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Sa vorbereitete Fimteillung der behandelnden IT’hemata uns In Deutschland hınzu. Das Ist dankenswert, wenngleichtragt wesentlich dazu beı, offenkundige Wiederholungen manche spıtzen un:! spritzıgen Bemerkungen iıhm dabe; fröh- S a a 8 a 8vermeıden. Das oleiche durfte MNan miıt dem Fınschlag eines ıch entschlüpfen. Sıe erhöhen aber den Reiz des anzenmehr ‚„populären“ Fadens Von dem A e dı 81 Werkes und haben auch ohne / weıfel erheblich dazu bel—(Kapuziner-Redaktion) gCN. Hinzugekom- geiragen, SCı weıthın verbreiten un: ıhm viele hoch-
en War die „Ecclesia“ (Warendorf), die vorab gute interessierte Leser verschaffen. In Frankreich verstand
Skizzen vVvon mancherle!] Mitarbeitern AaAus der Seelsorge bletet S sıch das Von selbst, weıl der Name Longhayveauch hat die vorzüglıiche aszetisch-pastorale Priesterzeitschrifit dort einen volltönenden Klang hat veröffentlichte ıne
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Dispositionen bieten sollen, nıcht NUur be] theoretischen Neuzeit: Kardıinal Pie, Dupanloup, Lacordaire, Monsabrä
Abhandlungen aszetisch-pastoraler Art stehen leiben. eın bestes Werk Ist eın starker Band religiöser VorträgeDie bereits In Bänden erschienene homiletische Zeitschrift den F.xerzitien des Ignatius: hätte Jängst ine deutsche

Ausgabe verdient gehabt.‚K 1u hat unter der Hauptleitung der
M. Gladbacher Franziskaner das ursprünglıche Programm Die schon Im Titel gegebene Teilung führt ın ausgezeich-

neier eise durch Große Meister, I1 Große Gesetze: dergründlıcher homiletischer Facharbeit treu ınnegehalten,aber In öln nach der Seıite der Bıbelstunden- Vor- erste eil eine Homiletik In Beispielen; der zweıte eıl eine solche
In der Vorführung der erprobten Regeln und CGiesetze geistlicherbereitung (besonders durch Arbeiten Dr Stonners) glück- Beredsamkeit, wWwIe s1e ‚WAarT schon alt SIN ber eben von einemıch erweıtert. Die ahl der erschienenen eigentlichen

ist auch in den etzten Jahren noch CI-
solchen eister immer wıeder NECUu gesehen, Neu erklärt, NEU ANSC-wandt werden Aaus der Kraft und Fülle selner Onginalität. W arumheblich geblieben, mehr als notwendig ware, und nıcht alle 64—2393) das prachtvolle Kapıtel .„„Der Prediger, der Mannstehen auf der tordernden öhe (vgl die Übersicht In Ciottes‘‘ 'Lim 6; 11) als „Nachwort“ allzu bescheidender besprechenden Schrift Gerstners, „Dredigt der Gegen- aNs Ende verpflanzt worden ist, äBt sıch nıcht recht einsehen?wart‘) . — 3. In der wissenschaftlichen Homiletik Es würde namlich weıt richtiger den Anfang setzen seın,sınd uns während der etzten Jahre manche sehr wertvolle grundlegend für alles, Was da ber dıe Propheten ApostelWerke geschenkt worden, die eine beträchtliche VWeiterfüh- Prediger In Beispielen ausgeführt worden ist Der ‚„ Theoretiker“

Iung der tradıtıonellen Homuiletik über Jungmann, der NU):  3 zunächst ‚„„die eister“‘ schildert Teıl, 17—7202) ist
Schleiniger, Fr. Hettinger, Meyenberg hinaus bedeuten; selber In jeder Hinsicht ‚en eister“ der geıistigen „Portraitkunst“:ob Nun die Propheten des Gottesvolkes mıt ihrer ‚„„‚tuba mMırumvoN ihnen sollen die wichtigsten hier besprochen werden. sonum“ auftreten läßt, WIıe S1IeE die ewissen erschüttern,

A}19£7 >
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den CGötzendi@nst ankämpfen, furchtlos und unerschrocken, rechte E.inführung in das Predigtamt. Eır erfüllt seıne Schüler
In der ZanZzZen 1 onskala aller menschlicher Gefühle; der ob zunächst 3—768) in einer grundlegenden Ausführung ber

‚d rt {  &- e In hu miıt einer hohen Ehrfurcht VOTe S 5 den göttlichen Lehrer schildert, ‚„„der da redet
wWwI1ıe Euner, der Macht hat‘‘, In seinem überirdischen Findruck auf iıhrem E  te. Was da aus den 1 iefen der thomistischen ] heologie
das olk und die Synagoge, In seinen Gleichnissen, seıner leben- ber das „Wort Gottes“ und seıne Verkündigung gesagt st,
dıgen Anschaulichkeit, seıiner feinen Beobachtungsgabe des Volks- gehört Z.U! Besten und Packendsten, Was WIT darüber haben‚ Was

lebens, seiner Finfachheit Erhabensten, seıner Klarheit angehende Prediger aufwecken und für ihre Aufgabe begeistern
Jiefsten, wI1e Er zugleich Lehrer und Vorbild seiner Apostel kann. Auf das „heute“ ausgedehnt, würden diese Darlegungen
wurde, immer sind abgerundete Bıilder, die VOTr uns hın- och ıne rhöhte Bedeutung bekommen.
stellt, wahre Meisterwerke, dıie sıch unvergeßlich und unverlierbar

Miller hat ganz
Mıt dem SaNzZch Eirnst des Ordensmannes,; der In der abge-

der lesenden, Jauschenden Seele einpräagen. egenen Stille des Saulchoir-Konventes diese Meditationen schrieb,
recht: wWEeNn solcherart „lebendigen Vorbildern“ In unseren Hor- behandelt der ert „ d C  e 191 e  C  C des Predigers 106-
salen Homiletik gelehrt würde, welch rische L.uft würde durch s1e 159 ff.) und seıne geistıgen Eigenschaften, un sein hohes AÄAmt
hindurchwehen, und wI1ıe sehr würde dıie Liebe ZUr Predigtarbeit
und Z.U) Predigtamt bald gehoben seın. erfolgreich ausuüben können. Im 18814 Buch 95—35344)

bringt die wesentlichen Punkte ZUr prache, auf die auch früher
Im einzelnen porträtiert den Völkerapostel Paulus als die Homiuiletik schon Gewicht egte das „dreifache Ziel”, dessen

Prediger ff.) Johannes Chrysostomus 84 ff.) kurze Formulierung doceat mMoOoveatl placeat) schon auf Augu-
79} den Lehrer der Beredsamkeit, den Homilien- stin zurückgeht;: die Ausarbeitung und sprachliche Gestaltung

Prediger, den väterlichen Bischof seıner (jemeinde Hıppo, den der Predigt, edächtnıis, Vortrag, Stimme, alles dies ber nıcht
„genialen Katecheten“ 109 ff.) sodann die beiden französischen etwa NUr ach alten Heften und KRezepten, sondern ıIn allem NCU-Klassıker Bossuet und ourdaloue 68)
mıiıt der Kraft, dıe 1: ach welıl Jahrhunderten sıch in seiıner ZWIN- gefaßt und neubeseelt und VoNn vieler persönlicher Beobachtung

belebt. Manches ist da €esa: Waäas natürliıch besonders cdem
genden und bezwingenden F.inwirkung auf die Seelen ewahrt hat. Franzosen und seiner Begabung feuriger Beredsamkeit oilt; COA
Schade, daß der Oratornaner Massıllon und der milde enelon fehlen. garl der Habiıt Ord. Pr.) ist 80) näher gewürdıgt. Es Warl
Die Iypen dieser Prediger treten ebhaft und deutlich uns VOor
die Seele hın, daß INall auf verhältnıismäßig wenıgen Seiten mıt begründet und durchaus berechtigt, daß der gewandte Ubersetzer

des Buches, Max Machhausen, derleı nicht einfach fortgelassenıhnen vertraut wird, und eınen klaren Einblick In ihre Ligenart, hat 1€s alles gehört mıt ZUum geistigen Aroma des Werkes,Persönlichkeit, Wirksamkeit und die dauernde homiletische Bedeu- das vortrefflich und In fließender Sprache wiedergegeben hat.
(ung erhält: Z diesen Quellen (sagt abschließend) mussen
WITF zurück, AUuUSs ihnen schöpfen: ann WITN u

Er zıelt darauf ab, erreichen, wWas einst Hieronymus Nepotian
schrieh: J€] eın Vortragskünstler, sondern eın wahrer Lehrer der

se1n, Je christlicher 1al ıst  ‚e (; 98) Geheimnisse deines Gottes““ Daß viele geistvolle /itate dies
lebensvolle Buch och lebendiger machen, braucht beı einemSertillanges, DE erküunder des Weortes. Salz-

burg-Leipzig, Anton Pustet, 9037 (363 4r 89) 6: Lw. geistreichen und zugleich fleißıgen Lehrer, WIEe ist, aum e:gens
hervorgehoben werden. ndıirekt zeıgt den Predigern damit7,20. seine eigene bewährte Methode, die uch iıhnen nel en würde.

Dıies Werk eınes der besten un!' bekanntesten franzö-
sischen Domimikaner, Von dem schon mehrere Schriften Ins Predigt und rediger 1n der Ze1l. Referate der Seel-
Deutsche übertragen worden sınd, ist eın Buch voll von Geist, sorgertagung In Wien. Wien, Seelsorge-Institut, 9037 (223
Lebensbeobachtung, Eirfahrung, Weiısheıit. Der Autor plau- gT. 8°)
ert mıt seinem Leser über die Predigt, dıe Beredsamkeit, die

Schrift, die Vorbereitung, das Studıum, den Vortrag. Dieses Buch erganzt die beiden vorherigen nach der Seıte
des Lebens un!‘ der Praxıs. Es oftenbart das Leben undk.ben deswegen auscht und folgt INa ihm sehr gern und seine Schwierigkeiten, schaut der rauhen Wirklichkeit Von

spurt erst Ende der Wanderung, daß eigentlich heute Ins Angesicht und versucht, Wege und Heilmitteleinen anzen regelrechten ‚„Lehrgang der Homiuiletik““ mıt ihm zeıgen. War en hohes V erdienst Kardıinal Innıtzers, dengemacht, eın vollständiges „Lehrbuch“ durchgeackert hat
Der Dominikaner-General Gıllet gibt dem Buche die „homiletischen Kurs‘““ In Wien nach 25 Jahren EINCUCIN,

bedeutet ine hervorragende Leistung dCS DomkuratenEmpfehlung ıt® „ Wır sınd glücklich un stolz, VOLI allem Dr Rudolf, rasch das gesamte Materıal der Tagungden Geist rühmen, der diese ‚Unterweisungen‘ eseelt:
enn dies ist nıcht NUr das Werk einem Mannes, der öffent- in systematischem Aufbau veröffentlicht haben Man darf

zugestehen: alle Zeit wichtigen IT hemata betr. „Pre-iıch reden weıß, eines Künstlers, der die Hılfsquellen
wunderbaren Instrumentes der menschlichen Stimme bıs In digt un! Prediger” kommen hier ZU[r Sprache.

Die einzelnen l age wurden mıt einer betrachtenden Homiliedıe kleinsten Eiinzelheiten kennt, eınes Meısters der Bered-
samkeıt, dem alle Vorbedingungen Sprechens VE  au praktisch eingeleıtet. Sie ann aufgeteilt ach den Gesichts-

punkten, dıe zumeıst uch der Homiuiletik zugrunde lıegen: diesind. Neın, der Autor dieser Blätter hat verstanden, für Predigt; die Z uhörer: der Prediger. In einem OT1g1-sich selber den grundlegenden Rat In die Tat umzusetzen, nellen analytischen Vortrag ff.) welıst Prof. Nikolussi das
den seinem Predigtschüler gibt: uns fortwährend den Entstehen eıner Predigt In der angsam werdenden VOI-
Begriff eınes geistlichen, geweıhten Dienstes 1im Gegensatz arbeit des Predigers auf Die grundlegenden Vorträge hielten:

einem menschlichen VOI Augen halten““ (S Prof Mauer ber die Stellung der Predigt In der Reichsgottesarbeit
13 ff.) Michael Pfliegler ber die F unktion der Predigt in derDer ert. weıß gul, wI1e schwierig das Unterfangen

eıner nP 56 ist. Wie Hettirger fragte: 9’K [l heutigen seelsorgerlichen age 26 ff.); Dr. Josef Becking Der
das Predigen überhaupt ehren?“ Immerhin, äßti siıch mancherlei Charakter und Inhalt der heutigen Predigt. Be1 diesen Vorträgen
Anleıtung und och mehr Anregung dafür geben. zıtiert eın ist die psychologische Eirfassung und das Durchdringen der NCUCTCH

altes französisches Sprichwort: „Die Pendeluhren bleiben von celbst eıt und iıhrer Geisteskämpfe anerkennenswert. Ergänzend treten
stehen, wenll nıemand Je die Zeit Von iıhnen abliest: ber s1e 57=212) och hinzu einıge Darlegungen über „besondere
bleiben YST recht stehen, wWenNnn man mıt rauher and 1Ns /ifler- Arten Von Predigten ”: die liturgische Kurz-Predigt, die pfarr-
blatt greift” 346) Von dieser Eirfahrung AUS gibt die liche Standespredigt, der sog. „geistliche Vortrag”.
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in den üßrigen Vorlesungen trıtt bezüglich der Persönlichkeit MIr darum (sagt daß das Wort CGiottes AUuSs der Biıbel
des Predigers und der Einstellung der /uhörer das psychologische DanzZ in die Zeit hinemgestellt wird: daß WITr alle iımmer-
Vloment wiederum stark und gul durchgeführt hervor. BCSOII ere fort andere, NCUE Wege suchen: daß der heutige Mensch
Beachtung verdient der ebenso Hefe wıe eurige Beitrag des Baseler die ntwort auf seıne zeıtbedingten Fragen bekommt“‘
Stadtpfarrers Dr. VOon Hornstein: „Was erwarTitiel der / uhörer Vom (S 15)Prediger?” 122 ff.) Ahnliches gilt von den treffenden Dar- Somit beginnt mıiıt eiıner ernstlichen Gewissenserforschunglegungen des voboda O.5 ber jene, d1e nıcht mehr
ZUI Predigt kommen: Was kann Nan daran [un, W as ann mMan n1ıs sein

für die Prediger ff.) „Die Predigt oll F.rlebnis und Bekennt-
tür Sie tun » 144 ff.) |Diese einführenden Seiten, voll feiner psychologischer

Beobachtungen und Eirwägungen, wenden sıch packend dieMit eınem langen, biblisch-unterbauten Vortrag ber „dıe Pre- Predigerpersönlichkeit, s1e aufzurütteln. |)ann behandeltdigerpersönlichkeit des Völkerapostels Paulus“ 82 ff.) führt (in wel Teilen des Buches) das Leben Gottes in der PredigtF ürsterzbischof W aitz von Salzburg die Gedankengänge AaUS, die
Papst Benedikt 91 in seıner Predigtibotschaft während der Zeit das Leben der Zeıt iIm Worte Ciottes

59—259), Iso der etztere Teil weıt ogrößer als der erstere,des Weltkrieges den Predigern ans Herz legte. Zu den Ausfüh- weil mıt Einzelbeispielen ZUrTr Sache gefüllt ıst, wıe sıe sich
IUNsSCH ber d1e Standespredigt 168 ff.) ware zugleich ergan- Aaus dem Schatz eines „Hausvaters“ der Kanzel als „NOVa el vetera“end WIıe uch ragend beizufügen, ob WIFr nıcht heute durch
die vielen einzelnen Standespredigten mıt daran schuldig werden, ıhm gerade darboten. /.war sind s]1e nıcht alle gleichwertig, uch

nıcht in gleicher Art AUS- und durchgeführt: wohl ber SIN! s]1edas zusammenfassende, einıgende Band der christlichen Familie allesamt anregend und fördernd. Eıs finden S1IC| da „Biblischeockern? Sıe ist der lebensvolle Organısmus, AUS dem Erneuerung Z/eitpredigten”, „Biblische Kinderpredigten‘, Heiligenpredig-und eıl kommen muß Die Predigt muß sich 1Im wesentlichen
s1e als eıne Gemeinschaft mıt organischem Leben richten. ten, Erziehungspredigten, Predigten die eigentliche Pfarr-

gemeıinde als geistliche Famailie, und „relig1öse Zeitfragen“ 177I)as darf IMNan nıcht AQus den Augen verlieren. Dies tüchtige Buch —214), die ber durchweg wohl in den Rahmen des Kirchen-bedeutet wahrlich eine Bereicherung der heutigen Homiletik. jahres gehören. Das Skizzenhafte dabe!] ıst empfehlenswert. Dle

Gerstner., Franz E Die Pre  q der egenwa Weisun- Prediger lieben es heute mehr als die früheren „fertigen Predigt-
vorlagen“” Sınd, wıe ler durchweg, die Vorschläge klar und

gen und Vorbilder für den Prediger. Rottenburg a N., Badersche knapp aufgebaut, planmäßig vorangeführt, äßt S1C| mıt ihnen
Verlagsbuchhandlung (Adolf Bader), 937 72 8°) Kart. erheblich leichter arbeiten, und der Homilet lernt, VO) Eigenen3,50; gbd. 4,50 0Ch vieles hinzuzutun.

Im Fuchstätter „Klerusblatt” hatte uratus Gerstner
936 ıne Folge von homiletischen Aufsätzen erscheinen Koch, Anton, Homiletisches Handbuch. Eirste Abt.

Homiletisches Quellenwerk. Stoffquellen für Predigtlassen, die ‚„„‚Die Predigt der Gegenwart” behandelten. Nicht und christliche Unterweisung ın Bänden. Freiburg Br.,
Z.Wal In dem Sınne (den INan zunächst vermuten könnte), Herder, 938 (gr. Ö° Jeder Bd 11,40welche Forderungen INan heute die Predigt stellen, welche

|Dieses Werk, vVvVon dem In rascher Folge vıer Bände CI -Aufgaben INan ıhr zuweısen musse, Uun! wIıe Chiese durchzu-
führen selen, sondern ın der Art, daß auf führende Pre- schienen sind, ıst In einer ‚„technischen“ Weise angelegt un

durchgeführt, d1e INnan persönlich lange einsehen un studi’erendıger ın der heutigen Predigtliteratur hinweıst, hre FEinstel-
lung un: hre Arbeiten näher darlegt und daran seıne Weı- muß, s1e verstehen: schildern aäßt sS1e sıch nıcht. Wie

sie überhaupt entstehen, durchgeführt, ZU)| Druck bere'tet
SUNSCH knüpft. So behandelt sehr gut die beiden Bischöfe

un gedruckt werden konnte, ıst un! bleibt mIr eın vollstän-Kardınal Faulhaber und Bischof Keppler, die O-:-densmänner
Lippert un! Pater Sertillanges O:-Pr.; die T h-o- diges Rätsel. Wenn InNan Ur dle unzähligen Hinweıise,

dle zıfernmäßigen Rückbeziehungen denkt, die sıch auf jederlogieprofessoren Linhardt, T ’6öth, P fliegler, die Prediger
Stiegele, Kaım und Gmelch. Seite finden, ist der riesenhafte Fleiß anzustaunen, der

dies Material zusammentragen, übersichtlich ordnen, reg1-Jeden einzelnen dieser Homileten charakterisiert In dessen strıeren un: ZU Gebrauch der Prediger fix und fertig demMethode und Vorzügen un! fügt kurze Beispiele aQaus den betreffen-
den Werken bei. Danach bringt der ert. och einıge wertvolle Drucker bereitstellen konnte. Daß damıt zunächst ıne
zusammenTassende Kapıtel er „Neue Wege“ 137 ff.) cie öchste Anerkennung der hier vorliegenden Leistung als

solcher ausgesprochen ist, d1e dem Herausgeber, dem StabWITr heute ın der Predigt gehen haben und beleuchtet klar „Die
Situation un! Forderung der Gegenwart” 161 19 Man be- seiner Mitarbeiter un dem Verlag o1lt, ist klar
greift e1Im Lesen des aufschlußreichen Buches 56h1' wohl, da! Der Inhalt dieser rasch nacheinander erschienenen vıer
diese lange, gediegene Aufsatzreihe bei iıhrem Errscheinen vieles stattlichen Bände umfaßt die gesamte katholische ‚Verkün-Interesse fand, starke AÄnregungen bot und den Wunsch erweckte, digungstheologie“ INan könnte mıiıt vollem Recht gn,s1e ın Buchform gesammelt haben. Nun ıst Klerus, hıer ıst sSs]1ı1e dargeboten, praktisch ausgeführt, AaUuUs der Artden Priesterseminarien und '] heologenkonvikten, das wichtige,
gehaltvolle Buch verbreiten und benutzen. Aus der genaueNn

un Sprache der wissenschaftlichen Lehrhbücher gelöst, mıl
vielen wertvollen Beispielen AUuUSs dem Leben der Kirche, derKenntnis der heutigen Predigtliteratur ergibt sıch sehr W esentliches

ZUT Psychologie der Zeeit und reiche Anregung für die Prediger. Menschen, der Heıiligen SOWIe Aaus der Geschichte beleuchtet,
vVvVonNn vielen kostbaren /itaten theologischer WIe auch inoderner

Metzger, Dr Konrad, arrer, Lebendige Predigt. München, Schriftsteller begleitet.
1 yrolia-Verlag, 037 (260 8°9°) Eıs werden eingehend mıt eıner staunenswerten Stoffülle behan-

E.1n Mann der lebendigen Seelsorge spricht hiıer von der delt ım Band die Lehre Von Gott, dem Eiinen und Dreieinen,
VO (Gottmenschen, seıner Person, seıner Eirlösung, seinem Leiden„lebendigen Predigt“, stellt die heutige Predigt ın

den engsten un: festesten Zusammenhang mıt der CGiesamt- Uun! Sterben, seiner Auferstehung Uun: Verherrlichung ın der CGilorie
des Vaters: 1Im Band das Reich Gottes ın seınem Kommen,pastoration. Dazu kann und soll Ja.die Kanzel Sonntag Werden, achsen, seıner Geschichte mıt Siegen und Niederlagen,Sonntag dienen. Sıe ist keıin Vortragspult, kein V orlesungs- sodann Gottes Leben und Wirken Im enschen, das sakramentale

katheder. Sıe 111 und muß die Stätte lebendiger, seelen- Leben und seıne urchführung in der Kirche, die etzten Dinge des
voller Verkündigung der Gottesbotschaft sSe1IN. „Es geht Menschen: ım RE Band das Leben des Christen mıt seinem Ciott
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und in der menschlichen Gemeinschaft, iIso dıe allgemeıne und In diesem mehr aszetisch-ausgerichteten Buche die Anliegen heutiger
besondere Moral, uch das Leben ın der F amılie, In den sozlalen Homiletik In eindrucksvoller, wuchtiger Sprache aufgerollt werden,
Berei  en, Staat, und dıe Sünden, dıe dabei In Frage kommen ;: ıst rhoffen, von solch tiefen, großen Ideen eine belebende

Band „das Menschenleben“ (im weıtesten Sinne), Iso Kraft ausgehen A  moge
Berufs-, Charakter-, Eirziehungsfragen; die Lebensalter, Gefahren
des Z eitgeistes; schließlich ‚„„‚das Leben der Vollkommenheit”, Iso Adamer,;, Dr. Peter, Univ.-Prof., Predigtkunde. Eın and-
die Lehre von 1 ugenden, Kämpfen, ınneren Aufgaben un! Arbeıten buch tür die Praxıis. Mainz, Matthias-Grünewald-Verlag, 038
des Christenlebens und -strebens Eme „SUNMINa theologica- (249 48 ö°) 6; Lw. 7,50.
homiletica ist hier dargeboten, wo nıchts Wesentliches fehlt, daß { dies „HMandbuch” erweıst sıch AUuSs der Reihe der dleın arbeitsfleißıger Prediger Aaus diesem reichen Bergwerk sıch \
ndlıch vielen Stoff holen ann un!: nıcht vergeblich S uchen wird. gezeıgten un: besprochenen homiletischen Schriften der etzten
Eıs erweıst sıch uch das dargebotene Materal als durchaus stich- Jahre ehesten als ein wirklich gediegenes, gehaltreiches
haltıg, wertvoll, sachlich gut und 1m allgemeinen leicht benutzbar. un! brauchbares „Lehrbuch“” Schon br Hettinger dessen
Es ware unberechtigt, bei einer solchen „CODIa materilae ‘ eIn- J odestag am Januar 940 sich ZU Male jährte)
zelnen Kapiteln eiwas emängeln ZU wollen. Diese Quelle wird hat In seinen „Aphorıismen ‘ Jeider einem Buche mıt falschem
den Prediger nıe Stich lassen. Titel) gefragt: ‚„„‚Kann 19090509} predigen lehren? Er gibt das

Nur eın Bedenken äßt siıch nıcht an verbergen: daß 1Ur mıt vielerle: F.inschränkungen Daraus olgert siıch
beı dieser Art und Anlage des SaNZeCN Werkes dıe Predigt- auch d1e Frage VOoO  = selbst, ob wıie für die anderen
vorbereıtung gleichfalls in iwa ‚„‚mechanısıert ” wird, die theologischen Disziplinen, auych für die Homiletik wohl eın
Predigtarbeıt im ENSCICH Sınne etwas ‚„ 1 echnısches” sich .„Lehrbuch‘‘ geben könne? 1aß die sicherlich 1ImM Werte üll-

tragt, lıegt schon in der Sache selber begründet. Wiıe weıt vergänglichen VWerke vVvVonNn Jungmann Schlei-
dıe Prediger NU!]  - wirklıiıch un praktısch damıiıt umzugehen 4  4 nıger Hettinger, Stingeder, Kieffer ein reiches Matera]
un: Gediegenes für die gerade heute außerordentlich schwıerıge enthalten, unterliegt keinem Z .weıfel: ebensowenig aber auch
Bewältigung iıhrer seelsorgerlich-homiletischen Autfgabe die T atsache, daß gerade solche Fülle auf die fänger
eısten vermogen, bleibt abzuwarten. Dıie Predigt der Gegen- verwirrend wiırkt. Vor lauter Regeln, Gesetzen und Normen
wart braucht eigentlıch nıchts notıg, als ein ganz-person- finden SIE doch nıcht die rechte Predigt.
lıches Durchdringen des Gegenstandes, der religi10s-ethischen Der ert sagt Von seiner Arbeiıt: „Hınter diesenZeıitlage, der psychologischen Erfassung der / .uhorer, der Blättern stehen 33 Predigtjahre un! akademische Predigt-Beseelung der christlichen Woahrheiten für die NSöte der MnN-

ıs könnte geschehen, daß lehrjahre. Vor diesen Blättern steht als leuchtendes Zielgenden Menschen Von heute. eiwas miıtzuhelfen der Verwirklichung des Apostelberufesbeı einer solchen ‚„„‚technısierten Arbeitsweise für die Kanzel Kol 31  O „Laßt das Wort Christi In all’ seınem Reichtumdoch Goethes Wort NEeEU gelten würde: „Die Teıle hab’ iıch
In der and fehlt leider i11LUT das einıgende Band“® och unter euch wohnen‘““ Br stellt als Forderung für heute auf:

Oft kurz gut predigen, und ist sıch dessen bewußt,
INan darf darauf vertrauen, daß dıe fleißıge, M Durch- daß cdieser dreifache Wunsch nıcht leicht erfüllbar ıst: sagtdringung des dargebotenen Materals NseIeEe Prediger Clieser
Gefahrzone entziehen wird. SO$AaTrT, daß dieses eın Buch „gerade Aaus leidvollem Rıngen

den rıchtigen Predigtdienst in der Jetztzeıt heraus-
gewachsen“ SCIH eın Hochziel ist, .„„‚Miıthilfe ZUr Selb-Soiron,; Dr. Thaddaeus Ü redigt euite. Paderborn,

Schöningh, 9038 (125 8°) Gbd 1,80. ständıgkeit des Predigers auf der Kanzel, ZU Predigen Aaus

Fıgenem, Z.U olutvollen Bekennertum, fernab VvVon würde-Der Verf., 20 Jahre hindurch Herausgeber von „Kirche losem Schallplattendienst““ (S I1X) So hat sıch, auchUun!| Kanzel”, halt mıt dieser eindringlichen Schrift den Pre- NECUu sehen, bemüht, ausgehend Von den Rundschreibendigern selber ıne Predigt, 08 ıne sehr kräftige. ıe dringt DPapst Benedikts 91 Uun! 1US X 1 (vom Priester-tief In das priesterliche Gewissen eın. In heutiger Zeit Lut tum das Wesentliche Von dem, Was dıe homı-das besonders not und gut Man spurt e1Im Lesen auch letischen T agungen un: Konferenzen der etzten Jahre, Ciebald schon,; daß sich hier 139901 fünf Rekollektions-Medita-
tiıonen handelt, die VOTr Priestern solcherart gehalten worden

NEeEUECTIEN Bücher un Zeitschriften, sOWIl1e eigenes Studium un:
Praxis 1hm darboten, In ein gewlsses System zu : bringen.sınd, en Vorschlag, den andere nachahmen dürften. Sıe Daß dies ihm gelungen ist, darf mMan ıhm freudigst be-andeln mıt ıner zwingenden Klarheit und Kernhaftigkeit

VO  D der Größe und Eirhabenheıit unNnserer chrıstlıch stätıgen un daher seın Werk als Lehrbuch (neben Kıeffers
sehr nuüutzlichem Handbuch) warmstens empfehlen.di Daß die Prediger heute diese ıhre Auf- Zu ruhmen ist dabei besonders die klare, interessante Eıin-gabe rıchtig auffassen und In ihrer Erfüllung Ine Freude teılung des Gesamtstoffes und die nach Art des Eissays erfolgtesehen und keine Last, davon hınge schon sehr viel ah Durchführung der Hauptkapitel In Je 0—15 kürzeren Ab-

Im einzelnen erweıst diese Pflicht der auf wenıgen schnitten. Somit ist der Fuindruck eınes eigentlichen „L.ehrbuchs“
Seiten gut wiedergegebenen geistigen Lage der Zeit, ıhrer durchaus vermieden. Er behandelt Die erhabene Sendung
Physiognomie und Psychologie, un! stellt das Predigtamt dar als —44), I1 Die Frohe Botschaft 45—92), 111 Die WUur-  i
„Ministerium verbi“” 14—38), ‚„ Verbum gratiae 30977 dige Sprache 03__1 30), Die Vielfalt des Wortes 131
und „ Verbum Judicı. 181 03), ach Joh 9,39, 401 dann zö1) Das olk und die Kanzel (; 02-—228), En
och des näheren den „Factor verbi“ 04—4122) ach dem Blick in dle Werkstatt des Predigers 29—%249) Damit eI-

Jak.-Brief würdiıgen. Die ıIn den Mittelstücken vorgelegten S der erf. die wesentlichen Punkte. Nur kurz, tast Urz
Meditationsgedanken ber „Gnade und Gericht“ des (Gotteswortes ist 3 £.) dıe Persönlichkeit des Predigers BeC-
möchten wohl auf die Mehrzahl der Leser geradezu neuartıg WIT- streıft. Jedoch ann uch der Auffassung se1in, daß re
en; S1€e werden iıhnen die Predigt schwer auf die Seele legen, zweıfellos notwendige Behandlung für Junge Theologen und

Priester anderen Gelegenheiten vorbehalten leiben könne. Fesselnds1e erwecken, bereitwillig dieses ihr hochwichtiges Amt mıt
innerer Verantwortlichkeit VOI CGiott auszuüben: „Sacerdotem etenım ist die Art der Darstellung des erf. und se1ıne überall durch-
oportet praedicare“, sagt Uurz das Pontif Rom Gerade weıl blitzende praktische Eirfahrung; desgleichen die stark vorherrschende
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Psychologie der Entfaltung des Gesamtstoffes kennt dıe Hofinung, sondern her e1ne Beunruhigung 15T (S auf die
Volksseele und das Volksleben ‚U, uch die / eitseele und ıhre Ahnenverbundenheit 65 1ler möchte ıch weitergehen als A.)Nöten, Schatten und Schäden, Gefahren und Heilmitte] die „Be-
rufsverfassung der verschiedenen Stände die als

auf das Indivicduelle und Personale den Drımıtıven Religionen
HOI‘CI' unter uUuNnsetrTen Kanzeln sıch heute einfiinden Erwähnt ist

(3 Autsatz bestätigt sich der geniale Blick Schmidts)
Z143ım I hema ‚„Das Weib und die Schlange vgl Renz, Deruch (S 81) die ach Can 34) mögliche und erwünschte orjentalische Schlangendrache (Augsburg reilich NUrTr inNne.„Laienhilfe [} kirchlichen Unterricht bel der ‚‚PapıereNenN

Predigt durch Kirchenblätter Schriftendienst uUuSW
Stoffsammlung Der Andeutung ber ambivalente Gottheiten l)‘!l
ich Studcie A  her dıe Doppelfortuna nachgegangen, die vie!-Man dürfte das verdienstvolle, geistreiche, neuarüge Werk leicht der T1übThQSchr erscheint Eın CGirun dzedanke des

des Salzburger Homiuileten unmıttelbar dem hochbedeutenden Buches S(Zh0fl 223 angeschlagen (ilaube und Unglaube sınd
Werk Longhayes dıe Seite stellen, der Freude CGiegensätze, die einander fliehen und suchen und zwischen denen
darüber, daß NU)  — diesem Buche klassıscher französıischer keineswegs alle Brücken abgebrochen SIN 68 f stehen Worte
Homiletik CIMn solch würdıges deutsches Predigtlehrbuch nach- er die hellenistischen Auferstehungsmysterien d1e Zanz anders

lingen als der alten religionsvergleichenden Schule Bossuetgefolgt 1st Darın lıegt auch begründet daß beide sehr Reılitzenstein USW och muß ich ıer uch Ktik anbringenumfangreichen Bücher selben Verlag nebeneinander eT7-
scheinen un bestehen konnten Neben dem alten Beziehungsverhältnis der Bauernrelig Toter

Eirrdfruchtbarkeit oibt 6S doch die ebenso alten T atsachen:üunster (West{f Ad Donders Kreislauf der Natur un:! Lebenssehnsucht des enschen.,. ihnen
gegenüber erscheint Jjene Bauernreligion sekundär: der T ote ware
nıcht Z.U F ruchtbarkeitsdämo: geworden. wenn InNan nıcht

Andrae, Tor, Die etzten Dinge. Deutsch vVon Schae- Fortexistenz andererseits die Lebenskraft der Natur
der Leipzig, Hinrichs, 940 (240 ST 8°) Kart geglaubt hätte (zu 44) Was Nan als Katholik am eısten

7; bd. M. 8,50. vermıßt ist 111e tiefere Schau das Wesen der Kirche Sie ıst
viel mehr als „„‚christliche Gemeinde und die Botschaft VonNn SündeWer wissenschaftliche Bücher NUur als Ausdruck ı pPCI10-

dischen Schwingungen sich ablösender, zuweılen sich durch-
und Erlösung IsSt nıcht ausschließlich Anliegen der Eiinzelnersön-
lichkeit Tst untfer Anerkennung der Kirche als deskreuzender „Denkformen““ betrachtet, der wiıird Tor ftortlehbenden Chrishıs Wll'd uch die Auferstehung des FleischesAÄndraes Buch ohl Meınung andern INUSsSeEeN ber ihren vollen Gehalt offfenbaren 01) Desungeachtet der

die etzten Dınge sıind Bücher geschrieben worden, schwedische Bischof hat unNns ber letzte Dinge Letztes und Ent-
auch solche mıt Kenntnis un: W ertung des relıg:ons- scheidendes gesagt und wWIr S1N! \h; und dem Übersetzer herzlich
geschichtlichen Materjals: ıch Bischof Schnesıider, dafür dankbar

Landsberg/Lech Anwander'Ih Preuß Lippert Frazer, Clemen, Wıtte, Bırger
Öörners ] inara (Jena Gegenüber SEINCM Lands-
Nannn WI1e gegenüber dem Anımisten Lippert dem Macht- Schmidt, DDr Johannes, Der Ewigkeitsbegriff 11n entheoretiker Frazer unterscheidet sich Tor Andrae LTestament | Alttestamentliche Abhandlungen 111 Mün-nıcht bloß durch SCINECN unzweideutigen christlichen Stand- ster, Aschendorff 940 (XX 1857 234 6°0) 0.40punkt sondern durch 1nNe Fülle Einsichten, dıe be-

'Irotz vieler V orarbeiten hıetet die alttestamentlicheWCISCH, Was die Religionswissenschaft den ungsten
ZWaNzZlg Jahren gelernt hat un die keiner irgendwie be- Eschatologie noch manche Probleme, die der Aufhellung
schaffenen Enstellung den etzten Dıngen jJe wıeder vVel- bedürfen Darum ISst der neUuUe Beitrag Vo  .} Joh Schmidt

begrüßenswert zumal CIn I hema behandelt das denloren gehen dür fen
Das Buch enthält dre] Aufsätze, die nıcht unmiıttelbar schwierigen Fragen der alttestamentlichen Theologie zaählt

zusammenhängen un: doch auf Dom nante ruhen ”D Denn der LE, wigkeitsbegriff 1St Nn dehnbaren un: —

unsichtbare Welt „„‚Der Kampf der Weltreligionen „„Die bestimmten Begrıiffe, die dem Eirklärer STEeIs Schwierigkeiten
Frage der relız1ösen Anlage relizıonsgeschichtlich beleuch- bereiten.
tet Hat der erste Aufsatz das 1e] den christlichen Glau- Um 1inNne Grundlage für theologische Untersuchung
benssatz Von der Auferstehung des Fleisches als ine reli- W:  9 schickt Sch 1Ne sprachliche Untersuchung der
gjonswissenschaftlıch wohlberechtigte Lösung des Rätsels Hebräischen verwandten Ausdrücke OTaus (S 3-Z)

Tod un! Leben aufzuzeigen, eröffnet der Zweıle die Auf CGirund der etymologischen Ableıitung kommt für de-n
Perspektive auf Nen 1 yp christlicher Missıon, der häufigsten vorkommenden Terminus 449 dem Eirgeb-

der Gewinnung für ein christliches Bekenntnis nıcht NIS, daß die absolute F, wigkeıit bedeuten kann, wenn auch
CIN verschiedenartiger übertragener INnn ebenso mögliıch ISTtCINZISE un letzte Aufgabe sieht während der dritte relı-

B10SC un! ırreliz10se Anlage untersucht und anerkennt ohne Eın ahnliches Eirgebnis erzielt die Untersuchung der anderen
natürliıch unchristlichen Fatalismus oder Relativismus verwandten Ausdrücke, daß IMNa  - 1Ur Aaus dem /usam-

menhang auf die beabsıchtigte Bedeutung der einzelnenVorschub eıisten. Das Verbindende aller drei Auftfsätze
IsSt dle aus orn reichsten relıg1onsgeschichtlichen und Worte schließen kann Eın zweıter AÄAbschnitt behandelt
relıg1onspsychologischen Wissens gespelste mutıge un!: die Ei,wigkeit Ciottes (S Er ıSE unstreıtig der

wichtigste un!: ertragreichste eıl des anzen Buches Geradegründlıche Überprüfung etzter christlicher Wahrhe ten un!‘
Forderungen hier erkennt INan auch das Unbestimmte der hebräischen

Terminologie Mıt den gleichen Ausdrücken werden nebenIch mache auiImerksam auf As Urteil er die Bedeutung dem eıgentlichen Begriff der E, wigkeit auch Gottes Unver-relıgionswissenschaftlicher Betrachtung für 1 heologie und Kırche
154 s.) auf Erörterung des Religionsbegriffs und gänglıchkeit Unveränderlichkeit un: Übergeschöpflichkeit

des relig1ösen Gefühls tiefe Schau Anımis- bezeichnet. In der E,wigkeitsidee selhbst wiırd bald die An-
INUus 75 £.) Spiritismus 17# 215) und die renzen der fanglosigkeit, bald die Eindlosigkeit betont. Da Jahwe ıUnsterblichkeitshoffnung, die hne den christlichen Gott gar keine oft als Könıg auftrıtt, wird in diesem Abschnitt
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notwendig, auch das ewige Konıgtum Ciottes unter- f.) Iis 40, 8 925 Ps 92,8 118), Prıv 2,19
suchen sSOWIl1e die E, wigkeıt selnes Bundes mıiıt 119), Jr 50, 5 54) Bei der Fülle des dargebotenen
Israel (S. nn Lur Klarlegung der Bundesıidee scheı- Stoffes ann dies das ndergebnis der Untersuchung nıcht andern.

Z.weifelhaft ist die Behauptung, dıe Vergeltung den Kindern.det Sch deutlich dıe absolute un! bedingte E,wigkeit des
Bundes voneinander. br wendet sıch dann den Eiigenschaften SE1 eın AÄnsatz Jenseitigen Vergeltungsglauben 09) Denn
CGiottes ya VO!]  > denen irgendwıe dıe E,wigkeit ausgesagt

andere Faktoren drängten 1e1 mehr ZUTFr Eintfaltung der ESChEÜZO*
logie. E,benso wiırd 147 einseıtig behauptet, 99  a 51ch Tstwiırd (S. Hıiıer trıtt der hyperbolische VWert des Aaus dem Gedanken der ahe bevorstehenden Eirfüllung der Glaube

E, wigkeitsbegriffes stark hervor, sobald dle Wırkung gott- Al ıine endzeıitliche Gestaltung der Dinge entwickle“
liıcher F.igenschaften innerhalb der Schöpfung geschildert
Wll'd. kın dritter Abschnuitt ist dem Verhältnis des MCIP'

Die vorliegende Arbeit ist eın wertvoller Beıtrag
1 heologie des un VOLr allem Aufhellung eschato-schen Z.UTF E wigkeıt gewıdmet unter Ausschluß der E.schato- logischer Probleme, da SIE mıt philologischer Genauigkeitlogıe S 051 34) Das Schillernde un!: Unbestimmte der

hebräischen Ausdrucksweise erkennt Man hıer besonders,
und theologischem Verständnis einen der Grundbegriffe jeder
Religion ertorscht. Bei der Dehnbarkeit un Unbestimmt-der F, wigkeitsgedanke auf das Diesseıts Anwendung findet heıt der hebräischen AÄusdrucksweise gestaltete sich die.„‚das ewıge Lob Gottes , „eWiger Dank“, „„eWw1ges

Vertrauen“ Fiine eıgene Untersuchung WIF In diesem Ab-
Arbeıit besonders schwierig. Um SC mehr ist die besonnene
un: kritische Art des erft anzuerkennen, der hıer enschnitt dem LE, wigkeitsbegriff des Spruchbuches gewıdmet Problem aufgriff, das In der biblischen Theologie bisherS 09—1 20), da dort sıch schon der eschatologische allzusehr vernachlässıgt wurde.E, wigkeitsbegriff zeıgt. Dagegen sind die E, wigkeitsaussagen Hennef/Sieg. Herm. Bückers SS.Rüber das menschliche Leben wıeder starke Hyperbeln

S 120—29) Das gleiche olt von den entsprechenden
Stellen über den König (S 129—Z34) Fın vierter AÄAb- Sickenberger, Joseph, Erklärung der J oliannesapokalypse.schnıitt bringt die E.wigkeitsvorstellung In der E.schatologie Bonn, Hanstein, 940 (200 ZT. 8°) 5,50; gbd.

Darstellung S 13571) Hıiıer kann die LE, wigkeit 1Im
Vollsınn VO'! Menschen ausgesagt werden, wenn die über- Das Vorwort führt Klage darüber, daß ‚‚eine sireng

wissenschaftliche LE.xegese leider heute nıcht hoch Im Kurst{ragene Bedeutung sich auch hıer noch findet. Eirsteres fft steht  .. Wır möchten dle Berechtigung solcher Klage nıchtVor allem In den AÄussagen über JTod, Unterwelt un!: Auft-
erstehung S letzteres 1n den Weissagungen rundweg bestreıiten, glauben allerdings auch nıcht, daß den

F.xegeten hier der Schuh besonders schmerzlich drückt un!:über die nahe Zukunft (S 142—48) Die Eindlosigkeit sind überzeugt, daß ine derartige Geringbewertung unsererfindet sich besonders klar 1n den eigentlıch endzeitlichen
T exten (S 148—59), während die messianıschen Stellen Arbeit uns Anlaß ernster Selbstprüfung bieten mußte.
ıne Mischung Von absoluter un relatıver L.wigkeit zeigen Die 1 atsache, daß die exegetische Literatur seıt Zeraumer

Zeit, sowohl Was die ahl der Neuerscheinungen, als auch(S 159 /1) W as ihr Gewicht betrifft, ständig absınkt, wiırd für denDiese Übersicht zeıigt dıe Reichhaltigkeit der vorliegenden
fältigen tudie, die ber damıt keineswegs erschöpft ıst. Vor allem

Bereich unserer Kırche eın Urteilsfähiger schwerlich in Frage
stellen. Die Gründe dafür öffentlich erortern vermeidetın den Abschnitten ‚„„‚Gott und LE,wigkeit” und „Eischatologie und
Ma  - SOTg£gSam. Sıe sind wohl am wenıgsten darın suchen,E, wigkeit“ werden wichtige Fragen der alttestamentlichen Theologie

behandelt. uch andere Teilfragen finden eine eingehende Beant- daß für en: wissenschaftliche Arbeit kein Interesse sel..
worftung, die Deutung des Ciottesnamens Jahwe Und auf jeden Fall hat eın deutscher wissenschaftlicher
das Verhältnis Vomn Gottesreich un Messiasreic| In der Endzeit K.ommentar Aus katholischer Feder dem Buch, von wel-

171F4),; das Thronbesteigungsfest Jahwes chem Hıeronymus sa Apocalypsis Johannıs tot habet
das ewige Priestertum 105—07) Z ur Lösung dieser un! sacramenta quot verba heute den Vorteıil, keinen Wett-anderer Fragen jefert der E, wigkeitsbegriff manch wertvollen Bei- bewerber anzutreffen. Das gelehrte un! reiche Werk VO:  o
trag. Es ıst uch begrüßen, da! Sc auf die Parallelen
der altorientalischen Geisteswelt zurückgreıft, wodurch das Cse- 1o. St Jean, L/ apocalypse Paris 933, kommt
meinorientalische und das Besondere der alttestamentlichen Religion ja schon SCh selner Sprache als Konkurrent kaum in
klar zulage trıtt. Frage.

S.s Arbeıt bringt zunächst ıne Einführung VO:  } ırIm theologischen Teıil der Arbeit gebraucht Sch fast durch-
gangıg den deutschen Ausdruck „E,wigkeit“. Da siıch oft NUur

autf denen die geschichtlichen Voraussetzungen, Inhalt, Eint-
uln ine hyperbolische Anwendung andelt, ware dem Zusam- stehung des Buches, Eirklärungsweise, Verfasserfrage (die
menhang mehr entsprechend, einen SCHauUeErcCN deutschen Ausdruck starken sprachlichen Verschiedenheiten zwiıischen dem Fvan-

verwenden. Denn Sprachempfinden ist ıne weıt- gelıum und der Apokalypse möchte mıt der Vermutung
gehende übertragene Bedeutung ungewöhnlich. Dann würde uch ausraäumen, daß der Apostel Johannes „seın E,vangelium 1:
die F, wigkeitsvorstellung sich wenıger häufig 1M finden, als Kreise seıner Jünger ohl in aramäıscher Sprache VorZe-das Buch den Findruck erweckt. uch vermiıkt Man öfter die
Beifügung des hebräischen erminus. Sch siecht ‚WarTr keinen tragen Uun: eiıner aus diesen die griechische Übersetzung nIe--

dergeschrieben haben“‘ werde 311), Jext, kanonischeUnterschied In der Bedeutung der einzelnen hebräischen F, wig- Geltung erortert werden. Dieser e11 schließt mıt einer Über-keitsbezeichnungen ach dem Sprachgebrauch 75) und läßt
Nur einen stilistischen Unterschied zwischen den einzelnen Aus- sıcht über die wichtigsten Kommentare Aaus alter und NCUeEeLT
drücken gelten 26) Doch eibt die etymologische Herkunft Zeit. Dann folgt 2011 eiıne deutsche Übersetzung des
den einzelnen Ausdrücken eine Zanz bestimmte Vorstellung, die Jl extes un unteren and der Kommentar, der In Form
neben dem Sprachgebrauch und dem - Zusammenhang ZU[T Deutung eıner Paraphrase die bedeutsameren exegetischen Fragen El
eines Wortes Von Nutzen seın kann, Job Z 15 3) Sm ortert.
15,29 29) Ps 77,8 85) Man Mag uch einzelne „Die Übersetzung schließt SIC. den Sprachcharakter der Apk

möglichst CN und gibt uch ıhre Mängel wieder‘“ 34) DemStellen anders erklären, als der Verf. versucht, z.B. Prıv 8, 22
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Grundsatz da dıe Übersetzung neutestamentlichen Buches
sıch möglıchst CNS das Oriıgimal anschließen soll möchten uch

soll dıe Ausemandersetzung zwıschen Antıke und
Christentum beispielhaft beleuchtet werden Als Grundlagedas Wort reden, bei sprachgewaltigen Werk wI1e die dienen die Münchener Programme von Vasold AÄugu-Apk al besonders. ber Übertragungen wIıie 19 ‚Gnade SCc1

euch und Friede Von der Seiende und der War und der ommende STINUS Qua«c hauserit Verailio, 1907/8 1Idem erf Ist
und VOIL den siıeben Gieistern“ der 3, 21 „Dem Sıeger (ö Vıx@ÖvV), NUun darum Liun die Quellen der august Interpretation
;ch werde ihm geben, ML 1906888 auf mME1INEM Throne sıtzen schei- festzustellen, den historischen (Jrt SsSeINeEeT Virgildeutung C
HNNn 180388 unmöglıch 17 2726 us wiırd überschießen- zugeben, Eirklärung osrößere geistesgeschichtliche
des UTW übersetzt tehlt CIn entsprechendes 12 ein /usammenhänge einzuordnen die „Interpretatio christiana
entsprechendes EMEL un! dıes m17 Recht Es genugt durchaus, wenn Weıinreich) großen Dichters durch großenentweder der E.nleitung die sprachlichen F.igentümlichkeiten be- Kirchenvater aufzuzeigen (S 4)handelt werden der der Kommentar solche FEirscheinungen nenn!
ınd erklärt Eher hätte sıch der Versuch gelohnt die Wortstellung Im Kap „Die Deutung V.s durch ım einzelnen

8—1 75) werden alle Von ausdrücklich der stillschweigenddes Onginals nachzuahmen, denn damıiıt ekommt die Sprache TSt
aNsS!  NCn V.-Verse, SOWEIL sS1€e irgend et{was hergeben nach derhre Akzente Übersetzungen WIC „LEeEDEWeEsEN „auf- zeitlichen Reihenfolge der Dichtungen DBucolica, Georgica, Aeneıiszerollt werdendes Buch a9:  Je Rettung uNnseIrem Ciott sind

Z£.Wal wöortlich ber doch wohl WENISCEr
unter ständıger Heranziehung der Grammatiker- un! Scholienüber-
lieferung des heidnischen und christlichen Schrifttums C1N-In der Erklärung pflichtet der zeitgeschichtlichen Betrach- gehend durchgenommen Auf dieser sıcheren Dasıs bietet Kap I1

iungsweılse allgemeinen bei und raumt C1IN, „daß ormale Z/üge ANC übersichtliche Zusammenfassung der Ergebnisse 17Bild des gottfeindlichen Endreiches mıt manchen Verhältnissen 201) während Kap 111 ZU] Vergleich die Kenntnis anderer
1 Kömerreich übereinstimmen acht ber doch hın und wıeder römischer Dichter bel untersucht und abschließend Abedeutsame F.inschränkungen S0 möchte Apk 17 nıcht
VO'! Rom verstanden WISSCH, weıl dann die Weıissagung des

Antike und Christentum einander gegenüberstellt 02—3207)
Sehers unertuüllt geblieben 81 Ist ber nıcht dıe

Em kurzer Anhang bespricht den V.-Text Ass 08—210)(25 52) Literatur- und Stellenverzeichnis rahmen das CGanze e1inwıssenschaftliche Arbeıt der Gegenwart zunächst und VOr allem In welchem Geiste die unerläßliche philol Kleinarbeit desdarauf ausgerichtet ermitteln Was die ersten Leser und Hörer Kapiıtels geleistet I1StT und welche weıltlen Ausblicke s1e eröffnetdieses Buches sıch unter den Worten, die NUuUr notdürftig verhüllen,
besonders den Blick auf 81C| lenken (17 [) denken sSc1 wenıgstiens CIN1ISeCN Kostproben dargetan Zu der Art,

mußten? Konnte der alten Leser bei diesem Babylon auf C1IV 111 die heidniıschen Anwürfe zurückweıst bemerkt
etwas anderes als Rom kommen? Und Warum haben, unl von

Sch tre ffend Alt sınd die einzelnen Motive der Polemik A.s
ber Deu ist wıeder, wWI1e das Ite mıt trischem Leben erfülltden Reformatoren schweıgen, schon die Bonaventura, Dante, Er ımmt Beispiele Aus der TO)] Geschichte, und dasPetrarca usS W der Gestalt der Buhlerin auf den sieben Bergen Anschluß den großen Dichter dieser Geschichte, den alle

S C111 Bild des päpstlichen Kom gesehen? Nur deshalb weıl
31C dıe Stimme des Johannes ihre eIYENE Gegenwart gerichtet kannten Das ist AÄA.xs CISCHNECTI Teil“ 11) Nachdem dlß
311 ließen daß der Seher von Rom rede hat keiner unitier ıhnen Raolle, die V.s Jenseitsschilderung Aen 719 f CLV

bezweiıftelt u dem Satz 153 Z.udem betrachtete das Ur- XXI 13 XIV ü 3() 188! spielt, recht auSs-
giebig erorter' Ist WITF| abschließend gesagt „Daschristentum das römische Kaisertum nıcht WIC 1Ne Bestie und Hure, 1st der Beschluß der interpretatio christiana, da! As Lehre weiıtsondern als ıNne verehrungswürdige Einrichtung vgl twa wiırd un aus den relıgiösen Stimmen aller Völker etwas vVvonKittel Christus und Imperator, Stuttgart 939 33 64

ware ZUuU Apk auf Mk 12 36 und Mk 62 Parr e1n
der CWISCH Wahrheit hören und ITn eIgeENCN Glauben die Fr-

Verweıis auf Lk JR 29 f angezeıgt Die Parallele zwischen füllung uralten Menschheitssehnsucht erkennen 32)
Die Reminiszenz C1IV XIV 26 Aen ı88 406 gibt AnlaßApk und Henoch 47 (bzw Essdr 35) scheıint MIr, der Feststellung .50 benützte Iso die christliche Predigt gerneanders als 81) bemerkenswert Das Fehlen des die hohe Kultur der heidnischen ede“ 54) Was die viel-Stammes Dan der Liste Apk dürfte bei Iren Advı aer

3() mıt der Erwartung des Antichrists aus diesem Stamme berufene viıerte Ekloge angeht versteht S16 als messjanısche
weiıt besser erklärt SC1IH als durch die T atsache, da! der Stamm Weissagung, weıl S1IC auf die Sıbylle zurückführt 6f.) ber
SChOII frühzeıtig ausgestorben ist denn 1€es gilt doch wohl nıcht wWenn INa  o} zusjeht stellt heidnische und christliche

Deutung diejenıgen Scholien, die den christlichenVO!  — ıhm allein Die Überlegung %3 öfters, ob der Stern Einfluß erkennen lassen 21) Unter Berufung auf die be-Eingel sel, erledigt sich durch die Tatsache, daß hellenisti-
SChCII Kulturkreis die Sterne beseelt gedacht sınd als Künder des kannte Monographie Von E.d Norden Die Geburt des Kindes.
himmlischen Willens betrachtet und vielfach kultisch verehrt WEeI - L.pz 90724 12f 70# me1ın! Sch Einde der E.rörterung,
den Das sollte Ial siıch vergegenwartıgen, wWennX daß As Interpretation uURNns uch heute och CGirunde gültig
von ÜyyELOG der OTOATIA die scheinen Mag (ebd.)
Rede ıst in dem die Synthese enthaltenden {} Kap werden folgende

Eirgebnisse vorgelegt Die hohe Schätzung und das ausgezeichneteonn Heinrich V ogels Verständnis V.s beı ıst unverkennbar Er kennt alle Trel
Werke 5s zıiıliert ber e1Itaus an haufigsten die Aen und ‚War

C  €  €, arl Hermann, Viroil der Deutung ug  1i AUuUSs dem stolzen Bewußtsein heraus, Römer SC11. .InNne®e Be-
Nnutzung der 50$. Appendix Vergiliana hingegen I1sSt nıcht nach-| I übinger Beiträge Z.UTr Altertumswissenschaft eft 32.] Stutt- weısbar Der JungeTrTe zieht ®  fter und VOI-gart-Berlin Kohlhammer, 939 (XII 213 41 8°) behaltsloser heran als der altere, der €e1Is NUurTr dann autf den heid-3.50 nischen Dichter zurückgreıift wWenn ihn hat der gebrauchen

Die Arbeıit, inNne T übinger philos. Dissertation, Ist dem ann Dabei Ist dieser W andel nıcht der Weise allmäh:
Philol. Seminar daselbst ıin sSCcCINCM 100 Jahr 938) unter lichen Eintwicklung, sondern unvermittelten Bruchs VOoTrT S1IC|

NgenN, der u 391 das Jahr der Priesterweihe, anzusetzendem Motto Ut und 0V UOLÄOALOVELV us (Cic. ad tam.
wWare verdankt V.-Verse un! deren Deu-21) gew1ldmet un! entstammt der Schule Weinreichs

In der Einleitung (S 1—7) wird Virgils EINZISAFTIgE
(ung nıcht bloß CICNCT um{fassender und eindringender Lektüre

Stellung römischen Altertum un! dann das Ziel
und selbständiger geıstıger Verarbeitung, sondern auBßBerdem och
sechs anderen Quellen der W eisheit des Volksmundes, beson-der Untersuchung aufgezeigt An der Deutung V.s durch ders bei geflügelten Worten: der Grammatikerüberlieferung:
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der Scholijastentradıtion, höchstwahrscheinlich In ersier Linme dem Gesichtspunkte In dıe 1 ageshelle geistesgeschichtlicher Be-
Kommentar des Aelius Donatus; einem neuplat. Vırgilerklärer, trachtungsweıise emporzuheben.der uch be1 Macrobius, F avorinus sSOWI1e in einıgen Scholien greif- Die folgenden Fragezeichen und Nachträge wollen nıchtbar ist und Von Norden un Fr Bitsch für Marıus Victorinus
ausgegeben wurde: dem allgemeinen Kunsturteil der gebildeten als Ausfluß kleinlicher Kritiksucht, sondern als bescheidener
Welt, und nalıch dem VorausSsSCgaNgClANCH christlichen chrift- Beıtrag ZU Gegenstand un!: Bewelıs lebendiger Teilnahme
t[um, In dem dem römischen Dichter schon vielfach die Aufgabe ewerte werden. Dabe] behält siıch Kez VOI, beı Gelegen-
der Deutung der chrıift zugewılesen WäarTr OLE 90) heıt anderenorts noch ine kle1ne Nachlese Von Vıirgilremi-
Wenn C danach den Anscheın hat, als sel ın seinem Veihältnis nıszenzen A.s darzubieten.

recht wenıg selbständıg, ıst andererseıts bedenken, daß Die 'Ihese, da| das Jahr 391 eınen Satecheidenden Wende-
.ben der lebendige, gesprochene, nıcht der tote, geschriebene

So handelt sich punkt In As geistiger Eintwicklung und In seıner schrift-
ist, dem be1 solche Bedeutung zukommt. stellerischen Art und Arbeıt darstellt 170). wIıe Wundt
8\1Ch größtenteıls Gedächtniszitate, hatte seinen gul 922, 52 ff.) und nach ıhm andere annehmen, ıst
1Im Kopfe 190 f.) Bis zuletzt bringt der Kirchenvater dem bekanntlich keineswegs unbestritten. Jedenfalls dürfte dem Ver-
heidnischen Dichter Bewunderung und Hochschätzung enigegen, haltnıs As ZUu eın unvermittelter Bruch aum nachweisbar sSeIN..
ebenso csehr als dem vollendeten Meıister der prache wıe als Sch. selbst gibt Z da! uch spater och ausgiebig heran-
weısem un ediem Menschen, der auch dıe Schrift gekannt zıeht, in 1V D., op. imp. Jul., locut. In hept., /  en seiner
hat un! In seiıner vierten Ekloge ZU)] / eugen Christi wird, und bedarf. ber uch In C 41, die bald ach der Erhebung ZUD.
wWwWenn uch nıcht übersehen kann, daß dıe Dichtung V.s und Bischof geschrieben seın wird, Iso ımmerhin etliche Jahre nach
der christliche Glaube nıcht restlos zusammenstimmen, wenn 391, begegnet die für bezeichnende „schöne und kunstvolle
den Wıderstreit zwischen und der Biıbel NUr schmerzlich Verbindung Von und Biıbel“ 104 fi.) Was die Virgil-empfindet (vgl onf. L, 1320 ff.) bleibt für iıhn doch
eine der größten und edel!sten Eirscheinungen des Römertums, und

ektüre In Cassıcıacum anbetriflt 82 178 158 192),
WäafTl diese nıcht eigentlich ıne Eirholung der Liebhaberei des

er möchte hoffen, uch seine Seele denen gehört, dıe Freundeskreises, sondern eın regelrechter, wenn uch In ZWaNS-
Christus erlöste, als ecI den Gerechten der Vorzeit hinabstieg loser Form gehaltener Unterricht; interpretierte VOoT seıinen

191704 Schülern den Schulautor V! vielleicht mıt besonderer Rücksicht
Aus dem 111 Kap. seı N3UX folgendes och ausgehoben: Die auf die gerade ZU[r Erörterung stehenden philosophischen Fragen

Auswahl AUus der römischen Dichtung, die getroffen hat, beruht de ord [, 26) vgl dazu Lggersdorfer, Der als
einerseıts hne Frage auf dem Kunsturteil des spaten Altertums: Pädagoge, Frbg 1907, 76 U, 78 f’ eın Werk, das Sch nıcht
s1e ist ann ber für das gesamte abendländische Mittelalter maß- ate ZEZOZCN hat 7T Die Wendung magnı lumına mundı
gebend geworden: Vıirgil ist der schlechthin; neben ıhm st&ht SChOII Catull 66,  — 29 Vgl och Beda ın Luc.
steht als E.piker och Lucan; TCI'CIIZ gılt als der Komödiendichter, e1IuUs abores blande consolatus (Brev. Rom. Comm. onf. -  (0)9!
Horaz und ersius als die Dichterphilosophen 206) S50 steht pont. I1) 30 In de ord handelt ‚} sich darum,
der große Bischof Von Hippo der entscheidenden Zeitenwende: den Unterschied klar machen zwischen dem rhythmischen Klang
„ Wıe aum eın anderer In der damalıgen abendländischen Welt der Verse, für den der Gehörsinn zuständıg ist, und dem Sıinn-
hatte enn uch dıe Kraft, das unermeßliche Eirbe eıner Jahr- gehalt, der DNUurTr den Cieist angeht. 46 Verg, Georg. I1L, 316
tausendlangen Geistesarbeit tragen und weitergeben können, steht das Wort capellae nıcht! Außer ACII E 118 ware
hne VvVon der ungeheuren ast erdrückt werden. Wie aum eın och VI, 296 sta‘  ( voragıne SUurgcs vergleichen. 63+-
anderer hatte CT der Grenze zweıer Zeiten das Genie, die
Summe der antıken Kultur und die Tiefe des christlichen Cilau-

DA sucht ler jemand, den mıt Christus und dem Propheten.
vergleichen könne, und ist Ccs, den Gndet. Christus verteidigt

ens ZUr wechselseitigen Befruchtung bringen‘“ (5S. 206) Und mıt und mıt Christus“ (vgl uch 70) Da scheint
wenn der christliche Bischof bei aller interpretatio christiana des aus Faust. AXIL, 25 mıt den /itaten Aen. 1, 212 I 745
römischen Dichters, die meisterlich übt, Altes und Neues doch wirkliıch zuviel herausgelesen sSe1IN. 81 Ac 1,
mischend, ber 1M Grunde durchaus selbständig, doch den soll der Begriff sapıentıa, nıcht verıtas bestimmt werden. 08
Z wiespalt und die Spannung empfindet, die zwischen ihnen ob- ist wohl die alteste Hs der interpolierten Klasse, Von den
waltet, ist das „schließlich der notwendiıge und dauernde Wider- anderen Hss ber 1st zleich alt Jahrh.), vgl. r.och Knöll,
streıt zwischen antiıker Pracht un! biblischer Schlichtheit, zwischen CSEL praef. 121 Immerhin dürfte recht
menschlicher VWeıisheit und chrnıstlichem Glauben, zuletzt der haben, wWwWenn der Lesart Vomn den Vorzug gxbt. 103
Widerstreit In jener Spannung, die notwendig liegen mußte und emorTIa bedeutet bei nıcht 1Ur Gedächtnis, sondern uch
liegen muß zwischen wel Polen, die sıch doch ımmer wieder mıiıt ewußtsein un! Vorstellungsvermögen, ist eın „offener “ Begriff.
unwiderstehlicher Kraft anziıehen, zwischen jenen beiden Welten vgl Söhngen 1n? Aurelius Augustinus, Köln 1930, 267
überhaupt, die da sind: Antike und Christentum“‘ 207) 145 In Ac. lıegt wohl uch 1Nne Bezugnahme auf

Was ndlich den V.-Text Ass anlangt, muß dem In Cic. Ac. IM 108 VOT. 152 In de Vel. rel steht nıchts
Pbc erhaltenen Z weige der Überlieferung ahe gestanden haben davon, daß 1LUTX das natürliche Leben schildern könne. 161

codex Palatinus-Vaticanus hat och Die Abfassung der Princ. dial ist spater als dıe der Schrift de ord
einen alten ext VOr sich gehabil; die Verderbnis ist eıst 1MmM 162 Ench steht quod etham iın fideles fatentur. 186

DB.S Kunsturteil der lateinischen Welt beruht doch wohl auf derJahrhundert, Iso ach den Jagen Augustins, In uNnseIe hand-
schrıfil. Überlieferung hineingekommen 209 f.) gelehrten Beschäftigung mıiıt vv 1st Iso Von der Scholienliteratur

Die gediegene, mıt anerkennenswerter Beherrschung des nıcht Trennen. 202 Kenntnis Ovids be1 wird sıcher
bezeugt durch die Verwendung der rührseligen GeschichteStoffes un oroßer Umsıicht angefertigte Arbeıt gıbt ohne Pyramus und Thisbe de ord. l, 8 vgl Philol W ochenschr.Frage Ine wertvolle Bereicherung unNnsefres 1ssens vVvon den 1940, 191 F.ntgangen ist dem belesenen erf. eın anspruchs-starken Verbindungsfäden, die da Von 1M bCSOII- loser Aufsatz HA und vu In der Schweizer Schule, 21 Jahrg.,deren un!: Von der Antike ZU Christentum IM allgemeinen 1935, 623— 625 Auffällig ıst dıe 1 atsache, daß die umfang-hınüberlaufen. Den Frgebnissen der mühevollen Uun! DEWIS- reiche Literatur 1m allgemeinen und ZU[ vierten Ekloge 1

senhaften Finzeluntersuchung wiırd INanl durchweg beipflich- besonderen nıcht stärker hfex_'arggezogen ıst. Druckversehen sınd
ziemlich zahlreich stehen geblieben.ten un: dem erf besonders hoch anrechnen, daß es

trefflich verstanden hat, seıne weıtschichtige und oft spröde ünster 1 Paul Keselinge.
aterıe übersichtlich meıstern und mıt Hılfe großer
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SCholz; Dr. Franz, Die re Vn der Einsetzung der Die Lehre der Summa Alexandrına ber die Einsetzung der
Sakramente ach Aiexander alies, Breslau, F rankes etzten ÖOlung bringt Verf auf die Formel: Christus Xitremam
Verlag und Druckerei, (Otto Borgmeyer, 940 (VII unctionem ımmediate in specıe instıtuıt InsınuaYVıt, sed mediate
8°) Il 145

Der apostolos promulgayvıt U7 f.)
Wenn auch die Ausführungen über das I rıdentinumer Inhalt der ZUT Besprechung stehendefi Breslauer

TJissertation ist bedeutend reicher als 1908028  — beim Lesen des nıcht überzeugend wirken wI1e diejenigen über die Lehre
J ıtels vermuten möchte; enn geht nıcht NUur die ( E der Summa Alexandrina, sınd doch der Scharfsinn und

dle Klarheit In Jjedem eıl der Darstellung anzuerkennen.schichte, sondern auch die systematische Dogmatıik ach
Vorbemerkungen über die Lehre Alexanders oder besser uch darf MNa  — das Gewicht der Beweıisführung nıcht als
der Summa Alexandrina Von der Sakramentenemsetzung gering einschätzen. Allerdings dürfte gegenüber der Aus-
ım Spiegel d€S Urteils der Nachzeıt un! nach eiınem kurzen drucksweise des Verf., daß ‚‚Alexanders E.insetzungslehre
Aufrıiß der hıterarkrıtischen Probleme, dıie der vierte eıl der mıt dem Trıdentinum In Eınklang steht““, der vorsichtigeren,

daß Alexanders Lehre durch das Irıdentinum nıcht TUr-Summa Alexandrına stellt, kommt die Lehre Alexanders in
eiınem ersten eil ZUT Darstellung un! wird 1Im: zweıten eıl teilt ist, der Vorzug geben se1n.
charakterisiert. Eindlich versucht der dritte el eiıne Orien- Alexander Wal ohl vertiraut mıt der bel Stephan Lang-
tierung über iıhr Verhältnis der die Fnsetzung der Sakra- ton auftretenden T heorie eıner Dogmenentwicklung durch
mente betreffenden Definition des Konzıils von 'T rient. STETS NEUE Offenbarungen die Kırche und fühlte darum

Be1 der Charakterisierung der Lehre der Summa Alexandrina bel der Aufstellung seiner Hypothese geringere Hemmungen.
7Zudem konnte bereıts in der Schule Theorien finden. Cllßstellt SlCh erf. auf den Standpunkt des Kardınals De Lugo, der

das Wesen der Einsetzung ın eınen inneren autorıtativen Willensakt dıe seınıge in verschiedenen Punkten vorausnahmen.verlegt, welcher den Kausalnexus zwischen Rıtus und Gnade wirk- So liest Nan In der dem 12 Jahrhundert angehörigen Quä:verursacht. In diesem wurde siıch die Einsetzung 1m sirengen stionensammlung des Cod. British Museum Royal VII, dıeSınn erschöpfen. Alles andere, uch die Verkündigung, hätte be- englischen Ursprunges ist, auf Blatt 208 Responsio: Quicquidgrifflich mıiıt der E.nsetzung nıchts Lun. »97  1r dürfen Iso folge- inshitult unıversalıs Eicclesia, Deo est et consılio Spiritus Sanchti.richtig ımmer ann Vomnl unmıttelbarer Einsetzung reden, wenn jemand Postquam CI8O instıtutum est ab Eicclesia, ut iın hac forma VeOeI-selhst mıt eınem ınneren Akt des Willens das Sakrament ım be- borum: In nomıne Patrıis eiCc. baptizaretur sıne mnı diminutione,dıngten Se  1n verursacht, unabhängig davon, obhb seın ıllens-
dekret anderen mitteilt und die Spendung anordnet. Die unmıiıttel- subtractione, mutatıone, S1 in ha torma verborum baptizaretur, nonNn

esSse! baptizatum. Sed nte instiıtutionem factam ab Excclesia enebare F.insetzung 1m strengsten Sinne ordert für den Einsetzenden
Aur den persönlichen, ınneren Vollzug des erwähnten Dekretes. credimus, quod In lıa forma verborum licuit baptizäre. Immo, etiam

plus d1cımus, quod In quıiıbusdam ecclesiis auctorıtate Romane EicclesieTeilt der FE.insetzende arüber hinaus das innerlic| abgefaßte Dekret fit unıca inmers10 ad signıfıcandum fiıdem unıus solıus Dei, In alısanderen mıt, 1st das eın Moment, das ZUrTr wesenhaften
Einsetzung als olcher nıcht mehr gehört. ecclesiis auctorıtate KRomane Ecclesie tit trına inmers1io0 ad sıgniıfi-Verkündigung und Be- candum fiıdem { rnitatis. Ferner stand uch In der Summe desgınn der Spendung des Sakramentes können Iso den Eiinsetzungs-
begriff nıcht bestimmen““ 84) Robert OUrson lesen: Solutio: Dicimus, quod non poltest PTO

alıqua necessitate vel oleum |extremae unctionIis| benedici 1S1 aberf glaubt etre HS der Firmung die Lehre der Summa epP1SCODO NneC inunctio celebrarı z T  1S1 sacerdote NeCcC in aliquo dieAlexandrina auf die wel Formeln bringen dürfen: Christus quam in dıe ene est oleum illud benedicendum, 1S1 Der generaleconfirmationem ımmediate el in specıe instituit. Christus conftirma- concılium amplıata esse benedictio ]la ad alios dies PeTr ınternamthHonem Insınuavıt et mediate pPer Eicclesiam promulgayvıt. „Eine inspirationem. Nec est sımıle de baptismate, quod est sacramentiumAndeutung durch Christus wird von unserem Lehrer War nıcht necessıtatıs (Brügge, Stadtbibliothek, Cod. lat 247, fol 519formell erwähnt. Wıir mussen ber auf einen Sachverhalt schließen, Wr aber sehen heute, daß einer bloß einschlußweisen Eiın-den anderswo als allgemein gehaltenen Hinweis (insinuatio) be-
zeichnet hat Die Apostel handelten nämlıch, als S1e durch and- setzung vVon Sakramenten obendrein noch Sanz andere Schwie-

rgkeiten 1ImM Wege stehen als einer bloß einschlußweisenauflegung firmten, auf Grund eıner Belehrung Christi Gegenstandderselben ann ber nıcht das Sakrament selbst Yewesen se1n. Offenbarung VO  n} Glaubenswahrheiten. Als Pourrat se:ne
Hypothese von der einschlußweisen Finsetzung VvVon Sakra-Denn da die Anostel NUT die Handauflegung anwandten, wird sıch

Christus er das spatere Sakrament wahrscheinlich NUrTr recht all- menten aufstellte, die sıch in den wichtigsten Punkten mıt der
gemeın und für die Apostel aum verständlich geäußert haben Die dargestellten Alexandrinischen deckt, stand In einer Um -Andeutung dieses Sakramentes durch Christus erfolgte In der Weise, welt, die VO Modernismus verseucht War, un hoffte viel-daß die Handauflegung ihrerseits eın Vorbild des kommenden end- leicht damıt diesem die W affen die katholische Sakra-gültıgen Sakramentes WAarT und durch die Anordnung eınes Vor- mentenlehre Aaus den Händen winden können. Wır besitzenbildes hne weıteres uch be!‘ die vorgebildete Sache selbst ıne
gewı1sse, wenn uch unbestimmte Kenntnis vermittelt wird Der-

heute dank der Arbeit VOoO  — Franz Schmid und Umberg In
der I heorie der Gültigkeitsbedingungen eın Mittel, denartıge allgemein gehaltene un! unklare Andeutungen bezeichnet

Alexander SOoONs mıt „Andeutung““. Wir können Iso miıt meısten historischen Schwierigkeiten den Stachel nehmen.
Dennoch aber ware durchaus angebracht, wenn auch aufRecht Von einer Andeutung des Sakramentes sprechen. Die for-

melle Verkündigung des Dekretes Christi fiel der Kirche ZU. deutschem Gebiet einmal das Pro un Contra der Pourrat-
Christus vollzog Iso die Verkündigung NUT mıttelbar durch seıne schen Hypothese In einer eingehenden AÄArbeit abgewogenStellvertreter, die auf dem Konzil Meaux erkannten und AaUS- würde. Wollte sich erf dieser Arbeit unterziehen, dannführten, Was Christus Von Anfang gewollt hatte‘‘ 27) ware  Ya ıhm dle Forschung dankbar.

Diese Lehre basiert ach dem erf£. auf der Anschauung Bamberg. AÄrtur Landgraf.Alexanders VonNn einem Weiterwachsen und Weiterentwickeln der
Anordnungen der Kıirche ber AÄusspendung und Verwaltung der
Sakramente, welches dem W achstum der Erkenntnis der Gilaubens-
wahrheiten und der Überführung eıner. geoffenbarten Lehre VO!]
status implicitus In den stalius explicitus entspricht 57)17  s SEA  S  S  e  1941. THEOLOGISCHER]%‘.VUE. _Nr. 1/2  z  .  E  E  18  E,  Scholz, Dr. Franz, Die .Lehre von ier Einsetzung ‚der  Die Lehre der Summa Alexandrina über die Einsetzung der  Sakramente nach Alexander von Hales. ‚ Breslau, Frankes  letzten Ölung bringt Verf. auf die Formel: Christus ‚extremam  Verlag und Druckerei, Otto Borgmeyer, 1940 (VII  unctionem immediate in specie instituit et insinuavit, sed mediate  8°). M. 6.  A  I.} 145 5.  {  per apostolos promulgavit (S. 97 f.).  Wenn auch die Ausführungen über das Tridentinum  Der Inhalt der zur Besprechung stehendefi Breslauer  Dissertation ist bedeutend reicher als man es beim Lesen des  nicht so überzeugend wirken wie diejenigen über die Lehre  Titels vermuten möchte; denn er geht nicht nur die Ge-  der Summa Alexandrina, so sind doch der Scharfsinn und  die Klarheit in jedem Teil der Darstellung anzuerkennen.  schichte, sondern auch die systematische Dogmatik an. Nach  Vorbemerkungen über die Lehre Alexanders — oder besser  Auch darf man das Gewicht der Beweisführung nicht als  der Summa Alexandrina — von' der Sakramenteneinsetzung  gering einschätzen. Allerdings dürfte gegenüber der Aus-  ım Spiegel des Urteils der Nachzeit und nach einem kurzen  drucksweise des Verf., daß ‚,Alexanders Einsetzungslehre  Aufriß der literarkritischen Probleme, die der vierte Teil der  mit dem Tridentinum in Einklang steht‘“, der vorsichtigeren,  daß Alexanders Lehre durch das Tridentinum nicht verur-  Summa Alexandrina stellt, kommt die Lehre Alexanders in  ©  einem ersten Teil zur Darstellung und wird im zweiten Teil  teilt ist, der Vorzug zu geben sein.  charakterisiert. Endlich versucht der dritte Teil eine Orien-  Alexander war wohl vertraut mit der bei Stephan Lang-  tierung über ihr Verhältnis zu der die Einsetzung der Sakra-  ton auftretenden Theorie einer Dogmenentwicklung durch  mente betreffenden Definition des Konzils von Trient.  stets neue Offenbarungen an die Kirche und fühlte darum  Bei der Charakterisierung der Lehre der Summa Alexandrina  bei der Aufstellung seiner Hypothese geringere Hemmungen.  Zudem konnte er bereits in der Schule Theorien finden, die  stellt sich Verf. auf den Standpunkt des Kardinals De Lugo, der  das Wesen der Einsetzung in einen inneren autoritativen Willensakt  die seinige in verschiedenen Punkten vorausnahmen.  verlegt, welcher den Kausalnexus zwischen Ritus und Gnade wirk-  So liest man in der dem 12. Jahrhundert angehörigen Quä-  sam verursacht, In diesem würde sich die Einsetzung im strengen  stionensammlung des Cod. British Museum Royal 10 A VII, die  Sinn erschöpfen.  Alles andere, auch die Verkündigung, hätte be-  englischen Ursprunges ist, auf Blatt 208: Responsio: Quicquid  grifflich mit der Einsetzung nichts zu tun. „Wir dürfen also folge-  instituit universalis Ecclesia, a Deo est et a consilio Spiritus Sancti.  richtig immer.dann von unmittelbarer Einsetzung reden, wenn jemand  Postquam ergo institutum est ab Ecclesia, ut in hac forma ver-  selbst mit einem inneren Akt des Willens das Sakrament im be-  borum: In nomine Patris etc. baptizaretur sine omni diminutione,  dingten Sein verursacht, unabhängig davon, ob er sein Willens-  dekret anderen mitteilt und die Spendung anordnet.  Die, unmittel-  subtractione, mutatione, si in alia forma verborum baptizaretur, non  esset baptizatum. Sed ante institutionem factam ab Ecclesia bene  bare Einsetzung im strengsten Sinne fordert für den Einsetzenden  nur den persönlichen, inneren Vollzug des erwähnten Dekretes.  credimus, quod in alia forma verborum licuit baptizare. Immo, etiam  plus dieimus, quod in quibusdam ecclesiis auctoritate Romane Ecclesie  Teilt der Einsetzende darüber hinaus das innerlich abgefaßte Dekret  fit unica inmersio ad significandum fidem unius solius Dei, in alis  anderen mit, so ist das ein neues Moment, das zur wesenhaften  Einsetzung als solcher nicht mehr gehört.  ecclesiis auctoritate Romane Ecclesie fit trina inmersio ad signifi-  Verkündigung und Be-  candum fidem Trinitatis. — Ferner stand auch in der Summe des  ginn der Spendung des Sakramentes können also den Einsetzungs-  begriff nicht bestimmen‘“. (S. 84).  Robert Courson zu lesen: Solutio: Dicimus, quod non potest pro  aliqua necessitate vel oleum [extremae unctionis] benedici nisi ab  Verf. glaubt betreffs der Firmung die Lehre der Summa  episcopo nec inunctio celebrari nisi a sacerdote nec in aliquo die  Alexandrina auf die zwei Formeln bringen zu dürfen: Christus  quam in die cene est oleum illud benedicendum, nisi per generale  confirmationem immediate et in specie instituit. Christus confirma-  concilium ampliata esset benedictio illa ad alios dies per '\internam  tionem insinuavit‘ et mediate per Ecclesiam promulgavit. „Eine  inspirationem. Nec est simile de baptismate, quod est sacramentum  Andeutung durch Christus wird von unserem Lehrer zwar nicht  necessitatis (Brügge, Stadtbibliothek, Cod. lat, 247, fol. 150  formell erwähnt, Wir müssen aber auf einen Sachverhalt schließen,  Wir aber sehen heute, daß einer bloß einschlußweisen Ein-  den er anderswo als allgemein gehaltenen Hinweis (insinuatio) be-  zeichnet hat. Die Apostel handelten nämlich, als sie durch Hand-  setzung von Sakramenten obendrein noch ganz andere Schwie-  ngkeiten im Wege stehen als einer bloß einschlußweisen  auflegung firmten, auf Grund einer Belehrung Christi. Gegenstand  derselben kann aber nicht das Sakrament selbst gewesen sein.  Offenbarung von Glaubenswahrheiten.  Als Pourrat seine  Hypothese von der einschlußweisen Einsetzung von Sakra-  Denn da die Anostel nur die Handauflegung anwandten, wird sich  Christus über das spätere Sakrament wahrscheinlich nur recht all-  menten aufstellte, die sich in den wichtigsten Punkten mit der  gemein und für die Apostel kaum verständlich geäußert haben. Die  dargestellten Alexandrinischen deckt, stand er in einer Um-  Andeutung dieses Sakramentes durch Christus erfolgte in der Weise,  welt, die vom Modernismus verseucht war, und hoffte viel-  daß die Handauflegung ihrerseits ein Vorbild des kommenden end-  leicht damit diesem die Waffen gegen die katholische Sakra-  gültigen Sakramentes war und durch die Anordnung eines Vor-  mentenlehre aus den Händen winden zu können. Wir besitzen  bildes ohne weiteres auch über die vorgebildete Sache selbst eine  gewisse, wenn auch unbestimmte Kenntnis vermittelt wird. Der-  heute dank der Arbeit von Franz Schmid und Umberg in  der Theorie der Gültigkeitsbedingungen ein Mittel, um den  artige allgemein gehaltene und unklare Andeutungen bezeichnet  Alexander sonst mit „Andeutung“.  Wir können also mit gutem  meisten historischen Schwierigkeiten den Stachel zu nehmen.  Dennoch aber wäre es durchaus angebracht, wenn auch auf  Recht von einer Andeutung des Sakramentes sprechen. Die for-  melle Verkündigung des Dekretes Christi fiel der Kirche zu.  deutschem Gebiet einmal das Pro und Contra der Pourrat-  Christus vollzog also die Verkündigung nur mittelbar durch seine  schen Hypothese in einer eingehenden Arbeit abgewogen  Stellvertreter, die auf dem Konzil zu Meaux erkannten und aus-  würde, Wollte sich Verf. dieser Arbeit unterziehen, dann  führten, was Christus von Anfang an gewollt hatte‘“ (S. 97).  wäre ihm die Forschung dankbar.  Diese Lehre basiert nach dem Verf. auf der Anschauung  Bamberg.  Artur Landgraf.  Alexanders von einem Weiterwachsen und Weiterentwickeln der  Anordnungen der Kirche über Ausspendung und Verwaltung der  Sakramente, welches dem Wachstum der Erkenntnis der Glaubens-  wahrheiten und der Überführung einer. geoffenbarten Lehre vom  status implicitus in den status explicitus entspricht (S- 57  W
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Thomas Vo Aquin, Grundlagen der menschlichen nahm. Als 1651 starb. wäaren 3 emzelne Teıle d€l'
Handlung. Die deutsche ] homas-Ausgabe. Vollständige, un- beabsıichtigten Geschichte ausgearbeitet. Diese wurde dann
gekürzte deutsch-lateinische Ausgabe der Summa theologıca. VON dem nach ihm Beauftragten, eben Pallavıcıno, vollendet
11 Anmerkungen und Kommentar Von Frdolin Utz Band

P Übersetzung Von Heinrıc! und Jedin macht den (gelungenen) Versuch, e1n Gesamtbild
Fr Utz Salzburg, Anton Pustet, 940 695 der Quellen Pallaviıcınos ZU geben, 1es mıt der heutigen6°) O: gbd. Quellenüberlieferung vergleichen und Lücken gegenüber

dem heutigen Befund, VOI allem aber festzustellen, obEs ist begrüßenswert, daß In der deutschen Ihomas-
Ausgabe Z.UI erstenmal eın Band AQUus der umfangreichen auch mehr hat, alg die heute bekannten Quellen dar-
Moraltheologıe des I homas E Aq erscheint. Dieser bıeten, ihm also uns unbekannte Quellen Gebote standen.

Dafür stand nıcht die Istorna selbst Verfügung,Band umtaßt 111 4970 Er enthält die cschwie-
rigen und langwiıerıgen Voruntersuchungen über dıe Ge- sondern konnte den handschriftlichen Apparat Pallavı-
haben (habıtus), annn die Untersuchungen über dıe ] ugen- CINOS selbst benutzen, der 1M Archıv der Gregorjanıischen
den un! endlich die Lehren über die Gaben des Geistes, Universıität erst se1t 1930 (Vollendung des Neubaues)
dıe Seligkeiten un: d1e Früchte des eıstes. (2 Der Quellenapparat Pallavıcınos 1m Archiv der Gre-

gorlanıschen Unversıität zugänglıch ist. Es ıst ortDer Kommentar ist Voxn Utz QUuSs eıiner gründlıchen Kenntnis auch ein Index Z.1 diesem Apparat vorhanden, der aber mıtder Werke des Ih und seiner metaphysischen Gedankengänge seinen Sıglen und Nachträgen soviel Rätsel aufgibt, daßgeschrieben. Utz hat sıch bemüht, die Leistung des In
ihrer Systematık und uch ın ihren geschichtlichen Verknüpfungen nıcht von ıhm ausgeht, sondern dıe storia zugrunde Jegt

den Vortahren und achfahren hın aufzuzeigen. Seine Da I” 3 Die Quellennachweise der stori1a
stellung gewınnt durch die fortlaufende ausgezeichnete Auseıin- Aus iıhr werden zunächst die gedruckten Quellen C1i-

andersetzung mıt den einschlägigen modernen F ragestellungen Von mittelt. Dann geht Jedin auf dıe Frage der Benutzung der
der thomasıischen 1 heologie her. Ausführlich kommt der erf. päpstlıchen Archıve durch Alcıatı und Pallavicino ein,

sprechen auf die Möglichkeıit einer christlichen Kunst und die nıcht uneingeschränkt und In verschiedenem Ausmaße gestattet
eiıner christlichen Philosophie, auf die Verkündigungstheologie, auf wurde, da bei den heftigen Angriffen der Protestanten auf das
die Nachfolge Christi als Leitgedanken tür die Darstellung der
katholischen Sittenlehre, auf die 1 ugend der Klugheıt In iıhren Papsttum und dessen Konzilspolitik außerste Vorsicht geboten

schien. Aus anderen römı:ıschen Handschriften-
Beziehungen ZUr Gewissensbildung, ZUF Kasuilstık, den Moral- sammlungen standen In erster T .nıe die der Familien Barberini
systemen uUSW., abgesehen Vomn den Eirklärungen, dıe sıch der und Borghese, ann Ludovisi, Pamphili und Facchinetti neben
Tugendlehre des VO)  = selber ergeben. Wertvolle Hıiılfe eistet anderen ZUT Verfügung. Hierbei werden als erste der heute Verlr-
für eın intensıves 1 homasstudium dıe Angabe der typischen schollenen Quellen die „Memorie““ QUuUSs den Beständen der Fac-
Parallelstellen 1Im lateinıschen Jlext, welche ber die anderer Aus- chinett; Unternachgewiesen. den benutzten auswärtıgen
gaben weıt hinausgeht. Schließlich erleichtert eın Register Sammlungen stehen erstier Stelle die arte Cervinane, j
das Auffinden der verborgenen chätze. Die eine der andere wıe der Nachlaß Seripandos; die heute als verloren geltenden
Ausemandersetzung hätte man allerdings och erwartel, {wa bei Papiere der Nuntien Chieregatı und Dandino (von diesem Bruch-
der Behandlung der Klugheit ein Eingehen auf Heıdegger und stücke 1mMm Vatikan. Archiv) SIN! In dem Quellenapparate nıcht

W ust. Andere sähe S gern etwas weıter, wa die kurze mehr enthalten. Von jenseits der Alpen stammen DUr die Weı-
Bemerkung ber die Andachtsbeichte. Alles In allem wird der SUNSCH Kaiser Ferdinands seıne Konzilsgesandten 562/63
Kommentar, VOoN den bisher erschienenen wohl der beste., ZUT Be- Die Archive der Medici, ste und Farnese sınd nıcht benutzt, was
fruchtung der Sıittenlehre seinen leil beitragen. namentlich bei den Carte Farnesiane eine empfindliche Lücke dar-

Henne{f/Sıeg. /iermann SS.R stellt. Nur eın leiner eıl der in der Istorıa angeführten HSS
ist In Abschrift dem Quellenapparat beigefügt worden: die €hl'-'
zahl wurde ach Benutzung den Besitzern zurückgegeben. Palla-

Jedin, Hubert, Der Quellenapparat der Konzilsgeschichte VICINOS Quellenapparat Wal aber, dank der Tätigkeit Alcıatıs, vıel
Pallavicinos. Das Papsttum und die Widerlegung Sarpis reicher, als die /itate der Istoria vermuten lassen. In vielen Fällen
Lichte neuerschlossener Archivalien. | Miscellanea Historiae kannte ‚} die Herkunft nıcht und führte sie dann als „In mıa
Pontihciae ed. Facult. Hıstorilae Eicel In Pontificıia Universitate mano“ der ‚, ADTCSSO ”’autore“ Umgekehrt SIN In dem Archiv

der Gregorana uch Orıiginale und mıt dem Konzil gleichzeıtigeGregoruana, vol coll. Roma, Soc. Anon Librai
E.ditori Junit], 940 (112 SrT. 8°) Llre 510) Abschriften, die weder VoNn Pallavicıno zıtıert, och von ıhm be-

worden SINC. l1ese Fälle werden Von 1Im einzelnen unter-
Neben Pallavıcıno wird kurz auch Sarpı behandelt. VvVon sucht (Zitate ach Eijgenbesitz und die heutigen

dem heißt, se] Im Vorteıl, weıl, als schrieb, das Bestände). berühmtesten ist darunter der Fall des Dia-
Konzil 1631 seıt Jahren beendet Wal, daß ıhm noch IT1UmMm VOoNn Massarellı, das seiın Herausgeber, Seb. Merkle, Ta

lange vergebens vielen Stellen gesucht hat und das Nun In unNn-mündlıche Überlieferung Gebote stand. uch konnte
die reichen Quellen des venezianıschen Staatsarchivs be- mittelbarer ahe aufgetaucht ist, reiliıch eın I'rnumph für den
nutzen. och NUur In einızen Fällen kann aus seinen allge- Herausgeber, dessen scharfsinnige, in mühevoller Arbeit gl  nn

LEirgebnisse durch das Orngiınal bestätigt wurden. Das 1arıum istmeınen Angaben die Benutzung bestimmter Quellen CI - neben anderen Archivalien rst lange ach Pallavicinos Zeit Inschlossen werden. Die weıte Verbreitung seines Werkes das Archiv gekommen. Der dort vorhandene Nachlaß Von Laynezmachte ıne Gegenschrift ZU dringenden Notwendigkeit; wurde VO)]  — Pallavicino seiner Unlesbarkeit nıcht benutzt.
aber Tst 625 wurde nach mißglückten Versuchen Die uch VvVon den auf den Patriarchen von Jerusalem, Antonio EJlio,
Versuche einer Widerlegung Sarpıs VOFr Pallavıcıno 7—20) zurückgehenden Originaldokumenten aßht sıch cht beweisen, da
der rechte Weg beschritten, als Urban ı88| den Jesuiten Pallavicino s1e benutzt hat.
1 erenzıo Alcıatı mıt der Aufgabe betraute. Dieser begann Eine Untersuchung über den Index des Quellen-
mıt der Sammlung un: Siıchtung der hıstorischen Quellen, ä at C 716—80) bestätigt die ZSECWONNCNCH

Ergebnisse 5 die Im wesentlichen arındiıe den Neißıgen Mann fast drei Jahrzehnte in Anspruch
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bestehen. der gegenwärtige Bestand des Archivs der Strom der abendländisch-christlichen K ultur und Iradıition
Gregoriana, obwohl cdieser N Z.UT Handapparate einordnen können, daraus ıhre überzeıtlichen Werte für
Pallavicinos gehört, wichtige Quellen enthält, die dıesem uns heute schöpfen, bedarf zunächst einer Ehrenrettung
nıcht vorlagen. Da Laufe der Ausarbeitung se1nes der Persönlichkeiten Uun: ıhrer Werke:;: denn ine schwer
Werkes’ hinzukommende Stücke nıcht mehr alle in dem In- verzeihliche Unkenntnis hat 65 fertig gebracht, die großen
dex verzeichnet wurden, vermittelt dıeser keıin voliständiges F rneuerer katholischen Denkens und Lebens VOTr hundert
Bıld. NManche der vorliegenden Quellen 1eß Pallavıcıno be1- Jahren verdächtigen, daß für eıinen katholischen For-
seıte; hatte also mehr Quellen als anführte. Seine scher schon eın gewisser Mut dazu gehört, siıch 3091 ine
/itate sınd zuverlässıg, dıe Quellengrundlage ist solıd: Renaissance der katholischen Philosophie und 1 heologıe der
kannte dıe meısten der uUuNs heute bekannten Quellen (außer ersten Hälfte des Jahrhunderts bemühen. Bisher
den Farnesiane, Massarellis Dıarıum 1 Uun! dem Dıiarnum hatten DUr wenıge katholische Forscher diesen Mut Fellerer,
Guidıis). Allerdings kommen be] ihm die polıtischen Gegner Reisch un! eindel gehören diesen.
der Kurıe nıcht entsprechend Wort, weıl SCIN Material Namentlıch ellerers Werk ist erkennen,notwendigerweise einselmtig Wal, In der Verarbeitung der welch oroßer Aufwand vVon Fleiß und msıcht, esondersQuellen zeıgt Blıck für das Wiıchtige, Leichtigkeit und welche F üulle VON theologischen un philosophischen Kennt-Gewandtheit der Sprache. eın Z weck, das Buch Sarpıs nıssen ertforderlich ist, den Schutt vVon Jahrzehnten fort-unschädlich machen, ist Von ıhm erreicht worden. zuschaffen und das echte Gedankengebäude eines MartınJ.s Untersuchung weıst die Verluste Quellen auf, die Deutinger wıeder sıchtbar werden Iassen. Dadurch Verlr-Pallavıcıno noch Z.UT Verfügung standen: SIE sınd 1Ur gernng. dient allerdings Fellerers Werk, ımmer In der Deutinger-Ihnen steht eın In der Gregoruana enthaltener beträchtlicher Forschung mıt Ehren genannt werden.Zuwachs gegenüber, der wichtigste Uun!‘ umfangreichste, se1t- Um die Frage ach dem Verhältnis VO'  >; Philosophie un: I heo-dem das Conc. TIrıdentinum der Gorres-Gesellschaft INns logıe ach Martin Deutinger gehörig beantworten können, führtLeben trat. der erf zunächst mıt teinem psychologischem Taktgefühl In das

Anhang S o1bt ıne Übersicht ber die „Verstehen Deutingers” eın, zeichnet treffend und klar Deutingers
Bestände al Irıdentina m Archiv der Gregoriana, An- Stellung in der Geistesgeschichte des Jahrhunderts, Deutingers
hang 11 (S 99 112) ungedruckte Stücke Qaus diesen Be- Stellung ZUTXF scholastischen und NEUETEN Philosophie, kommt der

E.rkenntnis vVon Deutingers treben ach einer Synthese Von scho-ständen: Trel Rriefe des Kardınals Lorenzo Campegio N lastischer und NeCUeETeT Philosophie als Grundlage für eıne eueHeıinriıch I88| VO  — Eingland AUSs 1530) und sechs Briefe von
Konzilsbischöfen AQUs TTtient 1562 Philosophie und I heologie; dann klärt der erf. eınıge wichtige

Grundbegriffe Deutingers und zieht Z.U! tieferen Verständniıs den
{ Jer ert. verdient unseren herzlichen Dank für seıne Vergleich: Deutinger — Thomas vVvVon Aquın — Duns Scotus (Augu-

wohlgegliederte ergebnisreiche Untersuchung, st1nus, der SONS oft In diesem Buche genannt wird, hätte uch
dieser Stelle seinen Platz einnehmen können!); und Tst auf denKrefeld. Buschbell etzten hundert Seiten WIT' das eigentliche I hema des Buches
behandelt. Dies geschieht mıt solcher Gründlichkeit, da grund-

Felleref‚ Johannes, Das Verhältnis Philosophie sätzlich Neues diesem I hema nıcht mehr gesagt werden kann.
Besondere Anerkennung verdient auch, daß Fellerer die lonler-und Theologie ach Martin Unger. | Grenzfragen arbeiten anderer Deutinger-Forscher studiert hat und s1e Inzwischen 1 heologie und Philosophie, hrsg. vVon Prot. Dr. Arnold vornehmer Sachlichkeit würdigt; bemerken darf iıch hier wohl, da|Rademacher und rof. DDr Gottlieb Söhngen. eft XVIMN.] ich durchaus mıt Fellerer übereinstimme: Deutingers PhilosophieBonn, Hanstein, 940 (XAVI, 311 BT, 6°) Kart 10,20. ist ine „Philosophie aus gläubiger Exxistenz‘:; denn NUur dies meıne

Reıisch, Eirich, arın Deutingers dialektische Ge- ich, wenn iıch In meınem Deutinger-Buch (München 938, 61)
schichtstheologie (zugleich 1ne E.inführung in den Geıist gesagt habe „Deutingers Philosophieren ist eın Philosophieren QUSs

seınes Systems). | Heft AI derselben Sammlung.| Bonn, dem Gilauben“‘
Hanstein, 939 (XVIIT, 166 BT. 8°) Kart. 5,60. Dieselbe Anerkennung, mıiıt der iıch Fellerers Deu-

Weıindel, Philipp, Das Verhältn:  18 S Glauben und tinger-Werk aufgenommen habe, muß iıch auch dem Deu-
Wissen Qer Theologie FrT. Antion Staudenmaiers. tinger-Buch entgegenbringen, das Eirich /R geschrieben

hatıne Auseimandersetzung katholischer Theologie mıiıt Hegelschem Daß weıl in Sprache und 1 emperament verschie-
Idealismus. | Abhandlungen AaQus Eithik un: Moral, hrsg. VvVon dene Deutinger-F orscher WIeEe Fellerer und Reisch In ehr-
Prof Dr. Frritz 'Tillmann. Bd IV.] Düsseldorf, Mosella- fürchtiger Begeisterung Vor der Größe Deutingers stehen undVerlag, 940 O7/ 8°) Kart grundsätzlıch denselben Ergebnissen kommen, ist ine be-
Wer mıt dem katholischen deutschen Geistesleben der merkenswerte Ta.tsache, dıe mıt Recht weıtgreıfende Schlüsse

ersten Hälfte des Jahrhunderts vertraut ıst, wird die auf die überragende und überzeıtliche un! besonders SCHECN-
Werke Von Fellerer, Reisch und eindel als sehr wertvolle wartsnahe Bedeutung Deutingers nıcht zuläßt, sondern
Beıträge ZUT tieferen Kenntnisnahme der Zeit aufnehmen, die ordert. Fellerer ist katholischer Geıistlicher und Reisch ist
fast NUT durch hre nichtkatholischen wissenschaftlichen Liei- katholischer ale In Fellerer schwıngt die johanneısche
stungen bekannt st. Langsam dämmert in katholischen Krei- Grundhaltung Deutingers nach. Reisch übernimmt mehr den

heute die Erkenntnis auf, daß die katholische Wissen- scharfen, oft auch sarkastischen Kritiker Deutinger. Beide
schaft In der ersten Hälfte des vorıgen Jahrhunderts minde- aber erganzen sich trefflich dem einen wirklichen Deutin-
stens ebenso oTr0ße un: bedeutsame Leistungen aufzuweisen BeT, wI1e sıch selbst uns in seinem Schrifttum überliefert
hat wI1e dl€ niıchtkatholische Partnerin jener Zeit ber bevor hat Fellerer gibt in seinem Werk ine wohlgelungene Eın-
WIr uns heute dem Genuß der Werke eınes Sailer und führung das Verstehen der Persönlichkeit Deutingers und
Gorres, eines Möhler und Kuhn, eines Deutinger und Stau- selnes Werkes, Reisch führt ausgezeıichnet In den Geıist des
denmaıer hingeben und ihr Schaffen In den tiefen und breiten Deutinger-Systems 1n. Darum durfte Reisch auf che reichen



23 041 1 HEOLOGISCHE EVU Nr. 1/2

un! wertvollen Vorarbeiten Fellerers verzichten und konnte Adessen, DDr. Johannes, Professor der Philosophie der N1-
sofort In medias ICS eıntreten. versıtät Köln, Platonismus un Pronhetismus. Die antike

und dıe biblische (ieisteswelt in strukturvergleichender Betrach-So erscheint ihm der 'Tod Deutingers 864) als Enschnitt
In dıe deutsche Geistesgeschichte des Jahrhunderts, mıt der LUNg. München, Reinhardt, 039 (240 T, 8°) 4,80;

den Leser WI1Ie 1m. ılm ekannt macht. Von ler AUus hat Lw. 6,50.
siıch die Basıs eıner außerordentlich fruchtbaren und tiefdrıin- Unter Platonısmus ist hıer m ıt verstanden das arısto-
genden Darstellung der Geschichtsphilosophie Deutingers geschaffen.
Zunächst War notwendig, die Frage ach der Bedeutung der telische Denken, und dıe strukturvergleichende Betrachtung

ist NUrr die Grundlage für iıne Prüfung der Frage, inwıeweıltGeschichtsphilosophie 1mM (Cianzen des Deutinger-Systems beant-
worten, Deutingers Auffassung ber das historische FEirkennen die übernatürliche OÖffenbarung VOo philosophischen ienken
Uun! VO!] geschichtlichen Geschehen zeıgen können. Dabe:; kommt beleuchtet und In Begriffe gefaßt werden kann, ohne VeI-

Reisch Lirgebnissen, die oft den Kenner der Philosophie alscht werden. Hie heute unter altprotestantischen Fin-
Deutingers überraschen, aber 1mM (ianzen des Systems ıhr ‚U fÄüssen mancherorts belıebte Ablehnung des philosophischen
erkennendes Recht haben Reisch ist unermüdlich darauf edacht, Denkens In der Theologie macht Hessen nıcht mıt. ‚Mlato-
letzte Antworten und Eirklärungen geben, und indet 811e nısmus un Prophetismus decken eine F ülle von E wigkeıts-
uch immer, AUS dem Cieiste Deutingers erfaßt, In der eınen wahren
Religion, die die Seele des Deutinger-Systems ist. werien. uch der Gedanke ihrer Synthese ist ine ew1g gül-

tıge Idee DDenn dıese Synthese ist notwendig. Ist sIeE doch
ach 1 hemastellung un! Schilderung der Leıt, der.Per- letzten Endes ın einem Wesensgesetz des menschlichen

sönlichkeit un! des Werkes eınes der bedeutendsten Möhler- CGeistes fundıiert Jede Leit muß SIC mıt ıhren Mıtteln
Schüler, Franz Anton Staudenmater, kann das Buch von versuchen Unser historisches (iewissen ıst sehr sensıibel

eındel als ıne sehr willkommene Eirgänzung den geworden. Infolgedessen empfindet dıe geschichtlich g—beiden Deutinger-Büchern angesehen werden. Deutinger hat wordene Synthese als problematisch” (S 238 f.) Diese
Staudenmaıers wissenschaftliche Arbeiten hochgeschätzt geschichtlich gewordene Synthese lıegt für Hessen VOor allem
(namentlich den ‚„Geıist des Christentums““ un! das Hegel- In der augustinıschen un: thomistischen 1 heologie VOTL. Be-
Buch); aber bei Staudenmaıer finden WITr nırgendwo einen sonders dıe letztere wird von Hessen In eıner W eıise darge-inweıls auf Deutinger, auch Weindel scheint Deutinger stellt (S 158—1 78), daß sie als ganz mißglückt erscheint.
nıcht kennen. Das ist schade: enn ıne Parallele /wischen der VO  ‚} "IThomas übernommenen arıstotelischenMöhler—Kuhn—Deutinger—Staudenmaier hätte eben doch un!' der bhiblischen Gottesauffassung scheint Hessen ‚„diedie Behandlung des ] hemas, das WIF als das Grundthema Kluft unüberbrückbar““ „Der aristotelische Denkergott und
Jener Zeit kennen un: das eindel ZU Gegenstand se'ner der christliche Liebesgott, er weltferne, weltunbekümmerte
umsıichtigen und gründlichen Untersuchung gewählt hat, MOTLOTr mundı und der dıe Welt Aaus Luebe schaffende Creator
fruchtbar beeinflußt. Dies uUum mehr, da Staudenmater mund:ı stehen sıch offenbar WIe I hese und Antıthese gecn-Uun! Deutinger als dıe einzıgen wirklich bedeutenden Gegner über‘‘ (S 75) „Unser historisch geschärfter Blick gewahrtHegels In der ersten Hälf£te des Jahrhunderts aufgetreten deutlich das Auseinanderstreben der von 'Thomas verbun-
sind: Staudenmater als Irenıker, Deutinger als Polemiker.
] dieser inweıls soll nıcht ine Krıitik In sıch schließen, SON-”

denen Denkmotive un! dıe Unzulänglichkeit aller logischen
Vermittlungsversuche” S 178) „Daß Arıistotelismus un

ern iıne Bıtte W eindel semn, dessen Sachkenntnisse
nıcht hınter denen Fellerers un! Reisch‘ zurückstehen, das Christentum keinen wirklichen Bund miıteinander eingehen

> diese Erkenntnis ist bei Luther bereitsVerhältnis VO.  — Glauben un: Wissen In der T’heologıe Stau-
denmaıers noch einmal unter Berücksichtigung Deutingzers voller Klarheit vorhanden“ S 87) Die ‚ 1CUC Synthese

VO  - Glauben un! Wiıssen, Religion un! Philosophie” mußdurchdenken. nach Hessen „d1e reliz1ös-christlichen Weerte in ıhrer k.gen-
eindel gibt in seinem aufschlußreichen Buch zunächst ıne Ar voller Geltung kommen lassen, anstatt ıhnen iıne be-

Schilderung der zeitgeschichtlichen Hıntergründe der 1 heologie
Staudenmaiers. Was der ertf hier er Kant, Hegel, Jakobı, grıffliche Ausformung zuteıl werden lassen, die ihrem

inneren Gehalt zutiefst heterogen ın diesen mehr NVCI-Baader, Schelling, Hermes, Günther, Drey und uhn sagl, gehört
dem Besten, Was bisher ber diese Hauptträger des Zeitproblems decken als offenbaren geeıgnet ist  . (ebd.)

gesagt worden ist. Bei den Tübingern War dieses Problem bereits Es ist gewiß richtig, daß I1 homas unter dem Finfluß der AT1StO-
als eiıne Entwicklungsphase der Lehre Von der eingeborenen Gottes- telischen Wissenschaftslehre für Geschichte und geschichtliches
ıdee und der unmiıttelbaren Gotteserkenntnis gesehen worden. Weıin- Denken keine genügende Wertschätzung aufbringt. „Die Wissen-
de geht ‚WarTr nıcht näher auf dıe historischen /usammenhänge schaft handelt nıcht von den Lunzeldingen, Die 1 heologie ber han-

delt Von den E.inzeldingen, VOoNn den 'T aten Abrahams, Isaaks undeın, zeıgt ber überall ın der durchaus selbständigen Darstellung
des Problems seıne Vertrautheit mıt den Methoden der Möhler- Jakobs und dergl.“ Diesen Finwand macht SIC| 1 homas
Schule. Die moraltheologische Ausweitung und in einem ganz be- 2) und ost ıhn mıt der ungenügenden Antwort: „Das Finzelne
stimmten Sınne uch Auswertung der dogmatisch-philosophischen (Geschichtliche) wird nıcht princıpalıiter In der 'T heologie behan-
Erörterung des Problems bietet Sanz ecue Ansatzpunkte für die delt, sondern teils als Vorbild für das Leben, teils dıe Autorität
Beurteilung der esamten wissenschaftlichen Leistungen tauden- der Männer Z erklären, durch die Ciottes Offenbarung unNns

maılers, der eben dadurch seiınen Platz neben Saıler, Hirscher, gekommen ist, auf dıe die T’heologie sıch gründet‘ (ebd. ad 2)
Möhler und uch neben Alban Stolz bekommt, durch den Das ıst natürlich ungenügend angesichts der J atsache, daß die
lıterarısch gesehen Aaus dem Blickfeld seiner eıt vorzeitig VeI- 1 heologie das einmalıge heilsgeschichtliche Werk Ciottes
drängt worden ıst. Überaus reich ist Weındels Buch Anregun- principaliter ZU)] Gegenstand hat. ber die iIm arıstotelischen
gen dieser Art, und ist wünschen, daß selbst seın Buch Wissenschaftsbegriff liegende Unterwertung der Geschichte als
einem großangelegten Beitrag ZUT katholischen Theologie des Gegenstand des Wiıssens hat T’homas nıcht gehindert, das Geheim-

Jahrhunderts ausweıten A  möge., N1ıs der LEirlösung wesentlich y [ | behandeln,
Bonn Fels als meıst In heutigen ehrbüchern der Dogmatik geschieht, Nnam-  j

ich In den VoNn relıgıösen edanken überströmenden Quaestionen
50 der ‘ Pars Tertia, die den heilsgeschichtlichen Gegenstand
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haben „Gquod eus Pro nostira salute tactus est homo'‘ und ‚„„YUuUa«c eutische Mirakelbücher. L.ur Quellenkunde und Sinngebung.
PCI Ipsum Salvatorem NOSITum Sunt cia passa ” (Prol Unter Mitwirkung Von Frıeß,; Gugiıtz, Schä-
Pars ID Die F ülle der Selbstoffenbarung (jottes iın Christus ter und F: Zöp1l hrsg. Von Georg Schreiber. Düsseldorf,
kommt In diesen herrlichen Partien der Summa Z.uUu1 Varstellung. chwann, 938 70 Abb auf 1 afeln 3°) Kart.
Gewiß 1st d1e Überbrückung der zwischen dem ungeschicht-
lıchen Denken des Aristoteles und der heilsgeschichtlichen fien-
barung der Bibel nıcht vollständıg geglückt. ber die philoso-

er verdiente Erforscher der reliız1ö6sen Volkskunde
Deutschlands hat eft der Forschungen ZUT Volks-phischen Gedanken des ' IThomas haben den „inneren Gehalt“ der kunde einem Gegenstande gewldmet, der noch wenıg WIS-Bıbel nıcht ‚„‚mehr verdeckt als geoffenbart ” 78) WIe

ach HCSSEII scheinen möchte. senschaftliche Durchleuchtung erfahren hat Was alles darın
er Girundfehler In €ssens Darstellung und Untersuchung lıegt sıch bırgt un: daraus geschöpft werden kann, zeigt der

selbst In eindringender Weise mıt grund-darın: Er stellt den „Prophetismus WIe eine einseıtige menschliche
Denksiruktur der griechischen Denkweise als eıner anderen FEn- sätzliıchen Ausführungen Z.U) Werden un: Inhalt der deut-
seitigkeıit gewissermaßen auf gleicher E.bene gegenüber. Das C schen Mirakelbücher.
schieht, ındem die stromende Fülle der übernatürlichen Selbst- Die betonte Unterscheidung zwiıischen W under ım theologischen
offenbarung CGiottes, ach dem Muster und vielfach ıIn bewußter An- Sınn und W underbarlichem, ungewöhnlich E mpfundenem ist gee1g-
lehnung protestantische Religionsphilosophen und Bıblizisten, auf nel, manch oberflächlicher Kritik begegnen und die Mıirakel-
Formeln reduziert wI1e Realismus, Irrationalismus 6B) Aktualısmus, bücher VOoOoTr unvernünftiger Behandlung bewahren. So gewıß die
Aktivısmus, Voluntariısmus, Subjektivismus, Personalismus und sıe Mirakelbücher und verwandte W allfahrtszeugnisse oft der Ehr-
dem {dealısmus, Rationalısmus, Ontologismus, Intellektualismus, furcht VoTr der Gnade ıhr Dasein verdanken, wenıg ann auch
Asthetizismus, Objektivismus, Impersonalısmus des griechischen der menschliche Einschlag übersehen werden, vorab bei gedruckten
Denkens als unvereinbare Gegensätze gegenüberstellt. Mirakelbüchern. Wohl kannte mMan das Wort Propaganda 0Ch
Die Oftenbarung, dle In der Schrift vorliegt, ist ber nıcht eın- nıcht, ber INan kannte durchaus dıe Sache und handhabte s1e zeıt-
seit1g un! VOI allem nıcht 1U als Eirlebnis der Offenbarungsträger gemäaß geschickt. uch das alteste Altöttinger Wallfahrts- un!

schildern und auszuwerten, wWwIe Hessen tut. Der Ciottes- Mirakelbuch des Chorherren Jakob issıckemer Von 497 dıente
begriff der chrift Alten un!' Neuen T estamentes ıst nıcht genu- unzweifelhaft der Propaganda und hat ZU) Aufschwung der großen
gend dargestellt mıit F ormeln, wIıe Hessen s]1e 74 AUSs Rudolf bayerischen Wallfahrt nıcht wenıg beigetragen. Schließlich SIN!
ÖOtto zıtiert. Augustinus un! 1 homas haben sıch mıt größerer wirtschaftliche /iele oft stärker beteiligt als ach außen erkennt-
Eihrfurcht und Umsicht in die Weite un! Tiefe der übernatürlichen ıch st. Gerade bei den oft seltsamen Wallfahrten des 47 und
Offenbarung versenkt, als dıe modernen Religionspsychologen 65 Jahrh und ihrem Eintstehen läßt SICh mehrfach beobachten, daß
{un. Sle haben mıt Recht das Wort ‚„ırrational” ferngehalten vonl die geistlichen Behörden ıch ablehnend der einschränkend Ver-

einem (iottes- Wesen und -Wiırken, das War ın selınen etzten Tie- halten, während dıe bürgerlichen Kreise und weltlichen Behörden
Sördernd auftreten, manchmal mıiıt der ganz . offenen Begründung,ten ,„„SUDT3a ratıonem humanam “ ist, ber dem ehrfürchtigen und
daß die Wallfahrt Nutz des Ortes und der Bürgerschaft: wün-frommen Denken einer VO) Gilauben erleuchteten Katıo nıcht jeden

Zugang verwehrt. Seite hat Hessen selbst geschrieben: „Das schenswert sel. Ob INa diese In Ursprung und Figenart oft selt-
Sein wiırd Jler als iırrationale der besser suprarationale Gegebenheit, W allfahrten dem Barockgefühl sıch zuschreiben kann,
als Wunder und Geheimnis ertahren und erlebt”. W arum mMag dahinstehen. Der 30jährige Krieg und seiıne Nachwehen, uch

mancher Überschwang der Gegenreformation scheinen doch einenenn auf derselben Seite gleich zweımal wieder VoIln „JIrrationalıs-
MUS prophetischer Weltschau““ und VOIN „Irrationalen“ des Welt- geistigen Rückschlag In der Urteilsfähigkeit und ıine starke el-
nhaltes reden? Mit allen diesen AQUSs der Erlebnistheologie und Zung ZU] W underlichen 1Im Gefolge gehabt haben.
einseıitig religionspsychologischen Betrachtung stammenden F ormeln E:dmund Frieß und CGustav Gugiıtz haben eıne Unter-suchung der Mirakelbücher VO':  a} Marıa Hil£ In Wien 689wird Hessen der übernatürlichen Offenbarungswirklichkeit nıcht beigesteuert. Hierzu ‚  ware erınnern, da diese Wienergerecht. Diese Weise der Betrachtung macht iıhm die rechte Frage-
stellung unmöglıch: Die Aufgabe der 1 heologie ist nıcht, ıne Wallfahrt eın Ableger der alteren Marıa-Hiılf-Wallfahrt In Passau
Synthese suchen zwischen der Denkweise der griechischen Philo- ist un! nıcht ZU wenıgsten dem nahen erhältnis des Wiener

Kaiserhofes Marıa ılf In Passau größeren Aufschwung ver-sophen und der Denkweise der der einzelner Propheten; vielmehr dankt Kaiser Leopold besuchte anläßlich seiner Vermählungoll d1e 1 heologie mıt dem ehrfürchtigen, philosophisch nüchternen 1. 676 wiederholt Maria ilf In Passau und schenkte dıe wert-und Kindlich frommen Denken einer VO| Glauben erleuchteten Ver-
nunft die CGieheimnisse Gottes und selner Offenbarung auf 1hre Faß-

volle Kaiserampel. Er kam wiıederum dorthin, als bei der Belage-
barkeıt In philosophischen Begriffen und die Grenze dieser Faß- rTung Wiens durch die Türken l. 683 der kaiserliche Hof ach

Passau geflüchtet WAarT. Vgl Pirmin Schirmer ber Marıabarkeit untersuchen, sS1IE Mißdeutungen sichern, lhl' Verständ- iılf in Passau IM Altöttinger Franziskusblatt 935; üN1ISs durch Vergleiche Aaus der natürlichen Wirklichkeit fördern und arl Heinrich ch e bearbeitet das Mirakelbuch von Marıadie /usammenhänge der göttlichen Geheimnisse untereinander und
ll'll'e Bedeutung für eıl herausstellen (vgl Vaticanum, Con-

1Im Elend 1mM Harz, und der fruchtbare Kulturhistoriker Friedrich
Zöpfl behandelt schwäbische und bayerische Mirakelbücher 1Mstitutio de Fide-c. 4) So gesehen wiırd die T heologie Augustins Raum des Bistums Augsburg.und des 1 homas ıne gerechtere Würdigung finden, als Hessen Damit sınd willkommene Musterarbeiten für die wissenschaft-81€C lh T gewährt, anderseıts wird unmöglich se1n, Luthers liche Ausbeutung Von Mirakelbüchern geboten.‚.Glaube“ „„als das Grundphänomen der biblisch-prophetischen

Das Buch Passau. Ma x Heuwileser.und urchristlichen Religion “ 83) hinzustellen.
enthält gewiß beachtenswerte Gedanken Als CGanzes ist irre-
führend durch seıne falsche Problemstellung. Wohlhaupter, E, ugen, Die erze 1m ec. |ForschungenFreiburg l. Engelbert _Krebs. ZU deutschen Recht Im Auftrage der Akademie für Deutsches

Recht hrsg. von Franz Beyerle, Herbert Meyer und arl Rauch.
Bd eft W eimar, Böhlau, 1940 187
ST. 8°)

In der Wissenschaft VO der Symbolık treffen
sich mehrere Disziplinen. Der Anteil der Theologie wird
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dabe; bedeutend seInN. Wıe dıe Geschichte des alt- während des etzten Abendmahles wunderbar entzündet haben soll,
christlichen Symbols deutscherseits von Kraus, Wıl- Heldwein, 69), bei den Segnungen (so als Begleiterscheinung
pert Uun! spater von dem trüuh dahingegangenen Döl- des Wettersegens; Mıitterwiesers F orschungen ber die chauer-
SerI bahnbrechend erortert wurde, hat auch das mittel- kerze und ber die SC]'IW&I'ZCII Altöttinger Wetterkerzen), In der

relıg1ösen Volkserzählung (so beı der Wahl der 1 aufnamen,alterliche Symbol bemerkenswerte Bearbeitungen ausgelöst. Cäsarıus VON HMeisterbach, Dialogus Z 129 Herbert Freudenthal,Hıer besonders Stephan Beıissel un!: Adolph Franz bei Bächtold-Stäubli, Handwörterbuch des deutschen Aberglau-
VOTANSCSANSZCH., Dafür hatte auch Sauer selne beste Kraft
eingesetzt (Die Symbolık des Kırchengebäudes Freiburg bens, Bd Berlin 9031 Sp. E | bes ın

der Z ahlensymbolik und weıterhın 1mM Volksglauben reiche lıtera-
och weıter ausgreifenden Studien kam vVon rische Spuren hinterlassen, denen uch W ohlhaupter NUr ZU! eıl

seıten der Theologen, Hiıstoriker un!: Juristen gerade Im nachgegangen ıst. Bei dem Stichwort ‚„„Kerze“ lıegt jedenfalls bei
etzten Jahrzehnt. Wır erwähnen vornehmlıch dle Forschun- Buchberger der typische Fall OT, daß die F ragestellung CNg und

7zu einseitig gehalten, ahnlich bei den Artikeln Altar, Bruderschaft,geCn vVvon Schramm (Krönungsordnungen, Herrscher-
bıld), FEiıchmann (Krönungsrıtus, Eıd, Bischofsweihe) Kapelle USW. (vgl uch die In der Theol Revue 34 119551
und VOoONn Frdmann (Kaiserliche un: päpstliche Fahnen Im Sp. 1, geäußerten Bedenken). Diese Hinweise erfolgen In voller

Würdigung der Monumentalität des Werkes, ber s]ıe werden uchhohen Mıttelalter, Quellen un Forschungen, hrsg. VO durch grundsätzlıche und methodische Erwägungen nahegelegt, d1ePreuß Hıst Institut in Rom, DE  z Rom 19353/34; nıcht darauf verzichten können, Mängel in der Anlage Uun! AÄAnord-
Die Entstehung des Kreuzzugsgedankens. Forschungen ZUr nung berühren. Die theologische Enzyklopädie wird sıch Cie
Kirchen- Uun! Geistesgeschichte, VI Stuttgart 1935)* Wege für weıtere Entwicklungen ffen halten mussen. Vor Jahr-
7u diesen un anderen Forschern Bächtold-Stäubli, zehnten geschah CS, ZUn Jeil unter KEinwirkung der lıtera-

Meyer, V. Künßberg a.) trıtt nunmehr Wohl- rischen Arbeıiten VOoOn Troeltsch, daß die Sozijallehren und dle
Waırtschaftsethik der Kirche stärker herausgestellt wurden, iıne för-haupter. Wle wenıge andere War dieser Autor durch seine derliche Tatsache, auf die uch Mausbach hinwies Aus katho-bisherigen rechtsgeschichtlichen Untersuchungen, im beson- lıscher Ideenwelt. üunster 1921, 164 ff.) Inzwischen habenderen durch seın Verhältnis Z.UT Rechtsgeschichte des mittel- sich, ZUIMN eil VOL der Symbolforschung un Von der Geschichtealterlichen Spanien, ZUTr vorliegenden Untersuchung _berufen. der F römmigkeıt her, manche eue Arbeitsgebiete erschlossen. Auch

Bereıits VOI lag ine ausgebreıtete Literatur VOT. [Jas die T heologie wird s1e berücksichtigen mussen, nıcht sıch
ist uchbergers Lexikon für Theologie un!: Kirche ent- verlieren, sondern sich bereichern. Verwandten Ausführun-
Zangen. Wer ort eınen Blıck auf das Stichwort ‚„‚Kerze“ SCh hat neuerdings Linus Bopp Ausdruck gegeben (Vor

pastoraltheologischen F ragestellungen. In Jahresbericht der (jiörres-(Bd V Sp 035 f.) wirft, wiırd auf ine von und’ger
and gebotene lıturgiegeschichtliche Würdigung stoßen. Gesellschaft 939 öln 940,
ber [Nan vermı1ß6t ine nach mehreren Seiten ausgreifende Wohlhaupters eindringliche Studie geht über die Würdı-

gung des Rechtssymbols hınaus. Sıe behandelt Sanz allge-Bearbeıitung, die eıner enzyklopädischen Da;'stellung gerecht
wird. meın die Stellung der Kerze Im Recht Damlit werden be-

merkenswerte Verbindungen Z.UFr Liturgie un! Z.U) Kıiırchen-Längst Wäarlr die Kerze iın der kirchlichen Rechtsgeschichte un! recht W Wer In der rechtsgeschichtlichen Betrach-christlichen Kulturgeschichte vielfach und vielseitig behandelt WOTI -
den Ess sel NUT die Kerzenstiftung des spaten Mittelalters und tung Von Brunner kommt, wiırd zustimmen, daß vorab
der Folgezeit erinnert (in Tegernsee während der Messe täglich d1e sakralen Grundformen der Kerzenverwendung erortert
Marienaltar; dort uch wel Kerzen 41 Altare während des werden, also die lıturgische Kerze In der kath Kuırche, des-
Abendgebetes, Heldwein, D1e K löster Bayerns Ausgange des gleichen KEI'ZC un! Woachs als Opfer un! auch die Kerze
Mittelalters. München 191 5 für die Elendkerze vgl ıIn der evangelischen Luturgie. Im Anschluß c]aran werdenBuchner, olk und Kult Düsseldorf 936. 33 für die Bauer- d1e rechtlichen Ausstrahlungen aufgedeckt.schaftskerze Ostern und ebenso für das Johamnislicht siehe

Völker, Aus dem relıg1ösen Volksleben des Bistums Pader- Liturgische Kerze un! Kerzenopfer wachsen In das Recht des
born. Paderborn 937 03 f.) VWeit verzweıgt 1st  x zudem die Klerus un! der Orden (Investitursymbol, ÖOrdinatıion, Fundations-

kerze der Uhniversität Dıllingen). Doch lassen sıch die Dar-Stellung der Kerze In der Wallfahrtskunde (Votivkerze, Gewichts- legungen ber die Kerze ım Rahmen des Klosterwesens och be-opfer, pfarrgemeindliche Riesenkerzen ın Kevelaer, Maria Plain, deutend erweıtern. Diese monastische Linie verdiente ıne eigeneMar  1a Zell USW . In Andechs SIN! och die 230 Kerzen Von
Gemeinden vorhanden (vgl uch Matth Mayer, Mariastein ım Studie, der die Abhandlung VonNn Hılpisch, Chorgebet und
Unter-Inntal. Going 033 19 101 Auf die Kerze In den Frömmigkeit Im Spätmittelalter (in: Heıilige Überlieferung, Fest-
Notmessen (41 Lichter) und be  1m Iricenar (im mittelalterlichen gabe für Herwegen, hrsg. VOoNn Casel üunster 938, 263

—284, bes 766 f.) bereits einen verheißungsvollen AuftaktSt Gallen 67 Kerzen) hatte SC1'IOII Franz (Die Messe 1m deut- jefert. Man vgl ım übrigen für das elsässısche Klosterwesenschen Mittelalter. Freiburg A Br. 902, 290) hingewiesen. Pfleger, Die elsässische Pfarrei (Forschungen ZU[Xr GeschichteDazu War anderer Stelle die Bartholomäuskerze 1m hochmittel-
alterlichen Frankreich bereits für die Diözesen Le Mans, Beauvais, des Eilsaß, Bd ID) Straßburg 936, 330 und Zanz all-
Sens, Tours, I royes herausgestellt (Forschungen ZUT Volkskunde, gemeın die Ausgaben und Erläuterungen den consuetudıines
Bd {17 Düsseldorf 930, 67 ff.) Dle feierlich-schöne und monastıcae mıt Hergott, Albers und Tomek Andererseits

erscheinen ach rechtlich gesicherte Kerzen- und Wachsreich-glutende Linie des Kerzenbrauchtums ın Spanıen konnte bereıts nısse Von Laien (Lichterstiftungen, Kerzengeld, W achszinsigkeit).Lorinser beobachten (Reiseskizzen aus Spanien, Regens- Dabei lassen sich die Hinweise auf Kerze und Wachs bei Cialdenburg 55 162, 206) Schließlich hatte die Kerze ın den
Leichenordnungen deutscher Städte, nıcht miıinder ın der Heiligen- und /.ünften namhaft erganzen, wenn einmal die Geschichte des bisher
legende, 1mM Mirakel (in Fürstenfeld eıl einer Kerze, die sich stark vernachlässigten Bruderschaftswesens geschrieben wird.

AÄusgange des Mittelalters unterhielt, Um Jer NUur eiınen Hinweis
bieten, das Handwerk der Weber auf ihrer Z.unftstange ın derDaß uch die Volkskunst-Forschung und verwandte Arbeiten tirolischen Kirche Hopfgarten ıne ewiıge Kerze („Weberkerz“),mıt manchen Feststellungen ebhaft wurden,ann Jer NUrTr angedeutet werden. Dabeiji f1el manches Licht auf das deren Unterhalt dort 151 eine Stiftung erfolgte (Matth Mayer,

relıgz1öse Sinnbild, auf die Z.ahlensymbolik, Farbe uUSW. Vgl et  $ Der Tiroler Anteıl des Eirzbistums Salzburg, eft CGoing 940,
thar hreyer, Sinnbilder deutscher Volkskunst. Hamburg ELWa  936 70) Den kirchl. Rechtshistoriker interessieren sodann dle
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Ausführungen ber dıe Kerze im kirchlichen un! weltlichen Buß- CEreUM paschalem habent monach:; In ecclesia, in Qua manent (in
und Sühnerecht un! die Darlegungen ber die rechtlichen Ausstrah- St.-Martin de Marmesse); In ecclesia eIo Castrı VYıllanı candelas
lungen der Lebenslichtvorstellung (der Kirchenbann ardentibus Cal- totıus nnı CeEeIrCcumHhl paschalem habebit presbyter, eXceptis candelis
delıs, Verwendung eım Eixorzismus, bei der Tierbannung, dıe in testo Omnium Sanctorum, In Natalı Domini, In testo Innocen-
Rekonziliation der Büßer), desgleichen über dıe Kerze beim (Cjotites- tıum, iın Purificatione Sanctae Marıae, ın Pascha, ın DPentecoste, in
gericht, Gottesurteil und kid festo beatae Marıae mediante augZusto; quarum duas monacht,

So hat sich dle Kerze vVvVon lıturgischen un! volkstümlichen tert1am praedictus habebit, quariam CIO quicunque el
Grundformen her in das Rechtsleben mıt bedeutenden Inn- substituetur presbyter Bernard et Bruel, Recueıil des char-

tes de “abbaye de Cluny. Parıs VI, Nr 424],gehalten und kormen eingefügt. Dabei erg1bt sich für den
ert d1e abschließende Feststellung, ‚„„‚daß besonders d1e 602) Es handelte sıch Jler 0} Vorgänge iın der 107zese

Chalon-sur-Saöne. / um andern bleibt bei solchen Abmachungen(jermanen DSECWESCH sind, welche die Kerze mıt volkstüm- och dıe Sonderstellung der Pilgerkerzen herauszuarbeıten, dıe hle
lıchem Sınngehalt erfüllt und für d1e Volksordnung ImM Recht und da ganZz dem Kloster verblieb, da anscheinend ıne besondere

priesterliche Mühewaltung nıcht statthatte: ‚„‚UOmnes et1am candelaedienstbar gemacht haben Sogar die Rolle der Kerze Im
Kirchenrecht ıst ohne germanıschen FKEinfluß nıcht erklärbar. peregrinorum simılıter PrOr1Ss SUnNT, sıne capellanı" So hıeß
So erweısen siıch die ermanen auch in diesem Teilbereich In einer Vereinbarung des Jahres 157 zwischen dem Priorat Von

Saınt Sauveur-en-Puisaye Augxerre) und dem capellanusals d1e klassıschen Vertreter volkstümlicher Rechtssymbolik“
187) Das Buch trıtt mıt dieser Feststellung In jene gleichen ÖOrte (Quantıin, Cartulaire general de 1 Yonne. Auxerre

8834, 11, OL, 14, 17) Soviel Hinweisen ZUr Quellenkunde,Forschungslınıe, der Amıra, Franz, Stutz, die sıch och weıithin dehnt.
Beyerle, Herwegen und andere utoren einen ANCI-

kannt bedeutenden Ausdruck verliehen haben. och ine Schlußbemerkung. uch die Welt der Sym-
bole weıß Abänderungen un! Abwandlungen, Höhen-Der besondere Wert der Abhandlung VOIl lıegt darın,

daß dl€ spröde und doch wıederum weıtverzweıgte aterıe Iınıen un! eın Absınken, zuweıllen auch Frneuerungen.
So gewann das Wachslıicht eucharıstischen ult INneine erste Gliederung und Z usammenfassung erfuhr; daß ZUm
NCUC Helligkeıt un Ine NeEUeE Wärme. Andererseıts habenanderen mıt fester and verschiedene Wissenschaftsdisziplinen manche Eirscheinungen der Technik und der Zivilisation dıeveremigt wurden. Und doch wird INa  ' gCHh mussen, VW .s Wege ZU Verständnis des Symbols nıcht gerade erleichtert.Arbeıit bedeutet NUr einen ersten, auch dankenswerten

Zuegrniff; enn sehr auch die Literatur ausgebreıtet und Dıiıe Umstellung des Kıirchengebäudes auf andere Beleuch-
tungskörper hat die Bedeutung der Kerze namhaft zurück-verknüpft ıst, das al selbst ıst wenıger gedrängt. Als ine Folgewirkung ist das ınst blühendegefördert. Hıer sınd noch gewaltıge Stoftmassen el -

schließen. W achsziehergewerbe weıthın zurückgegangen, ZU) Schaden
der Volkskunst. Selbst 1mM subalpinen und alpınen Gelände

as ann 1M Rahmen eıner Rezension NUuT angedeutet werden.
Vieles haben ler och die Papsturkunden geben. So gewährte 1st 1Ur noch spärlich vertreten. Zum andern und das

162 Alexander 111 dem Kloster San Sıro ın (Cienua haben un! auch Veıit (Volksfrommes Brauchtum
un! Kırche 1Im deutschen Mıttelalter. Freiburg l. Br 936dıe Befugnis ZUT Kerzenweihe Marıa |.ichtmeß („candelas In

puriıfıcatıone beatae Marıa vobıs el parrochijaniıs vestrıs benedicend: 201) gänzlıch übersehen ıst die einst ogroße F eıer der
lıberam vobıs concedimus facultatem“”  ’  ° Pflugk-Harttung, Acta kultischen Nacht stark verblaßt. Sıe wird, hıer
Pontificum Romanorum inedıta L11 Stuttgart 888, Nr. 202 Von der F,wigen Anbetung abzusehen, tast NUr noch ım

211; Jaffe&-Loewenfeld, Regesta NLI. 10 704) Stärkste Beach- CGottesdienst der Relıgi0sen erlebt. Dazu trıtt noch die { ıtur-
(ung verdienen sodann jene recht zahlreichen Abmachungen, die g1e, bzw. die Volksliturgie der Christmette, ebenso der GöE
zwischen dem Kloster und dem Eigenkirchengeistlichen ım Uun! denen Samstagnächte, Jener drei Samstage nach St Mıichael,K Jahrhundert auf französischem Boden getroffen wurden. Sıe die In Salzburg, Oberbayern, Tirol noch begangen werden,sind esonNders ın Bischofsurkunden festgehalten; zuweıilen sind uch deren Errforschung über St Beissel (mit seinen An sıch bemer-dıe I raditionsnotizen herauszuziehen. Dabei machte SlCh oft das
(Giesetz der germanıs  en Drittelung geltend, wenn eın Drittel der kenswerten Ausführungen über nächtliches Gebet Wall-
Kerzen dem Priester als F’unktionär und weı Drittel dem Kloster fahrtsorten, in: Wallfahrten Tau In Legende un!:
als Eigenkirchenherrn überwiesen wurden (vgl Savıgny-Stif- Geschichte. Freiburg 1 Br 191 SE 226 und den Ser-
LUNg Rechtsgeschichte Kan. Abt. V! 414 £., bes. vitenschriftsteller /ink1 Linzer T heol Prakt Quartal-

455 ff.) ehr als einmal ergaben SIC| ber uch andere Tei- schrift 63, 191 O, 54-—770) als reizvoller Forschungs-lungsverhältnisse, beı denen die besondere Mühewaltung des (jeıist- gegenstand noch tätıgen ıst (Spanische Forschungen,lichen stärker in Ansetzung am (germanıscher Eintgeltlichkeits- üunster 938 288 f.) Aus diesen und ausgedanke). Man nehme für diese / usammenhänge die Urkunde des anderen Gründen hat die kultische F’unktion der Kerze ınBischotfs Manasses Voll I royes, die 1m Jahre 185 auf Bitten der
iwa gelıtten. So muß hre Geıistigkeıit und ihre sinnbildlicheAbtei Montier-la-Celle ausgefertigt wurde („propter frequentes Kraft, gewı1ß eın kostbares Erbe, 190A0| werden,contentiones, que ınter presbiteros el monachos emergebant‘‘), die

unter anderem dem Eigenkirchengeistlichen folgende Bezüge zuwı1es! glückhafter Besıitz se1ın. Verständnisvoll wirkte hıer die
„S1 ‚O'  u: PTESENS fuerit, quicquid PTO 1DSO offertur, presbyterı est lıturgische Bewegung. Ihr sind allerdings die Weiterführung
et um;, denarius et candela panıs benedicti sacerdotis alterer katechetischer un! homiletischer Überlieferungen, im
est (Ch Lalore, Cartulaıire de Moutier-la-Celle, Collection des besonderen auch die Eirbauungsschriften un: die kontrover-
princıpaux cartulaires du diocese de J royes VI., Parıs- I’'royes sistische |.ıteratur zugute gekommen, WOZU INa  w für die Sym-Eınen reichen Eunblick In die Kerzenopfer des klünjazen- bolik des Lichtes Rıppel, Die Schönheit der katholischensischen Raumes gewährt uns eın Abkommen zwischen dem Priorat Kırche (neu bearbeıtet Von Riedle. München 1927, 557St.-Martin de Marmesse und dem Weltgeistlichen In Castrum
Villanum Charta Composition1s controverslae, que vertebatur ınter 1m Register) vergleichen Mag ber ebenso ;l dıe STEeSs

priorem de Marmessa et capellanum de Castro Villano D' red- quellende Frömmigkeıt der Parochianen erwähnt seln, dıie
ditibus et beneficus utrıusque ecclesie), ın der eıne bestimmte Folge auch Jenseılts von Schott still un: mıt Zuversichten hre Votiv-
der Teilungen festgesetzt wurde: „Candelas autem totıus Nnı et kerze opfert.
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Dabei reichert sıch wıeder manches Was das Kerzenbrauch-
{[Uum der Friedhöfe Allerheiligen und Allerseelen ausweıst. Ja

»W alter, Eugen, Glaube, Hofinung un Lieb1 euen
Testament. | Leben AQUS dem Wort.] Freiburg 1. Br., HerderIm oberen Schwarzwald Wll'd zuweılen neuerdings der Christbaum Coö‚, 940 (VII, 210 ö6°) Gbd 2,80.« In derHeiligen Abend auf das rab gesetzt und seine Lichter werden Schriftenreihe: Leben Aaus dem Wort ist dieses sympathische Büch-angezündet. Wegen der St.-Ivo-Kerze schaute und gewiß

mıt Recht ach dem nördlichen Frankreich Aaus. ber dem „heiligen
lein erschienen. E stellt In ansprechender Form das n,
Was das Neue T estament ber diese Tre1 Grundhaltungen des christ-dvokaten‘“ dem Helfer ıIn Rechtshändeln, werden Im Volksglau- lichen Lebens Sagtl. Dabei kommt namentlich dıe ausharrende Größeben heute noch Kerzen In der westfälischen Pfarrkirche Dülmen des Glaubens Zzut zu Ausdruck, die weıt mehr bedeutet als eıngeopfert, F üßen seıner Statue, die dem Barockzeitalter ent- theoretisches Fürwahrhalten. Das Büchlein wird dankbare Leser

stammt. |Die wechselnden Zeitalter der F römmigkeit wıssen inden Meinertz.zah festgehaltene Überlieferungslinien.
üunster (Westf.) Georg Schreiber. »Rommerskirch, Eirich, Chrıisius un der ge Christ.

Mıt ler Rötelzeichnungen von FEugen Altrogge. München, Kösel-
Pustet, 9030 T 6°) Lw. 4.50.« Des ert Arbeitel St Joseph Z Gerleve, Eın eib F1D e1s E1in- Veomin dıe Welt des christlichen Ostens. Uunster
ist Z.U!] Christusbuch für die heutige Jugend geworden.
Standpunkt der Jugendpsychologie Von heute ist s1e eshalbWestf.), Regensbergsche Verlagsbuchhandlung, 940) begrüßen und sehr empfehlen. Der erf entwirft VO: CGioti-(220 8°) Kart 3,40 menschen, nıcht In einer Art Von Betrachtung, sondern In lebendiger

Die I hemen sıind entnommen der Dogmatık, der L.turgie, Begegnung, ein herrliches Bıld, „indem gleichsam VvVon außen
dem Mönchtum, der Malerei und der Geschichte. her schrittweise vordrnngt bıs Z.U) innersten Heiligtum der Person

Ausgehend Von der seıt der Scholastik 1Im Abendland maßgeb- des Herrn“ er Verf. kennt ber uch die Jugend von heute,
ıhre Sprache, iıhre Art, ihr Wollen, iıhr Arbeiten, lhl‘ W andern.lichen Satisfaktionslehre des Anselmus, legt Keller (Das

Dogma der Eirlösung In der Auffassung der Ostkirchen) ach dem ihren Sport, iıhren Wehrdienst, lhl' Rıingen Haltung. Und da
Kapitel der Gilaubenslehr. des Joh Von Damaskus die wesent- zeıgt ın feiner psychologischer Einfühlung ın den SCChS auf-

lichen Merkmale der östlıchen Auffassung VoNn der Eirlösung dar, bauenden Teilen des Buches, WwIe die Jugend gerade In Christus,
dem alles beherrschenden und entscheidenden Mittelpunkt üulNlseresdle seıt den großen Kappadoziern In der östlichen ] heologie VOTI- Glaubens, alle die ormenden Kräfte indet, deren iıhr Junges Lebenherrschend blieb. 181 N o bietet einen matenalgefüllten bedarf.und iıdeenreichen Beitrag ber ‚Marıa In der Frömmigkeıt In der Meisterhaft weıß darauf hinzuarbeiten, daß „all das,

byzantinischen Liturgie” und weıst 1m Z/usammenhang uch auf Was WIT NUnN { Bilde Christi als Wesen des Christen erkannt
haben, a das Wiırklichkeit und Leben, Licht und Kraft“ werde,die Hauptmarıienkirchen hm Allerdings scheint die LY!  j auf daß iın dem Jungen Herzen der heiße Wunsch und das ernstelogische Denkweise In der Marıenfrömmigkeit der byzantinıschen

Liturgie nıcht genügend siıcher ausgesprochen sSEe1IN. Es handelt W ollen entspringe: iıch will eın ganzer Christ seın In meınem
sich nıcht sehr eıne Anwendung Vomn Personen, Sachen und Volke, In meıner Leit, In den Umständen meınes Lebens. Das In

auf Marıa angenehmer, tesselnder Darstellung geschriebene Buch IstErreignissen der alttestamentlichen Heilsgeschichte VOomNn einem hohen Ernst und großer vertrauender / uversicht.49) sondern eın eigentliches typologisches Denken, das EllsnerVO. Neuen ] estamente AQus gesichert st. Wertvoll ist der Beitrag
VOon Stö12; der die Girundkräfte des Mönchtumes In seınem

»Busch, Benedictus, O: Monachus Metamensıs, De 11-Aufsatz „Das Mönchsideal der morgenländischen Kirche‘“ auf-
deckt. Der erf. hätte auf die /.wischenform zwischen F.remiten- tiatione christianma secundum doctirı S, August
tum und Coenobitentum und ım Z/usammenhang damıt auf die Inquisitio lıturgico-historica. Rom 939 1372 89°).«
Laura hinweisen können. Die Darbietung Von Der Benediktiner VON Bonifaz in München, Wunibald
häusler, „Ein Beitrag AUuUs der Väterzeıit Z.U) Biılde des Ost- Roetzer, hat 930 In seinem Buche „Des Augustinus Schrif-
liıchen Mönchtumes‘“ 1st Frisch und lebendig. Doch dAije Annahme, ten als liturgiegeschichtliche Quelle“ er Berücksichtigung aller
da die trenge mönchi:sche Aszese In Syrien In der Art des Schriften des Augustinus eın Bild der gesamten damaligen Litur-
syrischen olkstumes TE Eirklärung findet 93), ist wohl gıe ıIn Afrıca proconsularıis zeichnen unternommen. ohl hat

die Schriften anderer nordafrikanıscher Autoren seıner Ze  it, de eın-nıcht begründet. Die Strenge der AÄszese War 1m Orijent allgemeın.
Die Arbeit VOoN Kologriwof: „Schicksal der russischen schlägigen Konzilsbeschlüsse un die LEirgebnisse der archäologischen
Kirche VOIl ihren Anfängen bıs ZUTr heutigen eıt ber die Grund- Forschung berücksichtigt, nıcht ber die / eugen VOoT Augustinus,
linien der Geschichte Rußlands ist SChI' aufschlußreich, tragt stark WIe Tertullian, Cyprian und andere Schrifisteller. Busch abt NUur
das Bekenntnis des Persönlichen und WarTr 1Im Rahmen des Stoffes ine Frage 1INns Auge, die christliche Inıtiatio, und ‚WaTl In ıhrem
notwendig. Die Kunstbeiträge von V. W alter Einige ganzen Umfang, einschließlich der' authentischen Vorbereitung: der
Wesensmerkmale der Ikonenmalerei) und Hackel (Christus inıtlatıo prıma mıt Belehrung, Bezeichnung mıt dem Kreuze,
In der russischen Malerei) führen In den CGeeist und In die E.xorzismus und Handauflegung, wodurch die Katechumenen 3l
Ausdrucksform der russiıschen Ikonen bzw. der Malerei gul 1N. Kompetenten werden, als uch die weıteren Rıten: die inıtıatıo

Das anregende un In den einzelnen Beiträgen Zzut durch- secunda mıt der erneuten Belehrung, den weıteren F.xorzismen und
dachte ammelwerk ist dem verdienten Vertreter des christ- den Skrutinien, der Übergabe dCS Symbolums und Vaterunsers, den

Rıten für die K ompetenten und schließlich Jenen, die Gläub’genlıchen Örients der Münsterschen Universität, Adolf machen, ber uch iınıtiatıio secunda gerechnet werden, nämlichRücker, ZU Geburtstage gewldmet. der Osterfeier, den Riten VOTL der Taufe, der Taufstätte, der T auf-
ünster (Westf.) aul Krüger. wasserweihe, der Taufe, der postbaptismalen Salbung, der and-

auflegung und der Consignatio, dem Eimpfang der Eiucharistie,
den Riıten und Ansprachen während der ÖOsteroktav, Spender und
Zeit der Taufe Endlich behandelt och In einem Eixkurs dıeKleinere Mitteilungen Kinder- und Krankentaufe. Vorauf geht die Darstellung der VOI -
augustinischen Initiationsriten, folgt die Einordnung der Dar-Die VvVon Fr. Dölger gegründete und allein Von ihm bestrittene stellung des Augustinus In den Sanzen / usammenhang. DurchZeitschrift „Antike un Christentum“ wird nach einer Mit- diese Schau wiıird manches klarer, die Ausführungen Roetzers undteilung des Verlages auf Wüunsch des Verstorbenen vorläufig durch anderer werden verbessert.Univ.-Prof. Dr. Ih Klauser (Bonn) fortgesetzt.

Die Arbeit, die auf Anregung von
Philipp Oppenheim und un! seıner Leitung als Dissertation



33 041 THEOLOGISCHE EV Nr 1/2

entstanden IST WaTie brauchbarer, wenn s1C neben dem Verzeichnis Eilderkıin, W., Bronze Statuettes ot Zeus Keraunios (Ebd
der Werke des Augustinus und den beiden alphabetischen Ver- 25/33)
zeichnissen, dem Sach- und dem Namenverzeichnis, auch ‚yste- ader, R Der Ahndns A0YOS des Kelsos. Stutig. Kohlhammer,
matisches Verzeichnis des Inhaltes gebracht hätte 940 (AL 6)

Dausend Pıippidı, Recherches SUT ie culte ımpenaal. LCS
Belles Lettres‚ 940

Ohr; Fluß. Zur Form der altnordischen mytho-
» schnitzler IJr 1 heodor, XISLIUS iırche P2ass1ıon logischen Überlieferung (BeitrGeschDtschSpr 940 209/29)Auferstehung Wuüsseldorf Mosella-Verlag, 940 02 Cl10ß die Urzeit der arischen Vorgermanen (Stimm
6°) Kart S0 C Das vorliegende Schriftchen will] Zeit 940 Dez

der Kirchengeschichte Hıiılfe und AÄnregung bieten für Predigt und Stölti:ng, W! Germanisches Glaubenserbe ı nıedersächsischen
Volksbrauchtum. Borna, Noske, 940 (VI 42) 5,40.Unterricht der heranwachsenden Jugend Eıs bietet sechs kirchen- Holz, W B, Deutsche Totenehrung Vergangenheit Ü,geschichtliche Bilder, JC WEel Aaus dem Altertum dem Mittelalter Zukunft. Schkeuditz bei Lpz.; Kleın, 940 (127 :Taf.)un! der Neuzeit die dartun, daß die Kıiırche wieder den

Weg der assion gehen muß sich äutern und ann in -
reicher Kraft die Aufgaben der Zeıt meıstern Jedes Bild WIT'! C -  ( e  C Untersuchungen ZUFr Relıgion der Westflamen
durch Bibeltext AUuUSs dem eingeleitet ann olgt die Harrassowitz, 940 (XAXVIIN 327

Cooper 'Ihe Relıgion of the CGiross Ventres of ontana
Ausführung des Bıldes, daran schließt sich die Aufzählung asSsCcNh- (Annalı Lateranens] 1940, 977/1 16)
den Liedgutes, mıt Lesung enden die beim etzten W orms, E" Religiöse Vorstellungen Kultur CINISCT nordwest-
Bilde AQus dem Hofbauerroman Hünermanns entinommen ist australischen Stämme (Lbd. Z
Eine anregende Schrift 10598! Predigt und Unterricht lebendig
gestalten Wilbrand sSC. Theologie

5 Introductio ıblica. Vicenza, Soc Tip CCatt
Vicent., 940Bücher- und Zeitschriftenschau Not MY Die Welt des Eunführung die Grenzgebiete
der alttestament! Wissenschaft Berl| T’5öpelmann, 940

Allgemeine Religionswissenschaftfit. (AVI 268)
Beiträge ZUTYF Biıbliographie der hebräischenLLieeuw, Vanhn der, Der Mensch die Religion. Anthropolo- Handschriften (Museon 53 940 105/10gischer Versuch. Basel, Haus ZU!] Falken Fr Z.orell, F! exicon hebraicum et ATa dıcCum Veteris JT esta-Z.um V erständnis des religiösen Phänomens. elm, Relıi- menüu.gionsgeschichte Volkskunde. Hessen, Das relig1öse Bibl.,

Fasc. (ab U ad m) Romae, ont. Inst.
Phänomen Sıcht Das völkische Ver-

{ j
940 (224 4°)

ständnıs der Weltreligionen die Absolutheit des Christen- Sanz, P‚ E.me griechisch-koptische Odenhand-
{Ums. erl., 1 öpelmann, 940 (79) M 4 chrift (Papyrus Copt Vindobh 06.) Rom 2/4 Päpst!

Strıld. Kr., Perspectief de Mythe (NIh lijdschr 30/1 Bıbelinstitut, 9039 (112 4°) 60
Ros, De studie Van het Bijbelgrieksch vVan Hugo Grotius ‚ (9)1

Bertholet, A’ W ortanklang Volksetymologie ı ihrer Wir- Adoif Deissmann Nijmegen, Dekker, 940
kung autf relıg1ösen Glauben {n Brauch. Berl] de Gruyter, e. H.. Un nhappy Biblical Scholar | Alex Geddes 737
940 (24 4°) 50 z< 602] (IrıshEcclRecord 940 Oct

rTuUNNeTI, Religionsgeschichte Absolutheit des Christen- Meli, Al ntorno alla crıtica iblica (ScuolaCatt 940
tums (StimmZeit 940 Nov 27

Quellenstudien ZUT Religionsgeschichte rıck Vorwort ZUI Rıeßler, Eirklärung VonNn Textschwierigkeiten des
Nach dem l1ode des Vertassers hrsg von Stier Mainz,Rudolf-Otto-Ehrung lCtayama Genjo K Oan Van

Merkel Grünewald-Verlag, 939 43)der Altägyptischer Pantheismus
Anfänge der Erforschung indischer Religionen Berl 1 öpel- Schulz, Biblisches Lesebuch aus dem Ausgewählt:
Mann, übertragen Rgsb Pustet 940

191 U. Das Gottesweıbhb des Amun oben- Closen Gottvertrauen Selbstbescheidung der Lehre
havn, Munksgaard 940 (57 4° ) Kr 15 der Schrnift des (ZAszMyst 940 187/97

Sbor  one F, OIl Apollınıs Hieroglyphica Saggıo INntro- Stamm Eirlösen Vergeben Eiine egriffs-
duttivo edizıone Crıtıca de CO!]  ntio Napolı, Loffredo, geschichtliche Untersuchung Bern, Francke, 940
940 LANHA 226)

Ih Plutarch er Isıs OSH'IS Die Sage Jost Iloıunr Das Bild VO) Hirten der bibl Überliefe-
Text ers Kommentar Mit 395 Abb Kit hiero- runs christologische Bedeutung Gaeßen, von Münchow,
glyph Jlaf rag Oriental Inst 940 (188 4°) 939 58 bb.)

Flowers, R Swamı Vivekananda: Der Yoga der Eirkennt- Eißfeldt, Neues Altes ZUX Paradieseserzählung (Or
15. Übers aus der Orıg.-Ausg. Advaiıta Ashrama Maha- Litztg 940 CM 401 /40
atı Almora Z .ürıch, Rascher, 940 (54) Schulz Psalmen-F ragen Mstr., Aschendorff 940 28)

Gra GY I raktat ber die Seele vertakßt Von Hibatallah
ıbn al-Assal (Orientalıa 1940, 4, S Ve „werkers der ongerechtigheid de

Haenisch, E: Steuergerechtsame der chinesischen Klöster unter indıyvıdueele psalmen Eell beoordeeling Vall Mowinckels
der Mongolenherrschaft FEiine kulturgeschichtliche Unter- valttıng Kampen, Kok 939
suchung (Sächs. kad der Wiıss Phil.-hist 940

3,20.
Brunner, Settant NI dell esilio babilonese? (ScuolaCatt

940 41/90)
sin O 5 Ia espiritualidad de Algazel s u sentido

CIY1st1aNo0.
Morant, P! Introductio specılalıs lıbros Romae, Fer-

Madrıd Maestre‚ 940 Tarnl, 940 (AVI,;, 96
K (GCötter Giriechenlands.
Berl.,

Meisterwerke antıker Münz- Delling, G! Das /eitverständnis des Güt., Bertelsmann,kunst. Mann (127, mıt Abb 4°9) 940 (1X, 67)
Cook, .; CUS. Zeus, God of the Dark Sky Michl, Die E, vangelien Geschichte der Legende? Der (36=Cambr., Uan Pr., 940 (153530) schichtswert der E.,vangelien Rgsb Pustet 940 40)Eliopoulos, he Ramp of the Temple of Asklepios

at F.pidauros AmerJ]Arch 1940, D 22/24) Schick Formgeschichte Synoptikerexegese Eine kritische
Untersuchung er die Möglichkeit die renzen der form-

Die Schriften, bel denen keine Jahresbezeichnung angegeben geschichtlichen Methode Mstr Aschendorff 940 (XXII
15 gehören dem laufenden Jahre 280) 425
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Garelli, E, Vita dı (jesü Crnsto. Brescia Quermiana 940 Ailcune OSS!  (0)001 sulla dotirına SaCramentarıa dı Cipriano(576 (Ebd 583/87
E 1 Gr. Christus hodie. La Dersona. dı Cnsto Como,
Cavallerı, 940 (31 Allevı, Kusebio dı £esarea 1a storlografia ecclesj1astica

Jung, C Kerenyı, Das göttlıche ind mytho- (nella T1COTIICNZa centenarıa (Lbd 550/64

Amst., Pantheon, Davıds, De gnomologzieen Van Gregorius Vall Na-logischer psychologischer Beleuchtung. Zi1iaNze Nijmegen, Dekker. 940 64) 290940 (124; bb.) Cıtterio, Sulla iınterpretazıone cı ambros.ianoMorison, F., AÄnd Pilate Saıid Ne Study the Roman riguardante il PprTImMato cı Pietro (ScuolaCatt 940Procurator. Lo! Rich 939 401 95)Lauck Das E, yangelıum des Matthäus des Mar- Spedalıera, Ambrogio ” eccellenza del sacerdoziokus Eirklärt Aufl U rbg Herder 940 (XAAXM 51 7) (CivCatt 940 dic
A RüttenauerSpiegel Das Markusevangelıum Mlıt Beiträgen der Hrısg Wınterswyl Sulpicius Se-

A1INZ, Grünewald-Verlag, 940 (Al 208) Lw 6.70 Das |eben des Martın Frıbe., Herder, 1940 (70)
O e er Völkerapostel Paulus Seine weltgeschicht- Ppbd 20
liche Bedeutung chn chnel!l Steiner (62 bb.) Perl Aurelius Augustinus Werke Abt Die Ord-
Pp NUunNng Frste deutsche Übertragung Pa Schöningh 940
Paulus Sein Leben Briefe religionsgeschichtlichem 11) Hlw 360

OR uf! Herder, O  C() » te ‚Liber P atrum Latıine Interpretatus est nOo11Is/ usammenhang dargestellt Frbg ıllustravıt Romae, 1 ypis Polyglottis Vatic., 940940 501; bb.) MarTtx Procliana Untersuchung ber den homilet NachlaßContiını, G Paolo dı Tarso Apostolo delle Iba des Patriarchen Von Konstantinopel Möstr Aschendorff 940Soc. Paolo, 940 (IX 04) 5:25Nock, D! Paulus. Deutsch von Schaeder /.ürıch allıwellRascher 940 Lw Ihe Style of Pope St Leo the (ireat
Christus die (iemeinde Handreichung ZU)

Wash Cath Uhniv., 939
Verständnis des E.pheserbriefes Wiıtten, Bundes- Verlag 940 Capelle Un plaıdoyer DOUTr la regle du Maitre (RechTh

Lw 940 1/2 5/3
Moreno Mora La glesıa Catölica tTaves de! Apoca- Müller, ıne Handschrift der Regula Renedicti AaUus

lıpsıs de la historia Quito, F.ditorial senatorıiana, 939 der Gründungszeıit des Klosters Z wiefalten (HistorJb 940
1/2

Saba Stona della Chiesa Vol 8 Dal potere temporaleK amıl IJes Joseph ben CGorion ( Josippon) Geschichte der dei Dapı Bonifacio 111 orno0, Utet 940Juden Nach den in Berlin, London usSs W hrsg 12 C(aVAugustin 938 ALVIMN 2333 12 af.)
Sımon, [ ’edition du /enäa Ayhud (Histoire des Juifs) Abramowskı, Dionysıus

Patriarch Von 81 4845 Z.\Il’ eschichte der Kirche untier
Von Tellmahre, jakobitischer

(Orıientalia 940 4, 378/87).
De Vr  1€e€s de Heekelingen, H. Le Talmud el le non-Julf. dem Islam Lpz rockhaus 940

Neuchätel, Attinger, 940 (46 Gordillo, Photius et Primatus OMANUus Num Photius
Mann, TIhe Biıble Read an: Preached the Old Syn- habendus sıt auctor opusculi TTo6s OUC ÄEyOVTAOG, Pa  (

agogue Ihe Palestinian 1 riennial Cycle Cincinnati Uhnion 00V0S NOWTOS S (OrijentaliaChristPeriodica 940 1/2
of AÄAmer Hebrew Congregations, 940 574) Ramackers, Gescher, F, Zum ersten Bande der

ermanıa für die Kirchenprovinz öln (AnnHistV
Niederrh 137 940, . RF

Historische Theoloaie. Koch, K., Dxe erste Kirche Werden der Ruhr (Ebd
Kamlah Christentum Selbstbehauptung Historische ü

philosophische Untersuchungen ZUT E,ntstehung des Christen- Die Bedeutung der Frau für das Christentum der (jer-
LUMS u Augustins „Bürgerschaft (Gottes Frankfurt (StimmÄAZeit Jan 16/
Klostermann 940 Pp 4.50 Schneider, Der Speer (iottes Das Leben Ansgars von

Das Christentum ersten Jahrhundert völkisch Schüler Rembert Übertragen u eingeleitet Reckling-
gesehen Weimar Verlag Deutsche Christen, 940 60) hausen, Paulusverlag, 940 (92 bb.) Pp

Severus, Naa Lupus VON Fernäeres Gestalt Werk
Vermittlers antıken Geistesgutes das Mittelalter JhFerrua, A albor de] Crısthanesımo nella Spagna (Civ IT Taf Mstr Aschendor ff 940 94 40)att 940 dic. ZI 421/ Cluny SOoON CINDIIE Lyon, Vitte, 039 (294Bosio, G 9 Padırı apostolicı. Dottrina deg]:ı Apostol:.Clemente Romano. Lettera di Barnaba. Introd., trad ote. Gosso, F, Vita CCONOMICAa delle Abbazie Piemontesı]. Roma.' 940 373)

Del On G3 Äzione cattolica neglı scrıttı dei Padı: aposto-
Univ. Gregor., 940 (215)

hcı ScuolaCatt F 358/72 4, 465/80 Wilbrand, Unbekannte Urkunden ZUr Geschichte der
Winterswyl, Aa Der erste Klemensbrief. Schreiben der Abte! Siegburg (AnnHıstV Niederrh 137, 940, 13—9

roöomıschen Kirche dle korinthische. Übertragen eingeleitet. Mac Sweeney, The Parısh of Maynooth
F rbg., Herder, 940 (73) Pp. M 161 4) (IrnshEcelRecord 940 Oct., 305/20

Michel, 7E Lateinische Aktenstücke Aktensammlungen Z1UBaus, Kı Der Kranz ı381 Antike Christentum. E.me religz10ns- griechischen chisma 053/4) (HiıstorJb 940 TE2Z: 46/64)geschichtliche Untersuchung mıt besonderer Berücksichtigung Lehmann, | O., Mittelalterliche Handschrif-Tertullians. Mıt 23 Abb auf 1laf Bonn, Hanstein, 940 tenbruchstücke der Universitätsbiblhliothek des Georgianum250 49) :G
den Boer, W., De Allegorese het werk van Clemens München. Lpz., Harrassowitz, 940 (AITL, 87)

Alexandrinus. Leiden, Buill, 940 (VI 61) Fl 3 1. b CG., Prämonstratenserkultur des Jahrh (AnalPraemonstr 940,W ; st, PY X 200iv (T )hOuEVAL, De difficılioris CUJ)JUS- Caraffa,dam teXtius apud Clem. lex forma PTIM1S€eN1a (RSciencesRe!l MoNnastero florense di Marıa della Giloria
939, 4, 496/7) monaster].

TCSSO Anagnı. COII una introd. SUu MONaCI florens;i loro
Winterswyl, A! Aus dem Hırtenschreiben des Bischofs Roma, Istit. grafico tiıberino, 940 (XX 133;

Übertragen.
YPT1an ber das große terben den Segen der Geduld Spörl, Rainald Von Dassel auf dem Konzil von Reims 148
6)

Würzb. (Rothenfels), Werkbund-Verlag, 939 U, SCIN erhältnis Johannes V, Salısbury (HistorJb 9401/2, 250Nicotra, G! Dottrina dı Cipriano sull” efficacıa dei sacramentı Brink, M., Der Deutsche Ritterorden. Recklinghausen, Bitter,(ScuolaCatt 940. 940 (136; bb.) Iw. M 49
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Dle Summa de sacramentts deutschenScano, D., Codice diplomatıco delle relazıonı tra la Santa Sede
P la Sardegna. | Ja Innocenzo 111 Bonitacıo Caglıiarı, Domimmnikanertheologen dıe Mıtte des 15 Jh (Histor Jb

Deput. dı storı1a Der la Sardegna, 1940 940 1/2 65/77)
55 och leske Cusanus- l exte Predigten Die

Bonmann, O, Die Schriften des Franziskus vonxn Assısıi Auslegung des Vaterunsers Predigten ISS unter-
Ins Deutsche überitragen. Frbg., Herder, 940 (IA, 79) sucht. Heıdelb., W ınter, 940 (320; bb.)

‚0;  ‚0; M., Die Entstehungszeit der „‚Docta ignorantia”Menth, R., Das Offzıum der Frotomartyrer des Franziskaner- des Nikolaus VO.  - Cues (Histor Jb 940, 142: 24/41)ordens, Berard CGienossen (FranziskStud 940, 3/4
74/90) 0 -  C S S Elisabeth, Nikolaus Von Cues: Vom verborgenen

Salman be „Liber exercılalıonis ad 177 felicitatıs d’Altfa- CGaott. Vom Suchen Gottes. Von der Sohnschaft Gottes.
Übers. L.DZ., Meıiner, 940 66) 5,50.rabi (Rech1hAncMed 940 WF Stippel, F’ Nıkolaus VOLN Kues: Der verborgene (Ciott. EmJ .ottıin OUVEAUX fragments theologiques de ’ ecale d An- espräch zwischen Heiden und Christen. Latei-selme de Laon (Ebd lsch u.,. deutsche Übertragung Nachwort. Krailing VorLes theorıes du peche orıgınel CTE (Ebd 8/103) München, Wewel (62) Pp| La Summa Duacensis (Ebd 04/535)

L tfıa, QO., Roland de tTemoOnNe et Hugues de Saint-Cher Naegele Deutsche Handschriften des VO] Tiroler Kanz-
(Ebd. 36/43) ler Ulrich P utsch übersetzten „Lumen aNnımae (Histor) 940

© G! Hugonis a Charo { ractatus ‚D' IN1SSamm SECu
SE 57/69)

Speculum kicclesiae. Mstr., Aschendorff, 1940 (55) Muriıth, AI Jean et Conrad Grütsch de Bäle Contributionl’histoire de predication franciscaıine AXVes Fribourg, Impr.Paul, 940 (AVI, 04)GlorjJeux, P Un pseudo-maitre theologie | Valens] (Rech
1ThAncMed 940, 472 43/45) Deb C s P, Debetur gratio (Imitatio Christ; 11 11)(RechTIhAncMed 1940, / s 45/54)Ehser, K Zu der „Epistola de Iirıbus quaestionıbus des h
Bonaventura (Franzısk5tud 940 3/4 49/59) Sgattoniı, M’ La ıta dı 1acomo della Marıa 393

hı Doctrina Bonaventurae de analogıa unıversalı Der Fra Venanzio da Fabriano 4341 506) stuchata
Zara, 1ip Z.aratına, 940) 22) C  C edıita. Tlesi ara, Convento Francesco, 940 (AIL,

Dörfler, Albertus Magnus Mcehn., Schnell Steiner, 226)
Mıller, M., Das römische Tagebuch des Ulmer Stadtammanns940 (54 24 mıt bb.) ö Konrad Aaus der Zeit des Papstes Innozenz 111OVO Appntı dı gnoseologia } omistica (RivFilos ; (HistorJb 1940, TLNeoscol 1940, 4,

Morabito, Gl B iıdea dell C  ' la trascendenza dıyına Die Söflinger Briefe das Klarissenkloster Söflingen bei
a.Suarez 1 ommaso (Lbd Spätmuittelalter. W ürzb., Tnıltsch, 940

Descoqs, La divisıon de |’Etre cie et PUISSANCE d apres 261 af.)
S 1 homas (D’1homasPFPl 940 5/6 Rüssel, W., Giovannı P 1C0O della Mirandola: Über die

Bernın1ı, Le VIiriu moralı acquısıte nello del peCCalo Würde des enschen. Nebst CIN1IgCN Brief uÜ,. der Lebens-
mortale secondo | ommaso (Lbd 420/52) beschreibung Pico della Mirandolas. Ausgewählt übertragen.‚ Pantheon kad er}-Anst., 940 4,80.Merlo, MIsSLCISMO estet1cCo di 1 ommaso Aq Carlo da Milano, Sermoni de]l Bernardino da Feltre(Atti ccad Science 1orino 13 - Q 939/40 $() S}

C B Z. Z La mnemotecnıICa secondo sıstemı dı Cicerone dı (Iss
nella redazıone dı Fr Bernardino Bulgarıni da rescia Mın

1 ommaso d Aq Bena Vagıenna, Uup Viıssio, 940 (88) Quaresimale dı Pavia del 498 Milano, Vita
e  > Pensiero, 940 447) 45

SeldlIlmayer, Papst Bonifaz 111 u der Kirchenstaat Rademacher, Johannes Veghe Wvyngaerden der sele
(Histor Jb 940, 1/2, 18/87) Eine aszetisch-myst Schrnift AuSs dem 15 Jh Niederdeutsch

Z.um erstenmal hrsg Hiltrup, Herz-Jesu-Missionshaus, 940Delorme, M, Fr etrı Joannıs Olıyı „De per- (AIV 542) Hlw 15legendis philosophorum libris (Antonianum 1,
Lampen, W., De Manuscrnps Rıichardi de Mediarvıilla (Lbd. Mercatı, Ultimi contributi alla STIOT1a deglı 1s0 Cittä

45/52) del Vaticano, Biblioteca Apost Vatic., 9039
Velli:co, A.-M Q  ‚D}  D charactere scientifico theologiae apud Valvekens,; Le College des Premontres Paris

{ÜJoctorem Subtilem (L.bd 6° 49} (AnalPraemonstr 940
Klein, Z.ur Bußlehre des seligen Duns Skotus (Franzısk Bonmann Das AÄAuctarıum des Joh Butzbach (T

Stud 104/13 3/4 91/95) Bedeutung für die franzıskanische Literaturgeschichte
Pelster Die z weılte ede Markwarts VO!]  w Randeck {Ur dıe (FranziskStud 940 3/4 60/753)

Aussöhnung des Papstes mıt Ludwig von Bayern (HistorJb ch 1 Tasmus Von Rotterdam Hamburg, Hoffmann
1940, 17Z: 8/114) Campe, 940 (93)

Vıncke, Die Gesandtschaften der aragonischen König Meißinger, TasSsmus entdeckt Situation (Archdie Reliquien der Barbara (1522—1372) (Ebd. 15/23) ReformGesch 940 2/3 88/98)
Cusın, F' Rodolfo d’ Absburgo, la Curia avVI8gNONCSE la

polıtica ıtalıana (ArchStorltal 940
ü |m Geistesgeschichte heologie (Luthertum
940 61/74)

ü unıversıtaıiıre 9021 393 ä la Sor- Boehmer, H., Der L.uther. Neu hrsg. von Born-bonne LTravers les notes dun etudiant (RSciencesRel 939 a M I, ufl EDz Koehler Amelang, 940 380 mıiıt
bb.) Lw. 86,50.

Vischer, M., Jan HUS Seıin Leben Zeıit Bd
Frankfurt M’ Societäts-Verlag, 1940 (399 Abb.;

O  O | S 3 P Unbekannte F ragmente AUuS Luthers zwelıter

414; bb.) Lw. Psalmenvorlesung 518 Hrsg Berlin, de Gruyter, 940 (97)
Hılliıger, B., Jeanne d’Arc.

Eine Seelenstudie
Das Geheimnis iıhrer Sendung Bornkamm L.uthers Bericht er Eintdeckung derL.pz., Koehler Amelang, 9040 iustiulia Dei (ArchReformGesch 940 2/3 17/28)Pp Campenhausen Reformatorisches SelbstbewußtseinHo MNannn Epistolae Pontikhciae ad Concilium Florentinum reformatorisches Geschichtsbewußtsein be1 Luther HE522spectantes. FE.pistolae ont. de rebus ntie Conc. Floren-

Uunum gest1s (1418—1 438) |Conc. Florentinum. Documenta (Ebd 28/50)
et SCYNPiOTES. Series Roma, ont. Inst Oneent. Stucdiorum, Kohlmeyer Die Geschichtsbetrachtung Luthers Ebd
940 118 49) 50/70)
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Schubert, F Polens Kampf Luther. Posen, I .uther- Bischof Göbel Kurfürst \Vlax Franz von ölnVerlag, 940 (80 mit bb.) 1!2 das Bistum Basel (HistorJb 940 W/Z: 00/11)
H’ I_ .uthers Stellung ZU! Türkehkriegl Strachotta, e F dward :.yanson (1731—1805), der Theo-

- Lempp, 940 52) oge Biıbelkritiker. Eın Beitrag ZuUuUr anglıkanıschen Kıirchen-
Pinomaa, L‚ er exıistenzıelle Charakter der 1 heologie geschichte des Jahrh Halle, Akad Verlag, 940

Luthers. Das Hervorbrechen der Theologie der Anfechtung
lhl'e Bedeutung für das Lutherverständnis. 'Helsinkı, Akatee- { Urdinger T agebuch AQUuUs der F ranzosenzeıt
mınen Kırjakauppa, 940 97) (AnnHist VNiederrh DE 940 251 53)

Bouvier, A Henn Bullinger le SUCCECSSECUT de / wingli. Neu-
chätel, Delachaux, 940 Fr 12,50.

Martin, G! 7u den V oraussetzungen Konsequenzen der
Kantischen Antinomien (BIDtschPhilos 3, 940 60/64)

£m e I} H. Retformation Gewissensfreiheit (ArchReform Z.u Schellings Spätphilosophie (Ebd 65/76)Gesch 1940, 2{3 70/88) Herzog, Claudius Hamann. Ihr Kampf den Ratio-Ruckert, H, Das FEindringen der T ropuslehre iın die schwei- nalismus iıhr Vermächtnis uUNnseTe Gegenwart. Hamburg,zerische Auffassung VO! Abendmahl (Ebd. Schloeßmann, 940 92) P ‚80
Blanke, F’ Beobachtungen ZUuD altesten 1 äuferbekenntnis

(Ebd. 42/49) Merkle, r Der hermesische Streit 1Im Lichte Quellen(Histor Jb 940, 1/2.
Hege, Chr., Pilgram Marbeck die oberdeutschen ] aufgesinn- Schröder, Von der Bedeutung dem Sinngehalt des

ten (Ebd 249/57 ‚„‚Geıistlichen Jahres” Füine Einführung ıIn das Lebenswerk
Bohatec, Das Cymbalum mundi: des Bonaventure Des Pe- AÄnnette VOoNn Droste-Hülshoffs (Z AszMyst 940 4, 161 S3

Mers (Ebd TI
Polnı:tz. Die Untersuchung Ärsacıus Seehofer

Dezzaä. P, Ile Orgını de Neotomismo. Mılano. Bocca, 940

HxstJ b 1940, II 159/78 Baron, P Un theologien laic orthodoxe du XIXes
Rıtter, (G., egebahner eınes „aufgeklärten“ Christentums 1Im Alexis Stepanovitch Khomiakov 4— 60 Son Eiccl&sio-

Jahrh ( ArchReformGesch 940 Z 68/89) logıe. Xpose crıtique. Orient. Christ. nal Z Roma.,
Va Hoeck, F» Schets Van de geschıedenis der Jezuieten in ont. Inst. Orient. Studiorum, 940

Nederland. Nıjmegen, Dekker, 940 4,9 Ficker, E.1ne elsässische Denkschrift tür die Neuerrichtung
der Straßburger Universität 871 (ArchReformGesch 940,Heynck, V! Die Stellung des Konzilstheologen Andreas de f3 05/20)Vega Duns Skotus Schluß) (FranziskStud 940,

3/4, 29/48) O11 Wıllem oll als hoogleeraar te Amsterdam 846/79
Allgeier, A9 Authentisch auf dem Konzıil VvVon T rient. 1Ne (NedArchKGesch 940, Z TA13)

WOTTL- begriffsgeschichtliche Untersuchung (Histor Jb 1940, Meneghin, Ar Fedele da Fanna de; Frrati Mıinori 848
HZ 142/58

Clemen, o' Die Schmalkaldener Frankreich 1Im Maı 543 1 Vicenza, Convento Lucı1a, 940 477)
(ArchReformGesch 940, 273 222127 Laros, Kardıinal Newman: Ausgewählte Werke

Zur Philosophie Theologie des Glaubens, eutscheValvekens, e Lees Chapitres eneraux de "Abbe enera]
Jean Despruets BED 596) JT extes publies, Tongerloo, bertragung Aaus dem- Englischen VoNn ‚ Hofmann. aınz,
1yp. Norbert, 940 (XITL, 66 Grünewald-Verlag, 940 309) Hlw.

D’Elia, NE: Alessandro Valignano I” introduzione defini- Va Veen Nathan Söderblom. Leven denken Van ecen
tıva del crıistianesımo In Cina (CivCatt geNN., 24/35) godsdiensthistoricus. Amsterdam, Paris, 940 3,90.

| dm E.., Francis. Cardinal Bourne. Vol KO.; BRurnsKneller,  1727 VE OTrenzo Scupoli Z AszMyst 1940, 4, Öates, 940 (XIT, 412:;: 11.) 16s
Cantımori, 5 Vier Sonette VonNn Francesco Puceci. Fın Beij- Di Pietro., Dalle al Pontificato. Vita dı PIO AI

spiel enthusiastischer Inspiration Aaus der protestantischen Ääresie Milano, ‚„Vita Pensiero““
Italiens 1Im Jahrh. (ArchReformGesch 940, 273 58/68) Rankın, Ch., Ihe Pope (Pius I1) Speak. Lo., Sheed anı

Manelis, Fr., De regia Christi potestate ad mentem Roberti Ward 940 7 s
Bellarmini. Vilkaviskis (Litauen) „Olimpija” (AVI, ZE)

t1 A, „Bollandiana“ dell’ Archivio Segreto Vaticano. Systematische Theologie.Roma, 940 (68
Murphy, 8 Ihe Spirit of the Society of Vincent de B TheologischePaul Cork,. University P 940 5s Habbel, 940 Gegenwartsfragen. Hrsg. Rgsb-.,
Auletta, G, Un g]jansenista napoletano de] Settecento: Mons. Oddone, A attorı della Conversjione relıg10sa (CivCatt(Gluseppe Capecelatro, arCıvVesCOVOo dı T aranto. Napoli, Tip ott. 4, 32/41)

Pelosi, 940 (104 A n VIe di Dio nelle conversıjion]ı (Ebd. NOV. Z 84/96)C 9 1U R.; Fenelon: Briefe eınen Stifts- Huter, C’ Die eue Weltanschauung. Der ecue Gilaube dlehauptmann. Eingeleitet übersetzt. Frbg., Herder 940 e/2) goldenen Lebensregeln der Kallisophen. Weltdasein, (jott-
heit Unsterblichkeit.) ut! Schwaig Nürnberg, Ver-

E, Kirchlich-menschliche Beziehungen ım Zeit- lag für Carl Huter, 940 (63alter der Orthodoxie des beginnenden Pietismus ach den Bizzarrı, Nuova logica  J metafısıca nuova ,ı ControreplicaStammbüchern des Frey-Grynaeischen Institutes In Base]l al rof Pastore (D’ThomasP!] 940 976(ArchReformGesch 940 273 89/305 U A 9 Rispostade Hullu, De voorbereiding Van de emıgZzratie der alzhbur-
geIS AaAr Westelijk Z eeuwsch-Vlaanderen In 737 hun

Oviınk, H' Philosophie Sophistik. 's-Gravenhage, van
wedervaren, gedurende de eerste [W! maanden Va  j hun reIs

Stockum, 940 268) Lw. F1
Barale, Pl Con quale Aristotele? Sophia o 32125derwaarts OOr (NedArchKGesch 940, Z 14/59) 414/35

Höhne, H, Die Streitigkeiten zwischen Stadt Kurstaat Köln Mariotti, „quinta essentia”” nell” Aristotele perdutoZUT Zeit Kurfürsten Klemens August 12761) (RivFilolClas LA  194Ü, $ 179/89(AnnHistVNiederrh ( 1940, OR 34
Doopsgezinde wiısten buitenlandsche 1N-

Dockx I } Over den OOTSPTONS der beweging volgens Arıstoteles
mengıng (NedArchKGesch 940, 236/

de moderne opvattıngen (Tijdschrift VoorPhilos 1940, ZI3;
amy, H.. L/’erection de la statue de Norbert dans Ia basılı- | AXAIV Congresso nazıonale di Filosofia ırenze A ott 940

Que de Saint-Pierre Rome (AnalPraemonstr 940, 09/44) (RivFilosNeoscol 940 5 446/97
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Müller, Al Naturwissenschaft Metaphysık (ZDitschKultur- Ry N! Mother St. Austin: 1J1he Divıne Crucible of Purgatory.phıil 7 1940, A()/ Revised and edited. Lo., Burns QOates, 940 (183
Groos, Kı Zur Frage des ursachlosen Geschehens (LELbd

25/3
Katholische Moraltheologie. Bd Die all-

gemeıne Moral. Neu bearb. In ISg. von Jischleder.
Carosiı, P Ia sussıstenza, Oss]ıa Y ormale coshtutivo del SUP- ufl Mstr., Aschendorff, 940 (XAV, 454) 8,90.

posıto (D IhomasPl 1940, 5/6, 93/4720 Paulus, R d.9 Glaube E:thos. Festschrift DDr. GeorgOlgıatı, F’ CONCeTttLo di „realısmo “ dı ‚„‚fenomenısmo “ Wehrung Geburtstag. Stuttg., Kohlhammer, 940
(RıvFilosNeoscol 940, 4‚ (AIlL, 292)

Bontadıni, G' proposıto de, concetht d; „realısmo ' dı Ziermann, B, Rıingen um Siıcherheit ım sittlichen Denken.
„fenomenismo‘“ (Ebd. 5$ 2353/66 Köln, Bachem, 940 47) Zl

Vannı Rovighi, Sofia, primato de! logos (Ebd &, 09/14) In c  e HE Das Gesetz des Sıttlichen IL: die Wıirk-
lichkeit derBonomıiı, G‘ La formola iıdeale la metafısica dı Gioberti 225/45

Geschichte (BIDtschPhilos 3! 940
(Ebd. 5! 16/45)

Zuniıniı, G., La psicologıia e I uomo (Ebd 4, 15/28) Colombo, C, Guerra DaCe ne] pensiero cnsthano RıvFilosNeoscol 940, 4, 257/73Groos, K., Das W esen die F ormen der Bewußtheit (ZPsy- Pribilla, M! Tapferkeit Christentum StimmZ eit 940chologie 149, 173. 940, /30 NOoVvV., 42/48)Müller-Freienfels, R., Menschenken_nt13is Menschen- Nn z Die Gewissensfreiheit. Frbg. (Schweiz), Univ.-behandlung. kFine prakt Psychologie für jedermann. Mit 220 Buchkh., 940) (63) 1,1Im lext 372 Taf. Berl., Deutscher Verlag, 940
6,75 u O 13 M! La obediencia perfecta. Commentarıo

a laLersch, Ph. Seele Welt. Zur Frage nach der Eigenart des rta de la obedien
Seelischen. Epz Barth (55) 2,50. Ecu_atoriano‚ 940 CIa de gnacıo. Quito, Editorial

Messineo, Diritto naturale dirıtt fondamentalı: degl;Schütze, A, Vom Sınn des Schicksals. Stuttg., Verlag Urach- Statı (CivCatt 940 dic. ZIT: 432/43haus, 940 (73) 1,50 C XOn Christliche Weltverantwortung. Frbg., Herder.Goebel, N Begegnung mıt dem Schicksalsengel. Betrachtungen 1940 (VI, 927) zmenschl Leben. Stuttg., Verlag Ura  aus, 940 (54) Cerijanı, Gr., La teologıa della miıstıca (ScuolaCatt 940,425/43
Spieß E| Die Grundfragen der Geschichts

Marıa Hilf£, 9037 Fr
philosophie. S/chwyz‚

]Theologie.atta, M’ Note dı losofia jologica D 1homasP] 1940, 5/6,
453/ Grabmann, M’ Hofmann, K., Festschnft, E duardrı e  e F: Biologische Probleme höherer Ordnung. L.pZ., Eichmann 70 Geburtstag. Hrsg. Pad., Schöningh, 940Barth (82) 4,80. (VII, 687) Lw. 32Sıegmund, G, Der Sınn des Ganzheits\begrifis ın der Biologie
(StimmÄ£ eıt Jan Ze_iggr, A! Historia UrI1s Canonicı. Vol IL, De historia

instıtutorum Canonıcorum. Romae, Uan. Gregorana, 194Guzzettı, B., perdita della fide nel Cattolicı. Studio
stor1co-dogmatıco. Venegono (Varese), Seminarıo Arcivesco-
ıle (XAVI, 214) 1575

Jone, H! Gesetzbuch des kanonis  en Rechtes Erklärung der
anones.,. Bd Prozeß- Strafrecht Kan 5527241 4)

dam, A, Spannungen Harmonie. Erwägungen er den Pad., Schöningh, 940 (61 3)
Zusammenhang Von OgI0NAa Leben. Kevelaer, Butzon Mattaeus Conte Coronata, Compendium lurıs ano-
Bercker, 940 Hlw. 3,80. N1C1. Vol Orno0, aretti, 940 676) 235

Sıegmund, G! Die Aufgaben eıner Neubegründung des teleo- Interpretatio authentica Codicis 1ur1s ‚ANn. et 1rca 1psum Sanctae
logischen Gottesbeweises 1940, 6, 0/18 Sedis interpretatio. Ebd 940 452)

D’Agostino, Bv La parrocchia nella stori1a nella ıta dellaChristliche Wirklichkeitsschau. Benz, Christus die Silene
des Alcıibiades. a s C Gottes schöpferische Lebens- Chiesa. Milano, Viıta pensliero, 940 (138 12°) 3,50.
macht. 3 K  k, Das christliche Ja ZUT Natur. Ih 5i1eg- dı B De storum obligatione applicandı Missam

Fa Christliche Wirklichkeitsschau. Berl., T’5öpelmann, DIo populo; DISS. hist=luridica. Napolı, Tip J1anın].
940 (148 Mazön, C Las Reglas de los Religiosos, obligacıOnGrazıiano, G| dintti dı Dio. Padova, tıp. de! Seminarıo, natura
940

leza Juridica. OMa, Uhniv. Gregoriana, 940 (XVI
Oddone, A; dırıttı dı Dio Ia restaurazıone socıjale (Civ

att 940 NOV. 1
Laprat, R., LBS orıgınes de la Jurıdiction ecclesiastiquematıere matrımonıale (RSciencesRel 939, 4, 483/91

Cloß, Av Urzeitforschung In der Sıcht von heute Stimm£Zeit De anarıcua, E, matrımon10 de los esclavos.
1940 Nov.., Estüdio jJuridico hasta la fijJacıön de la dısciplina el Derecho
» Tn Se 11 mondo esıstente s1a ıl miıgliore dei mondiı CanOnico. Roma, Un  1V-. Gregoriana, 940

possıbılı. Rovigo, Istit. Veneto dı artı grafiche, 939 24) W enner, Kirchliches Vermögensrecht. erweıterte uf!
Pad., Schöningh, 940 Hlw.Em‘-i‘d.i-o da Ascolıi:, divino nell” uomo. Brescia, Morcel-

lıana, 940 15 Casper, Um die Einheit der Kirche. Gespräche Stimmen
getrennter chnstl. Brüder. In Verbindung mıt Christen der

Drinck, Christus U. dıe christliche Persönlichkeit. Pad röm.-kath., n orthod Kirche hrsg. Wien, eck 940
Schöningh, 940 Hliw. Hliw. D,

Ga S  S M., Mater corredemptrix SCH de possıbıli il- Barbera, Del movımento del „Gruppo di Oxford“ al
atıone spirıtualiı maternıtate Marıae s ormalem e1USsS „Riarmamento morale‘‘ CivCatt 940 dic. ZE: 401
corredemptionem. 1 orino, Manıetti, 940 (XXAI, 294) Mec Carthy, Co-operation ın the Oxford Group Movement

D3 Fonzo, K La miıssıone dı arla Madre dell” umanitä (IrishEcclRecord 940 Oct., 3771 /2)
” ıdeale dei figli dı Dio (ScuolaCatt 1940, 4, 444/64; 6‚ R Russıiısche Sekten. Wernigerode, „Licht
54 /4 ÖOsten‘“, 938 (55) 0,9

E! uSs ChnstiPrzywara,
197/21

mystıcum eine Bilanz > G’ Christliche Kıiırche ın Japan (Disch Ih(ZAszMyst 40, TD  4, 1940, 114/36 142
Meier, Die Weltkirche. Vom Wesen Ü, den modernen Auf- Fischer, F ugustın Henninghaus. ahre Missionar

gaben der ka Kirche. Luzern, Rex-Verlag, 940 (80) Missionsbischof. Steyl, Missionsdruckerei, 940 (409 mıt
Lw. 4,50
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e Pedagogia Universitarıa Comentario de la Con- Deichmann Säule u Ordnung der frühchristlichen
shtucıOnN ApostOlica ‚„Deus scıenliarum dominus Barcelona, Architektur (MittDitischArchlnst Röm. Abt 940 1/2F.dit Balmes, 940 350) /30)

andA Y Seminarıo novızlato } (ScuolaCatt 940 Va der Meer, F., Geschiedenis Kathedraal A Die
Kathedralen Frankreichs kollektiv). Utrecht. U1tg Het SDEC-

Marıque, P Ihe Philosophy of Christian Eiducation. N Y Tum, 940 (116; 2 bb.) 3,90.
Prentice Hall, 039 (AVI, Kömstedt., K Das üunster Aachen. Die Pfalzkanelle

Blieweis, Ih. Dreißig Pfarrer geben Anregungen ZUT Seel- Karls Gr Mit Abb chn .„„Die Kunst dem Vo!ke“7

ufl Wien, Herder, 940 68) 2.20. 940 mıt Abbh 172 Abh 4°) 1,
Pascher, ] Inwendiges Leben der Werkgefahr Krailling Lef +Z; Ia Cathedrale de Notre-Dame de Strasbourg. Un-

VOT München, Wewel 940 Hlw Frauen Münster Straßburg. Eine Festgabe ZUT Fünf-
COI | E Protezione della lovane nella sOC1etla hundertjahrfeier der Vollendung des T urmes. Hrsg, uchb-

odierna CivCatt 940 NOV., 274/85
Oddone

willer (Colmar), Verlag Alsatıa, 039 (232; Abh
10vanı la cultura relig10sa (Lbd gZgCNN

89/1 00) Stange., A;, Der Schleswiger Dom andmalereien
Werkbuch der relıgösen Mädchenführung Berl.-Dahlem, Ahnenerbe-Stiftung, 940 (89 mıiıt Abhb

/iel aller Wege u alles Lebens ufl Frbg Her- Abb. 4°) Lw.
der 940 A 399) N R., Hiındelang ı Allyäu Meisterwerke u Volks.

Alfers, Glaubensverkündigung die weibliche Jugend kunst Kirchen Kapellen chn Schnell Steiner (22Ebd 940 In Mappe mıt Abb , bb.) M 1
(D - Praxis der Selbsterziehung in 48 erläuterten Sıcard Ih V Der Schnitzaltar der Altstädter Nicolaikirche

Beispielen. Ebd 940 (AIl, 279) Hliw. Bielefeld 58 Aufnahmen Rheinlän
OÖddone, A Un aspeltto del la1ıcısmo moderno (CivCatt 940 sammengestellt beschrieben Bielefeld Gundlach 937

dic. 27 410
W illenb rink. B.. (jiottes Wort ı Kirchenjahr.

Advent Weihnachtszeit
Hrsg Bd Weisgerber Studien Nikolaus VO!  - Verdun der rhei-

W iürzb Echter Verlag, 940 nıschen Goldschmiedekunst des 12 Jahrh Mıt Abb
lext Bonn, Röhrscheid 940 4°)

Keller, Laudemus gloriosos 25 Heiligenpredigten e  e Das heilige Antlitz Köpfe altchristlicher Plastik
Eiinsiedeln, Eberle, 940 (2 Ber] Kupferberg, 940 (64 60 bb.) Lw

Urbach Kıirche Volkstum (ThGI 940 29/34) Bildnis des Geistes Frbg Herder, 940
In Ph., Institutiones systematico-historicae ı Sacram (203 24 Bildtaf 4°)

Liturgiam. Introduct1o scıentiam liturgicam. Torino. | >  < 7 Das Christgeburtsbild der frühen Sakral-
Marietti, 940 16) .4 kunst. chn.-Planegg, Barth-Verlag, 939 (84 mıiıt Abb.

Romae, 4°0) Iw. MSalaville, Studcliia orientalıa liturgico-theologica
F,phemerides lıturgicae, 940 (AVI 254) ©  € In Hılde, Marienleben. Frbg., Herder, 940 8

Albrigi, Sacra Liturgia sacramentı sacramentalı 25 af.) Pp
Vicenza, Soc. 1 att Vicent., 940 Ehrhardt Niederdeutsche adonnen Fın Bildwerk mıiıt

u I Zum uchologium Sinaiticum (ZSlawPhilol 120 Taf beschrieben Von entzel Hamburg Eiller-
E T 940 52/59) Mann, 940 Abh 4°) Lw. 250

Bückmann, S Das Sakrament der Ehe der Segen der off, Rheinische adonnen des Mıittelalters. Ausgewählt
Kirche für Familie Haus bvzantinischen Riıitus. ber- beschrieben. Düsseldorf, Schwann, 940 (24 mıt bb.)
tragung. Pad., Schöningh, 940 (61) M}  D

Grebaut, Rıtvel ethiopien de d’ habiıt (ROrientChret Plus, R’ Johannes der JT äufer der K unst. Colmar, Verlag940 3/4, 75/55) Alsatıa, 9038 (54 123 Abb 4°) Pp
lanıscıg, ISS Donatello. uflLitfchi:z. D‚ T extes ethiopıens magıco-religieux Inst Mıiıt 129 Abb Wien,

d’Ethnologie, 940 254 chroll, 940 (42 52 Abb 4°) Lw.
Paredi, - nfluss; orental; sulla lıturgia milanese antıca Waldmann,: E! Raffael. Fresken, Gemälde, Z/eichnungen.

ScuolaCatt 940, 6, 5'74/ Burg, Hopfer, 940 (56 mıiıt bb.) Pp.
de Vr1es. Die lıturgischen Sprachen der lateinischen Kirche Gr  imm, Das Leben Michelangelos. Vollständige Ausgabe.

(StimmZeit Jan 1/ Mit 24 Bildtaf. Einleitung Anmerkungen Von
Höfer Das Gehet der Gläubigen der Messe Laux. Lpz., Dieterich, 940 955) Lw 120

940. 318/28 Oertel, Ra Michelangelo. Die Sixtinische Decke Burg, Hopfer,9400 (52 mıiıt bb.) Pp. MErnst, R 9 Vom lturgischen Leben Dreieinigen Gott Köln,
Lahn-Verlag, 940 (56) 0,5 ELinem, V-.3 Bemerkungen ZUrT F lorentiner PietA MichelangelosJbPreußKunsts 940 273Geerling, K ’ Die Stunde CGottes. Wegweiser ı das sonn’ag-liche OCT1NZ, Ol0 Veronese das SettecentoBeten der Kıirche Pad., Bonifacius-Druckerei. 940 (Ebd

4,20 00/24)
Beilstein Lichtfeier Sınn, CGiesch chte, Brauch Feier Baudisch Jan Joest VvVon Kalkar Bonn, Röhrscheid

der deutschen Weihnacht u{1 Mechn., Deutscher Volks- 940 (194 49)
verlag 940 128 bb.) Pp 0Q Nn , W Giov3008081 Battista Tiepolo. Mıit A Abb.

Arfwidsson Anna, Z eno der Dle Legende Von den TE1 farb Taf. Berl., Rembrandt-Verlag, 940 4°)
ON1IZeEN Fine mittelniederdeutsche Version Hrsg Lund

Gleerup, 940 (87 189 af.) Kr Fa a b dY SS ber die russische relig1öse alerei seı1t 830Hen T1 Het SChOOIIC Pascha Leiden, Ginsberg, 940 Mit 20 Abb Köln, Bachem, 940 (32)
Schüller, S Die Geschichte der christlichen Kunst China

Berl., Klinkhardt Biermann, 940 (XI 163 mıt Abb 4°)
Christliche Kunst. F& arte crıstiana nelle (CivCatt 940Lützeler, H.. Vom Sinn der Bauformen. Der Weg der abend- dic. 7’ 2364/ 4)

länd. Architektur. ufl Mit 393 Bildern. Frıbg., derder Co tını C' rte cristiana nelle Roma, Tip356} 6,8 poliglotta Vaticana, 940 430)
Herausgeber: Univ. -Prof. Dr. Franz Diekamp und Univ.„Prof. Dr Arnold (> P Münster (Westf.). Schriftleiter: Univ.-Trof. Dr. Arnold Struker, Münster (Westf.)s Hammer Str. 13. Anzeigenleiter: Beckmann, Münster ( Westf.), Druck u Verlag:Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster (Westf.). Zur Zeit gilt Anzeigenpreisliste Nr. —— ]
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euerscheinung
Herbert dam va  s Eyck

DA APFERE LEBEN
Ein Lebensbuch tür junge Christen

AUSGABE FÜ KNABEN HA BE KIEINEN 350E E  168 SEITEN

In spannenden und besinnlichen Erzählungen, In klaren Betrachtungen und gelösten ersen wurde hier ein Buch
geschalien, das TÜr eine Spanne des Lebens Begleiter un Wegweiser des jungen Christen sein möchte.
Vornehmlich ist als Geschenkbuch Iür Firmlinge gedacht, aber ist ein Alter 4  n Außer dem
Herausgeber wirkten in der erkgemeinschait des Buches mit Giovanni Papini, Karl Gabriel el  9 horbert
KRochaoll, Dr. OyS Henn, Dr. eorg Feuerer (F), 11ma Sturm, Hubert GOöbels, arl einz KRiedel, Gabele,

ertrud von Le Fort.

Y N}  1INDER

en TISLIUSDer heilige KRing
Predigtgedanken ü en Sonn- und estiagen des Kirchenjahres Ein Beitrag ZUTC Verchristlichung des Lebens

270 Selten. In Leinen 4.80 and Chrisü G'  P 190 Seiten In Leinenband mit Schutz-
ese Predi  gedanken des als ı1taı:ıbelter vieler Kirchen- umschlag 285
zeitungen bekannfifen Veriassers ind packend und lebensnah IL and In der Gotteskindschafl. 288 Seiten Geb 2.70,
und verratfen ine tieie Kenntnis der geistigen Strömungen brosch. 2 _9()
der Gegenwart. on gleich ach Erscheinen seizie eine leb- Aus der ewig gültigen eishelr des hl Thomas schöpfend

Nachirage nach diesem Werk ein, das ich einen an  - Jegt der Veriasser hiler wertvolle, zeitgemäße edanken ZUF
Wiederverchristlichung des Lebens und Denkens VOor, die emehenen atz in der NEUETEN Predigüiliteratur erobert haft.

Gebildeten Treichen Gewinn bringen.
FASSBINDER

Monika, die heilige Multter
Mit sechs Einschaltbildern, 112 Seiten Broschiert 1.50, Betstunden ZUr Verehrung des

Leinen 220 Allerheiligsten Altarssakramentes
Ein olches Lebensbild der eiligen utter des großen Augustinus 89 Seiten art. 60 PIX bei uc Pf., bei 100 .UC. Pf.
hat unSs bisher gefehlt. Die Schl.  erung häalt ich streng
die historischen Quellen, ist el aber ebendig, volkstümlıch Das uchilein enthält TEL Betstunden, die ich für die Feler
und gspannend. Eın schönes Geschenkbüchlein iür Mütter! des Ewigen Gebetes un: Tür die „Heilige Stunden“ eignen.

KARL AMMER BE  RD ENNEN

Christi Königsweg Vesper der Hochieste
Trierer Ausgabe der Nach{folge Christ. Aus dem Lateinischen

übersetzt un miıt zeitgemäßen Twägungen erläutert Sonntagskomplet
und IL Band Arsiles und zweiles uch der Nachfolge Christz Psalmen lateinisch und deutsch

230 Sejiten 288 Seiten. In Ganzleinen Rotschnitt 1.50,1088 Band Sakramentsbuchtein. 273 Seiten
Goldschni 2 9()Band Drattes uch der Nachfolge Christi 308 Seiten

In Tfeinem Ballonleinenband gebunden. Tascheniormat. Preis
der rel 6.0  [ Einzeln: und IL. and Wie O1t kann Nal feststellen, daß die Vesper als Jangweilig

empfunden und DUr ungern besucht WwIird. Das hat seinen2,.50, 11L Band 2.00, Band 3.00
TUn Aur In der nkenntnis der in der Vesper vorgeiragenenDie unvergleichliche relig1öse Lebensweishel des sel 'Thomas

Kempis hat der Herausgeber ne  o übersetzt und mit zelıt- Gesänge und Gebete Dieses kuüchlein hat deshalb ıne ission
gemäßen rwägungen versehen. Der zweile Band enthält einen erlüllen, indem die Vespertexte in gutier Übersetzung

Eın sSolches Werk edeultie IUr ringt und ıne gute und allgemeinverständliche Darstellunggrößeren Anhang mit Gebeten
jede Familienbibliothek einen wertvollen und dauernden Besı1ıtz. des Auibaus und nhalts der Vesper voranstellt.

Durch alle Buchhandlungen hen Verlag der Paulinusdruckerei in. Trier
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n S
0g0S und Pneuma im begnadetenNeuerscheinungen 5W  3033 BIND SAXTGUT * Menschen bei aXimus Coniessor.

Von JOos LOoOoOsen (Münsterische eiträge ZUTMatthias Joseph Cheeben
Theologie, eit 24.) und 1392 Seiten. 9.50)Gesammelte Schrifiten. in Gemeinschaft mit J. Brinktrine-

Paderborn, C. Feckes-Bensberg, Grabmann-München, GrTo-
sche-Vochem bel KöOln, A.Landgrai-Bamberg, 1lLLerer- Brixen, Was die religiöse Gegenwart SUC hıetet aximus in der

Schauf-M.-Gladbach, chmaus-Münster herausgegeben VON patristischen Vorzeit keine DUr experimente beschreibende
oSsSse er Band IT Die Mysterien des Christentums Psychologie des geistlichen Lebens, sondern ine dogmenhaltige

Theologie der Aszese und ystik. Es enNtIistie eın ild VOWesen, Bedeutung und Zusammenhang derselben ach der 1n
ihrem übernatürlichen Charakter gegebenen Perspektive dar- enschen In seinen individuellen Heilswandlungen, in dem —
este Ausgabe etizter and hTr8Sg., Vo  z ose OIier. TOß- gleich die Züge trinitarischer, objektiv sakramental vermittelter
av S26 Geb 16.80 M 9 In Subskription geb 15.10 Wirklichkeit aufileuchten Dokumentarische Überblicke wechseln

mit dogmatischen Untersuchungen, AUS W ort und Stellenexegese
Thadddus S01ron erhebt sich eın System. Das Buch Iaßt die zersireuten Ansätze

bel aXimus ZUu einer SIraiien EinheitDie Bergpredigt. Formgeschichtliche, exegetische und theo-
logische Erklätung. Oktarv. 488 Geb 11.20 Jede uchhandlung hefert

Diese Iür den Theologen wie Iür den deelsorger gleich Vo. Aus-legung der Bergpredi ist die einzige umfassende Unt rSsuchung dieser
auf katholischer eite, die uNnseTe modernen Fragestellungen De-rücksichtigt.

Ottokar Bonmann
Verlag Aschepdorff, Münster Westi{£.)

Die Schriiten des hi Franz V, Assisi aVv. 186
Gebunden 4 .— OTTO KTZKYDieses eUue Werk eines Franziskaners besteht AUS Tel Teilen

den verschiedenen Kegeln des Franziskanerordens, Soweit s]ıe den
aus seinen Gebeten.

Gründer ZU] Trsprung aben, ZUS seinen Sendschreiben und Brieien Paygsa
Anselm OL2 Preis 0.—

Manuale Cheologiae dogmaticae asc Anthro- Ein gläubiger Truppenarz; erlebt auf SuÜl  ı1chem Posten cht Nur den
pologia theologica. Großoktav. 206 3.40M ]ieser aszıke Krieg, sondern ‚uch Land und ‚eute Palästinas
Iaßt die rschaffung des Menschen, den SündenzZ{all und die na UrCc! ede Buchhandlun
Robert Scherer beziehen Verlag Kar! SIeOISMUNd,
Christliche Weltveranfwortung. aV., 206 Ge-
Dunden 3.20

DIie heutige Zeit uUNs TISten /A besonderer Besinnung über  1rVerhalten ZUTr Welt. Zwischen Weltflucht und Wı  ngabe agenund legen die verschledenen Möglichkeiten der christlichen ‚.NTISCHEI-dung der besser eTuiunNn Für jeden TISfen. VOT em Iür denLaien 1n der Welt edeute:; das aber, diesen OTTeSTuU: ‚bDen adurchverwirklichen, daß dem 1en: der Welt ebt. Hier jegt seine Ärchive Teo[0gic8
ihm eigentümliche christliche Sendung. S1e herauszuarbeiten 1st Auf-gabe dieses Buches. NUario de Teologia Pstridentina

Zeugen des Wortes. Dıe unter diesem 1tfe. VvVon arl-
heinz Schmidthüs herausgegebene Schriitenreihe ıll Zeugnissechristlichen Seins, Denkens und Tuns A en Zeiten vermit- Kditado DOL la AaCculta: Teolögicateln und dadurch ZUTr Vertiefung des Glaubensbewußtseins w1e
uch ZUT Verwirklichung des Lebens aAUSs diesem Glauben iühren. de 1a Compania de Jesüs de Granada

Bisher 29 Bändchen es der andchen ın Pappband1.20 M., mit Ausnahme des Bändchens (2,— M.)
Die neuesten andcechen
Das en des artin VO Tour: Von Sulpiecius rabajos de investigé‚ciön Vextos Recefisiones
Severus. Kingeleitet VOonNn Ludwig Winterswyl. OTDEe-
merkung und Übersetzung VON Rüttenauer. Vol (1938) 198 pag. pflasDer erste Jemensbriefl. Schreiben der KOmischen Kirche

die KOTinthische Aus dem Griechischen übertragen Vol 8} (1939) 353 91314 15 ptlasund eingeleitet VON Ludwig Winterswyl.
Fenelon, Briefe einen Stittshaupftmann. Kingeleitet
VO  —, Carl u übersetzt VOnN Robert Scherer.
Der Ackermann au  R Böhmen. Ein Streit- und Trost-
geSPTÄC AaUS dem TE 1400 Von Johannes VON TeplÜbertragen und eingeleitet Von ermann Kunisch.

'UTC: alle Buchhandlungen
Direccion Administracion

Granada (Espana) partadoVerlag Herder, reiburg Breisgau



EVUFIHEOLO
In Verbindung mit der katholisch-theologischen ZU  a Münster
und unter Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben Von
Professor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr rno Struker

uUummern Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, ünster in Westialen Preis halbj 8 — RMAnzeigen Pig. die 4mal gesp. mm-Zeile TEIS der Beilagen laut Liste

Nr. 3-4 941 40. Jahrgang
Religiöse LiteraTur: DIie Bergpredigt Jesu (Meinertz).alter, Darstellungen der 5Sakramente. Hölscher, 1e Hohenpriesterliste bei ‚T0-

R: Mittelalter]. Bibliothekskataloge Deutsch-
O tZ.; Bıttet und ihr werdet empfangen. sephus und die evangelısche Chronologzie

anı und der Schweiz, IL, (Lauchert)
Gräfi, Herr, Te uns beten Vogels &  & Die Erziehung ın den Jesuilten-

Nn 5 ‚91 Von der göttlichen Vor- 1B Das Wort Hypostasıs (Keseling). internaten des 16. Ja  hunderts Noppel
sehung (Krebs Kın na. Die Kırche als Corpus Christi My-sticum e1m

0&  0& Die Con{fessio OS1  el (Jerusalem
© ] Theologie des en Testamentes Radbert und ernhar! ‚wel Aus-

Ambrosius (Wilbrand) (Engberding).
Junker prägungen christlicher Frömmigkeit eun- Christentum un gesundes See-} y Die Umkehrung e1ım status CON- ıeuser enleben (Breitenstein).
sStructus 1m Hebräischen eC| Tekeyan, Controverses christologiques ‚A0 Hysterie (Breitenstein)| > Psalmenfragen. Mit einem AnhangZur ellung der Beifügung im Hebräischen

rmeno-Cilicie ans le seconde no1t1€ du Braun, Die Reliquiare des christlichen Kul-tes (HuppertzXlle siecle Rücker
Schulz, Die Psalmen und die (‚antıca des

Nn 5 Die Kirche VO: Anfang des
13 Jahrhunderts DIS ZU Miıtte des 15 Jahr- Personennachrichten.

einere Mitteilungen.
Breviers (Miller hunderts (Schäfer) Bücher- und Zeitschriftenschau.

„Dogma un: Leben“‘ und während meıner Lehrtätigkeit aufReligiöse Literatur der akademischen Kathedra als Ideal vorschwebte, ist ın
1. Eugen alters Sakramenten-Darstellung: Zu den diesen Bändchen eınes meılner Schüler in beglückender VWeise

Herrlichkeiten der christlichen aufe: W egweisung Z.Ur Wıiırklichkeit geworden. Walter hat in sıch un: weckt ıInVertiefung des aufbewußtseins und Eirneuerung der T auf- anderen das bewundernde Verständnis für den lanz desgnade mıiıt einer Taufurkunde und Textbildern von Eugen übernatürlichen Lebens. Er hat die Sprachgewalt, dieseRıedel. uf£fl Freiburg, Herder, 940 11 ufl Herrlichkeit WIe eın NEeu entdecktes Wunderland den Men-(74 8°) Pappband 1,6'  © Das Siegel des eDEeN- schen zeıgen, die durch die Sakramente ın der übernatür-digen Gottes Die irmung als Geistmitteilung und ıhre
Bedeutung für das Leben des Christen 938 04 S81 Papp- lichen Wirklichkeit leben, oft ohne sSIE beachten. ß
band 1,60. Die Eucharistie das Sakrament der und solches möglıch ist, daß einer In einer über-
Gemeinschatit. 939 (92 5.) 1,4'  © Das Siegel natürliıchen Wirklichkeit ebt und ihrer doch sSo wenıg inne
der Versöhnung: D1e Überwindung von Schuld nd Sünde wird, ist eın Rätsel, das auch Eugen Walter quält. Und
des Christen 1m Sakrament der uß 938 S.) Papp- beleuchtet dieses Rätsel In dem Schlußband der Reiheband Die Herrlichkeit des christlichen ter- Walter stellt nıcht NUur dar, sondern erarbeıitet die Eir-bens: Die eilige ! un als Vollendung der Taufherrlichkeit.

uf£fl E Tausend. 940 (87 S jener des
kenntnisse Aaus Dogma und Liturgie, aus Schriftwort un!

zuen undes Das ü der atholischen Kirche I radition. Und : sein Vorarbeiten fordert vom Leser Mit-
arbeit. Das gılt besonders Von diesem etzten Band129 5.) F  © Die Herrlichkeit der christ-

en She Das große Mysterium als Lebensgrund der ehe- .„Die Kluft zwıischen Sakrament und Erfahrung, dem,
lichen CGiemeinschaft. 939 (84 S.) 1,4|  a Sakra- wWas Menschen In Erscheinung trıtt  oe 7) will uns noch

„schärfer‘“ sehen machen, „als Je eın Gegner vermag‘‘. „Dennment und christliches Leben. 9039 (122 S.) 1,60
Mit dankbarer Freude zeıge ıch diese Schriften d} die

ben der Spannung erstarkt der Glaube, und der Glaube, derkeine ertruge, b  ware eın Gilaube‘‘ (ebd.) Die Frage, mıt dereiınem von seelsorglicher Liebe Zzu en Jungen Menschen C1 - die chrift herantritt, ıst diese: „Auf welchem Weg kom-üullten und selmt Jahren durch Krankheit und Leıiden geprüf- InNen die Sakramente iıhrer Wirksamkeit auf der erfahrbaren
ten Priesterherzen entquollen sınd. Wenn W alter von den Ebene menschlich-sittlicher Verwirklichung?“ 11) Es ıst„Herrlichkeiten“ der Sakramente schreıbt, SO hat dieses Wort nıcht die alte dogmatische Frage, die vVon den Theologen mıt
den altchristlichen INn von Doxa, VOoO übernatürlichen „Mmoralischer‘‘ der „Physischer“ ırkweise der Sakramente beant-
Gilanz einer verborgenen Wiırklichkeit, die der Glaube wortet wird, sondern die Frage, die den religiösen und pastoralen
sieht. Darum darf dieser ehelos Lebende vVon der ‚„„‚Herr- Sorgen entstammt. Die Antwort holt hauptsächlich .us denBriefen des Paulus, AQus Augustin, 1 homas und ard. Berulle.lichkeit“‘ der christlichen Ehe sprechen, ohne Mißverständ-
nıssen begegnen mussen, darf dieser noch nıcht Ster-

Walter ordert VOom Christen „Mitvollzug des Lebens Jesu alsDurchgang durch den 'Tod ZU eigentlichen Leben“ 50)ben Gelegene Von der .„Herrlichkeit““ des christlichen ter- Dieser Mitvollzug unterscheidet sıch VO) bloßen „Nachvollzug aufbens erzählen. Liturgik und Dogmatık haben, VOT allem In der sittlichen Ebene“, wWas ıne „bloß menschliche Angelegenheitdem Bändchen über die Taufe, bei Walter eınen Bund ware Der „Mitvollzug ıst AUT durch dıe Sakramente möglich”“geschlossen, aus dem lebendigste Frömmigkeit erwächst. 51) „Mitvollzug“ 1Im Sinne alters unterscheidet SIC| VO:|  =
„Mitwirken mıt der Gnade“, denn Mıtvollzug gıbt „„NUur unterWer hätte Je ıne Schrift über die Taufe mıt we!l Kapıteln Personen“ Es ist ıne personhafte Bezogenheit zwischen einerüber Mönchsweihe und Priesterweihe begonnen? ber e  mıt

der Liturgik und Dogmatik verbindet sıch eine weihevolle vollziehenden und einer „nachgeordneten‘‘ „miıtvollziehenden P er-
son  <o Die vollziehende Person ist der geschichtlich wirkende Gott,Schriftwort- Verwertung, die der Frömmigkeit ine über- das ist der fleischgewordene Logos, Christus. Und der Mitvollzugnatürlich duftende Salbung verleiht. Was mır, dem Lehrer

seınerzeıt während der Abfassung meıner wel Bände
mıt iıhm ist „NUur 1n der Kiırche“ 54) möglich „mıt Christus
ın der Kirche‘‘ (ebd.) der uns durch die der Kıiırche anvertrauten

U  -B TUR
i
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Sal erchte séinen (jeist zustromen äßt. ‚„„daß Christus in uns BE- Z Richard räaf, der Vertasser des bekannten Buches
staltet werde‘ Gal 4, 19) Von da QUS Gndet W alter wertvolle S Vater“ (85 ] ausend), fügt der Ort gegebenenGedanken nicht 1UT ber die Z/.ustandsgnade, sondern besonders Lehre über ‚„„‚einen einfachen Weg für dıe Tat“ eınen Ver-
uch über die .„„‚helfende Ginade“” „1IN Christus‘“ 68 Al das such ‚‚auch für das Gebet eınen einfachen Weg aufzuzeigenber ann DUr ertaßt werden Im Glauben, denn jedes Sakra-
ment ist „Myster1um fidei‘ 78) Daraus zieht ]UN W alter die 9)
F olgerungen In dem sehr lesenswerten Kapıtel: „Das sakramentale uch stellt, WIE tZ, das ebet in die Gesamtheit des reli-
Leben und die Finzelakte“ 80 ff.) worın die natürlichen v10sen Lebens, VOTr allem In den Mutterboden 1nes erlebten
Eirwägungen ber die Wichtigkeit häufigen Sakramentenempfangs Christusglaubens. Doch glaube iıch, daß seine  mıt Berufung auf
durch a | abgelöst werden. .„„Die Saat geht auf, Eingert vorgetiragene Behauptung: „Nach dem ] homas WUuT-

hne daß merkt“” (Mk 4,27) Das W achstum des göttlichen zeit der G:laubensakt 1Im Gefühl“ 26) sich schwer vereıin-
Lebens INn uns ann nıcht '  Cn werden e der Zahl . baren aßt mıiıt 8 [1ae 4, Dagegen 1st sehr bedautsam‚
gar nıchts ann werden.“ Denn „F.uer Leben ist mıt wI1ie uch 1taf den / usammenhang VO]  — erhörungswürdigem Gebet

mıt dem Opfergedanken darstellt. mıiıt dem terben der AbnehmenChristus verborgen ın Ciott“ 83) ber darum ist der haufiıge
des und dem Wachsen Chunisti Im Menschen.Sakramentenempfang nıcht herabgewertet, I1ULF tiefer verstanden.

Denn den Glauben, den WITr durch das Sakrament empfangen haben, 5So wiırd uch von raf die W ürde des christlichen Gebetes
können WIT uch UT erhalten durch das Sakrament. „Wäre darın gesehen, daß eın Giebet aus dem Geıiste Chrnisti ist, daß
CGiott nıcht Mensch geworden, ann könnte Glaube uch Christus seın Gebet durch uns ausspricht und WIT (Gebet
‚hne Sakrament bestehen.“ Nun ber hat (jiottes Weisheit die Aurch Christum hinaufdringen lassen. Und da Christus das Haupt
Menschwerdung des Sohnes ZUT Grundlage alles Haeils gemacht, der Kirche ist, sind WIT Im Gebet Chnsti miıt allen betenden Cihie-
un! 88 WeTl diese Weisheit (Gottes, der Unsichtbares Sichtbares ern der Kırche verbunden, und ist durch Christus meın Gebet
knüpft, „mitvollzieht” In Glaube und Demut, ann das unsichtbare ıhr Gebet und ıhr Gebet meın Gebet. Wir sınd Ja alle eINs in
eil ergreifen. (ianz rhaben sınd die Folgerungen, die sich 2US Chrıstus (Röm Wir haben alles gemeinsam 65)

Insbesondere wird Gebet uch Gebet der Mutter Chrnisti.dem Gesagten U  - ergeben 1m Kapıtel „Das sakramentale Leben
und die Kirche alle Enge und Ichbezogenheit des sakramen- e wird uch In unserem Herzen uNs beten helfen, wıe DUr INe
talen Lebens sıch weıtet Z.U] stolzen, frohen Vertrauen der Gillied- Mutter iıhrem Kinde be1m Beten behilflich se1n ann  se 96)
schaft Leibe der Kirche und des Dienstes 4l Aufbau des Fine Frage ist ber Graf richten. Nachdem ZU)

Leeibes Christ. Diese Proben Qus dem Schlußband der W alter- Herrn geführt hat, vVvon ıhm hören: N sollt ihr beten
Vater der du bıst In den Himmeln‘, rat d} siıch anschen Sakramentendarstellungen rechtfertigen das Urteil da! WIT

Derler ‚‚feste Nahrung‘ des (jleistes vorgesetzt bekommen. ‚„seinen” Chrıstus, den einwohnenden Christus, wenden.
Anrede des Vaterunsers ber entspricht CS, S1C] erheben ıIn die
Hımmel. ın die Schar der Engel und Heıligen, und mıiıt iıhnen VOor

I1 Drei Bücher ber un Vorsehung: {Z: aller Vater treten. Ist nıcht das Beten iın dieser Himmels-
Fridolin, Bittet und ihr werdet empfangen. Mıt einem uft und hıimmlischen Liebesgemeinschaft der Gebetslehre ntspre-
Vorwort VO!]  ' Bischof ohannes VO!]  - Fulda Freiburg 1. B., Her- chender, dıe uns Christus durch das Vaterunser gegeben hat?
er; 940 (83 89) Pappband 150 ıral, uch der VO!  vg raf selhbst vorher gegebenen Gebetslehre ent-

sprechender?Richard, Sp;, Herr, Te beten Regensburg, Die Betrachtung behandelt raft ausschließlich als Z wiegesprächPustet, (319 8°) Gbd. 3.00.2235 Hengsten-
berg, Hans L.duard, Von der göttlichen Vorsehung. Mün- der Seele mıiıt dem einwohnenden Christus. Dabei kommt iıhm doch
oster W., Regensberg, 940 (216 80) Gbd 3.50 gelegentlich der Satz iın .dıe keder ‚Ich vereinıge meın Beten und

Sühnen mıiıt dem aller frommen Seelen“ 79) raf denkt
Iso ıIn der Communio Sanctorum. Es ware gut, das uch In derDas VOoO hochwürdiıgsten Herrn Bischof Von F’ulda
Gebetsschule stärker hervorzuheben.bevorwortete Buch VO!  —j Utz ıst 1Ne ‚„‚schlichte und gedan-

kentiete“ (Vorwort) Darstellung der Erhabenheıit des Bıtt- Schön ist die Schilderung, WwIıe das / wiegespräch der Seele
mehr un! mehr eınem stillen Verweılen In der liebenden, I1CU-gebetes mütigen, sıch hingebenden Vereinigung mıt Gott, schließlich

Utz zeıgt VOIL allem den Opfercharakter des Biıttgebetes auf, vollständıgen chweigen VOT dem Herrn wird, dessen anzıehende
Ginade allmählich fühlbar wirken beginnt 97) Der zweıtewIıe Christus iıhn unNns durch seın Beispiel gelehrt hat „In der Um:-

rahmung ehrfurchtsvoller, liebender Hıngabe und loberfüllten Dan- Teil des Buches enthält 235 innıge / wiegespräche mıt Christus,
kes will das Bittgebet Christi gesehen .  seın 22) Die christ- die s:ch Worte des LE, vangeliums anschließen. Sıe sınd vorbild-
lıche Gebetsbitte ö76 ein erhabenes Opfer des menschlichen Geistes, liche Einführung In das beschauliche Beten. Möge das Buch VvVon

der sonst betehlen gewohnt seıne Unfähigkeit Uun! Ohn- Giraf über das Beten viele LESCY finden WwW1e€e seın schönes
macht VOT (CGott eingesteht und ıhn demütig Hilfe angeht“ 75 Vater‘‘!
S 24) „Nur Blickfeld des Opfers aßt sıch die erhabene Gehen die bisher besprochenen Schriften von dem Gebete
W ürde des Bittgebetes richtig ermessen“ 253 Solches Bıitt-
gebet Aus der völligen Hingabe den allmächtigen und barm- AaUusSs und sehen Im Hintergrund die Vorsehung des liebenden
herzigen Vater iıst würdig, VO. ewıgen Hohenpriester Christus VOI Vaters über dem Beter, beginnt e&  s mıiıt
CGiott dem Vorsehungsbegriff als eiınem echten Glaubensbegriff,gebracht werden (Gebet durch Christum uNsecerenNn

Herm), ıst würdıig ‚IM Namen Christi”, iın V eereinigung, ım — e B ı erweiıst den Gilauben als übernatürliches W agnıs und das
Auftrag Christı, aus dem (ieiste Christi ın uns emporzusteigen und Leben des Christen als bewußtes Leben ohne natürlıche
dadurch als Gebet eines CGiliedes Christi erhörungssicher werden: Siıcherungen, wWwIe s]ıe der Heide sucht, un! zeıgt demgegen-
„Wer betend, mıt der Hıngabe un! OÖpferung seınes ZanNZCNH Seins über, daß des Christen Sıicherheıit Ciott ist Dieser Gott
bıttet, darf mıt jedem Anlıegen VOTLr (jott treten“ 56) Wır sichert uns nıcht das natürliche Leben, ohl aber den ınnwerden ımmer empfangen, WITr werden immer erhört sein, wenn des Lebens. „„Aus der gottbestimmten Aufgabe unWITr beten wıe Christus mıt Hıngabe un!| Weihe Denn letztlich
ist Nnser üunschen Ciottes unschen. Durch die F.inordnung In cheser Aufgabe willen erlangt Leben iıne gottgegebene

Sicherung“ S 88) Die Vorsehung CGiottes ist das Pl anenden reinen un! erhabenen Gottesbegrniff des Christentums empfängt
das Bittgebet etwas VO)  —_ der unerforschlichen Tiefe und geheimnis- un Wirken Cottes, das unserem gläubig vertrauenden Wir-
vollen Majyestät göttlichen Wollens, ıst wirkliche T eilhabe ken der Aufgabe den E, wigkeitserfolg sichert, über alle
der ewıgen göttlichen ‚ 81 Störungsversuche des Bösen hinweg. Der ose un seın uUunNns.
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zugefügtes O0Sses bleibt böse, aber dient dem (uten. gliedert sıch in dıe Bereiche: Geistwesen, Welt und Mensch
‚Gerade die Dienstrolle des Bösen zeıgt die Unvermischtheit Die nL «D enthalt: dıe eigentliche at! Sıtten-
der Wesensbereiche‘‘ des göttlıchen un:‘ des menschlichen lehre (nach ihren Beziehungen: Ciott, Miıtmensch, Ibst. Gemeıin-
Wirkens (S 04) Unvermischbarkeit aber trotzdem schaft), die außere Gottesverehrung (Kult) und dıe atl Auf-

fassung VO  — der Sünde das „Jenseits“ wırd darge-lebendige Eunheit Im geheimnısvollen Herbeiführen des von egt: dıe volkstümliche Vorstellung Vom Fortleben In der Scheo](jott gewollten /ieles.
Daß das Böse, geschieht, VO  . (jottes V orsehung

und die atl Aussagen ber Vergeltung nach dem ode und Auf-
erstehung. Die „ELrlösung“ behandelt das Gericht Gottesher mıt eiıner Aufgabe und daher einem Innn beladen ist, ber die Völker Unı ber israel, das dem Gericht folgende

VeEIMa: der Mensch verstehen, ın christlichen lau- (iottesreich der Heılszeit und den Messias als Bringer der Heıls-ben hat. ‚‚ Warum Gott das 0Sse erstmalıg zuließ““ ‚ Aäst für zeıt.
NserTe menschliche Vernunft nıcht mehr zugänglich“ (S 28) Wer dıe verschiedenen Gesamtdarstellungen der heo-Mıt echt hält VOT dieser (Girenze des .„„‚absoluten (
eimnIısses Uun!‘ verlangt gläubige Ehrfurcht „ Es genugt

logıe des unı dıe grundsätzlichen Eirörterungenhr, die seıt eitwas mehr als Jahren erschienen sınd, VCI-für unNnseren Verstand und Glauben, daß das Ose folgt hat, könnte versucht seln, H.s ordnung des Stoffestatsächlich immer sınngebunden ist  n6 S 130
Elne besondere Untersuchung wıdmet der „Harmonie Von

beanstanden, weıl dabei der theologische Inhalt des
CGinade und Freiheit“ 141z 54) Er versucht 1ImM Streit nıcht nach selnen eigenen innern Aufbaulinien darlegt, SON-

diese Frage eiıne Synthese: Die Molinisten scheinen lhm vornehm- dern In eIn anderswoher (aus der Dogmatık un! Moral) entL-
liıch sprechen ‚„„Von der | (jottes für eınes enschen Hın- ehntes außerliches Schema gepreßt wiırd. ber weıß
kehr hm- und unterschreıbt den molinischen Satz ‚daß die neuerlichen Bemühungen, einheıtliche und umfassende
Von zweıen, denen Ciott Cie gleiche Hilfe spendet, der 1Ne sich Grundgedanken herauszustellen, die d1e vielen un verschıe-(Ciott kehren, der andere Von Ihm abwenden könne (Freiheit der denen relız1ösen Vorstellungen des eıner FanbeitEintscheidung Gut un Böse)“: die 1 homisten ber sprechen verbinden un!: eliner Ganzheit ordnen. Wenn unter
‚„„VON der seınsmäßıgen abe CGottes meınem Besserwerden“
Und unterscheidet deren atz ‚‚daß eın VWesen besser T  ware

inweıs auf die Meinungsverschiedenheit, die noch über
als das andere, wenn (iott ıhm nıcht eın größeres Ciut wolle. als

solche Versuche Stoffanordnung besteht. QAUS
praktischen Gründen sıch entschloß, bel der rühern außer-dem anderen (freıe, unertorschliche Gnadenwahl Gottes)”” ‚„Der

thomistische Satz redet VO! Seın, der andere VO! dynamischen ıch grupplerenden Anordnung des Stoffes bleiben und
FE,ntscheidungs E&  C Beide wiıderstreiten SICh nıcht.“ eın leicht übersichtliches Inventar des atl relig1ösen Gedan-

glaubt durch diese Synthese un seine eiıgentümlıche Lehre VO'
der „ V orentscheidung‘“, die er anderen Stellen ausführlich be-

kengutes bieten, muß man dıese Absicht des erfals Ausgangspunkt der Beurteilung nehmen. E hat annhandelt hat und 1ler voraussetz(t, „dıe vollendete Harmonie ZWI1- nıcht viel Sınn, mıt ıhm über Eunzelheiten dieser Anordnungschen der Vorsehung (CGiottes und dem Willenseinsatz des Men- lange rechten wollen, etwa darüber, daß der Ab-schen“ erkennbar machen köonnen. Vielleicht hätte C besser
auch hier, WIEe beim Kapıtel ber das Böse, die Girenze des „ab-

schnitt über das Jenseıits keinen den übrigen entsprechenden
oluten Geheimnisses Ciottes‘‘ deutlicher hervorheben sollen. 2 Hauptteil“ bilden kann das zeıgt schon rein außerlich

der Umfang 16 deutlich sondern leichtach solcher Vorbereitung vermag wirklich einsichts-
vol!l über ‚„göttliche Vorsehung un! menschliches Gebet“

andern Stellen unterzubringen ware (der „„Zustand nach
dem T ode‘“ in 24,4 unter der „Unsterblichkeit der Seeleschreiben un! dieses Hauptstück (S 33 2746) mıt

dem wohlbegründeten Satze schließen: „Nur Von der
die ‚, Vergeltung 1mM Jenseits“ In 40, 3, WOoO „scheinbares

betung her können WITr uns 1m Lietzten aufschließen für Versagen der göttlichen Gerechtigkeit“‘ behandelt wiırd; unddıe „Auferstehung‘“‘ hätte doch eigentlich ihre natürlicheWeite und VWeıisheit der göttlichen Vorsehung. Und
gekehrt kann der klare Begriff persönlicher göttlicher

Stelle In der Eischatologie des 48) Die wesentliche For-
Führung und Vorsehung uns azu hinleiten derung, die man ıne solche inventarisierende Darstellungdie Anbetung richten muß, ıst die, daß s1e möglıchst vollständig und sach-(jottes iIm Werk leben.“‘

Freiburg E FEingelbert Krebs ıch Nau und zuverlässıg sel. Dieser Forderung entsprichtH:.s Buch In hohem Maße
Keine theologisch wichtige Stelle ist J  u  rsehen. Der durchäaußere Rücksicht beschränkte Umfang des Werkes mOg-Heinisch, Dr. Paul Univ.-Professor In Nimwegen, Theologie lichst knapper Darlegung, ber eın sehr reiches und wertvollesdes en Testamentes. Bonn, P. Hanstein, 940 XMXVIIL, Verzei  nıs der den F.inzelfragen vorhandenen Literatur weıst383 ZT. 52 gbd. 14,20 jedem LCS er den eg, wWwWenn in eıne bestimmte Frage tiefer

sıeht dıe Aufgabe der T’heologie des darın, eindringen möchte. Vor allem ber ıst als eın Vorzug des Buches
‚‚dıie relig1ö6sen Ideen die 1mM Von den inspirlerten hervorzuheben die wıissenschaftlich geNnaue Darlegung der Schrift-

und lhl’e vorsichtige und besonnene theologische Auswertung.Schriftstellern vorgetragen werden, Im Zusammenhange Zentwickeln, also Aaus den (zerstreuten) Bausteinen CIM
begnügt sich nicht, wichtige tellen ıIn eıner bestimmten gewähl-

Gebäude errichten“‘ (Vorwort). ten 1 extform anzuführen, sondern flicht häufig uUrze exegetische
Er gliedert sSeInNn Gebäude In fünf

und textkritische Erörterungen in seiıne Darlegung eın, die dem„Hauptteile“‘ Gott, Leser ine Einsicht In die vorgelegte T extauffassung ermöglichenSchöpfung, Lebensführung, Jenseits und Erlösung. Der Inhalt, sollen. Solche Darlegungen zeigen die ın einer Lebensarbeitden diese Stichworte umschreıben, wırd dann, meist ın AnlehnungFinteilungsschemata der systematischen Theologie geordnet und
gewonnene Vertrautheit H.s mıt allen Fragen der F.xegese. Darum

dargestellt: Im Abschnitt er Gott werden behandelt das
hat man ın seinem Buche, uch wenn MNan niıcht jeder exegetischenEinzelauffassung beistimmt, den zuverlässigen Eindruck, daß dieWesen Gottes, die E.genschaften Gottes und dann die Besonder- Entscheidung für eine bestimmte Textform der Textauffassungheiten der at! Gottesvorstellung., die als „ Vorbereitung auf das immer AausS rein Im Text selbst lıegenden Gründen geschieht undT ’nnitätsgeheimnis“ gesehen werden (Engel Jahwes, Weisheit, nıcht anderswoher beeinflußt ist; vgl 257 die Behand-(eist und Wort Gottes). Die Darstellung der 5! chöpfung‘ lung VO  o} Job S SE In der theologischen Auswertung und
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S5ystematisierung versucht zewissenhaft, innerhalb der Vor- Genitivverbindung VOLN Sure 40. 57 / . äahlung Flügel) A Y kull;
stellungs- und DDenkweise Jeiben, die 1m selbst enthalten galbı mutakabbirin“, die sich bei bn. Mas’uüud findet Rı galbı
ist, und nıcht die Denktormen spaterer Zeit hineinzutragen. Nur kullı mutakabbirin “ ler wiırd WäarTr der Sinn Von der Umstellung
selten ıst in dieser Hıinsicht ein Bedenken erheben, WenNnnNn ‘ 0 A VW a — nicht betroffen: doch al-F arra fügt hınzu, daß Araber £ür das

regelmäßıge: kulla yaumı gum atın hat hören: yauma kull;als theologischen Inhalt des Namens Jahwe den Begriff
der Aseıtät hıinstellt. arın hat gewıß recht, daß der Name gum atın, eine rein spielerische Umkehrung mıt AÄuseinanderreißung
Jahwe den atl Schriftstellern nıcht als bloß außerliche Benennung des / usammengehörigen!
galt, sondern daß mıt ıhm eınen Sınn verband, und daß dieser Was aber 11U.  e d1e orm der Schrift L..s anlangt, kann
Sinn (jott als den „Seienden bezeichnen sollte Aber CS fragt ıch NUur SaZcenN, daß verständlich ist, wWenn der AÄngegriffene
sich, mit wem das diesen „„sejenden Ciott ın Gegensatz erklärt, auf solch ıne Kampfbahn nıcht gehen wollen
bringen W1. meınt den geschaffenen Dingen, deren Sein
als abhängiges Sein In Gegensatz gestellt werde dem unabhän- UDie Schrift ist, wıe der erf selber Vorwort sagt,
gıgen Sein CGottes, dem CNSs Mır scheıint wahrscheinlicher eiıne Sammlung der AbfFfälle seiner Psalmenübersetzung
un der alten DDenkweise näherliegend, daß Man Jahwe 1 CGegen- (Regensburg un: ine Fortführung seiner Studie
satz den heidnischen (öttern,. den .„Nichtsen” der ‚Nicht- .„Kritisches ZUu Psalter“ Abh Sıe enthält
helfern als den „„seienden , den wirklichen und helfenden AÄnregungen un Vorschläge ZUTF Eirklärung schwiıeriger
ott bezer  nen wollte. Psalmenstellen. Sıch mıt ıhnen 1Im einzelnen kritisch auseın-

hat, wI1e 1Im orwort bemerkt, sein Ruch „,cl1 erster anderzusetzen wird Aufgabe der Lxegeten se1n. Im Anhang
Stelle ür stucierende T heologen und Priester““ bestimmt. gıbt der erf in Fortführung selner Arbeıiten über die
Da heute kaum einen Geıistlichen o1bt, der nıcht durch Stellung der Beifügung 1mMm ebr weıtere Beıispiele vıer
die Aufgaben selnes Berufes einem dauernden uncd gründ- Abschnitten: F ürwort un Z ahlweort: Eigenschafts-
lichen theologischen Studium des ZeZWUNSCH ıst, wOTtTL; Beifügung 1m esfall: Der umschriebene W/es-
muß H.s Buch beı a.llen diesen freudige Aufnahme finden all 1a chie ockere Beifügung Von 1 und nıcht
un: ist keine Übertreibung, SaScCH. dieses Werk gehört dıie grundsätzlichen Bedenken bestehen WIE be] be-
heute unbedingt ın Cie Büchereı jedes katholischen T heologen. schränke ich mich auf diese Gruppe.
Für ine Neuauflage, die hoffentlich bald notwendiıg wird, Der ert beachtet die sachlich berechtigten Gedanken der
möchte ich den Wunsch aussprechen, daß die Zergliederun? Ausführungen ımolongs nicht, und wird dıesem leicht fallen,
des Stoffes, die vielleicht AaAus didaktischen Gründen VO!1 - mıt den gleichen Argumenten uch che Beispiele zurückzu-

hat, doch nıcht allzuweıt getrieben werde. Be- welsen. Ich gehe Jler 1Ur auf Zzwel ein, denen iıch etwas 2US

sonders den Abschnitten üDer Gott und MCS meınem derzeıtigen Arbeitsgebiet beisteuern ann. Fıx. 21 3 » vgl
S1A5$ sähe iıch lieber ine einheitliche un!: geschlossene |)ar- azu Lev. 5:  un „k&s@f Seqgalim Jouon Gr. 12 j
stellung, dıe uls dıe Finzelheiten deutlicher Im lebendigen nach ler Gentiv, Apposıition der uch Beziehungsakkusatıv 1n

Frage kommen ann. |)as Freistellen VvVon dreı grammatischen Mög-Zusammenhang mıt dem (Canzen zeıgt. lichkeiten ıst eın / eichen der Schwächen dieser Interpretation; ım
ITnıer. Junker. Gegenteıil, S1e verrat Verständnıs für das, wWwWas 1m Bereich einer

semitischen prache möglıch st. Denn Maln vergleiche dazu c11e
grammatischen Ausführungen al-Farräs Sure 87 „falahü

/Zimolong, Dr. Bertrand, D: Die Umkehrung gazä anı l-husna”. Er bemerkt zunächst, da der Beziehungsakk.
beim statius constructus ebräischen. (Was hat jıer ungewöhnlicherweıse vorangestellt ist. I)ann verweıst auf eine

Schulz erwiesen?) Breslau-Carlowitz, Antonjusverlag, 9039 andere Lesung: „‚falahü gaza' u l-husna”, Iso status constructus!
(60 89) Kart. Und zuletzt fügt als dritte sprachliche Möglichkeit hinzu:

‚„‚falahü gazda unı l-husnä”, appositionelle Beifügung!Schulz, Altons, salmen{firagen. Mit einem nhang: In Pe 1 ll 1an das rückweisende Pr. suff. ın den lext
ZuUr Stellung der Beifügung Hebräischen. Alttest. hineinkorrigieren. Der erft. lehnt ab und vermutet eıne Genitiv-
Abh. hrsg. Schulz, Breslau, XIV, Münster,
Aschendorff, 1940 (IV 129 I, 8°0) 6,60. konstruktion, iın der der vorausgesetzte Genitiv durch weı W örter

VoMl Regens getrennt ‘ ware. Dxe Korrektur ist Il nıcht nOt-+
Der ert l die Stellen überprüfen, die Schulz wendig; iıch halte hayita  Wn da "Ozer als Umschreibung des einfachen

für seıne Ansıicht, daß In der Genitivverbindung 1Im ebr Verbs, das uch transıtıv vorkommt; yatom ist betont voTrTange-
etellter Akkusatıv. Die arabische Grammatık (vgl Sibawaih ed.der Genitiv auch manchmal voranstehen könne, In mehreren

Aufsätzen beigebracht hat Fr findet dabei keine beweıs- Derenbourg L: 31, 15 unterscheidet beide Fälle „Zaidan
kräftig. Sachlich stimme 1ch ıhm Denn vielfach begnügt darabtu” ber „Zaidun darabtuhü‘“. Ahnlich erkläre ich MI1r auch

Jer 50,sıch Schulz mıt dem inweıs auf alte un neuUue Über-
se{zungen. Übersetzungen können hıer ohl als AÄusgangs- Metten/Rom, San Anselmo. m

punkt benützt werden, aber nıemals als Beweıs, w1ıe
öfters betont. F.benso ıst 1M Recht, wenn viele Beıl-
spiele auf appositionelle Beifügung zurückführt. Auf eınen Schulz, Alfons, Die men und die antıca des Römi-

dritten Punkt möchte ich selber eLiwas eingehen. schen Breviers verdeutscht. Regensburg, Pustet, 939 (272
8°) Kart. 3,60.

hebt manchmal hervor, daß Genitivverbindungen geben
kann, die befremden, vielleicht 102 unlogisch erscheinen. Daß heute In katholischen Kreisen noch an deutschen
Schon verweist auf Ges. K. ?® 8  S 32c, wWo ıne Gruppe vVon Psalmenübersetzungen fehle, wird üglıch nıemand mehr be-
auffälligen Genitivverbindungen zusammengestellt ist, für die siıch haupten können. Es ist das eın sehr gutes Zeichen und eın

Arabischen der Terminus idafatu S-sıfatı ıla mausüfiha findet Beweıs dafür, daß der Psalter, diese schönste und tiefste
die Umkehrung von idafatu |-mausüft “l S-Sıfatl. Weiterhin e7- und als großes und anNnzcS nıe erreichbare Gebetsform lang-
klärt der Gırammatiker al-Farr@’ 1n seiınem (nur handschriftlich VOI -”

Sa} 1n die weıtesten Kreise der La:enwelt Eingang gefundenhandenen) Korankommentar einıge tellen, ın denen bei tumma die hat Gerade etztere für den Psaalter besonders ınter-
natürliche Reihenfolge umgekehrt wird durch eın hysteron protero diese NeEeUEC Übersetzung ohl besten VvVon(at-tagaddumu t-ta’ahhuru). So nenn! auch die Umstellung der essieren, WIr
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allen geeıgnet seın, weıl S1E vielleicht a  y el meısten VO  —; allen wıederherzustellen. Der <iritte eıl ıst das Kernstück des
ursprünglich und deutsch ist, dıe unverfälschte anzel Buches und nımmt dementsprechend den groößten
Kraft des Urtextes treıem Rhythmus un In wohlgepfleg- Raum 1Nn. Er enthält den eigentlichen Kommentar, wobei
ter Finfachheit und Schönheit des sprachlichen Ausdrucks als Hıntergrund In überreicher ahl un! Ausführlichkeit rab-
zosten aßt. L.iterarısche Feinschmecker werc\en hre helle binısche Aussprüche, hauptsächlich nach Strack-Billerbeck,
Freude dieser Übersetzung haben. Wer Schulz NUuIr VO: angeführt werden. Der vlierte, kurz abschließende eıl bietet
Buche Josue und Riıchter her kennt, ıst erstaunt, eın solches als Ergebnis des Ganzen dıe T'heologie der Bergpredigt, dıe
Kunstwerk Aaus seıner and empfangen. Z.um ‚„„Beten” als Eirlösungsethi charakterisiert wird.
freilich wird sıch dıe Übersetzung wenıger eıgnen. och Aus der großen Fülle der wohldurchdachten, Ja durchlebten
stehen dafür andere Verfügung. usführungen möchte ıch auf einıge Fragen autmerksam machen,

D\e Ausstattung des Bändchens ist sehr vornehm. Nur der be] denen mır Bedenken auftauchten. Sehr überrascht MI1C| unter
den Vertretern des Verständnisses der Bergpredigt Im Sınne eiınesreine wohlgeordnete ‘Jext spricht ZUm |_eser. Außer der umerie-
„doppelten Christentums‘“‘ Bonaventura und Maldonat finden,der einzelnen Psalmen fehlt ede Überschrift, jede Einführung,

jegliche Erklärung. (janz knappe Einführungen Zu den einzelnen deren Eirklärung dem entsprechen soll, Was viele Dprotestantische
Psalmen sınd 2901 Schluß beigegeben. Auf irgendwelche Kutik VOI- Autoren als die katholische Auffassung schlechthin NneNNen Die
zichtet Schulz vollständıg. Er hat da seine eıgenen Errfahrungen. Bergpredigt gelte vollıg NUur für „Mönche und Nonnen‘‘ Nun

unterscheidet Maldonat der zıtierten Stelle ohl zwischen derLDem Laıjen dient s1€ nıcht und der Gelehrte beachtet s1e nicht! Menge turba) und den Jüngern (discipuli). Allein Lut CS, unS 246) Da ann sıch der Psalter wirklich einmal freuen, weiıl
textkritisch möglichst wenıg der aum ıhm herumgedoktert WOTI- allegorisch den Unterschied 1m Ausdruck bei den F.vangelisten
den ist.

beı Lk efindet sich Jesus In der E:bene. be] Mt auf dem Berge
Um NUuT einıge wenıge FEinzelheiten näher erühren, gefällt erläutern. Er denkt bel' Sar nıcht daran, WIe der Kom-

mentar beweist, ıne Einschränkung auf Ordensleute 1m Sınnedie Übersetzung bzw. Deutung von Ps 2, wenıg. Nimmt man nam-
eınes ‚„doppelten Christentums‘‘ vorzunehmen. Vielmehr gelten ihmlich den Vers nicht als Worte der Könıige Jahwe und seinen

Gesalbten, dann geht der dramatische Autbau verloren und der die Grundsätze der Bergpredigt, und ‚War gerade uch die schwer-
Gedanke wird sehr verflüchtigt. Überhaupt — und das ıst wohl die sten, für allgemeinverbindlich: die Einschränkung macht NUT Im
schwächste Seite der beigegebenen Erklärungen die Messianıtät der Hinblick auf das buchstäbliche Verstehen mancher Einzelheiten.

Ich halte auch nıcht für glücklich, die Ansıcht VO!]  e} Gerharddiesbezüglichen Psalmen ist sehr schwach ge  - Vor allem gilt Kıttel eINe ‚zeıtgeschichtliche Lösung“ NCNNeEN. Denn wenndiıes vonl Ps Jeder Versuch, l'ner einen 1 ypus ın der israelitischen
Geschichte finden. muß für ımmer als aussichtslos hingestellt Kittel auch weitgehende Berührung der einzelnen Worte mıt rab-
werden. Auft ciese Lösung mußte schon Mt 22, 41 hinweisen. binıs  en Aussprüchen hervorhebt, lehnt er doch WIe der
50 bleibt enn In Wirklichkeit oft nıcht mehr übrig als ine fromme Verf übrigens Zanz zutreffend darlegt Zanz ausdrücklich die

Abhängigkeit Jesu von iıhnen ah und sieht In dem Vergleich geradeAnwendung. DDamıt könnte ber von eıner wirklichen Messıjanıtät
nıcht die „Lösung‘“‘, sondern führt das Kreuz Chnsti e1IN, das dem1Im Sınne der kirchlichen Überlieferung und TE aum die Rede

seC1nNn. Dies gilt besonders Von Ps Z VO!  - Ps I bei dem die „zeıtgeschichtlichen‘‘ Verständnis enitgegengesetzt ist
messianısche Deutung ‚„„zwischen den Zeilen“ lesen muß, und Daß dıe Bergpredigt bei Mt auf Komposition des F, vangelisten
Ps 110. Es LA  ware Iso sehr wünschen, daß der Herr Übersetzer zurückzuführen ist, äßt 51ch nıcht bezweiıfeln. Gerade hıer hat der

Verf. SCI'\OII früher sehr zutreffende Beobachtungen gemacht. Alleinbeı einer etwajgen Neuauflage in diesem Punkt wesentlich auf-
bessert. er scheint mır aus diesen formgeschichtlichen Betrachtungen zuyvıel

Im übrıgen wünschen WILr dem auch in seıner außeren schließen. Er schält Qus dem J ext des Mt ıne Kurzform
als ursprünglıche Gestalt heraus, die VO!]  =| Mt ;twa dieorm praktisch un! prächtig sıch präsentierenden Bändchen Hälfte ausscheidet. Dadurch kommt eın systematisch schön  ab-

den besten Erfolg. gerundetes Ganzes zustande. Allein ıch möchte diese „geschlossene
Athanasıus Miller O.5Beuron/Rom. Einheit“ 30) nıcht als Beweis für ihre Ursprünglichkeit —-

sehen, sondern umgekehrt als kunstvolles Gebilde. Es ist doch
sehr bezweifeln, ZUm mindesten mcht beweisen, daß Jesus
In solch systematischem Sınn auf geschlossene Ennheit entscheiden-S0o01ron, '] haddäus, O.F. Die Bergpredigt Jesu. Form-
den Wert gelegt hat Anderseits ıst Slch der erf durchausgeschichtliche, exegetische und theologische Erklärung. Freiburg

Br., Herder SO 941 480 ST. 8°) Gbd bewußt daß ‚„K.omposition nıcht ımmer das nachträgliche Werk
11,20. des L vangelisten sSeın mufi", sondern ıIn der lebendigen Predigt

Jesu bereits seınen Ursprung haben ann wWarum NUur „hier und
Pater addäus Solon schenkt s eIN umfangreiches ıst wieder nıcht einzusehen. Die ründe für Kompositions-

Werk über die Bergpredigt, in dem all die vielen Fragen tätigkeit des LE.vangelisten sınd manchmal doch gar subjektiver
die mıiıt der Bergpredigt zusammenhängen, In einer oll Natur und hne ausreichende Beweıskraft, zumal wenn s]ı1e In der
ständigkeit und Ausführlichkeit zusammenfassend behandel:! Berichterstattung bei Lk keine Stütze haben. Em Beispiel: Die

Worte vVvVon der Ehescheidung 5:3  . 37 sollen eiıne „Dublette“werden, wIıe bisher noch nıcht versucht worden ıst Und
Aaus Mit 19,9 seın 105 f.) Als Grund wiırd angegeben, daßda dıe Bergpredigt 1Im Mittelpunkte des christlichen Gedan- das Staunen der Jünger Mtit 19, 10 „wohl nıcht erklären“ sel,ens steht, wird das Buch zweıfellos viele besinnliche Lieser

finden.
wenn Jesus SChOI'I früher dıe Ehescheidungsfrage 1m. gleichen
strengen Sinne gelöst hätte. Allein die Verständnislosigkeit der

Im ersten eıl WITC'! das Problem der Bergpredigt und Jünger ın entscheidenden Fragen ıst doch notorisch. Im Rahmen
seıne LLösungen sehr eingehend dargelegt, wobeı sechs Ver der Bergpredigt, soviel Neues und Aufwühlendes wurde,
schiedene Hauptrichtungen unterschieden sınd, die in zahl- konnte das Einzelne leicht zurücktreten, zumal, wıe spater ganz
reichen und langen wörtlichen /itaten hrer Vertreter aus- richtig sagt 139), die Bergpredigt nıcht als Diskussionsrede
gebreıtet werden. Der zweıte T eıl ist der Formgeschichte verstehen ıst. Von Jler aAUus ist ber wohl begreıiflich, daß

ın einer spateren Diskussion, wıe s1e Mt 19,3 ff schildert, dergewidmet. Hıier kann der erf seıne früheren beiten auf berichtete Einwand vorgebracht wurde. Wenn MNan aberdiesem Gebiete ausglebig verwerten und den K.ompositions- wirklich 1Nne Dublette annımmt dıe ann b er gerade in dencharakter der Bergpredigt darlegen. Ja wiıird 10324 der entscheidenden W orten ganz anders tormuliert ıst mußte
Versuch gemacht, die ursprünglıche Gestalt der Bergpredigt Inan doch bei der Errklärung der schwierigen Stelle jedenfalls von

.  .
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der ursprünglichen und ausführlichen Perikope Mi 192 AUSsS- OIiscCher, (CuustaVv, Heıidelberg, Die Hohenpriesterliste bei
gehen. Merkwürdigerweise wiırd SIE ber 265 überhaupt Josephus evangelische GChronologie. | Sitzungs-
nıcht berücksichtigt. Die FEirklärung Von Q 92 Sınne der berichte der Heidelberger kad Wiss., Philos.-hist. Klasse,
Scheidung quoad MENSAM et L{[OTUmM kann nıcht befnedigen. Jahrg. 939/40, Abhandl.] Heıdelberg, inters Uhniv.-
Jedenfalls fehlt jeder inweils auf die umfangreiche Diskussion Buchhandlung, 940 (33 L, 89) 1,9  ©
und | .ıteratur ber dıe Frage. Die sehr beachtliche Untersuchung
VO!  w Staab (Die Unauflöslichkeit der E.he und die sO$. „Ehe- ! ie Liste der 835 Namen, dıe F lavıus Josephus als J raäa-
bruchsklauseln“‘ beı M:t 537 und 19, ın? Festschrift kuch- gerl des hohenpriesterlichen AÄmtes se1t AÄAaron In der Archäo-

logıe aufzählt, ist, WIe schon iıne flüchtige Übersicht lehrt,IHNanı, Paderborn 940 35—452) konnte nıcht mehr verwerten
ber eın Hınweıis auf die Versuche. der Schwierigkeit ıIn anderer von recht ungleichem Werte iıhrem Schluß eiwa VOIl
Weise Herr werden, durfte doch nıcht tehlen. Agrıppa beruhen die Mitteilungen auf besserer Kunde

Fingehend wird 275 ber die Ablehnung des (iesetzes als für die altere Zeıt Josephus muß sS1e Aus einer Vorlagze
der 'Talio und das Verbot der Kache 5! 38__4)7 gesprochen.
Dabeı werden Eirklärungsversuche einıger E.xegeten ausführlich geschöpift haben, dıe sıch als gute Überlieferung schon durch

den ständig wachsenden Reichtum konkreter Detaıl-dargestellt, auch meıne Erklärung AQUS der Mausbach-Fest- darstellung empfiehlt. uch scheıint die Chronologie seitschrift VO!] Jahre 931 Eis wiıird dabei nıcht Zanz klar, inwietern
in seıner eigenen Eirklärung davon abweicht. Auf der eıinen Agrıppa einwandfreı, während sı1e für die vorhergehende

Seıte betont CIy, da auch Jler von Jesus ‚„„dıe Forderung der Zeit nıcht unverdächtig ist. Weder die Amitszeıt des Ananos
Erfüllung“ gestellt würde 290) Auf der andern Seite gibt (Annas) noch die des Joseph Kalaphas, also beider och-

ber 293) ausdrücklich daß diese Forderung „nıcht 1Im priester, die in der Passıon genannt sind, aßt sıch siıcher
Sınne eiıner buchstäblichen und allgemeingültigen Erfüllung gemeınt bestimmen.
sein könne. |)amit deckt sıch tatsächlich das Was meınt, mıt meınt, die alteste christliche I radıition ha auf die Frage,meıner Ansicht. welcher jüdische Hochpriester das Verfahren Jesus geleıtetEs ist eıgenartıg, daß offensichtlic. unbehaglıch ist,
zuerkennen, daß die Bergpredigt manchen Stellen nıcht buch- habe, keine Antwort gewußt. Mk, unı ıhm olgend Lk. HNENNECN In

stäblich verstanden werden ann un! WI. Fr MU: es ja chließ- der Leidensgeschichte keinen Namen. Mt 2657 erwähnt den
Kalaphas. Fın Leser des Lk könne ach dem Text 22 undlich selbst zugeben, ber sucht ach Möglichkeit abzuschwächen, Act 4, 6 1U Annas denken; uch Act se1 niıcht AVAOTASda mehr nebensächlich erscheint. ırd uch 264 ber Oa ÜOXLEOEUG, sondern "AVVas Ü0X lesen, und das -  >

das Wort VO! Abhacken der and und dem Ausreißen des
Auges einleitend gesagt ‚„Gewiß ist insofern [!] nıcht ıne Koıapa ıIn Lk 3! se]l siıcher interpolıert, das XL Kaıdgpas ın

wörtliche Erfüllung der Forderung Jesu ZUu denken, als ob ıne Act wahrscheinlich nachgetragen. Offenkundig se]l in Joh dıe
leibliche Verstümmelung verlangte ein, ler lıegt überhaupt Finschaltung der Stücke 1:49-—52, 81932174 (von MODTOV

ab) 1 24 un AUuUSs 1 der Worte AITO  s TOU Kaıcgpa, Der Ver-wörtliche Erfüllung fern: SIE ware  a ebenso töricht, Ja fasser habe wıe den Annas als amtierenden Hochpriester be-sıttlıch. WI1e die uchstäbliche Erfüllung des Wortes vonxn der trachtet, eın Jungerer Bearbeiter habe He Fassung dem Mit-E.van-Selbstverstümmelung, das siıch Mt 142 das von der Fhe-
scheidung anschließt. Im übrigen rklärt die Stelle tatsächlich gelıum angeglichen.

wIe uch die me1ısten andern E.xegeten. In der Tat wırd INan ernsthaft erwagen mussen, ob nıcht
Act W3 AVvvas Oa A0 als Lext anzunehmen ıst, wıe übrigenshalte umgekehrt für sehr wichtig, daß dıe Nichtbuchstäb- och ein Altlateiner (n vgl uch die T’heodulf£fbibel) Vvoraussetzt.hichkeit der Bergpredigt iın manchen Dingen, und Wäar AuUs dem (jeiste Aber wen1g Wahrscheinlichkeit hat dıe Vermutung jener Inter-Jesu selbst heraus, grundsätzlich sehr stark betont wird Das scheint

mMI1r für die Frage der Erfüllbarkeit wichtiger seıin als Zu 9 polationen des Joh. Ev. für sıch. Wenn ach 741 Bultmann
die Bergpredigt einen ‚„„‚nıederschmetternden Eindruc (S. 453) die Verse .als Interpolationen In die Quelle des F, vangelisten“

mache. W enn die T heologie der Bergpredigt mıt der Eirfüllbar- betrachtet, deutet das Ja SChOII darauf 1n, daß offenbar nıcht
angeht‚ die betreffenden Stücke AuUs uUNsCIIM Buch einfach USZU-keıt identifiziert (vgl.'S. 454 dle letzte Frage ist w dle Frage ach scheiden. Un haben WIT ırgendeinen Anlaß, vermuten, daßıhrer Erfüllbarkeit oder die Frage ach der eologie der Berg- bereits ıne Quellenschrift des E, vangelisten einen alteren Berichtpredigt”), gehört der Hinweis auf die mehrfache Nichtbuch-

stäblichkeit notwendig ZU Verständnis. Und gerade hier ist Mt angleichen wollte? Soll dem Phantom eınes Ur-Urmarkus
bezeichnend, daß unter den fünf Sätzen, in die HT Schlußkapitel NUunNn uch das Gegenstück eines Ur-Urjohannes in die Forschung
dıe ] heologie zusammengefaßt wird, davon überhaupt nıchts gesagt eingeführt werden? Solche harmonistischen 1 endenzen sınd doch
wird Im übrıgen SIN!| diese fünf Sätze ganz zutreftend, nament- wohl Tst möglıch un verständlich in einem Zeitraum, unNnsere

E, vangelıen mehr und mehr In die kanonische Geltung hineinwuchsen.lich entspricht durchaus der Wahrheit, wenn abschließend
G 465) gesagt wird, die Bergpredigt ‚„„die Erlösung des uch scheinen uNns die Bedenken gegen die Chronologie der
Menschen Von seinem selbstgerechten und selbstsüchtigen Ich 11° Apg 12215 nı Zzr0ß, wI1ıe 25) mıiıt Wellhausen,

148 ist ein lapsus calamı, die Juden Himmelreich Schwartz un!| Meyer annımmt. Sicher sınd die Schwierig-
die Stelle des ] etragramms Jahve gesetzt hätten: Nicht Himmel- keiten nıcht damit beheben, da! die Ereignisse NUr anders
reich, sondern Himmel anordnet: Apostelkonzil 154 VOoOr die Flucht des Petrus Z.„Ihr soallt (statt: laßt) den die Missionsreise des Barnabas, Saulus und Markus 13 14 hınterArmen schuldig werden“‘. Eın technischer Mangel esteht darin,

dle Seitenüberschriften Hauptteil des Kommentars nıcht das Apostelkonzil. Mit einer solchen Umstellung würde die Zanze
die Verse angeben, die auf der betfeffenden Seite erklärt werden. Berichterstattung eınen ehr fragwürdigen Charakter annehmen.
Das Ist für das Nachschlagen unangenehm. Oonn Heinrich V ogels.

Das Buch Von Pater Soiron sucht seiıne Leser weıt über
die Kreise der wissenschaftlichen eologıe hinaus. Denn

stellt die großen unvergänglichen Gedanken der Berg- Erdin, Franz, Das Wort H. ypostasis. Seine bedeutungs-predigt In das praktische Leben der Christen hinein und bietet geschichtliche Entwicklung ın der altchristlichen Literatur bls
ZUI Abschluß der trınıtarıschen Ausemandersetzungen.ine Fülle VO  > Anregungen Nachdenken und An- [Frei-

wendung. Möge ausgjebig Aaus dieser Quelle geschöpft burger theologische Studien, Heft:] Freiburg 1. Br. Herder,
werden } 939 ( A 100 8°9°)

Münster Die vorliegende Arbeıt soll dıe te desMeinertz. T erminus ÜNOOTAOLE aufzeigen, dıe verschiedenen Be-
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deutungen klarstellen, die 1Im Laufe selner wechselvollen nıcht gelegentliıch. So werden Profanschriftsteller WIE Arte-
Geschichte aNsCHOMMECN hat, VOI allem 1m Zuge der trını- mıdor, Diodor, Diogenes L.aertius, Hıppokrates, F lotm‚ Polybios,

Sextus Empiricus ın überholten E.ditionen angeführt. Diels (nichttarıschen Auseimandersetzungen. Auf die verwandten Be-
Diehls!) Vorsokratiker erscheinen Jer in der ufl von 906grıffe <  OÜCLC, NOOCWITOV, QUOLS uUSW. 111 der ert ANUur

insowelıt eingehen, als Zu Verständnıs unbedingt geboten E O, in der VO:  - Kranz besorgten Ausgabe 1934— 371
Ja. selbst die Septuaginta wird ach Swete 901 ach Rahlfsıst S VII 9035 geboten. Die patrıstischen Belege werden zunächst sämtlich
ach Migne zıtlert; daneben sollen ber uch die Fundstellen inNachdem in einer kurzen Einleitung dıe E,tymologie des Wor- den beitr. Bänden des Berliner und Wiıener Corpus angegebentes ÜIN. entwickelt und ein Überblick ber die verschiedenen Bedeu-

tungen des Substantivs und des ıhm zugrunde lıegenden Verbums werden Vorwort Dieses Versprechen wird jedoch
and der W örterbücher VonNn Benseler (') Passow, Preisigke leider durchaus nıcht immer eingehalten. Und WIE kann Man heute

unı Stephanus gegeben i1st Z nımmt der erste 'Teil T atian ach Miıgne, nach der Ausgabe VONn hwartz
322239 den „vorwissenschaftlichen Gebrauch VO|  — ÜUN.  e: unter VO] Jahre 888 lesen wollen!

dıe L.upe, die Verwendung in der griechischen Profanliteratur Der weıteren ware prüfen, ob dıe Forderung einer Wen1g-
Im und ın der christlichen Literatur der ersten Jahr- stens relatıven Vollständigkeit des dargebotenen Ma-
hunderte. Eintsprechend der sprachlichen Herkunft bezeichnet UN., terjals erfüllt ist. Was zunächst die Protanliteratur angeht, aind
die Grundlage überhaupt, dann besonders das eigentliche Sein, dıe die Doxographi Giraeci Von Diels, Berlin 879, nıcht einmal

So wurdeWırklichkeit, die den Eirscheinungen zugrunde lıegt erwähnt. Der plotinische Sprachgebrauch, auf den bgsonderesdieser Ausdruck, insbesondere nachdem die Neuplatoniker seınen Gewicht legt 24 f} ist keineswegs vollständig vorgelegt.‚„‚wıssenschaftlichen Gebrauch‘‘ Im Sınne VO  — „Daseinsform““ grund- Übrigens ußte neben dem Substantiv ÜVNOOTAOLE auch das Ver-
gelegt hatten Teil, Z24228) mıt 0VUOLAa ın / usammenhang E R E E E WE GE e bum VLoTaOcaL beachtet werden (vgl Enn. \ 1; /;gebracht und vielfach geradezu gleichgesetzt. Daher andelt der dritte V, 5R 1 v 9 usw.). Unter den spateren NeuplatonikernTeil vVon UIN., und seiner Beziehung OUCLA 29—84), und War fehlt Zanz Jamblichos, obwohl gerade dıeser Philosoph ftür d1e
wird da zunächst seiner für alle Folgezeit maßgeblichen fortschreitende Zerspaltung uncl Mehrung der Hypostasen maß-
Bedeutung der OÖÜlQ-Begrifl des Aristoteles In seinem zwıiefachen gebende Bedeutung hat (vgl Überweg-PrächterSinne als erste Substanz, für sich bestehendes F.inzelding, Klaffende Lücken zeigen sıch gerade im christlichen Schrifttum
und zweıte Substanz, Natur der allgemeıine Wesenheit, ent- der ersten Jahrhunderte. Selbst bei 1 atıan und Origenes bleibt
wickelt Z Darauf sucht das Hauptstück zeıgen, och eiıne ergiebige Nachlese übrıig, und klassısche Z eugen wıe
WIe UN. nichtamtlich 1M theologischen Schrifttum Uun!| amtlıch ın Hippolyts Philosophumena, Clemens Al., Methodius, das Sym-dem Konzilsdekret Von Nicaäa USW-. der 0OUCLA. ÖEUVTEOA. des Arnıstot. bolum Quicumque und sämtliche Liturgien werden überhaupt nıcht
gleichgesetzt wiırd Un daher die eine göttliche Wesenheit bezeich- berücksichtigt, Von C ad Diogn. Z und Athenag. suppl. 24
net 35—46). während umgekehrt 1m zweıten Hauptstück dxe Sahnz schweigen! Nun überliefert uns ber Hippol. philos.
spater 51ch durchsetzende Identifizierung mıt der 0VOLA TWOOTN, die
dahin führt, da UIN, nunmehr erminus für die dreı Personen

I1 13 eine Behauptung des Gnostikers Monoimos, die J
kennen läßt, daß diesem der Z.U] wenıgsten dem Berichterstatter

In der Gottheit wiırd, ZUr Debatte steht 46—84) So kommt die Verwendung des T erminus .4  M  UITOOTAOLS 1m technischen Sıinne
der trinitarıschen Formel ULO OUOLA, A ÜNOOTACELG schon durchaus geläufig WAal. Ist ler doch VO!  en OWUATLXAL UNO-—Z und der schließlichen Gleichsetzung VOoOoNn UI., un ÖTAGELG die Rede (p. 233, Wendland) Damit wird die An-

TOOGWNOV 328 Im einzelnen geht die Arbeit OI, nahme, der ‚wissenschaftliche Gebrauch“‘ von UVNOOTAOLS sel TsSt In
ach einer Vorbemerkung ber die etymologischen un! semMaAasıo0- der Philosophie der Neuplatoniker grundgelegt tt 91 recht
logischen Gegebenheiten des MOOGWNOV persona- I erminus 572 problematisch.—54) die lateinısche I rinitätsformel una substantıia, ires
VO!  3 JT ertullian b15 ZUr Mitte des Jahrhunderts verfolgen Damit kommen WIT Z.U[r sachlichen Verläßlichkeit.

35259 die sprachlichen Hemmnisse für die Verständigung Wenn da behauptet wird, I6  A  VDLOTALAL miıt dem Datıiv heiße „sıch
einer Sache unterziehen“, während tatsächlich jerbei der Accus.zwischen Abendland und Morgenland einerseıts 3906 und die Regel ist, der f‚ persona entspreche NWOOCWNOV vollıg,den Fıinfluß der lat Terminologie auf die griechische andrerseıts während gerade die Grundbedeutung ‚Antlitz, Angesicht“ füraufzuweısen, wobei das meletianische Schisma ıne nıcht unerheb-

lıche Rolle spielt weiterhin die vermittelnde Wıiırk- Persona nıcht nachweisbar ist, Mag auf solche philologischen
samkeıit des Athanasius, besonders auf der Synode VO

„Quisquilien“ eın besonderer Nachdruck gelegt werden. Geradezu
grotesk muß ber anmuten, wenn 53 für NOOGHWNTOV An-Alexandrıen VO\ Jahre 262 65—72 sSOWIl1e das Werk der gesicht Je ıne vermeintliche Stelle AQUus Hippokrates und Pollux unterTre1 großen Kappadozier 135—1 und endlich die autorıta- Berufung auf P assow angeführt wird, die In Wirklichkeit dem Hippo-tıve Entscheidung des Papstes amasus ach dem Konzil VvVonmn

Konstantinopel 1Ins rechte Licht rücken 79—8 Iytus des E.uripides und dem Polybios entitnommen sind VWie Dt 1
In einem vierten Teile wird cie lat Übersetzung durch substantia oll uch Job Z ÜNOOTAOLE hebr. 021,D) entsprechen 11);
bzw. subsistentia mıt besonderer Berücksichtigung des Boethius ber der hat gar nıcht 01D), sondern 122° s TST durch
erortert 85—90), während ndlich der Schluß zunächst einen Emendation auf Grund 41 GOSTWV hat INa DA hergesteil
ZzZusammenfTfassenden Rückblick 91—94 und sodann einen (cf. Kittel) Sap. 21 Y ... VNOOTAOLS OOU wird als . Z echtsummarıschen Ausblick auf die Verwendung des Wortes UMN., ın dir”“ der allenfalls „Dein Seıin, Wesen gedeutet. / utreffenderden christologischen Streitigkeiten enthält 94—100) / um
Abschied ekommt der Leser och eine kurze Bestimmung der

übersetzt Heinisch, Das Buch der Weisheit, ünster 191 Z
314 ‚„deine Gabe”“, nämlich mıt Beziehung auf das Manna."Termini ÜNOOTAOLG, QUOLS, 0UOLA, T O00WINOV auf Grund des Überhaupt ist die exegetische Fachliteratur nıcht In dem erforder-Ausgange der Antike erzielten Standes mıt auf den Weg Fin lichen Umfange herangezogen. So vermißt INnan

Quellen- und Literaturverzeichnis geht VOTauUs XHZATX) Mathis, 'Ihe Pauline MOTIS — ÜNGOTACLG according ebr. 1,Bedeutungsgeschichtliche Untersuchungen können überaus VOI- Washington 1920. Vex:l)_lüffe_nd ist die Behauptung, Cor 9,dienstlich se1n, weıl Ja die semasıiologısch greiftbare Wortgeschichte übersetzten sowohl die Vet Lat. wıe die ulg EV T ÜNOTAGOEL
Grunde nıchts anderes darstellt als den Niederschlag der 99:  1a- TAUTN mıiıt ın hac parte 16) In Wirklichkeit ist das dielektik des eistes‘“ Das zeıgt gerade der theologische Z entral- Übersetzung des vorausgehenden SV T UEDEL TOUTWO, wäh-begriff F,  x  UINOOTAOLS mıt besonderer Eindringlichkeit. Conditio sıne rend In allen Vulghdschr. außer NUr In hac sub-

qua Nnon ist allerdings unbedingte phılologische Sauber- stantıa steht. Sehr anfechtbar erscheint die u bzwit und unantastbare I Allein dıeses Übertragung nıcht wenıger Belegstellen aus derEirfordernis eıner oliden Crundlggung verstößt uUNseTE Arbeit ” E — E E E E profanen un patristischen griech. Literatur. Diodor, Bibl 1, 66 S fist
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Phot. bibl cod 119 /.war sınd diese Auslassungenvollıg mıßverstanden worden, weıl der Irrealıs nıcht beachtet

wurde. Enn 8, 14 spricht Plotin keineswegs VoNhn der MTL regelmäßıg UrC| Punkte angedeutet, ber S1eE sind nıcht bloß
ÜUNOOTACEWS (jottes, „Vom Girunde seıner FExistenz“ 24) viel- ungerechtfertigt und willkürlich, sondern auch bedenklich, weıl S1€
mehr ist die Rede Von den Dingen, die ın Wahrheit sınd und dank das volle Verständnis gefährden der den probationiıs

berühren.jener W/esenheit (gemeınt ist das Eiine, Iso Gott) 1 Daseıin
ıs ıst unmöglıch, alle Ungenauigkeıten, Versehen und Fehlergelangt sınd und dıe zugleich mıt ıhrem W esen uch den Grund

|eider ann ber endlichıhres aseıns besıtzen. Desgleichen ann Enn N 1:3 ELS AAALOU dieser Art hier uch (1UZX erwähnen.
WITOOTAOLVY unmöglic! „ın eıne andere (1) Daseinsform 25) nıcht einma|l dıe | e  e der Leistung anerkannt
bedeuten, sondern NUFr .; ein anderes Wesen 1ns Daseın werden. W arum hat der ert. nıcht tür nötig erachtet, ber-
zetzen Sokr. Hıst. ecel. HE HionNvo.t0os &—n VOOMUMUATLXOS V setzungen, die er allem Anschein nach benutzt hat, uch DUr

nennen? So in der .„Katechetischen Rede des CGiregor@O Ata OTOLYELOV ÄATTLXLOTY heißt nıcht: „Der gelehrte Irenaeus
in einem ın der attischen Sprache verfaßten wissenschaftlichen Nyssa VOILl K. Weiß, BK 56 f.) die der Streitschrift des
Werke  a 29) sondern ‚„Der Gırammatiker in seinem Origenes Celsus VO:  — Koetschau, BK 52 und
alphabetisch angelegten Arttıx u 0otns“. (iemeint ıst der alexandrı- 20 48) und ndlich dıe der Vorrede des Anastasıus Bıblio-
nısche Girammatıker Jahrh Chr. X; dem seiner thecarıus den Akten des Konzıils Von Nicaea 88) die

wortwörtlich Von Stentrup, Zischr. kath eologıe 877, 80.Werke NEOL ATtTLXYS OUPNÜELAS und NEOL ÄTTLXLOMOU der einame
Hınweils übernommen ist. Demselben Gewährsmann°AtTIXLOTNS gegeben Wal, der hiıer ırrtumlıch auf die erstere lex1- hne

kalisch angelegte Schrift selbst übertragen ist (vgl Pauly-Wıssowa, ff.) verdankt selıne Ausführungen ZUum 0oVvola-Begriff des
Stuttg Eirenaios). 38 wird Aristoteles 31 un hıs ben nıcht 98038 quoad substantiam,

sondern größtenteıls verbotenus. Hier wırd allerdings zweımal aufhot Bibl Cod. 119 Migne Gr. 103 400 B über den
Stentrup verwlesen. Fın Vergleich vollends mıiıt dem Hypo-alexandrinischen Priester Jlerıus fälschlich gedeutet, als habe

dieser „gottesfürchtig (Ciott V ater und Sohn verehrt, jedoch nıcht stase 1 ÜDict de .Aheol cath. VII, (1922) Sp. VO121

als weı verschiedene 0OUGLAL In Wirklichkeit sa! Photius Miıchel lehrt, daß nıcht NUrTr seıin gygesamtes patristisches
gekehrt: „Aber ber V ater und Sohn lehrt rechtgläubig Materıal, sondern Im wesentlichen auch dıe Ordnung und Grup-

plerung dieser gehaltreichen Abhandlung verdankt. Man braucht(sUOEPÖOS noEOfevEL), 1U von weı QOUOLAL und UOGELS
NUur dıe Sonderüberschriften der einzelnen Abschnitte bei mıtspricht; wobei ber, w1ıe der Z.usammenhang klar erkennen aßt

die 1 erminı OUGLA. und MUOLS 1m Sınne von .  e  VITLOOTAOLS gebraucht‘”. der Inhaltsübersicht X zusammenzuhalten, und die vielfach
Die Trel Begriffe werden Iso ohl gleichgesetzt, aber eben nıcht wörtliche Übereinstimmung springt in die Augen. Selbst der
i Sınne der zweıten arıstotelischen Substanz! 458 wWwI1. beı Literaturnachweis für ÖOrıigenes auf 49 geht offensichtlich

mıt unzutreftenden Angaben auf zurück, und mehr alsOrıg ın Jo 74 (p. 29, 24 Preuschen) VIEOOTAOLS gegensätzlich
einmal hat sich damıt begnügt, wohlgelungene F ormulıerungenZUr OUOLA ÖEUVTEOC verwendet finden. indem dem Sohne nıcht dıe-

selbue UN, zugeschrieben werde wıe dem V ater, sondern beide NUuI ichels stillschweigend übersetzen. /.war begegnet der Name
durch die eine gemeinsame QOUGOLO. verbunden selen. Tatsächlich Michel mehrfach ın den Anmerkungen; der Umfang und da=
wiırd eın solcher (Gegensatz keineswegs ausgesprochen. Davon, da! Ausmaß der Abhängigkeıit ıst jedoch damıt wıe bei Stentrup nicht
OUOLA und VILOOTAOLS durch die |ateıner gleichgesetzt wurden, 1N- entfernt angezeıgt.
dem S1E ıde } erminı durch substantıa ınfolge der nge iıhrer Wenn der ert im orwort bemerkt, che vorliegende
Sprache‘ übersetzten 73) steht bei Basıl 214 (Miıgne Übersicht solle angesichts der Schwierigkeit der /usammen-

A) nıchts, sondern wird LUr gesagtl, da dıe
Lateiner 0OUOLA ım Interesse der Klarheit unuübersetzt S tehen gelassen hänge DUr einen Versuch darstellen S: VIH), muß de1

Rezensent VOIN philologischen Standpunkte AUS und eine,
hatten. Greg. Naz OL, 42 Wortgeschichte ıst doch zunächst eiıne philologische Ange-UNÖE NO0CGWNOV, OTL NOTE EOTLV, 1001 DE, OS QOUTOS EYEL heißt
Und wWerIr sıch verhalt TOOGONOV als Maske Errschei- legenheıt — Jeiıder feststellen, daß dieser Versuch nıcht gelungen
nungsform faßt), der A  moge (Cjiottes Angesıicht, wWwWas uch ımmer - es ist, weıl mıt unzureichenden Miıtteln und mıt einer Methode
sel, nıcht schauen!“ Hler liegt Iso eın W ortspiel VOlL zwischen unternommen wurde, dıe nıcht hıingenommen werden kann
NO in der gewöhnlichen Bedeutung und dem trinıtarıschen Ter- ber den Wert der Arbeıt für dıe Dogmengeschichte se]
MmMINus. FEndlich ist dıe bekannte Stelle bei Aug trın X- das Urteil berufeneren Krıitikern überlassen!
( 917) anscheinen: nıcht völlıg verstanden Der ünster Er Paul Keselıing.große Kirchenlehrer sagt VO| den riechen, daß „„S1€ eiınen gC-
wıssen Unterschied zwischen sS1a un! hypostasıs machen“ (nescio

hat sıch das V erständnıis merk-quid formelhaft indefinit!). Rinna, Jakob, Die Orpus risti ys!icumwürdigerweıise selbst dadurch erschwert, daß den entscheidenden beim Ambrosius. Rom, Soc. Lubraı E.ditori ıunıtı,
Vordersatz wegläßt: Dicunt quidem Ul; hypostasım. (jemeint
sind d\e Griechen, d1e ‚Wäal uch von einer hyp reden, ber diesen 940 174 8°) Lire 24

Begriff nıcht, wIıe die Lateiner iıhren sprachlich entsprechen- Eine Darstellung der Leehre des Ambrosius von der
den erminus substantla, mıt sıa Wesenheit gleichsetzen. Aug Kırche ıst willkommen. Wıe die Fassung des Themas zeıgt,
fährt fort, daß dıe übliche griech. Tnnitätsformel ULO, 0VOLC, TOELS 111 der erf dıe ambrosjanısche Lehre Von der Kırche
ÜNOOTAOELG lat essentla, tres substantiae heißen würde. Weil nıcht In hrer Gesamtheıit behandeln, möchte das innere
ber der lat. Sprachgebrauch d1e Gleichsetzung VO  j essentla un Leben der Kirche, die Gnadenkräfte, dıe von Christus als
substantıa verlangt, will Aug. lieber una essentıa der substantıa, Haupt der Kırche ausgehen, darstellen. Sovıel iıch weıiß,
tires s Wenn dabeı essentia den Vorzug VOILr sub-
stantıa z1bt, ist eben die verhängnisvolle sprachliche Gleichung sub- hat Ambrosius d1e Kıirche nıcht mıt dem heute beliebt
stantıa VNOOTAOLS der ausschlaggebende Girund, nıcht etwa, wıe gewordenen Begriff Corpus Christı Mysticum bezeichnet,

Starıtz, Augustins Schöpfungsglaube, Breslau 1931, 137 E finden sıch aber bei ıhm allerhand Außerungen, die siıch nach
annehmen möchte, der vermeintliche Umstand, EY substantia Meıinung des erf eıner Lehre Vo Corpus Chnist:
noch ımmer irgendwie mıt dem Begriff des materiellen Seins VCI- Mysticum zusammenfassen Jassen. Das geschieht unter fol-
haftet ist, das ber eın wahres Sein ist  \a Übrigens kommt diese
Figenart, rıchtiger Unart, wichtige Belegstellen verstümmelt wieder- genden Gesichtspunkten. Nachdem der ert. 1m ersten Ab-

schnitt teils weıtere, teils ENSEIC Auffassungen VO Corpuszugeben, bei nıcht selten VOI: 72 Greg. Nyss. Christi Mysticum glaubt feststellen können, behandeltcat. 4: 19 Tatıan OTr. adı. Gr. 5, 1a 20 Ong.
Cels 23; ebd V, V, 12; ın den folgenden Abschnitten das Wer den un:' achsen der
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Kırche, sodann dıe Wesensbestandteile un!: dıe Struktur dCI' Kahles, IIr theol Wiılhelm, und ern Z.wWel
Kırche endlich die Eigenschaften der Kirche als des mYyst1- Ausprägungen christlicher Frömmigkeit. E msdetten
schen Leıbes Christı. Das letzte Kapıtel schildert dıe Westf.), Heınr Lechte‚ 938 AIV. 201 ZT 3°)
Kirche In der Verklärung un bringt ıne abschließende T  aß einen Wandel in der Ausprägung christlicher
Würdigung. Die Arbeıit bekundet iIne erfreuliche ertraut-
heıt mıt den Werken dCS Ambrosıuus und verdient F römmigkeıt, {wa einen Unterschied zwischen der CGiestalt

frühchristlicher un! hochmittelalterlicher Frömmigkeit, 1bt, 1steinıger Mängel, die 1Ch im folgenden kenntlich mache‚ Pn
erkennung. ine oftenbare ] atsache. Dıesen Wandel aber 208  u

UumSreNZEeEN ist schwer, zumal für den christlichen 1 heologen,
Ob der erf nıcht besser daran hätte, uns dıe (jesamt- der In beıden k ormen eıne echte Äußerung kırchlichen

lehre des AÄAmbrosıus VO:  — der Kıiırche geben? In Wıiırklichkeit Christus-Lebens sıeht. Je fester jedoch diese theologıischebespricht ja uch solche Fragen, dl€ UTr sehr lose mıt der L.ehre
VOINn Corpus Chrıistı Mysticum zusammenhängen, man lese UT den Voraussetzung gegeben ist, entschiedener darf nach
Abschnitt Kap. 71 TE In dem die Frage ach dem Primat den charakteristischen Unterscheidungsmerkmalen gefragt
Petri erortert wird Leider ıst das NU wen1g gründlich geschehen. werden.
Der Verft. meınt Warl ın eıner Anmerkung DL läge nıcht 1m unterzieht sıch einer solchen Aufgabe In seiner StudıeRahmen selner Studie festzustellen, inwıeweılt uch die außeren
Beziehungen Petrus daß im Apostelamt zwiıischen außeren „Radbert un Bernhard. /we Ausprägungen christlicher
un! ınneren Beziehungen unterscheiden will, erscheint mır als ıne Frömmigkeıt“ In eıner, durch dıe genannte V oraussetzung
künstliche Konstruktion und die Anerkennung des Primates ImM theologisch gesicherten, gleichzeltig aber Zanz sachlichen,
Gedankengut des Ambrosıjus sıch vorfänden. Wenn ber gründlichen Weıse. Das Stoffgebiet ist CHS umgrenztT, daß
doch dieser Frage näher trıtt, hätte 34 eine Auseinandersetzung mıt die [ exte selbst ımmer wıeder in reicher F’ülle ZU! Spracheden Bemerkungen, die Von Campenhausen ber die Stellung des kommen. Die Wahl des eıgentlichen Ihemas ıst für Cile  SApostels Petrus bei TrOS1Us gemacht hat (Ambr. aıland
als Kirchenpolitiker, Z5/20); niıcht unterlassen dürfen. gute Beantwortung der In dem allzemeinen Problem C  —

benen Frage denkbar ergiebig. Radbert un DernhardVon Campenhausen ıst 7Z7WarTr ın den reichlichen Literaturangaben
genann(tT, iıch finde ber nırgendwo ıne Überprüfung seiner Auf- als repräsentatıve Persönlichkeiten ihrer Zeıit cdes Überganges
stellungen. Überhaupt habe iıch den Eindruck, daß die angegebene
Literatur nıcht recht verarbeiıtet ist; un! doch werden Arbeiten

zwischen Antıike und Hochmuttelalter lassen uns gerade
in der Art, wIe s1e patrıstisches, spezıell auch augustinisches,dieser Art gerade ann wertvoll, wenn S1€e dıe vorhandene [|.iteratur

sorgfältig ausnutzen und ber sS1€e hinausführen Es ist überflüssig, iLrbgut aufnehmen un! weıltergeben, qche Verschiedenheiten
teiılweise sanzZ überholte Biographien NeNnNnen 8) mMan findet der F römmigkeitsformen dieser Z eıten deutlichst erfassen.
S1e In jeder größeren Patrologie. Die Apologıa Daviıd altera stellt 1mM Firsten Teıl das U | Radberts un

53) wiıird Nan nıcht als eın echtes Werk des Kirchenvaters der ater demjenıgen Bernhards gegenüber; der Z/.weite Teıl g1btbezeichnen können. Mußte rOSs1Us se1n Leben ang mıiıt den diese Gegenüberstellung für die Anschauung VO:| ch rı ch
Abgefallenen eınen heißen ampf führen, wıe 834 lesen st? Leben VDer Wert der Arbeit lıegt VOI allem in dem quellen-Daß Ambrosius Von den Irrtümern des Origenes ganzlich VeI-
schont geblieben sel 167), wırd der Dogmenhistoriker zumal mäßıg exakten, überraschend reichen (hier und da vielleicht

etwas ermüdenden) Beleg der jeweıls gegebenen Ausprägungım Hinblick auf seıne eschatologischen Anschauungen nıcht leicht christlicher Frömmigkeıt. Wenn sıch methodisch den /ugangzugeben.
Der

seıner Sicht eröffnet hat VO  } den Arbeiten Abt Herwegens,ber dıe sprachliche Form ware folgendes e Casels, Mayers her, werden NUunNn die Von denVerf hat eine große Anzahl Stellen Aaus den Schriften des Am- genannten Autoren oft mehr ım Großen geschauten Linien in So!brosıius ın seıne Darstellung verwoben; damıt wird mMan eINVver- fältıger Arbeit nachgeprüft und für 1es CNZETE Gebiet ın gedie-standen seın, wWenn die Wiedergabe der Stellen einwanı  Te1 ıst. Weise bewiesen. Unterscheidungen z.B WI1ıe die zwischen derber ler hapert nıcht selten. Nur eın Beıispiel.
ıst die ede VO: Täufling, ‚„‚der alte Mensch wiırd ausSsgeZOgen,

„Subjektivität“ der patrıstischen Zeıt, die das Wirken (jottes
Menschen stärker betont 11) und der experimental-psycholo-wird gleichsam wıe ein abgenütztes und zerrissenes Kleid AaNs gischen Subjektivität der rnhardinischen Affektmystik 112),Kreuz geheftet”. Nun heißt ber De inst. VIrg. 11 S „ Vetus

He (homo) peccato obnoxius el obsoletus vestiment! veterıs S1M1- sınd ın eindeutigster Weise belegt. Daß der erftf seıne persönliche
Höherwertung der racdbertischen Ausprägung nıcht verschweigenhitudine attrıtus et SCISSUS, quem ın baptismate affıgimus Cruci“”, will, miındert ın nıchts die Objektivität seıner Ausführungen. ıstwas doch sehr viel anders lautet. Durchweg hat der erf. den

AÄAmbrosiustext in der lateinıschen Fassung ın den Anmerkungen sich bewußt, da! seines { hemas willen, nämlich die Jeweıils
wıedergegeben, leider nıcht ımmer sorgfältig. Man sehe AUuT den charakteristische Prägung christlicher F römmigkeıt in ıhrem beson-

deren Akzent darzustellen, abstrahieren muß ber uch beılext 122 AQUuUs De iınst. VITg. XVI, ] der durch zweı
Druckfehler Sanz unverständlich geworden st. Und och eın Berücksichtigung dieser Notwendigkeit aller geistesgeschichtlichen
etztes Anliegen! Girammatische und stilistische Fehler entstellen Forschung bietet eınen bedeutenden Beıtrag ZUT geschichtlichen
die Arbeit. Was oll IDan VO  — einem Satze wIı1e VO  — dem, W ürdigung der konkreten Gestalten Radberts und Bernhards selbst.
den man 32 hest: „(Ambrosius) zıeht mıt Vorliebe das Bild Vor allem hat jedoch seıne eigentliche Aufgabe, die Gegenüber-
der Braut und des Bräutigams allen andern VOT, unter den stellung zweıer Ausprägungen christlicher Frömmigkeit, Zul gelöst
mannıgfachsten Beleuchtungen, uancen und Variationen dieses und eben adurch auch eın gewichtiges Wort gesprochen ZU[r

Symboles den Bau der Kirche als der Braut Christi erwachsen Bestimmung der Struktur christlicher Frömmigkeit überhaupt. \)enn
lassen“ Seltsame Satzgebilde stehen 162/63 (ierade WIT dürften und mussen bei aller Weite gemeınsam katholischer
Arbeiten dieser Art, die IThemen behandeln, die auch in weıteren Haltung deren mehr der minder objektiv-zroße Verwirklichung
reisen auf Beachtung rechnen dürfen, ollten auf eiıne gewählte 1m Laufe der Jahrhunderte teststellen. In dieser Hinsicht ist das
Sprache besonderen Wert legen. Buch Kıs ın der innerkirchlichen Aussprache der Gegenwart von

Sıegburg. Wıilbrand. Zanz aktuellem Interesse. Przywara hat Unrecht in ihm
eınen metaphysischen Spiritualismus sehen wollen, der sıch
eın geschichtliches Christentum aufrichtet 136 11939]
154 ff.) Denn uch in der Frömmigkeitsauffassung des alteren
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patristischen Typs, und gerade in ıhr, handelt sıch die sıch ernstlıch, die Verhandlungen ZU einem praktischen /iele
lebendige Nachbildung des göttlichen Urbildes, das e  e h ı führen:; wıederum wurden Briefe gewechselt und 179 1ne Synode
lıch eınmalıg erschienen ist. In Rom-Kla gehalten, d1e vielleicht infolge des Eintgegenkommens

Kıs Buch bietet der notwendigen Aussprache ber diese letzte besonders auf armenischer Seıte einem Eirfolge geführt hätte,
Problematik einen gediegenen Ansatz Von bleibendem Wert ber der 1l1od Kaiser anuels (1180) beraubte die nmionsidee

Marıa Laach Burkhard Neunheuser O.S der besten Stütze. Außerdem hatte Gregor MmMiıt starken Wider-
ständen der Bischöfe un! Mönche In den armeniıischen Stamm-
ändern kämpfen und wurde uch mıiıt den S5yrern ın eınen
Streit verwickelt.Yekeyan, Pascal, Professeur Universite Saint- Joseph Bey- bır beginnt 1Un mıt Papst |.ucıus 111 Beziehun-
gen anzuknüpfen und führt vers  jedene VOIl Rom gewünschterouth) ontroverses christologiques b  S Armeno-Cilicie Reformen durch (Beginn des lateinischen Einflusses auf die Q 1dans la seconde mojte du X iIie siecle (1165—1198). menische Laturgie). Mit seinem ode 193 chließt die zweıte| Orientalia Christiana AÄnalecta, 24.] Roma, ont Instıit. Eipoche der Verhandlungen ab In der dritten sınd die politischenOrient. Stud., 039 29 48 8°) AT Motive des ach der Königswürde strebenden F ürsten Leo Von

Mıt der Gründung der Rubenidenherrschaft In Cilıcıen Cilicien das treibende Motiv uch einer relıg1ösen Einigung mıt
vollzog sıch ine räumliche Verlagerung des Schwerpunktes Byzanz und Rom: ıhr kirchlicher JT räger 1st der schon während
der armenischen Natıon, dıe sıch auch in einer Neuorienhe- der Regierung Gregors hervorgetretene N erses VvVon ambron,

Giroßnefte Nerses’ seıt 176 Eirzhischof VON 1 arsus, derrTung der relıg1ösen Beziehungen den Nachbarstaaten AUS-

wiırkte. { dıie dahinzielenden Unijonsbestrebungen, dıe wesent- er (Gregor Apırat die Hauptlast der Unionsbemühungen
ıch durch die inneren un:! außeren Stürme dieser Periode tragt. Em Kaonzıl ın Tarsus 196/97 bei dessen Fröffnung

Nerses seıne vielbewunderte S5ynodalrede hielt. sollte die Finıgungbeeinflußt a  N, haben VOoIll armeniıscher Seıte in deutscher miıt den Griechen bringen; jedoch War diesem WwIıe uch einer noch-
Sprache, un ‚W al in einem weıtergespannten Rahmen, Dar- malıgen Gesandtschaft des Nerses nach Konstantınopel eın Eirfolg
stellungen gefunden in den beiden Schriften vVvon Ter beschieden. 1198 starb Nerses Von Lambron ıne vorübergehende
Mikelhıan, DIE armenische Kırche in ıhren Beziehungen ZUT Einigung miıt Rom am, allerdings nıcht hne DDruck LCOS, schließ-

lich zustande. In dem einleitenden Abschnitt des zweıten, dog-byz Kırche VO! —  Z Jahrh (Lieipzıig und
Ter Minassıantz, Die armeniısche Kırche in ihren Be- matischen 1deıles z1bt der erft die notwendigen Ausführungen

er die ım AÄrmenischen gebräuchlichen christologischen Termin::ziehungen den syrischen Kıiırchen bıs ZU Finde des für dıe Begriffe MUOLS, UNOOTAOLG, OVOLA lagen bestimmteJahrh (Leıipzıg Dle hier vorliegende Arbeıt usdrücke VOTI, wurden solche NEU geschaffen der ım , Ver-
VON Tekeyan hat sıch Zur Aufgabe gestellt, In sachlicher laufe der Verhandlungen geklärt, indem dle armenischen Uhnions-
und zeitlicher Beschränkung 1UTE die christologischen Kontro- freunde s1ı1e den ın der byz. und lat. Kıirche seıt dem Chalcedonense
eISECN In der zweıten Hälfte des Jahrh behandeln: fest gewordenen Begriffen anzugleichen suchten. Im Vordergrunde
Im ersten Teıle g1bt ine chronologische Darlegung der stand die ULO @UOLS TOU AOYOU GEOAOXWUEVT Cyrnills und des

„nomiınalen‘ Monophysitismus, wobei MUOLS als selbständige,Lreignisse, 1Im zweıten untersucht dıe dogmatıschen Streit-
fragen. Hauptquelle ist neben en Berichten der armenischen abhängig VO!  - irgendeinem Substrat exiıstierende Natur, Iso Per-
Chronisten eiıne Von Nerses von Lambron veranstaltete S5O!  > angesehen wurde:;: diese Auffassung scheint ın den Schreiben

der armenischen Kirchenfürsten unter dem FEinfluß der GirechenSammlung Von Briefen, die In Sachen der Union zwischen aufgegeben der moderniısıert worden sein. Dagegen haben diedem byz Kaiser, bzw. dem Patriıarchen VvVon Konstantinopel armenischen Wortführer der Union sıch nıcht VO!  x gewissen julia-un! den armenıschen Katholicı gewechselt wurden: diese nıstischen Anschauungen freizumachen vermocht: handelt sich
Sammlung, die Von Mıkelian In einer Ausgabe, F.d- die Frage der Leidensfähigkeit des Leibes Chuisti VOor der
schmiatzın 865 und VON Tekeyan In eiıner solchen von Auferstehung, dıe Nerses Wäar anerkennt, ber nıcht als durch
Konstantinopel 825 benutzt wurde, steht mir nıcht ZUr die VO!  = Christus angCNOMMECNE Natur des gefallenen Menschen

gegeben, sondern als durch seinen ausdrücklichen WillensentschlußVerfügung; da Jjedoch letzterer Im dogmatıschen eıl die
wichtigsten Stellen 1Im Originaltext abdruckt, ist ine ach- herbeigeführt: .„„Der Leib Chnsti War leidensfähig und sterblich,

ber AUF in dem aße. als Leiden und 1l1od kosten wollte  weprüfung für den des AÄrmenischen Kundıgen möglıch. Dl€' welst das ausführlich nach, ındem die Aussagen des Nerseslateinısche Übersetzung von Cappellettı, Sanctı Nersetis neben d1e T hesen ulıans VO!  ; Halicarnaß stellt, wıe S1C ach
Clajensis a, Venedig 833 enthält 1Ur dıe Von Nerses Draguet Von Jugie (Echos d’Orient 925,
geschriebenen Dokumente. auch separa(t, Paris 9025, vgl Theol Revue 927, Sp. 89—9

Angeknüpft wurden 165 die Verhandlungen durch eıne formuliert sınd
Unterredung des Nerses Schnorhalıi, der bald darauf als Nach- Am Schluß betont der ert noch einmal, daß iıne
folger seines Bruders atholikus (mit dem Sıtze ın Rom-Kla zeıtlich, räumlıch un sachlich beschränkte UntersuchungKal’at er-Rüum oberen LEuphrat], daher sein weıterer Bei- vorlege; trotzdem ıst seıne Arbeit recht verdienstvoll, da el
Name Klajetzı, latınısiert Clajensis) wurde, mıt dem Statthalter dıe Hauptfrage unter Benutzung der sonst nıcht leicht —Alexios, einem ahen Verwandten des für dıe Union stark inter-
essjierten aisers Manuel Komnenos (1143—1180) Zunächst gängliıchen armenischen Quellen eingehender behandeln und

eınen wichtigen Beıtrag für dıe Dogmengeschichte undwurden ın Briefen, ann durch ıne zweımalıge Sendung des byz dıe Geschichte der Unionen liefern konnte. HervorzuhebenPhilosophen Theorianos ın mündlichen Verhandlungen 170 und
}TZ denen uch Syrer teilnahmen, die Streitpunkte eben ist noch, daß sıch größerer Objektivität befleißigt al
den christologischen Fragen diszıplinäre und hıturgische Mikelıan, der seıne Zugehörigkeıit ZUTFr monophysiıtisch-arme-

erortert; die Berichte, griechisch, armenisch und syrisch über- nıschen Kırche in der Auslegung der Urkunden und in der
hefert, ı1efern keıin einheitliches Bild Eın Eirfolg wWar ihnen nıcht
beschieden, da der Katholikus Nerses 173 starb; damit67  68  z  AA  S  1941 THEOLOGISC%:IE REVUE Nr. 3/4  patristischen Typs, und gerade in ihr, handelt es sich um die  sich - ernstlich, .die Verhandlungen zu einem praktischen Ziele zu  lebendige Nachbildung des göttlichen Urbildes, das geschicht-  führen; wiederum wurden Briefe gewechselt und 1179 eine Synode  lich einmalig erschienen ist.  in Rom-Kla gehalten, die vielleicht infolge des Entgegenkommens  K.s Buch bietet in der notwendigen Aussprache über diese letzte  besonders auf armenischer Seite zu einem Erfolge geführt hätte,  Problematik einen gediegenen Ansatz von bleibendem Wert.  aber der Tod Kaiser Manuels (1180) beraubte die Unionsidee  Marıa Laach.  Burkhard Neunheuser O.S.B.  der besten Stütze.  Außerdem hatte Gregor mit starken Wider-  ständen ‚ der Bischöfe und Mönche in den armenischen Stamm-  E  ländern zu kämpfen und wurde auch mit den Syrern in einen  Streit verwickelt.  Tekeyan, P. Pascal, Professeur ä& 1' Universite Saint-Joseph (Bey-  Er beginnt nun mit Papst Lucius III Beziehun-  gen anzuknüpfen und führt verschiedene von Rom gewünschte  routh), Controverses christologiques en Armeno-Cilicie  Reformen durch (Beginn des lateinischen Einflusses auf die ar-  dans la seconde moitie du XIIe siecle (1165—1198).  menische Liturgie).  Mit seinem Tode 1193 schließt die zweite  [Orientalia Christiana Analecta, 124.]  Roma,  Pont.  Instit.  Epoche der Verhandlungen ab.  In der dritten sind die politischen  Örient. Stüd., 1939.(129 S gr. 8°). . L. _ 27.  Motive des nach der Königswürde strebenden Fürsten Leo von  Mit der Gründung der Rubenidenherrschaft ın Cilicıen  Cilicien das treibende Motiv auch einer religiösen Einigung mit  vollzog sich eine räumliche Verlagerung des Schwerpunktes  Byzanz und Rom; ihr kirchlicher Träger ist der schon während  der armenischen Nation, die sich auch in einer Neuorientie-  der Regierung Gregors IV hervorgetretene Nerses von Lambron,  Großneffe Nerses’ IV, seit 1176 Erzbischof von Tarsus, der  rung der religiösen Beziehungen zu den Nachbarstaaten aus-  wirkte. Die dahinzielenden Unionsbestrebungen, die wesent-  unter Gregor VI Apirat die Hauptlast der Unionsbemühungen  lich durch die inneren und äußeren Stürme dieser Periode  trägt.  Ein Konzil in Tarsus 1196/97, bei dessen Eröffnung  Nerses seine vielbewunderte Synodalrede hielt, sollte die Einigung  beeinflußt waren, haben von armenischer Seite in deutscher  mit den Griechen bringen; jedoch war diesem wie auch einer noch-  Sprache, und zwar in einem weitergespannten Rahmen, Dar-  S  maligen Gesandtschaft des Nerses nach Konstantinopel kein Erfolg  stellungen gefunden in den beiden Schriften von A. Ter  beschieden. 1198 starb Nerses von Lambron; eine vorübergehende  Mikelian, Die armenische Kirche in iıhren Beziehungen zur  Einigung mit Rom kam, allerdings nicht ohne Druck Leos, schließ-  lich zustande. — In dem einleitenden Abschnitt des zweiten, dog-  byz. Kirche vom 4.—13. Jahrh. (Leipzig 1892) und  E. Ter Minassiıantz, Die armenische Kirche in ihren Be-  matischen Teiles gibt der Verf. die notwendigen Ausführungen  über die im Armenischen gebräuchlichen christologischen Termini;  ziehungen zu den syrischen Kirchen bis zum Ende des  für die Begriffe qUois, &rdotacıs, 0D0ia Yagen z. T. bestimmte  13. Jahrh. (Leipzig 1904).  Die hier vorliegende Arbeit  Ausdrücke vor, z. T. wurden solche neu geschaffen oder im , Ver-  von Tekeyan hat sich zur Aufgabe gestellt, in sachlicher  laufe der Verhandlungen geklärt, indem die armenischen Unions-  und zeitlicher Beschränkung nur die christologischen Kontro-  freunde 'sie den in der byz. und lat. Kirche seit dem Chalcedonense  versen ın der zweiten Hälfte des 13. Jahrh. zu behandeln;  fest gewordenen Begriffen anzugleichen suchten.  Im Vordergrunde  ım ersten Teile gibt T. eine chronologische Darlegung der  stand die ia Uois OD Adyov 68000%wuE&EPN Cyrills und des  „nominalen‘‘ Monophysitismus, wobei 7Vois als selbständige, un-  Ereignisse, ım zweiten untersucht er die dogmatischen Streit-  fragen. Hauptquelle ist neben den Berichten der armenischen  abhängig von irgendeinem Substrat existierende Natur, also = Per-  Chronisten eine von MNerses von Lambron veranstaltete  son angesehen wurde; diese Auffassung scheint in den Schreiben  der armenischen Kirchenfürsten unter dem Einfluß der Griechen  Sammlung von Briefen, die in Sachen der Union zwischen  aufgegeben oder modernisiert worden zu sein. Dagegen haben die  dem byz. Kaiser, bzw. dem Patriarchen von Konstantinopel  armenischen Wortführer der Union sich nicht von gewissen julia-  und den armenischen Katholicı gewechselt wurden; diese  nistischen Anschauungen freizumachen vermocht; es handelt sich  Sammlung, die von T. Mikelian in einer Ausgabe, Ed-  um die Frage der Leidensfähigkeit des Leibes Christi vor der  schmiatzin 1865 und von Tekeyan in einer solchen von  Auferstehung, die Nerses IV zwar anerkennt, aber nicht als durch  Konstantinopel 1825 benutzt wurde, steht mir nicht zur  die von Christus angenommene Natur des gefallenen Menschen  gegeben, sondern als durch seinen ausdrücklichen Willensentschluß  Verfügung; da jedoch letzterer im dogmatischen Teil die  s  wichtigsten Stellen ım Originaltext abdruckt, ist eine Nach-  herbeigeführt: „Der Leib Christi war leidensfähig und ssterblich,  En  aber nur in dem Maße, als er Leiden und Tod kosten wollte“  prüfung für den des Armenischen Kundigen möglich. Die  T. weist das ausführlich nach, indem er die Aussagen des Nerses  lateinische Übersetzung von J. Cappelletti, Sanctı Nersetis  neben die Thesen Julians von Halicarnaß stellt, wie sie nach  Clajensis opera, Venedig 1833, enthält nur die von Nerses  R. Draguet von M.. Jugie (Echos d’Orient 1925, S. 267—85;  geschriebenen Dokumente.  auch separat, Paris 1925, vgl. Theol. Revue 1927, Sp. 89—93)  Angeknüpft wurden 1165 die  Verhandlungen durch eine  formuliert sind.  Unterredung des Nerses Schnorhali, der bald darauf als Nach-  Am Schluß betont der Verf. no<£h einmal, daß er eine  folger seines Bruders Katholikus (mit dem Sitze in Rom-Kla  zeitlich, räumlich und sachlich beschränkte Untersuchung  [= Kal‘at er-Rüm am oberen Euphrat], daher sein weiterer Bei-  vorlege; trotzdem ist seine Arbeit recht verdienstvoll, da er  name Klajetzi, latinisiert Clajensis) wurde, mit dem Statthalter  die Hauptfrage unter Benutzung der sonst nicht leicht zu-  Alexios, einem nahen Verwandten des für die Union stark inter-  essierten Kaisers Manuel I Komnenos (1143—1180). Zunächst  gänglichen armenischen Quellen eingehender behandeln und  so einen wichtigen Beitrag für die Dogmengeschichte und  wurden in Briefen, dann durch eine zweimalige Sendung des byz.  DE  die Geschichte der Unionen liefern konnte.  Hervorzuheben  Philosophen Theorianos in mündlichen Verhandlungen 1170 und  1172, an denen auch Syrer teilnahmen, die Streitpunkte — neben  ist noch, daß T. sich größerer Objektivität befleißigt als  den christologischen Fragen waren es disziplinäre und liturgische  Mikelian, der seine Zugehörigkeit zur monophysitisch-arme-  — erörtert; die Berichte, griechisch, armenisch und syrisch über-  nischen Kirche in der Auslegung der Urkunden und in der  Yiefert, liefern kein einheitliches Bild. Ein Erfolg war ihnen nicht  beschieden, da der Katholikus Nerses IV 1173 starb; damit  {  Stellung zur Unionsidee nicht verleugnet.  Münster ı. W.  A. Rücker.  schließt die erste Phase der Unionsverhandlungen. Der Nachfolger  SN  Nerses’ IV, sein Neffe Gregor IV Tgha (1173-—93), bemühteStellung ZUr Unionsidee nıcht verleugnet.

üunster Rücker.chließt die erste Phase der Unionsverhandlungen. Der Nachfolger
Nerses’ sge1n effe Gregor ] Tgha 1322908 emühte
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Hollnsteiner, DDr. Johannes, Universitätsprofessor, DI vorgehobenen wıssenschaftlichen Arbeıiten des Rezensenten bCl'-
Ringen christliche Gemeinschaift r  0 AÄANn- sehen werden, sondern die Darstellung H.s selbst nıchts von den

Iang des 13: ahrhunderts bis Jahr- beı Pfändtner behandelten Ergebnissen erkennen läßt, viel-
hunderts. | Kırchengeschichte. Hrsg. Von Kırsch, Bd., mehr veraltete gegnerische Anschauungen abermals vortragt (s. Il

Helft. ] Freiburg Herder Co., 940 (XIT 552 ten). Eine Anzahl Autoren wiırd mıit dem gleichen Werk mehrfach
48 8°) Gbd zıtıert Finke, Hüffer. Mohler, Samaran und Mollat

Diese Neubearbeitung Von Hergenröthers Handbuch be- a.) Eis kommt uch OlI, da eın Werk ‚War doppelt aufge-
handelt die Zeit von 198 bıs 1455 Vo Wıiırken des führt ber der Autor verschieden benannt wird, WIe 4091

Hüntermann ohne Vorname, 523 ber richtig Ulrich Hünte-‚„„‚weltbeherrschenden“ Innozenz 111 bis ZU ersten Renais- INann. Bei anderen Autoren miıt nıcht seltenen Familiennamen
sancepapst Nıkolaus un!: VO Stautferkaiser Friedrich {{ (z 489 „Krebs") fehlt der Vorname, da! der Lieser derhıs Z.U) Habsburger Fredrich IIL, ın einer dritthalbhundert Bibliothekar erst suchen muß Manche Werke werden hne Namen
Jahre umfassenden, ere12n1s- un! wandelreichen Ei.poche zıtiert, wI1Ie die dickbändigen Vatikanischen Quellen 486
Die päapstliche Machtentfaltung un! die Kampfperiode der 511) der 479) die gesammelten Autfsätze ZUT Kultur-
Kurıe mıiıt den etzten staufischen Kalsern, das kırchenpol:- geschichte Spanıens. Bei einem großen Teil der RBücher der

FEirscheinungsort uUSW.tische Schicksal Bonifaz‘ 111 werden tesselnd geschildert,
ebenso die Kreuzzugsbewegung un: das Vordringen der In der nhaltsübersicht werden beı den Pontifikaten und ande-
christlichen Missıonen 1m Norden un: (Osten von Deutsch- rIen Perioden bald Jahreszahlen angegeben, bald nıcht. Der
and wIie 1m nahen OÖrient, In Asıen un Aftrıka. !)as Titel I1 T ‚‚das DPapsttum und seın ampf cdas

deutsche Kaisertum“ ist nıcht richtig un! muß lauten „SCHECN Lud-Avıgnoneser Eıxıl, das eidige Schisma un: Clie Reform- WIg den Bayern“konzılıen entrolilen sıch sehr ausführlich VOFTFr uUunNnseren Augen. Zur besseren Stilpflege NUr wel Beispiele:
Die kırchenpolitische Entwicklung In den einzelnen u1ro-

210 „übrigens wWar bei den Juden die 1 endenz vorhanden, ab-
gesondert wohnen. Im übrıgen War ihnen der geschäftlichepälischen Ländern wiırd gesondert behandelt das innerkirch- Verkehr“ Auf 4723 kommt ın einem Absatz das W Sörtchenlıche Leben, die klösterlichen Orden, Uhniversitäten, Verftas- „wurde‘“ nıcht weniger als neunma|l hintereinander OT-

SUN$g und ult eingehend dargetan, auch der verhängnisvolle D1e Darstellung wird 1m Gegensatz den vorhergehendenEinbruch eıner ‚uen Weltanschauung 1Im nominalıstischen Auflagen der und in anderen einschlägigen Werken, uch
Individualismus des und Jahrhunderts. Wohltuend nıchtkatholischen, nıcht bıs ZU] Ausbruch der lutherischen Refaor-
berührt die Feststellung S 467), daß der mittelalterliche matıon geführt, sondern NUur bıs ZU] ode Nikolaus’ V, des SO$.
Mensch über das Rationale hınaus nıcht NUur miıt Giott, SON- ersten Renaissancepapstes. Ob das Versanden der Reform-

konzilien und der Rücktritt des bedeutungslosen Felix solcherern auch mıt der Kırche verbunden blıeb, SOWI1e che Be-
tonung (S der geistıgen un! polıtischen Gemeinschaft auffallenden Begrenzung berechtigt? Angesichts dieser Änderung
der damalıgen Welt (0)10/ der keineswegs abgemilderten T wartet MNan ın der AÄnordnung und Wahl der Stoffe eınıge ber

bısherige Darstellungen der hinausgehende, doch der neUeCerenMißstände un der Angrıiffe, dle sıch auf diese Gemeinschaft Forschung geläufige Fragestellungen, Ww1ıe wa ber die Bedeutungvollzogen. der mittelalterlichen il für die Verbrei-
Dem Werke ware eine größere Ausgeglichenheit ach Inhalt (UNg der Heıligenverehrung und die CGieschichte der kirchlichen

un Stil wünschen. Schon die ungeheuer Jange, Seiten ÖOrganısatıon, nıcht minder für die Geschichte der Frömmigkeit.
fassende lı mıt dritthalbtausend ummMmern bringt Statt dessen wiırd 4372 AUurTrT ber die Auswüchse des Heıligen-
manChe unbedeutende Titel un: aßht wichtige andere vermiıssen. un! Reliquienkultes gesprochen. Die und Pilger-

So sınd 492 die grundlegenden „Quellenstudien ZUT (Z6 reisen ach den großen Heiligtümern der Apostel- und Maärtyrer-
gräber wI1e ach anderen (inadenorten blieben unerwähnt 429)schichte der E lisabeth“‘ Qaus der Feder von Albert Huyskens

weder zıtlert och 1m Text verwertet. VOII der Dominikaner- ebenso die besondere Fronleichnamsverehrung, die seıt
lıteratur fehlt rıtz Büngers treffliches Buch „Zur Mystik und dem Jahrhundert in steiıgendem Maße nachweisbar ıst. Eın
Geschichte der märkischen Dominikaner“, Berlin 9726. Die nıcht Hostienmirakel erregie schon 150 Aschersleben Aufsehen, dıe
geringe NeUCTE Literatur über Hildegard Von Bıngen blieb. sehr Kölner Gottestracht die römische Stadtmauer WäarTr bereıts VOoI

ZU Nachteil der Darstellung, unberücksichtigt; ebenso die wich- 180 üblich. ber 429 wiırd vermerkt, daß dıe Fronleichnams-
tıgen V eeröftentlichungen Georg Schreibers ZUr spanıschen, ul prozessionen mıiıt dem Allerheıiligsten TSt 1m (!) Jahrhundert
rischen und deutschen Kultur- und Sakralgeschichte. Das gleiche In Brauch gekommen selen, während allerdings ach 153 diese
gılt VOIN Jost I ners Patrozinienforschung und VO'  —_ Heıinrıic| ]_ütze- Prozessionen schon Im Jahrhundert In verschiedenen Diözesen
lers geistvollen Untersuchungen ZUT Kunstgeschichte der Vomn (Os- geübt wurden. Der Rezensent hat hierüber 1Im Wichmann- Jahr-
kar Gehrigs Arbeiten. Die Untersuchungen des Rezensenten ber buch Berlin ausführlich gehandelt.
die polıtischen und admıiıniıstrativen Zustände In den vers  ı1edenen Da öfter von dem Umlauf befindlichen eld un! VO! 1NS-
Teilen des Kirchenstaates während des Jahrhunderts blieben nehmen die Rede ist (z. 1), erwarTte!l eın Wort über
unberücksichtigt, trotzdem dıe von wıederholt angeführte Kır- dıe vielen international gültigen Münzen und iıhren Kurs, uch ber
chengeschichte Mollats deutlich darauf verwies, während O. Vehses Preise und Löhne. wWwI1e durchschnittliche, erträgliche Zinshöhe und
Schrift ber Benevent 479) ‚War angegeben, aber nıcht benutzt Renten 1m Bereiche der mittelalterlichen Kirche, vielleicht uch
ist, da Benevent 11UX einma| 0) für eine von Vehse nıcht ber die großen, nıcht NUT bel der Kurie, sondern in allen bedeuten-
behandelte E.poche genannt wird uch andere, von verzeich- tenderen Städten akkreditierten Florentiner und lombardischen
eie Schriften sind anscheinen! aum ate SCZOBECN worden, Bankhäuser. Statt dessen hören WIT NUur von den Juden als

494) immers ber die Bildungszustände des 13 angeblichen W eltbankiers. die sS1e ber erst ach Luther wurden),Jahrhunderts, VO!  — der sorgfältigen akademischen Vorbereitung VO! ihren horrenden Wcucherzinsen und Von dem „wenıgen Im Um-
des ärztlichen Standes gehandelt wiırd, un! Diepgens Geschichte auf befindlichen Geld“ 211} Im ersten Ausgabenband der
der edizin 505), während trotzdem 203) die alte päpstlichen Kammer (Paderborn und in Röm. Quart. SchrIrrlehre vertritt, als ob 1mM Mıttelalter für die Gesundheitspilege 911 wI1e ım Wichmann-Jahrbuch 9530 14—94, ıst arüber
überhaupt nıcht gesorgt worden sel. Nicht minder fallt auf, daß CGienaueres finden. Da fterner Spanıen tellen erwähnt

4177) WAar arl Pfändtners Schrift 99  IN Jahrtausend katho- und die außere Kirchengeschichte der Pyrenäenhalbinsel 9496
lischen Christentums ın der ark Brandenburg“ verzeichnet wurde, und cht ImM Register!) ziemlich eingehend behandelt
.dagegen nıcht NUur dıe vVvon iıhm als seine Quelle Im Vorwort her- wiırd, durfte {Nan eın W ort über die spanıschen Nationalheiligen,
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besonders ber die VO! Apostelgrab ın Compostella ausstrahlen- die Papsturkunden der Uhniversıität Pisa, 908, Z darauf VeOeI-

wlesen, daß schon 1Im Jahrhundert der Bischof Vonmn Vercelli beıden Energien und den vielfachen Finfluß spanischer römmigkeiıt
auf deutsches und außerdeutsches Volkstum und ult erwarTten, den Pfarrkirchen u f nd (!) Schulen einrichtete, wıe
wıe S1C Georg Schreiber ın seınem Werk Deutschland und Spanıen Bischof Jason VO!  — Modena eınen Pfarrer vermahnte, sıch Miüihe Y&

(Düsseldorf behandelt hat. geben 1B schola habenda et Juvenibus educandıs"“ Im trän-
F ür talıen, das einem guten eıl als Reichsitalien mıt kischen Konzil VON Vaıson 529 WarTrT ahnliches allen Pfarr-

Deutschland verbunden WAal, hätten die zahlreichen Niederlassungen geistlichen 1mMm betonten Blick auf italienisches Vorbild ZUuUr Pflicht
des Deutschen Ordens und dıe In vielen tädten bezeugten (jottes- gemacht, da: wır cie E,ntstehung der altesten Pfarr- un städ-
1äuser der deutschen Rıtter eıne Erwähnung verdient 9° un! tischen chulen in jene frühe eıt verlegen haben (vgl Buch
368); uch die Stadtrepubliken Lucca, Perugıa, Arezzo un „Pfarrkirche un! Shit- 32}

92) Siena als (nbellinenteste. Wenn die einung vertritt, erklärt ann allgemeın, daß dıe mittelalterlichen Stadt-
Was ist dar-da! die (äbellinen und Guelfen 1m Jahrhundert bloß den u } .„„der gewöhnliıchen Ausbildung‘ dienten.

Namen beibehalten hätten, hne sachlichen Hıntergrund, lehren unter verstehen? er Kezensent führte 1mMm „Märkischen Bildungs-
doch die Römerzüge Heinrichs VII und Ludwigs des Bayern, wesen“ den Nachweıis, daß die städtischen chulen in der Regel
ebenso wıe die zahlreichen deutschen Ritterbanner 17 ] hienste cheser unmittelbar für das Universitätsstudium vorbereiteten. Neuerdings
Parteıen, da dıe beiden Rıchtungen wirklich weiterbestanden. hat 1U Dr Herbst ın Wolfenbüttel dıe philosophisch tiefgründigen

240 vermiıkt INa  — eınen inweıs auf die unehrliche, macchia- Kollegniederschriften aus einer solchen märkischen Pfarrschule In
vellistische Politik VOIN Florenz In seiınem Kriege geLCH den Tangermünde VO| Jahre 456 entdeckt un gewürdıiıgt Archiv
Kirchenstaat während der Jahre 1375—78 Die egoistischen Mo- Kulturgeschichte 29, 939 28—092; dazu AÄnzeige iın Span-
Hve dieser Stadt sind, ebenso wıe ihre tendenz1ı1öse Publizistik uer- dauer /g 940 ebr. Z Hierdurch bestätigt sıch der hohe
dings ins Licht gestellt worden (vgl des Rezensenten Band der Stand der deutschen Stadtschulen im Mıttelalter un! zugleich der
deutschen Kıtter 1n talıen 834—8 stolze Ausspruch des Fkrasmus: Iß Deutschland gibt fast

F.ine wesentliche Vertiefung bedarf T das Kapıtel ber ebenso zahlreiche Akademien wıe Städte‘“ (Wichmann-Jahrb.
dıe irchliche Wıissenschaftt. Wenn 1ler heißt daß 932, 74) In der Mark Brandenburg sınd alleın ber hundert
die Kloster- und Stiftsschulen bis 1ns Jahrhundert die e1IN- [|.ateinschulen VOor Luther nachgewiesen, ahnlich viele In Hessen,

Schlesıen, Rheinland. uch in Südfrankreich erscheinen hoch-zıgen (!) Bildungsanstalten nördlich der Alpen BEWESECN seien,
denen SlCh die „Domschulen” se1t 1179 angeschlossen hätten, stehende Schulen ın manchen kleineren Städten vgl Abhandlung
würden demnach die letzteren nıcht den Stiftsschulen gerechnet, ın Hertling-F estschrift 298 {f.) 179 heißt daß die
obwohl s1e gerade die altesten Stiftsschulen darstellen und als solche meısten anderen S In Frankreich (außer Paris)
schon ım un! Jahrhundert den Bischöfen VO  —_ den S5ynoden NUTr das Stuchum der Rechtswissenschaft der der Medizın 1mMm
ANs Herz gelegt werden, Iso VO dem Aufkommen der Klöster! pflegten. In der Hertling-Festschrift 297 wurde nachgewiesen,
Seit dieser fruüuhfränkischen eıt besıtzen WITr eine große Zahl VOon da ın Montpellier nıcht NUur Medizın, sondem uch die Te1 anderen
Belegen ür das Vorhandensein der Domschulen, QUS jedem der Fakultäten yertreten 9 ebenso ın Avıgnon die philosophische,
<echs Jahrhunderte VOT dem Jahre 1179 Das wurce in Buche juristische, fremde Sprachen un T heologie. In 1oulouse WäafTt

.„Pfarrkirche un Stift“ (Kirchenrechtliche Abhandlungen VO.  —_ eıne für (Gesang un K omposıition (Can-
ber istStutz, eft ausführlich nachgewiıesen. tores) vorhanden (ebd 303), Iso nıcht NUTr iın Parıs und (Jx-

fraglich, Was unter eiınem Stift 1Im (Gegensatz ZU Kloster VCi- ford, wıe 201) angıbt. 177 ıst terner die egründung
standen wissen ll (vgl Krıitik in Röm. Quart. Schr. 906 für das Entstehen der Universitäten AUSs dem Niedergang der alten

04727 06) Das Laterankonzıl VO!  — 179 ıst insofern mıkver- Schulen 1m Zusammenhang mıiıt dem Vertfall vieler Klöster un
standen., als 51ch nıcht dıe erste Einrichtung VO!  —_ Dom- Stifter soOWl1e des Klerus überhaupt beanstanden: WITr finden
schulen handelt. sondern eınen besonderen LLehrer für die Jung- gerade 1n den mitteltalterlichen Universitätsstädten vorher schon
sten und die Außenschüler. fährt dann tort .„Mit dem ausnahmslos blühende Lateinschulen. Wo ber spater
Aufblühen der Städte kamen die Stadtschulen dazu, die uch der eıne protestantische Universität des Jahrhunderts gegründet
Aufsicht des S  S unterstellt waren“ ber das wurde, WI1IeE ın Marburg, aßt sıch die Aufhebung der Schrumpfung
etztere traf doch 1U ın den Bischofsstädten 1mM Bereiche ıhres einer hıs dahin blühenden Stiftsschule Wetter) nachweisen.
Domstiftes während 1n anderen Stiftsbezirken nd ın nıcht- Wie bereıits ben angedeutet wurde, bedarf H.s einung
bischöflichen Städten dle Schulen unter dem betreffenden St1 203) da Im für dle Gesundheitspflege ber-
scholaster standen, ın Kassel und Heiligenstadt unter dem haupt nıcht gesorg! worden sel, eıner entschiedenen Korrektur.
Scholaster des betr. Martinsstiftes, in Hofgeismar unter dem des 443 werden Z W: die Verdienste der Begarden und 1575
Liebfrauenstiftes, 1in Fritzlar unter em Peterstift UÜSW. vgl dıe der Beginen um cıe Krankenpflege betont. ber eın Blick auf
Abhandl „Das hessische Unterrichtswesen VOI Landgraf Philipp , des Rezensenten einschlägige Abhandlungen ıIn der Medizinischen
in: uld. Gesch. Blätter 20 927 un ber „Heiligenstadts Welt Nr. 23 24 1937, Nr. 45; 1939 Nr. 26) ber die
Kirchen und Schulen 1mMm Duderstadt Heilkunde im märkischen Mıttelalter, ber das Feldsanıtätswesen

In Stendal gründete der Stadtrat 1m Jahrhundert eine große und ber deutsche Ärzte ım mittelalterlichen Italıen, macht ine
Schule bei der Marienkirche, hne sıch miıt dem zuständigen In der VvVon mir ıIn Sud-weiıt günstigere Auffassung ZUr Pficht.
Scholaster des dortigen Nikolaistiftes verständigt haben. Darüber hoffs Archiıv Gesch edizin 32 (1939) VOI-

kam Z.U!] Prozeß, der zugunsten des Scholasters ausfel vgl öffentlichten Anstellungsurkunde eines deutschen Medizıiners in
Märkisches Bıldungswesen, 1928 67) uSW. In anderen Städten, 1 urıin muit doppeltem VDoktortitel Aus dem Jahre 1504 heißt

keine Stiftskirche aufkam, WI1eE eiwa ın Mühlhausen hatte bezeichnenderweıise, Adiejenigen Persönlichkeiten selen ıIn cdie höch-
der Pfarrer der Mutterkirche dıe Aufsicht über die Mehrheit on sten Ehrenstellen erufen, unter deren Leitung WITL eın gesundes
Stadtschulen (vgl Heıligenstadts Kirchen un Schulen CS Leben führen un denen WITr die Heilung der Krankheiten Ver-

232 alle Stadtschulen Von dem Pfarrer VO  o St. Blasius trauen können. Dahın gehöre der genannte Deutsche, ein AuUSSE-
unterstellt erscheinen), die spater mehr der wenıger ın dıe Hände zeichneter Doktor der ediziın und freien Künste, dessen ärztliches
des Magistrates glıtt. Es muß ber betont werden, Adaß die erstien 1ssen, sıchere Diagnose und große Praxis allen ekannt se1  m..
e‚tädtischen fa ul C& nıcht etwa iIm un!‘ Jahr- Gegenüber der uch beı auftretenden Behauptung, daß die
hundert entstanden, sondern S alt sınd wI1e die Domschulen: die ud als AÄrzte 1Im ine große Rolle gespielt hätten, se1 auf
altesten Schulen der Römerstädte stehen och 1m lebendigen Zu- den ın der Medizinischen Welt 1936 , E erhärteten Tatbestand
sammenhang mıt den römischen Unterrichtsanstalten vgl hingewiesen, da: sıch unter den zahlreichen Ärzten der mittelalter-
Hörle, Frühmittelalterliche Klerikerbildung In Italıen, Frei- lichen Mark Brandenburg mıt Sicherheit kein einzıger Jude befin-

det.burg 191 4) un Carlo L edele hat 1n seinem großen Werk ber 204 werden die Spitäler bei Dom- und anderen
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tı $ den Klosterspitälern zeıtlich nachgestellt, un konnten (vgl Schrift „Alt-Pasewalk“, 9534, Kap Die
erst recht dıe SO$. Stadtspitäler, die TStE für das spatere In Bedeutung der Kalandsbruderschaften). 208 meınt all-
Betracht kommen sollen. In Wiırklichkeit dürftften ber gerade die gemeın, daß kräutersammelnde und heilkundige
VonNn den Bischöfen kontrollierten Anstalten Kathedralen und 1mM als Hexen und Giftmischerinnen verachtet WOT-
Pfarrkirchen die alteren seEIN. Vom Rezensenten wurde das 1n einer den selen. ber Hıldegard VO Bıngen, die freilich VonNn

Arbeıt ber das Bınger Heıiliggeist-Spital ausgeführt (Kath Kir- 208) nıcht als Naturforscherin und AÄrztin gewürdıgt
chenkalender Bingen 935, 8 f£.), das 1m Jahrhundert er wurde, widerlegt doch eın für allemal diese Meinung, die wohl
nannt wird Insbesondere aßt dıe nerer Girmo-Urkunde VoNn für die Zeit nach Luther zutrifit (vgl Hıldegard-Festschrift,
636 mıt tünf Spitälern Kathedralen und Pfarrkirchen (Lon- Bıngen 929 und W asmann In Hertling-Festschrift).
zuyon), ebenso dıe Kunibert-Schenkung 625 viele solcher 235 und 243 werden die Zustände ı m Kırchen-
Anstalten 1Im Bistum Koöln den Altersvorrang der bıischöf- VOIL Innozenz ıIn den AUuUs früheren Kirchengeschichten
lıchen Spitäler 1m weıtesten Sınne erkennen. Bevor In der bekannten dunklen Fr arben geschildert, hne die NCUeTE Forschung
Mark Brandenburg eın Kloster und monastisches Spital gab, be- berücksichtigen, dıe eın wesentlıch günstıigeres Bıld erkennen
stand bereıts das LDomspital Havelberg ım Jahrhundert, das laßt Das erg1bt sıch AQUS den Statistiken und Beamtenlisten 1m
dem (ieist geweıht Waäal. In den märkischen Pfarreien sınd ber Bande der Deutschen Rıtter in talien (vgl dazu
200 mittelalterliche Spitäler festgestellt worden (Wichmann-Jahr- die VO!  } zıtıerte Mollats „„Jles Papes d’Avignon“
buch Z 1932 261 |)a: die aussatzıgen Siechen vornehm- Aus dem und Band des Rıtterwerkes geht er-
ich ın den St.-Georgs-Spitälern gepflegt wurden, hätte 204 1€5s deutlich hervor, da gerade dem Eıingreifen der zahlreichen
Lrwähnung verdient. In der ark Brandenburg sınd 47 ach- deutschen Rıtterbanner die politischen Eirfolge des Pap-
gewlesen. Unerwähnt lieben uch die segensreichen : STES und des Kardıinals Albornoz verdanken Statt dies

ü ZUT Pflege der Beerdigung mittelloser Frem- P A erwähnen, wırd AUS ırgendeıiner grotesken Schilderung entinom-
den. In der Mark sınd nıcht wenıger als 66 bezeugt (a INCN, daß der Kardıinal und Cola di Riıenzo) 500 Lands-

57) Wie für die Pılger Hospize und Spitäler (meist knechte (!) angeworben hätten, obwohl bekanntlich damalıs
St Jakob geweıht), uch Bruderschaften sorgten, hat Georg Schrei- überhaupt och keine „Liandsknechte‘‘ gab VWır kennen die
hber (Deutschland und Spanıien) dargetan, AaAZu tür die Mark Bran- Namen der zahlreichen deutschen Ritterbanner, die damals In Rom
denburg Besprechung (Märk Nıcht _ selbst und anderweıtig VO! Kardınal angeworben wurden, ebenso
reftend ist, wWEenNl 205) die Vernachlässigung der Blinden

Er hat selhbst anderer Stelle
dıe Rıtterbanner, die Kaiser arl dem Kardinal l. 355

un Irren allgemeın eklagt. Hilfe sandte (Deutsche Rıtter 11, 96-—_ 98 passım, AaZu dle
444) einma| Von der Irrenpflege der Alexianer erzählt. Im eingehende Darstellung 1m Bande). Da aber die

Wichmann-Jahrb. 2 1932 TE wurde bereits auf mittelalter- Rom Von den zurückkehrenden Päpsten nıcht „„als ] rümmer-
hiche © 1ın Köoöln hingewlesen. Aus den VOoO Rezen- haufen‘‘ übernommen wurde, sondern uch dort erträgliche fAl-
sentfen veröftentlichten Vatıkan. Quellen 4774 f} ersehen stände herrschten, zeıgt meıne Abhandlung b€l‘ das romısche
WITF, wIıe uch dıe Irren als Kranke behandelt un ihnen estimmte Deutschtum während des Jahrhunderts (De-Waal-Festschrift
Medizinen und Lebensmuttel VO. der Kurie verabfolgt der wIıe s1e ats 234250 Deutsche Eirde 1913, eft 3) und

U ETBEN 1) 1n ein entsprechendes Spital gebracht wurden. Schon ‚‚eıne römiısche Chirurgen-Rechnung VO!] (Sudhoffs Archiv
die Hiıldegard VON Bingen hat 1m L7 Jahrhundert die Irren als
Kranke betrachtet un! Medikamente für sS1C genannt (Wasmann In

Giesch Medizin 938 uch das Buch VO:
Schmidlin und die Schrift VO!  ; Lohninger ber die Anıma und das

Hertling-Festschrift 471) Für as miıttelalterliche Belgien sınd Autblühen der Anımabruderschaft in Rom die Wende des
VO T'hijm (Gesch Wohltätigkeitsanstalten Jahrhunderis. ber den Johann
Zzweilı Irrenspitäler In (jient 56) un e1Ns ın DBergen (Mons) Peters Petri), ıst bemerken (zu 431 bei H.) daß ‚Wäal
und In Antwerpen 86 Ul. 93) nachgewiesen, ebenso | den Ehrentite] eines päpstlichen W affendieners der Sarranten
spıtäler ın N amen Namur), Mecheln Gent, Brügge und Jor- LTUug, WIE uch der Arzt Robert VO  z Sınıigallia, der Aussteller der
nık (1 ournaı). Im allgemeinen ist anzunehmen‚ daß in Deutsch- ‚ben genannten urjalen Chirurgenrechnung, und manche andere
and die zahlreichen Heiliggeist-Spitäler uch den hilflosen RBlinden mıiıt der Kurie amtlich der geschäftlich verbundene Z iyılisten, da
Unterkunft un! Pflege boten. Bei der Schilderung der Kranken- ber wahrscheinlich ıdentisch ıst mıt dem schon 1374< 76 öfter
pflege 204 t: hätte die segensreiche Tätigkeit der Beginen genannten gleichnamıgen papstlichen (Gartenmeister (m. Kammer-
hervorgehoben werden sollen, dıe immer deutlicher als die barm- band un 793)
herzigen Schwestern des erkannt werden (m Abhandlung Zur Korrektur S 231 daß Kaiıser Karl! mehr WwIıe ın
in edizin. Welt 1936 und Sonderdruck für die ark Kaufmann und 1Ur mıt 300 Rıttern 355 ach talien CThim, D1 56, für Belgien; Dersch, Die Aschaften- sel, moOöge daran erinnert werden, daß der Kaiser mM} ehrere
burger Beginenordnung, Hessenland 9033 39) Den Ursprung ıner Rıtterbanner dem Kardınal Hilfe sandte und daß dem
der Begınen möchte 75 auf ıne Abzweigung der kaiserlichen Heere 1n ltalıen selbst VO)  —] allen Seiten die au
(kanonischen) Prämonstratenserinnen un: (monastischen) leter— senden dort stehenden ritterlichen Landsleute Zustromten (vgl.zıenserinnen zurückführen. Dabei wırd übersehen, daß unter Be- Kıtterband und Bd 34 22) Die überholten,
gine unı Begarde ursprünglıch nıcht Mitglieder einer klösterlichen tendenzıösen Greuelberichte VO| den ‚„Döldnerbanden, die ın Italıen
Ordensgemeinschaft verstanden wurden, sondern gottgeweıhte Per- mıt Mord un! Plünderung umherzogen der glänzenden Leei-
S  5 die sich nach eıgener, VO!] Pfarramt entgegengenommener stungen Albornoz“ 2390 243) haätten auf Grund der
Erklärung der einer kirchlichen /.eremonie VO| Weltleben zurück- F orschungen stark gedämpft werden mussen vgl Ritterband
SCeZOgEN hatten (vgl die ausführlichen Darlegungen ın Buche 51)
ber die Kanonissenstifter 255) Bei der Erwähnung der eel- F ür die Geschichte der Kirche könnte 102
bader für Mittellose 205 f.) unterlief ein Mißverständ- und 373 hinzugefügt werden, daß SlCh Stephan Duschans Blüte-
1sS ! nıcht ine Badestube der Badeanstalt ıst er Seelbad Ver- periode 1mM Jahrhundert auf die deutschen Rıtter unter deren
stehen, sondern die Stiftung eines jeweılig unentgeltlichen W arm- Oberbefehlshaber Ima stutzte Deutsche Rıtter I 27)wasserbades für TMe der kranke Volksgenossen 5 des eigenen und daß diese Deutschen den römisch-katholischen CGiottesdienstSeelenheils willen vgl edizın. Welt 936. Nr. 24 S  S 6) Gar des papstlıchen Legaten besuchten der VO: König angedroh-nıcht beachtet wurden dıe wichtigen | ber dıe t(en Strafe des Augenausstechens, die ber den Rittern ©n-bis VOor kurzem widerspruchsvolle Meinungen verbreitet SIC ber nıcht verhängen Safarık, Gesch rbiens $ 57)sınd Jetzt als Vereinigungen der Geıistlichen In den jeweiligen Eirz- Im Kapıtel über die christlichen Missionen Im 13 Jahrhundertpriestersprengeln nachgewiesen, die regelmäßige Versammlungen S 106 sind, namentlich 1Mm Blick auf die
und CGottesdienste abhielten, denen %l(‘‚h auch Laıen anschließen burg, NeCUuUETE Forschungen übersehen un alte Irrtümer mıt
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VOo:  en worden: ach se1 dıe 1Im und Jahrhundert
be1 den E.lbslaven gegründete Kirche durch heidnische Aufstände

kamen Von Liebfrauen ın J rıer Un Elisabeth ın Marburg erst

vernichtet worden!
nach Westfalen: 144 ıst das Wesen der Pfarrkirche VeT-

ber die Bistümer Brandenburg und Havel- tHetfen. In vielen Kollegiatpfarreien, die war nıcht erwähnt werden,berg wurden doch schon 048, das Bistum Meißen 967 un!: ZINZ Predigt und Sakramentsverwaltung wochenweise 1M J urnus
die Bistümer Merseburg (die dortige Kirche bereıts VOT 936 be- (vgl Pfarrkirche und Stift, S 44 die Hebdomadare). Zu
zeugt) und LZeeitz miıt der Metropole Magdeburg 968 errichtet. Em Domkapıtel ann 1Im frühen und hohen Mıttelalter nıcht
Das Christentum ıIn den genannten havelländischen Bistümern se] einer monastischen Mönchsgemeinschaft bestehen‚ da einer olchen
durch blutigen Aufstand unterdrückt worden und habe erst durch die Seelsorge untersagt WääafTl. Die Mitglieder der englischen IDom-
Albrecht den Bären ach 150 wıeder festen Fuß gefaßt. Aber apıtel sınd vielmehr als e1INne Art regulierter Chorherrn, ahnlich
der Rezensent WIEeS schon VOorT einem halben Menschenalter auf die den rämonstratensern anzusehen (vgl Schäfer ın Savigny-Zeit-Unmöglichkeit jener alten Schulmeinung hıin: 136 werden In schr. 45, 1925: 161 und derselbe: nZ\.ll' Rechts-
einer bischöflich Brandenburger Urkunde die Frzpriester In ZzZweı geschichte des erdener Münsters““‘ (Beıitr. D Gesch Stiftes
havelländischen Städten genannt; 139 bestimmt Papst Innozenz Werden 1907 ft.)
ber die /.ehnten des Magdeburger Domes 1m Bistum Branden- Soviıel ergänzenden Hinweıisen. Wır haben weıter aAUuUS-burg unbeschadet des Z.ehntdrittels die betreffenden Orts- geholt, da einıge wichtige vorreformationsgeschichtliche f u-pfarrer. |Die kırchliche Urganısation muß Iso Vor 150 boden-
ständıg sgCcCwWEeEsCH sein! Eın Privileg Kaıser Heinrichs 11 O02 sammenhänge berührt werden.

für den Bischof und den LDom Von Brandenburg VO. Potsdam. Karlheinrıich Schäfter.Jahre 1010 bezeugt, da die Kathedrale und das Bistum Branden-
burg weıterbestand. Überdies geht ZAUus Thietmar Von Merseburgs
Schilderung deutlich hervor, da der slavische Aufstand och 1
selben Jahre 083 Von den Deutschen kraftvoll nıedergeschlagen Mittelalterliche Bıbliothekskataloge Deutschlands H21
wurde und der Führer der Aufständischen selbst gläubiger Christ der Schweiz. Hrsg. VO!  — der Bayerischen Akademie der Wis-
WAar (vgl Schäfer, Potsdams 000jährige Geschichte, 1928, senschaften. Dritter DBand, dritter Teil A

Kap und Heimatwissenschaftliche Blätter der Märk Volks- Bearbeitet Von Paul Ruf. München, HBeck. 939 (2
zeıt. 1935 1—20) 321—856 Taf 40 8°)

Die Stutzsche Lehre Vo germanıschen Eigenkir- uch für clen vorliegenden umfangreıichen eıl dieseswird 45 ausführlich vo Nnseres Er-
achtens führt s1e manche Übertreibungen mıt sich (vgl Lex Iheol Bandes hat der Herausgeber ine Summe Von überaus oründ-

Kirche A In Wirklichkeit sınd nıcht 1Ur die Aus- lıcher und solıder Arbeıt geleistet (vgl die Besprechungen
von 88 in der Theol Revue 933 Nr 4’wüchse des deutschen Lehnsrechts, sondern uch die des kirch-

lıchen Benefizialwesens ım menschlichen F.,gojismus begründet und Sp 146 un 935, Nr 5, Sp 93)
daher uch ım germanıschen Kirchengebiet, WIe vorher SChOI[ Außer den Texten selbst bieten uch In diesem eıl dıe biblio-anderweıtıg vorhanden un als Mißbräuche bezeichnen. theksgeschichtlichen Einleitungen den einzelnen Bibliotheken eineIm übrigen hätte der Unterschied zwischen kanonischem und Menge VOoNn wertvollem Material, besonders da. umfassende altemonastischem Klerus erwähnt werden sollen und die Bedeutung Bücherverzeichnisse fehlen, WIe gleich für die einstıge großartigeder Kathedralen un: Urpfarreien bestehenden der anderen Büchersammlung des Domkapitels Bamberg 321—347), derenKıirchen spater errichteten Kollegien der Kapıtel kanonischer HSS ach der Säkularisation blS auf einıge wenıge anderswohin VÄH DaGeistlichen und Gotttgeweihten, die daher den Namen Canonıcı treute die jetzıge Staatliche Bibliothek Bamberg kamen. Vonun: canonıcae der cCanon1ıssae irugen. Die nı 1 der Bibliothek des Benediktinerklosters Michelsberg in Bambergdie iNne große Rolle In der deutschen mittelalterlichen Kırche 48—396) gibt wichtige umfassende Verzeichnisse QAUS
spielten, werden 175) aum mıt einem Worte gestreift. dem 2 Jahrh und von dem 504 das Kloster uncl seıne Bibliothek

Zur Geschichte der mittelalterlichen redıgten S 427 hochverdienten Abt Andreas Lang 4831 502) Unter den
522) finden sıch cue Beiträge ım Märkischen Bildungswesen zahlreichen Verlusten, dıe die Bibliothek VO! Ausgang des Mittel-
25 ff., {T1, 431 Deutsche Predigten In Rom sınd schon alters bis Z.UT Säkularisation erlitten hat, ist besonders der Verlust

des reichen Schatzes Von Klassikern und der historischen Werke1m Jahrhundert bezeugt Im Leben des ıchmann (edBünger); 247 konnte der „ungehemmte dr mm a meh- bis auf wenıge Reste beklagen; das meı1ste Errhaltene ıst jetzt
Avignoneser Päpste, ebenso WwI1e 287 derjenige Martins V in der Staatlichen Bibliothek Bamberg. Die ansehnliche Biblio-

durch den Hinweis auf die alte germanısche Sippenverbundenheit hek des Augustinereremitenklosters Kulmbach, VoNn der eın Katalog
milder beurteilt werden, da jene Päpste burgundisch-westgotischen, VON 4618 vorliegt, SINg ach dem Aussterben des Klosters

zwischen 1541—47 bıs auf eın Buch verloren. Den größtendieser unı andere römischen Päpste un! W ürdenträger Jangobar- Raum nehmen die überlieferten umfangreichen Kataloge der Nürn-dischen der normannischen Adelsgeschlechtern en!  en (vgl berger Bibliotheken e1N, Von denen die nachfolgenden die wich-Kammerband und Schönere Zukunft 1939, Dez. 24);S. 170 ist die Gestalt Konrads VO Marburg unerhört tigsten sınd. Die Bibliothek des Benediktinerklosters St. AÄgidien
düster geschildert und seıne Ermordung als gerechte Strafe hin- erreichte seıt seıner Reformierung unter dem Abt Georg Möringer
gestellt, hne bedenken, daß , unter seıner Führung der Kıirche 41 8—209) bis ZUr Aufhebung des Klosters 1525 ıne ansehn-
ıne Heilige erwuchs und daß die gleiche eıt ähnliche Eiferer liche Größe Darüber lıegt eın umfangreicher doppelter Katalog

VO! Ende des 15 J ahrhunderts VOT (Standortskatalog 432 __ebenfalls Von Ketzern ermordet, ber Von den Gläubigen und der 503 alphabetischer Titel- und Sachkatalog 03—3569), der AUSKirche als Heılige verehrt wurden, WIEe der AUSs germanıschem eıner Hs des Germanischen Nationalmuseums veröffentlicht wiırdBlute hervorgegangene Peter VO)  — Verona (Petrus Martyr) Ü.

Kleinere Versehen: 361 darf nıcht Reichskanzler, SOMN-
Nachweisen lassen S1IC| Vomn den Jler verzeichneten reichen Bücher-
schätzen NUur verhältnismäßig sehr bescheidene Reste von HSS unddern Reichs ch a | Pappenheim heißen; sınd Inkunabeln in der Stadtbibliothek Nürnberg und vereinzelt in Velr-nıcht T Z sondern knapp ] 1/9 Jahrhunderte seıt der Gründung des schiedenen anderen Bibliotheken. Im DominikanerinnenklosterFranzıskanerordens veErgangen; 190 ıst Ramund Lull nıcht Katharına in Nürnberg begann seıt seıner Reformierung 428 eın1255 sondern 236 geboren; 224 betr. die JT odesursache starkes religiöses Leben, „Von dem ine ungewöhnlich reiche Biblio-Heıinri  s VII ist übersehen, daß der Kaiser einer verschlepptenFurunkulose starb (vgl Mediz Welt 937 Nr. 45); 5. 417
hek och heute eın rühmliches Zeugnis ablegt“ 570); sS1@e
bestand AUuUs rund 600 Büchern, fast alles deutsche Hss Diemuß jüdische Kı verfassung vielmehr eIm T ode der etzten Priorin Kordula nOörrın vorhandene Biblio-gogen verfassung heißen /n 464 Die Hallenkirchen thek wurde der Stadtbibliothek einverleıibt: vieles WäarTr schon vorher
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weggekommen und findet sıch ıIn den verschiedensten Bibliotheken lıch durch dıe erneuerte pädagogische Sıcht gemildert. Diese Neu-
zerstreut. Aus eıner Hs der Stadtbibliothek wiırd 578-——596 artıgkeit besteht VOr allem In Gestaltung des Verhältnisses von
cdas Verzeichnis der Privathbücher der Schwestern 1451-—57, Vorstandschaft der Erzieher ZU Z/.öglıng einem bewußt

599_—_637 der Katalog der Klosterbibliothek ul 1455261 vaterlichen. and iın and damıit geht das Streben, zwischen der
veröffentlicht. Von Interesse sınd die jeweıligen Bemerkungen ber Gleichförmigkeit der Internatserziehung und einer indıviduellen
dıe Herkunft der einzelnen Bücher und dıe AÄnweisungen für dıe Behandlung die rechte Mitte finden. Wissenschaft und christ-
] ischlesungen 1m Kloster ül 142931 und 1455—61 liche Charakterbildung, F römmigkeıt und katholische Religiösität

38—670) uch dıe Pfarrkirche St Sebald ın Nürnberg un!| VOTLr allem auffallend stark betont die Befähigung, ın den
schweren Z eiten dem Staatbesaß 1 spaten Mittelalter ine ansehnliche Bıbliothek:; der vVon dienen, erscheinen als das

dem bekannten humanıstischen Geschichtschreiber Sigismund Erziehungsziel: der OMO perfectus christianus 328)
Meisterlin 502 angelegte doppelte Katalog (Standort-
katalog und alphabetischer Katalog) wird AQus eiıner Abschnft in Die Arbeıt stutzt siıch autf das verhältnısmäßıg reiche
der Stadthbibhiothek veröffentlicht 90—718) E.ine bedeutende Quellenmaterıal der Urdensgeschichte und erwähnt mıt be-

sonderer Dankbarkeit einen bisher noch nıcht veröffent-Privatbibliothek hatte In Jangjähriger Sammel- und Abschreibe-
tätigkeıt der Nürnberger Arzt un! Humanıiıst Dr Hartmann lichten eıl der Aktensammlung Z.Ur Frühgeschichte des
Schedel (1440—1 516) zusammengebracht (vgl Stauber. Die Colleg1ıum Germanıicum, hıer VOr allem des adeligen Schüler-
Schedelsche Bibliothek, Freiburg Br. dıe außer der
besonders gepflegten Medizın, altklassıschen und humanıstischen konvikts, VvVon Friedrich Schröder. Sıe aäßt die Quellen —

mal auch mıt ihren Berichten über das alltägliche LebenI .teratur uch alle andern Wissensgebiete der damalıgen Zeit, be- möglıchst unmiıttelbar sprechen. Die Gefahr der hreiten ar-sonders auch Geschichte, umtfaßte. Rund die Hälfte selıner Bücher stellung glaubt Schr dabeı mMıt Recht ıIn auf nehmenbesitzt Jjetzt die Münchener Staatsbibliothek, uch den VO:!  ; seiıner
and 498 mıiıt spaterem Nachtrag geschriebenen Katalog 807 mussen gegenüber der Möglichkeıit für den Leeser, sıch auch
—839) Das egı ste ber den gahzen Band der Mittel- selhbst eın eıgenes unmittelbares Biıld fertigen. Sowohl
alterlichen Bibliothekskataloge soll als Teil gesondert erscheinen. be1 der Auswahl und Vorlage des Materıals WIe auch be1

Aachen Lauchert. dessen Beurteilung ıst die Unbestechlichkeit und das objek-
tıve Streben offenkundig. Eirfolge WIe Mißerfolge und innere
Spannungen treien klar hervor.

Schröteler, Josef, Die Erziehung den Jesuliten-
DIE Beschränkung auf das Jahrhundert wırd AdUus

internaten sechzehnten Jahrhunder:ts. Dargestellt der Tatsache gerechtfertigt, daß sıch die damals heraus-
gearbeıteten Grundlinien in der Konviıkts- bzw Internats-auf .Grund ungedruckter und gedruckter Quellen. Freiburg ı. Br.,

Herder CO 940 544 8°) Gbd. erziehung durch dıe Jahrhunderte hıs In Nsere Zeit hinein
behaupteten, en /eichen, daß jene Eirstarbeiten in mancherSchroöteler stellt sıch Z.ur Aufgabe, nıcht den außeren Hınsıcht bereıits Z.U) allgemeın Gültigen vorstießen.Werdegang der Jesulteninternate zunächst schildern, SON-

dern das Leben in den Internaten VOIL uns wıeder erstehen Fın fünftes Buch bringt schließlich noch Maternalien er dıe
Vorläufer und die pädagogische Umwelt der Jesuiteninternate deslassen, um dıeses ann auf seınen pädagogischen Wert Jahrhunderts bei, Vergleichsmöglichkeiten und uch dlehın prüfen. Seın Blick hıerfür ıst geschärft durch eıgene Prüfung etwalger Abhängigkeiten angesichts der noch weıthin

mehrJjährıige Erzieherarbeit 1M Internat. Mıt dem erf ıst fehlenden Sonderarbeiten weniıgstens anzubahnen. Entsprechendklar festzuhalten, daß sıch nıcht dıe Erziehungsarbeıt der persönlichen Entwicklung des [gnatıus und seiıner ersten
der Jesumten schlechthin, auch nıcht jene der s10324 Kol- Gefährten werden 1er VOTr allem d1e damalıgen Bursen heran—

ZEZOZEN Es darf wohl SCNOMIM werden, gerade daslegıen andelt, die Ja grundsätzlıch offene Stadtschulen
N, sondern dıe Internatserziehung als solche, allerdings dort Erfahrene wesentlich ZuUur Neugestaltung beitrug. Dagegen
NU]  ; unter Anwendung der allgemeinen Erziehungsgrundsätze vermıkht eine F.rwähnung der alten Domschulen. Diese spiel-

ten er das Dekret Kardıinal Poles Von 556 und dessen FEın-der Gesellschaft Jesu. fluß auf das T Trienter Konzilsdekret von 1563 wenıgstens für qMhe
Das erste Buch „Die grundsätzliche Haltung der Jesuiten des Entwicklung der I rıdentiner Seminare ıne gewlsse Rolle. Aller-
Jahrhunderts Z.Ur Internatserziehung‘“ eröffnet enn auch eınen dıngs kannte uch Pole $Ch0ll das 557 gegründete Germanikum.

L.inblick In deren Problematik und zeigt für manchen wohl Was den unbestreitbar großen Einfluß des letzteren anbetrifft,überraschend, da| die Jesuiten diese nıcht NUur voll erkannten, wünschte man eine klarere Scheidung des adligen Konvıkts ım
sondern daß s1e das Internat für Nichtordensmitglieder }A Rahmen des Germanıkums (15564 573) VO! deutschen heo-
sowohl ordensrechtliche als pädagogische Bedenken schwerwiegen- logenalumnat. Dieses große nternat geradezu einer Eint-
der Art hatten. Nur der besondere erzieherische Notstand allge- wicklung der Internatspädagogik, deren erfolgreiches Fnsetzen
meın ıIn der Klerusbildung und In sonders glaubensbedrohten Schr. VOT allem and der och ungedruckten Quellen ber den
Ländern für die christkatholische Erziehung überhaupt äßt S1IE ın Rector Cortesone uch nachweisen ann. Man darf In ihm wohlklarer Erkenntnis der Schwierigkeit der Aufgabe Errrichtung den Prototyp der NU:!  e} zumal ın Deutschland erstehenden Schüler-und Leitung VvVon Internaten herantreten. ber selbst da ll mMan ınternate sehen. Der Einfluß des Germanikums als Priester-miıt deren ökonomis  en Verwaltung zunächst grundsätzlich nıchts

tun haben
bildungsanstalt auf die spateren trıdentinischen Seminare ware einer
besonderen Untersuchung wert. Dabei mußte auch dıe innere

In den folgenden rel Büchern wırd dargelegt, WIe die Jesuiten Verbindung mıt den Konstitutionen und Regeln der Gesellschaft
VO!  — dieser klaren Erkenntnis der Problematik AUuUs versuchen, die Jesu selhbst noch stärker als Jler ZU] Ausdruck kommen.
Aufgabe wirklich VO! Pädagogischen her meıstern und WwI1e Wir mussen der Versuchung wıderstehen, auf ine Zanzedadurch tatsächlich Vergleich der bisher üblichen Erziehungder besser gemeinsamen Unterbringung etwas Neues, eine bewußt Reıihe außerst lıchtroller F.inzelausführungen, wıe eiwa die
erzieherische Gestaltung des Internatslebens einsetzt. D1e einsel- wohltuende Anweisung bzgl des Verhaltens Anders-
tıge Pflege der relıgiösen Übungen als solcher und des Lern- gläubige S 348) hinzuweisen. Es wırd hıer, mıt peın-lıcher Genauigkeit belegt, eiIn anzes Museum der Päd-betnebes wiırd durch ıne für jene Zeıt weıtgehende Berück-
sichtigung des Rechtes der Jugend autf Ausspannung, Erholung agogık jener entscheidenden E,poche systematisch geordnetund Freude ausgeglichen, dıe übliche harte Strafpädagogik wesent- unNns vorgelegt.
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och eine Schlußbemerkung sSe€1 angefügt: Das Buch ıst lischen Pastors Belmont: „Nous n’avons Das trouve de textes
dem 400 Jahrestag der Gesellschaft Jesu gewıdmet. Als quı OUuS d’etablir uue les jesultes solent les auteurs

du complot” (ZIrenikon 15 119381 360) So plastisch uch sSons!solches darf als Beleg dafür angesprochen werden, WI1€e
persönlıche Hıngabe un Liebe eıner Funrichtung sıch das Biıld ist, das der ert Von den treibenden Kräften, die autf
mıt nuüuchtern klarer Wissenschattlichkeit Sar ohl verbinden die Eintstehung der Confessio Dosithei eingewirkt haben. entwirtft

11—=50); diese Verzeichnungen rauben ıhm jeden Anspruchkann. auf Objektivität.
Freiburg C Noppel. Um befrejiender wirkt dıe zrößtenteıls nüuchtern-sach-

lıche Untersuchung des eigentlichen Inhaltes der Confessio
(S A die theologıischen Fragen, die d1e Retor-Georgl, urt Robert AÄArmin, Die E SE  Confessio Dosithei (Jerusa-

l1em = Geschichte, Inhalt und Bedeutung. München, Eirrnst matoren aufgeworfen hatten, werden In der Contess1io VO:
Reinhardt, 1940 110 8°) 4,50 orthodoxen Standpunkt AaAus klar beleuchtet: Prädestination,
D€l Gegenstand der vorliegenden Arbeıt stellt In keiner Krbsünde un: Wiıllensfreiheit, Verehrung der CGiottesmutter

Weıse Neuland für die Forschung dar Denn seıt jeher 1st und der Heılıgen, Stellung des Volkes ZUX Bıbel, Transsub-
bekannt, daß dıe ‚„„Confessio0 ” des ZU Kalyvyınısmus nel- stantıatıon usSsS W I Jer erf. untersucht dabe!] jedesmal, WIe-

genden Patriarchen Cynill Lukarıs VvVon Konstantinopel viel altes, überliefertes Lehrgut in der jeweıls gewählten
(T eine doppelte offizielle Ablehnung seıtens del F ormulıerung steckt und wieviel dem LEunfluß der scholastisch-
Orthodoxıie ertahren hat einmal durch dle Confessio ortho- spekulatıven T heologıe zuzuschreiben ist Nur selten finden
doxa des Metropoliten Petrus Mosgılas von Kıew und ZUIMN sıch hier Kraftausdrücke; „„dıe römiısch-katholische
zweıten durch die Confessıio, dıe VOon dem Patrıarchen DDosı- theologische Invasıon in den (Osten“ (S 45)
theus VOIN Jerusalem 672 eıner Synode vorgelegt und von ber etwas aäßt dem Vert doch och keine Ruhe Ess äßt
clerselben approbiert wurde. Ebenso bekannt ist C da  [& das sıch namlich nıcht leugnen, daß die Haltung der Confessio
‚„‚erregende Moment““ ZUfr Abfassung dieser letzteren Con- in den eigentlich strıttıgen Fragen ganz katholisch ist. Wenn
tessi0 in den useinandersetzungen über dıe I ranssubstan- uch die Auffassung der Contessio in einıgen Punkten (z. ıIn

der Frage der Unbefleckten E.,mpfängnis Marıens) sıch nıcht vollıghatıon suchen ist, die selmt 661 zwıschen dem. refor- mıt der katholischen deckt. wiırd doch nıemals das Gegenteılmuerten Geıistlichen Claude un: Port-Royal ebhaft hın und
her gyingen. Ja noch Im Anfang dieses Jahrhunderts habe n von der katholischen Auffassung gelehrt: meıstens ist Aur ein

Stehenbleiben bei allgemeineren Wendungen. Der ert. möchtesıch wel Monographien eingehend mıt der Persönlichkeit NUunNn 1M. dritten eıl Se1NeT Arbeit &EFE 05 die Bedeu-
des Patrıarchen Dosıitheus und seınen Arbeıten betaßt! der Confessio) das Gewicht dieser Tatsache ach Kräften
(Chrysostomus Papadopulos, spater orthodoxer Erzbischof verringern. Zunächst versucht den Beweis erbringen, daß dıe

VvVon Athen 907:; und Aurelio Palmıerı, damals noch Confessio nıcht sehr als das Werk der gesamten Synode, SOMN-

(: Man fragt sıch daher sogleich bel der ern vielmehr NUrTr als das persönliche erk des Dositheus NZU-

ersten Begegnung mıt der vorliegenden Studie: Warum wird sehen sel. Wenn dem entgegensteht‚ daß die Synode ihre volle
un uneingeschränkte Bılligung ausgesprochen hat: ferner,dieser Gegenstand noch einmal behandelt? Und ar bald die orthodoxe Kirche ın den Unionsverhandlungen miıt den An-erkennt Mall, daß der Grund dafür nıcht etwa In sachlichen

Unzulänglichkeıiten der früheren Arbeıten suchen ist, glikanern 1m Jahrh und mit den Altkatholiken im Jahrh
die Confessio ausdrücklich ZUT Grundlage der Unterhandlungensondern In dem angeblichen Mangel „„einer objektiven und gemacht hat: ndlıch daß oörthodoxe Dogmatiker och bl$ iın das

leidenschaftslosen Haltung“ beı den Forschern selbst. a Ende des Jahrhdts. den Wert der Contessio als bindende
soll aber 1U  — Abhiltfe geschaffen werden. Norm des Glaubens voll und gYanz anerkannt haben, weıß der

Leider mussen WIT gleich 1mM Anfang ganz klar herausstellen, erf uch diesen ] atsachen vorbeizukommen. Denn seıt der
daß das Buch gerade ın dieser Beziehung seine größte Schwäche Mıtte des ahrhdts hnt sıch ın dieser Beziehung eın Um-
aufweist. So raucht NUT die „Papstkirche‘ ırgendeiınem Fir- schwung Und neuestens haben Alıvyisatos un Bulgakow dıe
e1gN1s beteiligt se1in, und InNan ann sicher se1n, da die betr. Notwendigkeit eıner Revisıon der ftrüheren Anschauung ganz. ften

ausgesprochen. „Damit hat die Orthodoxie klar gesagt, wıe S16Handlung bei uNnscIeEIN Verft. eın negatıves Vorzeichen bekommt.
Die Fürsorge Roms ftür die Christen 1m Orient erscheıint dıe Confessio Dosithei heute versteht und verstanden wıssen all®
ıhm NUuT als Politik als Berechnung, Ja als Geschäft, für dessen lauten cClie trıumphierenden Schlußworte des erf£. 98) ber
Errfolg INnan sıch „brauchbare Instrumente“ 1 19) schafft. Wll'd mıiıt diesem Umschwung 1Im theologischen Denken die Tat-
Die mıt Rom unıerten Giriechen werden gerIn als AATIVOQOQOVEG sache AUSs der Welt geschafft, daß dıe Orthodoxie wel volle
bezeichnet, eın W ort, das AQUS der griechischen Polemik Jahrhunderte hindurch unbedingt und voll Ehrfurcht den dog-
und einen üblen Beigeschmack hat. rst recht bedauerliıch ist CcS, matischen Anschauungen der Confessio gestanden hat? Und außer-
wenn der erf orthodoxe 'Theologen, von denen selbst zugıbt, dem bleibt ımmer OCh dıe amtliche Stellungnahme des (Giesamt-
„daß s1e alles andere als Werkzeuge Roms geEWECSCH sind"“, 1m episkopates diesen Äußerungen einzelner heologen abzuwarten.
gleichen AÄAtemzuge „Schildträger Roms nenn 19) Noch Wer weıß, wWwI1e umstrıtten Bulgakows Stellung ın der heutigen
stärkere Register werden ZSCZOBECN, sobald die ede auf die orthodoxen T’heologie ist, wırd siıch hüten, seiıner Ansıcht uch UUr

Jesuiten kommt. Man lese 1UX die AÄAbschnitte ber 1hre Tätigkeit ırgendeinen amtlıich maßgebenden Charakter beizumessen.
1m Ornient 1841 „Sie spendeten lh re (sıc!) Sakramente unter- ber der erf hat noch eın entkräftendes Moment: 50 sehr
schiedslos jedem, der S1e begehrte hre Absıicht War dabei dıe Confessio uch als das persönliche Werk des Dosi  eus
dem Volke alle Unterschiede zwischen West und ÖOst als nıcht gelten hat ist doch nıcht der echte Dositheus, der daraus spricht.
vorhanden der nebensächlich darzustellen ‘). arf INnan sıch da c lıegt eiıne gewiısse 1 ragık darın, da seıne Confessio einer

wenn deroch wundern, erft unbesehen die Fabel VCI- Periode seınes Lebens angehört, ın der Cr och stark unter den
wertel, die Erdrosselung des Patriarchen Cyrillus Lukarıs se1 Einflüssen seıner Umwelt stand un! och nıcht seıne ganze unı
„auf Betreiben der Jesuiten“‘ erfolgt 6)? Dem erf scheint eigentliche Kampfstellung (ergänze: gegenüber Rom) bezogen
dle Widerlegung dieses Märchens durch Semnoz, Les dernieres hatte, die ıhn erst richtig charakterisiert“ 24) Das oll doch
annees du Patriarche Cyrille Lucar 1ın Echos d’Orient (1903)

ebenso cdas och AUuUSs
wohl NUur heißen Hätte der ‚echte  06 Dositheus die Confessio BC-

OT 07 unbekannt geblieben seIn; schaffen, Da  ware et{was Zanz anderes, ämlıch 1e] Romfeindliche‘rgs.Jüngster Zeit stammende, freimütige Eingeständnis des nıcht-katho- herausgekommen!
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W:ır verzichten auf weıtere Beispiele tür den Mangel ob- Altargerät, über dıe Paramente, hat Joseph Braun
jektiver Wertung der Tatsachen Wir können NUFr immer wieder den Beschwerden hohen Alters und den noch besonders
bedauern, daß eine fleißıge und geschickte Arbeıt durch cesen behindernden Folgen schwerer Erkrankung trotzend, Hun
Fehler ın ihrem Werte aArg entstellt wird noch €1INn weıteres umfangreiches Werk über dıe Reliquiare

/.um Schluß och ıne Bemerkung anderer Art Es zeugtl nıcht des christlichen Kultes folgen lassen. Wenn IB bedenkt,
VO'  w eıner gerade sehr zroßen Vertrautheıit mıt der griechischen
Patrologie, wenn 372 VvVon der lateinischen UÜbersetzung der WIE mancher Von reichem Fachwiıssen erfühllte Gelehrte aus

seinem Schaffen herausgerissen worden ıst, ehe a‚ gleichsamConfessio Dosithei ın den cla Orientalıs Ecclesiae conitra Lutheri:
lebendes Xikon autf seinem Fachgebiete, der Nachwelthaeresim des F mmanuel Scheelstrate gesagt wird  ° „sıe stammt von

einem gewissen Francıscus Combefs ber diesen berühmten den SanZcCh kostbaren Reichtum gesichert hat hınterlassen
Patrologen und (iräzısten aus dem Dominikanerorden liest INa können, dann muß Nan überaus ertreut und dem greisen

Vertfasser höchst dankbar seln, daß sıch durch nıchts hatbequemsten Hurter, Nomenclator 11%, 158 der |)ichonnaıure de
Ih  eo.  1 Cath. 3, 385 ach. An beiden allen wird aus- abhalten lassen, das Vol ıhm selbst kaum ‚och für möglıch
drücklich auf die Beziehungen VO!  —_ Combehs Scheelstrate hm- Gehaltene durchzusetzen und damıt eINE Enzyklopädie be-
zewlesen. sonderer noch Z.UIN Abschluß bringen. Wenn dann

(jerleve über Coesteld. bescheiden den tachmännischen Kreisen überlassen will,
Hıeronymus Engberding &S darüber entscheiden, ob gesteckte 1e] erreicht

habe, kann darauf erwıdert werden, ohl n]ıe-
mand als selbst für diese Beurteilung zuständig ist AN:  —
sichts der 1 atsache, daß nıemanden geben dürfte, der auchSiegmund. (Georg, hristentum und gesundes annähernd die aterie In einem solchen kenntSeelenleben. Paderborn, Schöningh, 1940 (183 S: kE 8°)

Kart 2,40 und beherrscht WwI1€e selbst.
/Ziel der Arbeit wWal ıne systematische Verarbeitung desVan CKen, Bernhard, Hysterie. Paderborn. Schö-

heute noch, ach den beklagenswerten Verlusten und Zerstörungennıngh, 040 110 8°) Kart 15 des Allermeisten, vorhandenen großen, aum übersehbaren Bestandes
Siegmund hält, w as CI 1m Vorwort verheißt: dıe Heıl- Reliquiaren vielfältigster Art ach Form. Materal und R  unst-

kraft des Christentums weıteren reisen aufzuzeıgen und ll'men lerischer Gestaltung und chmückung. ehr als viertausend Rel:i;-
eınem gesunden Seelenleben verhelfen. Ausgehend VO  - dem qulare der MOTSCH- und abendländischen Kirche hat der erf aus

Satze, daß der Mensch dem L.eibe und der Seele nach eine har- eıgener Kenntnis bearbeıitet und dafür uch rund 250 Inventare
In das gewaltigemonische FEinheit darstellt, bringt ımmer CUu«rc Belege, wıe eib- und Reliquienverzeichnisse durchgearbeıitet.

lıche und seelische Störungen fortgesetzt aufeinander einwirken und Material hat mıt überaus erstaunlichem Scharfblick auch tür
weitgehend sıch einander bedingen. Die Schrift beginnt 1mMm ersten kleinste und doch wichtige Besonderheiten ıne adurch ‚Wäafr sehr
Drittel gleich mıt dem Tiefsten: Der (jeist der Kindschaft (jottes verzweıgte, ber doch begründete Autteilung und Girupplerung

zeschaffen, daß S1C] In dem ertigen Werke nUu  - übersichtlichvermäa: den in kosmis:  er Angst verlorenen Menschen EM1DOTZU-
reiıßen. as bedeutet scharfe Absage lindes und brutales un klar in S€Ch$ großen Hauptabschnitten darbietet, in denen
Schicksal und Bekenntnis sicherer Geborgenheit in der Vorsehung mı1t weıteren Unterteilungen und Kapiteln behandelt werden dıe
eınes persönlichen Ciottes. Wir wIlssen, WIeE durch Veranlagung vielfältigen, meist nıcht leicht verständlichen Benennungen der
un! Vererbung dieser Hort der Geborgenheıt beunruhigt, gestort, Reliquiare n den alten Inventaren und sonstigen Quellen, iıhr

Materıal, ihre tormale Beschaffenheit, 1hre ornamentale Ausstattung,Ja Z.Umm des Unfriedens und der Unsicherheit gemacht werden
ıhr Schmuck künstlerisch betrachtet, endlich Inschriften und bild-annn beschreibt anschaulich diese Belastungen in den Abschnıit-

ren „Angst, Affektstörungen, Kinderfehler, seelische /.wangs- lıche Darstellungen auf denselben und deren Bedeutung. Wert-
zustände“ Eın jeder wird geCrn ıIn diesen Abschnitten Jjesen, vollste Uhnterstützung der Ausführungen bieten die auf Tafeln
£.} prüfen und vergleichen. Noch ernster ist das Kapitel beigegebenen rund 600 Abbildungen.

Aus eıiner solch allseitigen und öchste Achtung einfÄößenden‚Schuld””. Denn Jer begegnen WIT wahrem und wirklichem Leben.
wıssenschaftlichen Bearbeitung blS den unscheinbarsten Finzel-Eıs Mag beı diesem und Jjenem anders seiN; an mag dieses und

Jenes anders deuten. ber ımmer finden WIrT ungemeın starkes Licht heiten un E.igenheiten ergıbt sıch die Bedeutung des Werkes,
un! Ansporn. Vor allem einerseıts für die Geschichte des Reliquienkultes, fur

die rkenntnis des Geıistes, AUs dem entstand und der 1hnVan Acken behandelt einen Teilausschnitt VO:  —; dem, beseelte, anderseıts für die Archäologie und die Kunstwissenschaft.
was Sıiegmund uch oft besprechen mußte das Krankheitsbild Im besonderen bedeutet der Abschnitt ber dıe ornamentale AUS‘der Hysterie. FEs geht Leıb und Seele Der ert stutzt sıch
auf die Autortäten Kretschmer, Fervers, Künkel, Jaspers, eınen sehr wertvollen Beitrag ZU[r chrnistlichen Ikonographie,

dl€ uch den Reliquiaren ın vielseitigster Weise und mıt denHeyer, dle bekanniesten neNNeEN. Die Schrift beschränkt SlCl'l mannigfaltigsten Ihemen auftrntt, und endlich 5 Ihema K unst-bewußt darauf, den Seelsorger mit guten und gesicherten Resultaten handwerk und künstlerische Techniken, da die Relıquiare Kost-der Wissenschaft auf diesem Gebiete bekannt machen, und arkeit des Materials wıe mıt ihrem Höchstmaß künstlerischercdient besten dem Priester, der nıcht dle Zeit einem solch
eingehenden Studium findet. Darm ınd die langen /itate will Ausführung In den verschiedensten Techniken den übrigen ult-
kommen, weıl das Eigenstudium und gefördert wird. gegenständen, wıe Kelchen und Monstranzen, keineswegs nachstehen.

Für jedes weıtere F orschen und Arbeıten wird auchMöge sıch das Ziel der Schrift Berichtigung der oberflächlichen,
schiefen, Ja direkt falschen Auffassung ber die Hysterie erfiillen. dieses neueste Werk des erf seinem unsche entspre-

Dorsten i Breitenstein. chend die unentbehrliche Grundlage sein, da in iıhr dle
Quellen und die bısherige Literatur wesentlichen anı
mel+t und und mıt eiNemM großen Reichtum

Braun, Joseph, S Reliquiare Kultes. Neuem und Eigenem erganzt und In vorbildlicher Darstellung
verarbeıtet sSind. Einzelne Versehen hıer und da sindFreiburg 1.  LE Herder, 9039 (768 Lex 80 602 Abbildungen

auf 157 Tafeln). Lw. unbedeutend für das Wesentliche und Ganze, daß VoO  — ıhrer
besonderen Erwähnung abgesehen werden darfSeinen monumentalen über dıe wichtigsten Gegen-

stände des christhchen Kultes, über den Altar über das „)fx„riclreas Huppertz.Düsseldorf.
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Kleinere Mitteilungen Personennachrichten. Februar 941 starb Rom
Alter VoNn Jahren der Begründer des Papstl. Instituts fr

»Beck, Bernardus, OS Monachus Abbatiae Meinradı- christliche Archäologie un emernıt. Professor der Kirchengeschichte
Indiana nunotationes 4 textus quosdam urgli- der Universität Freiburg (Schweiz) Dr Johann Peter Kırsch.
y5  S s  er viti: sancitorum Aaev1. e  Mero  VINg selectos. Rom 939
(AXXIII, 137 Ö°).« Diese Dissertation, die ıntier Leitung
des Professors tür Liturgjiewissenschaft Anselmo, Philipp
Oppenheim ; entstanden ıst, bemüht sıch, AQus ausgewähl- Bücher- und Zeitschriftenschau
ten Heiligenleben, deren Helden dem Merowinger Zeitalter Ca

gehört haben, alles das zusammenzustellen, Was s1e ber 1Taufe, Allgemeine Religionswisenschaft.
Meßopfer, Stundengebet, Sterbenden- und ] otenliturgie und Reli- elosı, B Over HrIOTI methode In de vergelijkende gods-

dienstwetenschap (StudiaCath 1939, 6,quienkult enthalten und AQus diesen Texten das lıturgische Bild der Volten, ODCE] Texte ZUm demotischen Weıisheits-amalıgen eıt zeichnen. Ausgewählt sınd die Heiligenleben buch Hrsg, mıt 1 ranskrıption eX Kopenhagen, Munks-
AUurTr solcher Verfasser, die wirklich zuverlässiıg sind, Iso deren gaard, 940 (73; 14 laf. 4°) Kr 30Verfasser die geschichtlichen 1 atsachen wıssen konnten und eıdner, F Assurbänipal In Assur kArch0rF orsch 1940wollten. Ist uch der Eirtrag nıcht g10ß, ist doch für die 4/5, 8)Liturgiewissenschaft beachten, sowohl Was dıe Kenntnis der Oberman, J’ Incantatıon Jlexts trom MesopotamıaLiturgie der damalıgen Zeeit angeht als uch dafür, WI1e die Ver- Amer]SemLang 1940, 1! 1/
fasser der Heıligenleben in der Liturgie gelebt und die ıturgischen I} <} e Buddchistische Mysterıen. Dle geheimen
] exte für die Abfassung der Heıligenleben verwendet haben FEın Lehren un! Rıten des Diamant-Fahrzeugs. Stuttg., Spemann,
systematisches und alphabetisches Sachverzeichnis erleichtern das 940 (201 mıt Abb.:; Tat) Lw.
Nachschlagen der Arbeit Dausend umoulın 9 H. Das Eirlebnis der ‚Großen Befreiung“Zen-Buddhismus (Stimm Z eit Maärz,»Rendl, (Georg, Der Eroberer Tanz aver. Freiburg, in Il F Der Buddhismus auf Ceylon (Miss WissRelig
Herder S 940 (226 6°) Gbd 3,20.« Wır Wiss 44/
siınd se1ıt einıger Zeit gewohnt, Heiligenleben In Form des histo- ‚- PI Des chinesischen Volkes römmigkeit aut hei-

lıgem Boden ach der Revolution (Ebdrischen Romans lesen. Nükehterne Lebensbeschreibung befrie- Schuh, G» Inseln der otter.  e Java, Sumatra, Balı Zürich,dıgt ebensowenig WIe freie Eirfindung. Rendl gelingt CS, 1Nne glück- Morgarten-Verlag (212 mıiıt Abb 4°) Lw Frlıche Mitte trefften. Er schildert den Lebensweg eınes großen Staples, B Muhammed 1 alismanic Force Amer]SemMannes von kirchen- und weltgeschichtlicher Bedeutung daß Lang 940, C 65/70)
die Quellen überall mitklingen und gleichzeıitig der Dichter die Eistado actual del mundo musulmän (Ciencıa
Charakterentwicklung und kleine Eunzelzüge formt. Bei der Schwie- 1l1om 58, 939, 405/32; 59, 940,Kerenvyi, Ka Die antıke Religion. Eine Grundlegung. AÄmst.,rigkeıit, rein aus den Quellen heraus eın anregendes Bild pragen, Pantheon-Verl.-Anst., 940 Lw.das weıtere Kreise zufriedenstellt, ist dıese Art wohl eın H > W’ Griechische T’empel. Beschrieben vVonAusweg. Die ele des relıg1ösen Helden und E.l'0 erers trıtt klar
hervor Uun! das Mılieu, in dem sich bewegt, wird In lebendigen Wa Berl., Deutscher Kunstverlag (65 mıt AbbAbb. 4°) Lw.und bunten Farben gemalt. Raıtz Frentz SA te Hellenische Mysterien Orakel. Stuttg.,

» Thauren, Johannes, in nadenstrom Weit Par C
Spemann, 940 mıt Abb.:; Jafı) Lw.

und Quelle. D Leopoldinen-Stiftung ZUT Unter- Hıstory of the Delphic Oracle. öxford.Blackwell, 940 (VIIL, 458
stutzung der amerikanischen Mıssion. |St. Gabrieler Studıen, 1A.] Fontenrose, Apollo an the ;1-Cod INn (Ovid (AmerWien-Mödling, Mıissionsdruckerei St. Gabriel, 940 (244 S:} Philol 1940, 4,
Kart. 4(( Von den heimatlichen Missionswerken ist dıe TOSC, Geburtenrückgang 1mM klassıschen Altertum
Leopoldinen-Stiftung, die ach Leopoldine, der österreichischen (StimmÄ£Zeit März, 86/
Eirzherzogin und alserın Von Brasilien, benannt ist un| Von Schulz, \& Die Saga dıe deutsche Heldensage. Das Hel-
828 bIS ZU] Weltkrieg bestand, eines der wenıgsten be- dische In gottgläubiger hau Jauer, Queißer, 940 42)
kannten. Und doch hat uch dieses Werk Bedeutendes geleistet.
Es ıst daher dankenswert, daß uns I hauren ber die Leopoldinen- Theologie.Stiftung eine gründliche, auf eingehenden Quellenstudien beruhende
Untersuchung geschenkt hat, eine glückliche FEirgänzung athä- Höpfl, i Introductionis In SACITIOS utriıusque T estamenti li$ros
SCIS Werk über den Ludwig-Missions-Verein. 1 hauren behandelt compendium. Vol Introductio generalıs. ıntegro1Im einzelnen das Werden, das Wirken und die Persönlichkeiten reiractata quam cCuraYvıt ul Rom, AÄrnodo 940
(Fr. Rese, Jos. Pletz. Fr. Barga) der besagten Stiftung. Wır 608) 40

Orporato, Miti ıspırazıone ablica (CivCatt tebbhr. %.bekommen dabei ausgezeichnete Eunblicke ın den Missionswillen, 169/78 tebbr. 1 276/84;: 15, 421 /2das Missionsverfahren und die Auslanddeutsche Seelsorge einer De Rosa, GY De apostolatu canonicıtatis et InspırationısVE  en eıt. Das Werk beschränkt sich grundsätzlıch auf crıteri10 anımadversiones (D T’'homasPIl 1’ 53/die Deutschen und Indianer ın AÄAmerika. Schluß des Buches W utz, F!finden sich biographische Notizen ber die Berichterstatter der 365
als textkritisches Hilf£fsmittel (BiblZ 939

Leopoldinen-Stiftung. Ihomas Ohm Ginsberg, 5 „King of Kıngs”“ and „Lord of Kıngdoms“
»Scherer, Robert, Christliche Welitverantwortung. Freı- (Amer]SemLang 1940, 1’ SE

Kalt, F: Werkbuch der Bibel Bd Das Ite T estament. Mıtburg, Herder Co., 940 (VII, 197 6°) Gbd 3,20.« 86 Werkbildern entsprechenden Eirklärungen. Frbge., HerderDas Buch behandelt recht aktuelle Fragen: die Welt In natur- (XVI, 583) 9,8lıcher und übernatürlicher Schau, die Stellung des Christen ZUr Humbert, P La faute d’Adam RPh 9039 oclT., 25/40)Welt Damit wırd gleichzeitig das Problem der Weltzu- der ab- SCHhUFzZs A‚ Nachlese Gen 345 (BiblZ. 1939, 4, 43/59)gewandtheit aufgeworfen und das des Unterschiedes der Ordens- Eising, Hv Formgeschichtliche Untersuchung ZUT akobserzäh-
und Laijenaszese. Scherer bringt ZUT Beantwortung manches An- lung der enesı1s. Eimsdetten, Lechte, 940 20
regende, wenn uch keine prinzıpiell ecue Lösung geben ann at  a rm an L, Moses the Pseudo Levite ( JBiblLit 1940 Z97/404un! wiıll Bedauerlich ist aber, daß die Sprache dem Laien,
für den das Buch In erster Linie gedacht ıst, vermutlich schwer Die Schriften, beı denen keine ahresbezeichnungerscheinen wırd Raitz Frentz angegeben ist, gehören dem laufenden Jahre
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Noth, M., Die (zesetze Pentateuch, ıhre V oraussetzungen Historische eologie
ıhr Sınn. Halle, Niemeyer, 940 (VI, 90 4°)

Burrows, M., Ancıent Onental Background of Hebrew Fkıck Urgemeinde Imperium Eın Beitrag ZUI Frage nach
Leviırate arrlage (BullAmerSchoolsOrResearch 940 ebr. der Stellung des Urchristentums ZU! Staat Giüt., Bertelsmann,
2475

940
O  ‚0 > Chronological Data oft the Dynasty of Omrı I —„P fa | ? Ay Der W andel des Kirchenbildes

der Geschichte 15 22/34)(JBiblLit 940 85/96)
Vorexilische (ThQuart 940) Antonıadıs, Sophie, Place de la ıturgie dans la tradıtionHashagen, Diaspora des Leettres. Leiden. Sijthoff, 039 367)

ahd 138 Psalms F1 8,5Menhardt, F Die Überlieferung de: Ghellinck, de, Latin chretien langue latıne des Chretiens(ZUischAÄlt 1940, 2/3, 76/84) (EtudesClass 039 OCT.,euıllet, AS Le propose Achaz et | kEimmanuel t1s: 7 Vergote, Les PTITINCIDAaUX modes de supplice hez les An-(RechScRelig 1940, AB 29731 dans les chretiens (BullInstitutHistBelgeRomeMuilenburg, Ihe Literary Character of Isajah (]JBibl 939 141/63
Lat ‚ 339/65)

Boehmer, Was bedeutet der goldene Leeuchter Sach 2 Marty Sur le devoir chretien de | hospıtalıte au.  D4 TO1S Pre-

(BiblZ. 939, 60/64) siecles (RHiıstPhilosRelig 939 3/4 28
1 S 5 A! Conijectanea neotestamentica, Lpz J Lo- Meylan Remarques la methode historique et SO  a! applı-
rentZ, 940 6) 0,75 catıon ! hıstoire des dogmes R’ThPhilos 940 Janı v -Jum

Joüon, P, LCS verbes BOovloudaı et A dans le (RechSc SUf
Relıg 1940, z 24/39) UDıvers SCIIS de NWAOONOLC ans le Christus ens Vorerwägungen Cirund-

frage der Kıiırchen- Dogmengeschichte chn Lempp, 040
4#}) a parabole du riche NsSeNSE (Luc I: 13221 La parabole

Kleın Aertullian Chnst! Bewußtsein sıttl] F orderungendes M10D€Ss (Luc 13227 et la parabole des talents (Matth
Eın Beitrag Z.UT Geschichte der Moral ıhrer SystembildungZ 14—30 pecheresse de Galıilee et la parabole des deux

0) GLEır seNSs d „etre SUuT ledebiteurs (Luc F Düsseldorf Mosella-Verlag, 940
de‘“ (Ebd. 939, 4, 486/94:;: 5‚ 19/21) LZLeiller: 3 Quelques remMaTrques SUT Ia .. Vision de Constantin

Lebreton, Etud SUTr la contemplatıon ans le Ebd (Byzantion 1939 20/40)
939, 5 568/93; 1940, 1‚ 1/108) 1 ’ La Visıon de Constantin lıquidee (Ebd

Bruston, El Etude SUT l’Eglise dans le (suıte) Etudes 341 /5
ThRelig 939 5/6, Schıiwıetz St |)as morgenländısche Mönchtum Bd Das

ä„B { e.l,; A La ıta dı Gesü nel testo concordato Mönchtum Syrien esopotamıen das AÄAszetentum
de1 Vangeli CoN riflessionı dı Agostino. irenze, Fiorenza” ersien Mödling bei Wlen Gabrnel 938 440)940 (XVI 480)

(zuardın1ı, Jesus Christus. Seıin ild den hrıften des
Das Christusbild der Johanneischen Schriften. Krüger, Missionsgedanken bei F,phräm dem Syrer (Mlıss

W ürzb., Werkbund-Verlag, 940 931 90) WissRelig Wiss 8/
Eislin, lhe Christian Stories of the Nativıty ( JBiblLit Darvıds, De gnomologieen Väa)l  — Sınt (G'ıregorius Van Na-

940, 3, Z1anz7ze Nijmegen, Dekker, 940 64)
UCOUTL, de La vocatıon des apötres (RechScRelig 1939 Balthasar, La philosophie relıgıeuse de Gregoire

10/15) de Nysse (RechScRelig 9039
Formgeschichtliche wC- Brunner, Die LZeit der Abfassung der Schrift Ad viduamN , Die Bergpredigt Jesu. des Joh Chrysostomus (/KathIh 32/35)tische theologische Eirklärung. Frbg., Herder 480)

Nag] Marıa Assunta, Der TOS1US, Kirchenvater Fırz-
B SCH, Blut W asser Aus der Seıte Jesu 1 bischof VO:  —_ Mailand Mstr Regensberg, 940 M 2 40
Grobel, K., Idiosyncracıes of the Synoptists ıin ] heir Pericope- Paredi, Ambrogio Ia SUl: etia Milano, Hoepli AI

Introductions (JBiblLit 940 3! 2) 475 25
Schmi1 Das vangelıum ach Lukas Übers erklärt Stam Prudentius H amartıgenia W ith Introd J ransli anı

Rgsb Pustet, 940 M 5,40 Commentary. Leiden Diss. AÄmst., Paris, 1940 FL5,25
G o | lwıtze 13 F, Die Freude Gottes. Einführung ı das F ukas- Hriıtzu, N., Jhe Style of the Leetters of St Jerome. Wash.,E, vangelıum. erl Burckhardthaus-Verlag, 940 Cath University, 9039

Auvray, P Jeröme et Augustıin. La CONLIOVeETSEOecehler, Wa Z.um Missionscharakter des Johannes-E,vangeliums. de l’incident d’Antioche (RechScRelig 939, 9 594/61 0)Güt., Bertelsmann (112
Pe EF3 Untersuchungen ber den Ursprung der johanneischen Irehorel, K Le abecedaıre de Augustin REtudes

Theologie Lund, Gileerup, 939 (XX 3 Lat 939 309/29)
Kundsın, Charakter Ursprung der johanneischen eden Blıc, de. Platonisme Christianısme dans la Conception

Rıgza, Latvijas Uhniversitate, 939 185— 301 augustinıenne du D1eu (Createur (RechScRelig 940 72/98)
Smidt, Ü., Die n SOI S  Apostelgeschichte. Übers ausgelegt. Ham- Brigue, Les diısposıtions Ia Communion chez Augustin

burg, Schloeßmann M 35 (Ebd 939
Schlatter, A) SUuS Paulus. Hrsg, Von JIh Schlatter Schelkle Vırgıil der Deutung Augustins Stuttg

Kohlhammer, 940 (AXIIStuttg., Kohlhammer 940 (87) M 2
Kuß, O! |Die Briefe dıe Römer, Korinther Cialater. Übers atccard, De Augustin 3 Pascal Hıiıstoire d’une IMNaxXıme

erklärt. Rgsb., Pustet, 940 (288 SUurTr les vertius des philosophes (RThPhilos 940 JanV.-JUu1n,
uDYVY, ‚ La vVvIeE dans l’Esprit d’apres Paul (Röm. 83) (Rech
ScRelig 940, 1! 5/39 Goldschmidt, Cr Paulinus’ Churches at Nola Texts,

Prümm, Dle pastorale FEinheit des Korintherbriefes I ranslations an! Commentary. Amst „H Uitgevers, 1940
(ZKathIh 1940, 4, 202/14 F}

Belkin, S Philo and the ral Law. Ihe Philonic Interpreta- Charanis, Church and State in Later Roman F,mpire
10 of Biblical Law Relatıon the Palestinian Halakah. 1—51 adison, Uhniv of Wisconsin 939 02)
Cambr., Harvard Uhniv. Pr., 940 (XIV, 292) 1.50

Downey, Procopius Antioch Study of Method Iheölscher, G' Die Hohenpniesterliste bei Josephus die ‚N
De aedificusgelische Chronologie (SitzBHeidelbAkad Wiss 939/40, Abh (Byzantion 939 P 361 /78)

Genestout, A, Regle du maitre et la Regle de Benoit
N N Christentum Judentum. Studien ZUT Er- (RAscMyst 940 Jan V., 51 /11

forschung gegenseıtigen Verhältnisses. Lpz. Wigand, Tapıa Basulto, Au Canon escrituristico Sanl Isıdoro de
940 Sevilla (Ciencia L om 939 64/88)
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| e  © K., Kirchengeschichte. Auf Girund des Lehr- Samul sk1ı, R., Untersuchungen über dıe persönlıche / usammen-
buches vonl V-. Funk neubearbeitet. Das Mittelalter, setzung des Breslauer Domkapitels ım Mittelalter bıs ode

vielfach verb. u.,. teilw. umgearb. Aufl Pad., Schö- W €1MaTrT, Böhlau. 19  zdes Bischofs Nanker 341
nıngh, 940 (AX, 518) 9,20. 80) 8,45

Blilanke, F’ Columban Gallus. Urgeschichte des schweize- Dondaıne, A vie les (PUVTES de Jean de (ıımiıgnano
rischen Christentums. /.ürıch, F retz Wasmuth‚ 940 (ArchFrPraed 939, 128/83
Fr Loenertz, |es dominıcaıns byzantıns ITheodore el AndreHimly. P Lees plus ancıennes chartes les orıgınes de l’abbaye Chrysoberges el les negociatıons DOUIL l’union des Eglises ST |
de Wissembourg s.) (BiblEcoleChartes 939 Juıll.-dec., que et latıne de 415 430 (Lbd. 5/61
281 /94 Meersseman, S OM1NICAINS presents Concıle de

Laıstner, W., Bedae Venerabıiılis F.xposıitio Actuum Ferrare-F lorence Jusqu au decret d’Union POUT les (irecs Juill
apostolorum et Retractatıo. Cambr (Mass. 'Ihe Medieval (E.bd. 62/1 ZF)

ot Amerıca, 9039 A 76) 3,50. Baur, IS Nicolaus de Cusa: De beryllo. L.pZz., Meiner, 1940
Cöntı. Marıa, Studi sulla atınıtä merovıngla in testi agiograficı (AVIIN, 4°) 15

MIinOTL. Milano, Principato, 940 Herbst, Lisa, I )Jas organische F ormprinzıp 1Im Weltbild des
KRıvera, FY Flipando de 1 oledo. Nueva aportacıöOn l10s Nikolaus von Cues Berl., Ebering, 940 (78 3.30

estudios mozaärabes. 1 oledo. catol. toletana, 940 (60) Haupt, S Gutenberg die Kirche. Berl.-Steglitz, Eckart-Ver-
Ghellinck, de, Lie developpement du dogme d’apres Wala- ag, 940 (23) 0,75

frid Strabon du bapteme des enfants RechScRelıg | e T e N Las corrijentes de espirıtualidad
1939, 4, 481 86) entre los Domiinicos de Castıilla durante la primera mitad e|

ur Z. Cora, F Johannıs Scotti Annotationes ın Marcıanum. sıg lo XVI (Ciencia L om 1939, 58, 338/653; 940, 59,
Campbr. '(Mass.) } Mediaeval Academy, 039 (XAX, 244) Graß, H., Die Abendmahlslehre bei Luther Calvın Güt.,

$ Bertelsmann, 940 (ATIV: 260)
J.a Monte, L; Some Problems 1n Crusadıng Hıstor:ography Stroh ! H., Bucer, interprete de Luther (RHistPhilosRelig 939

Speculum 940 Jan. 547 3/4, 223/61
Sch Nn $ * G ie antik-christliche Wissenschaft W eıiısheıit in Marıs, De reformatıe der geestelijke kerkelijke s OC-

Anselms germanischer Denkform (Wiıss Weısh 1: 14/23) deren ın Gelderland. den Haag, De Resıidentie, 939
Pelster, S Mitteilungen ZUr Frühscholastık aus einer Wiener Ammann W., Die Reformatıon 1m (jaster. Z.ürich. Beer (57)

eiıner Klosterneuburger Hs (Philos)]b { 09/14)
Maaıer, Anneliese, ÜDie Impetustheorie der Scholastıik. Wıen, S  uller, O., Die Rechtfertigungslehre nominalistischer Reforma-

tionsgegner. Bartholomäus Arnoldi von Usingen üchroll, 940 15 Kaspar Schatzgeyer ber Eirbsünde, erstie Rechtferti-
Zung 1 aufe. Bresl Müller Seiffert, 940 (XAV 74)ET 140753  J., Das E,xistenzproblem ın der Scholastik D’I homask ı 1:

Beumer, Das katholische Schriftprinzip ın der theologischen Gaibern de. Comment S, Ignace a=t-ı) cComprIs la ftormatıon
I ıteratur der Scholastik bıs ZUT Reformatıion (Scholastık spirıtuelle de SCS disciples? (Gregoriaanum 940, 3/4, 00/49)24/52) Leturia: erIc la Compagnıa d Ciesü divenne ÖOrdiıne

Landgraf, Abaelard die Sentenzen des „magıster 1gNO-
ius  6 D’ThomasF' r 1 757 insegnante (Ebd 350/82

Cavallera, F., D Anselme de Laon Pierre Lombard (Bull Delannoye, G‚ ] wilight Dawn? Lesson trom the

LittEicel 1940, {° 40/54) Past, Message tor 1 0o-Morrow (Ebd 28/45)
Zeiger, A| Professio SU,; hostiam. Ursprung Sınngehalt

Chatiıllon, Les tro1s modes de la contemplatıon selon der Profeßform ın der Gesellschaft Jesu (ArchHistSoc Jesu
Richard de Saint- Victor (Ebd 194 0, M

? G, Prämonstratensische römmigkeıt dl€ An- EL GENTIA. P Importancıa del ano 538 e e| cumplimiento de!
fänge des Herz- Jesu-Gedankens (ZKathTh 940 181 201 „„Voto de Montmartre ‘ (LEbd 88/207

x {dDie Prämonstratenser der ult des Johannes angelıst. Benz, A Wittenberg Byzanz. Melanchthon U der Serbe
Quellgründe mittelalterlicher Mystik (Ebd. 1941, %31) Demetnos Kyrios 939/40, 3/4, Z2/61)

Diemut, |)as Marienleben der Königsberger Hs 905 Engels, Die Wiederentdeckung ersie Beschreibung der
(ZDtschAlt 1940, Z73 08/42) östlich-orthodoxen Kirche In Deutschland durch Davıd Chy-

Decker, B., Die Entwicklung der Lehre von der prophetischen
15 homas VoNn

{raeus 569) (Ebd. 62/85)
Offenbarung von W ;l elm vVon Auxerre Christlich-japanische Liıteratur, Bilder Druck-
Aquın. Bresl., Müller Seiffert, 940 (AV. 224) blätter In einem unbekannten japanischen Codex Aaus dem Jahre

eccisottl, C Dottore Angelico Montecassıno (RivFilos 591 (ArchHistSocJesu 940, An 226/80
Neoscol 940, 6, 19/47) Iromp; S’ De Roberti ellarminı contionıbus Lovaniensibus

M., Eine Fortsetzung Eirgänzung ZU Meta- (Gregorianum 940, 3/4, 83/412
physikkommentar des I homas ın eıner Münchener Hs (Arch Irıarte-Ag, Francisco Sanchez e] E’sceptico disfrazado de
FrPraed 939, Carneades discusıiön epistolar CoN CristObal C'lavıo (Gre-

Bartolomei, T! 1 ommaso d’Aq alla luce della critica gorlanum 1940, 3/4, 41 3/51
P B., Der Konservatıvismus des Suarez (Ebd. 52/89)moderna. voll Napoli, Rondinella, 940 (AV 21 6' 256)

D:E Ha: M., Matteo Ricci S:} introduce definitiva-Gazzana A Atto potenza nelle tesı tomıiıste. Note crıtiıca
(DThomasP! 1, mente i} cristianesimo in Clna (Ebd

Olgıatıi, F, La filosofia tomıstıca la nozlone metafısiıca Lopeteguı, L
partecıpazıone (RivFilosNeoscol 940, 6! 595/60 (Ebd. f\ctividad teolögica del Jose de Acosta Sı

£fm A! Die Lehre VonNn der Gottebenbildlichkeit des Ce1i SCHS E L/’ancienne unıversıte de ouvaın et la eclara-
Mens In der NeuerenN protestantischen 1 heologie bei Tho- t1oNn du Clerg: de France (1682) (RHistEccl 940 3/4
INas N AÄAq D 1homasF'r 1 2/% 345/99

Loosen, Unsere Verbindung mıt Chrıistus. Eine Prüfung Q Ur Dm., Zu den Beziehungen des ranél?é-
ihrer scholastischen Begrifflichkeit beı I homas Scotus (Scho- Kreises den Ostslaven Kyrios 939/40, 3/4,
lastık ; eNZ; F mmanuel Swedenborg als geistiger W egbahner des

Chiıo ch ? E La cognızıone dell‘ individuale. Matteo d’ Ac- deutschen Idealismus der deutschen Romantik (Disch Viertel)
quasparta Duns Scoto (RivFilosNeoscol 940, 83/88) LitGeistesgesch
llarıo da Milano, Fr Gregori0 VESCOVO di Fano, Busch, E; Die dee des göttl Seıins seıne Eintfaltung ın der

Ia Disputatio ınter catholicum el paterınum haereticum (Aevum Welt ach der romantischen Naturmystik Ebd
940, 17 85/ JTorsy, eschichte des Bistums Aachen während der fran-

;gl M., Der Metaphysikkommentar des Augustinus zösischen Zeit 802221 81 4) Bonn, Hansteın, 940
P1' rıumphus vVon Ancona (T (Scholastik 1! 117/23)
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Seiler, Im Banne des Kreuzes. Lebensbild der stigmatı- Plachte, KI Die Wiederentdeckung der Kirche. Ihr Geheim-
sıerten Augustinerin merick. Hrs VvVon Dıetz. nıs P ıhr Wesen dargestellt ım Weltbild der Gegenwart. (CGött
W ürzb., Rita-Verlag, 9040 (VII 520;: 15 bb.) w Vandenhoeck, 940 60) 3,8

Lubac, C, „Corpus mysticum Etude l orıgine et les
premiers SCIIS de l’expression RechScRelig 939, 4, 429/80ÖO £m H., Bernard Overberg. Sein Leben sein ırken

In Zeit Überzeit. Mechn., Kösel-Pustet, 940 Lw. 940, 1: 2! 901/226
| . Y D „Christus iın uns Eın kritisches Wort ZUr NCUETCi

BOos, T] < E: Archiefstukken betreftende de Afscheıiding. Voor- Corpus-Christi-mysticum-Literatur (WissWeısh {
geschieden1s 825—534) Kampen, Kok. 939 (XIV, 389) Heidler, B Christi Gegenwart eım Abendmahl Eine Frage

lLiaros, Franz AXaver Kraus. E.m Gedenkblatt seinem die evangelisch-luther. K1rche Dresden, Ungelenk, 940
100 Geburtstag. Köln, Lahn-Verlag 8) 35 64)

kbert, F Unser Bıstum. Ereignisse Ciestalten im Kaum der Bratsıotis, AyYÄLKOVLXOL YELOOTOVLAL E& ETOWEGGS
107ese Limburg. Fıne Handrei ung ZUXx Diözesankarte. Lim- 00V000S0V (5. A AQUSs Hxxhnola AVIIL, 1939,
burg, Steffen. 940 (164, TYTaf.) 2,80 ar W., „Realized Eischatology“ (JBiblLit 940

367//83)
Systematische Theologie. Cathreiın, v’ Philosophia moralıs In SUHIl scholarum.

(J Ua curavıt S Frbg., Herder. 940 XIAX
Glüer A, |Die erkenntnistheoretische Grundlage der christ- 528)

lich-relig1ösen Gewißkheit (ZSystIh 940 Z rumm e S M! Manuale theologiae moralıs secundum prın-
Grüner, 1e Paradoxie In der ılosophischen und theolo- cıpla 1 homae Aq recognıta Münch

gyischen Gedankenbildung Lbd 241 68) Ebd 040 (AIL, 697)
Hessen, |Der Kampf den Idealismus (Ditsch Viertelj Lit H1LE 1. M., Kultur Sittlichkeit D ThomasF'r 1

Geistesgesch 1 /20) un E La priere, Harmonijques spinozıennes (RIhPh 1939
Bontadınia,  An L essenza dell‘ idealismo COMe della OCt: 241 /59

SCHLIITNE, Die Eigentumslehre Leos AH1 Pius (Ihfil_osofia moderna (RivFilosNeoscol 940, 6, 48/70) S E a E A o eBorıno, L infinito attuale le antınomıe ne] Ffenomenısmo dı Quart 940, 4, 05/106)
Cosmo (iuastella Ebd 90)/ Mogenet, K., Un aspect de I humanısme salesıen vertius j

Ehrlic Ontologie des Bewußtseimns. Z/.ürıch, ascher, rales naturelles et charıte RAscMyst 940 JanVv.,
940 320) 87 Keller. Der Priesterberuf Im (Gesamtgefüge der übernatür-

Wahl, ] Notes SUTr l’existence (TijdschrPhilos 1940, lichen Lebensordnung (ZAszMyst 11 18
87/95) e 1 Q& G! Monasterium F römmigkeit (Ebd

Rahner, H. Introduction CoONncept de philosophie existentielle S51erp, W, Recte sentire in ecclesıa. Eirklärung der Überschrift
hez Heidegger (RechScRelig 940 der Kiırchlichkeitsregeln (Ebd 31/36)

Pareyson, La Ahlosofa dell” esistenza C'arlo Jaspers. Na- Kaıtz VO FrenHtz. Ignatius Franz Xaver ın der deut-
polı, Loffredo, 940 (XXIV 310) 20 schen Volksfrömmigkeit LEbd

Rechtmann, 1 Jas Menschenbild der Existenzphilosophie Östliche westliche Mystik (Eine Kirche Z2 1)
der christ]! Gilaube Stimm£Z eit März, 177/82 Re  e off, Paula Kath., Das mystische Erleben als e-

Katz “< de Vr  108 Die Welt des Menschen. Fıne Vor- wußtseinsphänomen 0) S ©  €  © Y Die einge-
schule Z.U[Ir Cilaubenslehre. Regsb., Pustet. 940 M 5,60 retene Fülle | Sa „Wege aufwärts‘“

ing; 13 Der ensch 1mM Schicksalsfeld. Stuttgz., Deutsche „Wege abwärts“” 25/57) Dibelius, M., Paulus dıe
Verlagsanstalt Lw. 9 Mystik 54/76) Fınk, C’ Mystik Dogma 1ım östlichen

Nohl, H Charakter Schicksal. E1ne padag. Menschenkunde. Christentum 76/96) Merkel, FY Lur Geschichte der
erb. Auft! Frankf. Schulte-Bulmke, 940 ‚Wiederauffindung deutscher Mystikerschriften 1m Jahrh96/ 10) S Grete, Dle Auffassung der Liebe bei

chn el de E‚ Person Charakter. Charakterformen Cha- mittelalterlichen Mystikern 107/ | E! Mystik
rakterformer. Mit 14 Abb EpZ., Barth (VIL, 58) 7,50 1m Spiegel der biıldenden Kunst Schorlemmer,

Va der Horst, - Stand toekomst der hedendaagschen Mystik 1Im evang.-luth. CGiottesdienst
psychologie (TijdschrPhilos 940, 4, Die uth Mystik Im SE Jahrh Mıiınkner,

Fauvılle, FA sychologie scientifique psychologie philosophi- Grundfragen der mystischen Theologie bei Jacob Böähme
que (Ebd 621 30) 50/57) ch fe Paula, Dxe Mystik William Laws

Hel&ne, Contingence, liberte et personnalıte hu- 58/62) Fa C.3 K., rotestantısmus Mystik 62/76)
maıne. P' Yın, 940 ÖO FI. Ine Perle altındischer Mystik

remond, A9 Reflexions SUrTr la lıberte spintuelle (RechScRelig Heiler, FI Weltabkehr Weltrückkehr außerchristlicher
939 5‚ 50/67) Mystiker 81 FEA 3) Matthias Claudius

Van den Bergh Va Eysınga, arl Barth contra u. die Religionsphilosophie (21 3/31
David Frnedrich Strauss (NThTijdschr 304
dr} ch Chr., Compendium theologiae dogmaticae. JTom Praktische e010gle.Frbg., Herder, 940 292)

Münch, M., Katechismus des Kaonzıils von Trient. In lat. ahn, Das Forum ınternum seine Stellung geltenden
Recht. W ürzb., Rıta-Verlag 09) 4,50deutscher Sprache hrsg. Limburg, Steffen, 940 Lopez, U; De inquısıtione cırca pıetatem ordinandorum et e
anım ı lıbertate In uUsSu Communionis frequentis (PeriodicaMor> | R Die Mystenen des Christentums. Wesen, Be- CanlLiturg 940, 4/5, 302)deutung usamme ang derselben. Ausgabe etzter and. Peinador, A) acerdotium saeculare status religi0sus, SCUuHrsg. von Höfer rbg. Herder (AXXI, 7TTT:; 14) de perfectione Comparata inter sacerdotium saeculare et statum
relıg10sum. Rom, ,_,Cpore dı Marıa" 940 76a A E  Hoffmann‚ Gn Der Streit das Filioque in der Sıcht luthe- cha e Q& Ih., De religi10sıs, ad auctarischer Theologie (Luthertum 17 177 et emend. Rom, 940 (LAXILI,a Begassitre, de, istoire cntique A’une ımposture Hıllıng, N! Kirchliches Rechtsbuch für Ordensfrauen. Keve-touchant la devotion Sacre Coeur RAscMyst 940 JanV., laer, Butzon Bercker, 940 Hlw 3,526/50)

Graber, R., Marıa 1m Gottgeheimnis der Schöpfung. Ein B e1l-
ä } Innovationes Codieis CIrca JuUs patronatus. ITrient,

trag ZU!] metaphysischen W esen des Christentums. Rgsb Dogs_i‚ 940 (A, 98)
Pustet, 940 22) Mice 1, (G., Le dispense matrımomali. Manua

Monitore Eicclesiastico“ (294 16° le pratıco. Roma.,
Ku aupt, H Dle Formalursache der Gotteskindschaft. Mstr., Bidagor, R Irca ıgnorantıam naturae matrımon (PeriodicaRegensberg, 940 30) 3,20. MorCanlLiturg 1940, 4/5, 69/89)elke, R Eine heilige, allgemeiıne, christliche, deutsche Kirche. Aguirre, Ph,., Ecclesia Status ın Lusitania secundum reCcCenNs

L.pz., Dörffling 6,8 Conceordatum (Ebd
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Der volksdeutsche Enschlag 1 katholischen Deichmann, W., Säule UOrdnung in der frühchristlichenBrasi_lien (StimmÄ£Zeit Maärz, 94/201 Architektur (MittDitschArchInstRömAb:t B/Z: 940AÄArseniıew, V Von dem Gieıist dem (Glauben der Kıirche 114/30des (Ostens. L.pz. Klotz (30) I  © Neeb, E'! Die kırchl Kunstdenkmäler der Stadt MaiınzStange, Der erste panorthodoxe 1'heologenkongreß in Athen
(1936) (ZSystIh 1940, Z 97/2720 Beste nde vers:  wundene Mainzer Kirchen, Lifg.

Urbach, , Ist der Gegensatz Von Katholizismus Protestan- sträßer, 940 (166 4°) 5,80.
SE G Mit 5% Abb. ım lext 4] Tlaf Darmstadt, erg-

t1ismus unüberbrückbar? I 1/ Seeger, . Die Münster Oberrhein.Metzger, Autfbruch ZUT Yna Sancta LEbd 106/22) eschrieben Von

Gerber, W., Vom Missionsdienst der Lutherischen Kirche. De-
Hotz Ber! Deutscher Kunstverlag (62 mıt Abb120 Abb 4°) Lw.richte Übersichten. Bd L.DZ., W allmann, 940 59) F M., üUnster. utfl E.bd 940 (96 mıt

Abb 4°) 36Zu.l':>.il_l.aga, F‚ La mısıön jesuitıca de la Florida Kietzi: Peter Parler, der Dombaumeister Von rag D:Ia colonızacıön espaNola. Roma LE3 Inst Hıst. Soc. Jesu SDeemann, 940 (70 mıiıt Abb 4°) Pp.
oh de s Marien Greiftswald die frühe BacksteimgotikV oß, e Cresiik, H., Kirıshito-ki Un Sayo-yoruku. Japa- 117 wendischen Quartier der Hanse. Mıt 41 J extabb. 24msche Dokumente ZUT Missionsgeschichte des Ü: Jahrh Ins Jlaf Berl., Nicolai, 940 176 4°) Pp 8,60.Deutsche übertragen. Tokyo, Sophıa University, 04() Zeisner, M:;: Die Klosterkirche In eriıchow. Eın Beitrag

ZUr Frage des Backsteinbaues in Deutschland. Aus dem Nach-Liarere, CR La suppression de Ia 1ssıon de la Guyane fran- laß hrsg. VO!  — Carla Lckert Rohling. Berl.. Deut-calse TOJE)$M 766) (ArchHistSoc Jesu 940, 08/26) scher Kunstverlag, 940 (64; Abb 4°)LLopez, La bra de spahna misionera Maruecos. Larache, Broeder ITM 1: De romaansche kerkelijke bouwkunst ınArtes gräficas Boscä, 940 (43 W est-Vlaanderen. Gand Eicole Saint-Luc, 940 (389; 252 fig.)Pıeper, K Der Quellort der christlichen Mission (Miss Wiss
Relig Wiss 1 3/8 E n_g'l i.s—}; ; M., Romaansche bouwkunst ın W est- Vlaanderen.S Il , Die katechetische Ausbildung des katholischen Mıs-
sıonspersonals (Ebd Brügge, De Haene-Bossuyt, 939 eit ıg)

Ohm, h 9 Katholisches Schrifttum ın afrıkanıschen Sprachen. Wunderle, Can Um die Seele der heiligen Ikonen. Eine relı-
Notwendigkeit, Stand Aufgaben (Ebd 24/37) gionspsychol. Betrachtung. eIW.,. ufl W ürzb., Rıta-Ver-

Bier  aum, Die Rechtslage des Mıssıionspersonals ın dem lag (60) 2.10
portugiesischen Missionsvertrag von 940 Lbd 317/43) W alter, E3 Die Ciottesnatur in der bıldenden Kunst des Mıttel-

Ihauren, Stellung Behandlung der Mission In der Seel-
alters (I’hPraktQuart 1

LAn C Alt-Kölner eister. Mit mehrtfarb. eın-
S Wien-Mödling, Gabriel, 940 (51) 0,50 arb Bildern. Mchn., Bruckmann 09 4°) Lw. 9,.50Ö Y R Ordentliche außerordentliche Seelsorge CIM } (otto bis Juvarra. Valori etern] dell riePraktQuart ıtalıana. E,wige Werte tal Kunst. Hamburg, Hoffmannen Die notwendıgen E.igenschaften eines guten Campe, 940 (56; Zr}Beichtvaters (Ebd PJaniscie. . Luca della Robbia ufl Mlıt 172 AbbLaienpastoral StimmÄAZeit Febr., 46/53) ien, chroll, 940 (38 55 Abb 4°)Beeking, Das Geheimnis der christlichen Erziehung. Füin- Waldmann, E’ Raftael.sıedeln, Benziger, 940 (94) Pp. 1,9 Fresken, Gemälde, Zeichnungen.

— Grundfragen der erzieherischen Führung. Ebd 1940 94)
Burg, Hopfer, 940 (56 mıiıt bb.) Pp. 1:

1,9 Lücke AB Leonardo da Vincecıi: Tagebücher Aufzeichnun-
SCh. Nach den ıtalien. Handschriften übers. hrsg.Küger,; L’ ebt MIr eilige Familien! Fın Jahrgang Familien- Tiefdrucktaf L.pz., Llst‚ 940 (VIL 948) Lw. ıtpredigten für die Sonntagskanzel. Pad., Schöningh, 940 Nicodemi, G., Leonardo da Viıncı: Gemälde, Zeichnungen,tudcien. Mit 206 JTiefdruckbildern. L.pz., Asmus, 940Schneider, C Die Kraft des F.vangeliums. Predigten. (XLVII; 168 bb.) Lw.

Rgsb., Pustet, 940 W., Der senheimer Altar Matthias GrünewaldsPasc c Die Frohbotschaft Wort E 47) (Schluß) IhQuart 217/44Kramp, Briefe der Kıirche Die E.pisteln der SonntageHerrnfeste des Kirchenjahres bıblisch-liturgisch erklärt. Mstr } Hetzer, T: Über Dürers Randzeichnungen 1m Gebetbuch
Regensberg, 940 Lw Kaiser Maxıimilians (Z.DitschGeisteswiss HI1

> FE An liturgischen Quellen Ell‘l Erlebnisbuch. Dül- Braun, Mißdeutete Darstellungen auf Wandmalereien 1m
Men, Laumann, 940 Hliw. Patroklidom Soest (Westfalen 1940, n D EE

Jüssen, K., Aus dem lıturgisch-dogmatischen Leben 1m deut- Rıewerts, 1Ih., Das Gedenkbild der Jacoba von Tecklenburg(Ebd 2473schen Protestantismus (Miss WissRelig Wiss 1, 7477 bıa, W:, Michelangelo. Bıldhauer, Maler, Architekt. Dich-Salaville, s > Studia orlentalıa lıturgico-theologica. Roma, ter. Mit 182„Eiphemerides Liturgicae““ 940 (AVI 54) Lw. 8,70Taf ‚DZ., Asmus, 940 (LVI; 180 bb.)
e1 C Das Fortleben der CGiesamtantike ın den grıe- Qertel R’ Michelangelo. Die Sixtinische Decke Burg, Hopfer,chischen Liturgien (Kyrıos 939/40, 3/4, 85/221 940 (52 mıt bb.) Pp. 1|Bäardy; G’ Formules lıturgiques grecques Rome IVe

(RechScRelig 1940, 1, 109/12
Ozzö r  4»l v} E Studi 1zl1ano. Straßburg, . D  Heitz, 1939 (34 4°)

chh K! Ehre se1l CGott. Dreifaltigkeitshymnen der byzan- A  Meyer, E! Neue Beıträge ZUT Kenntnis der Kunst des RogerVon Helmarshausen selınestinıschen Kirche. Übertragung AQuUus dem griec ÖOriginaltext der 6/ Krejses (Westfalen 940 17
Malherbe, G., Le Pastorale de

Oktoec OS. Mstr., Regensberg, 94() 02) Z5
alines. Son histoirei et SCS Keller G., Das Leben Leiden Jesu hlis_ti. Die 24 Gilas-

SOUTrCEeSs. Louvain 1940 (51 gemälde des Meisters Hans Noll In ırche Von Hılter-fingen. Bern, Francke, 940 (50 Taf 19
Christliche unst. Schüller, Neue christliche alereı In China BilderA! E loquentia divina. Selbstbiographien der bedeutendsten christl.-chinesischen Künst-

nen. Delft. Meinema, 040
Het itij !probleem der ude christe- ler der Gegenwart. Düsseldorf, Mosella-Verlag, 940 (96)

Ferrua,
1, 215/233

asılica cristiana nell‘ antichitä (CivCatt tebbr. N A  Wirtz, klara‚ Christliche Heimgestaltung. Mıt 115 Abb.Bonn, Verlag der Buchgemeinde, 940 90) Lw. 5,80Herausgeber: Univ.-Prof. Dr. Franz Dı ekamp Univ.-Prof. Drrof. Dr. Arnold Struker, Münster (Westf£.), Hammer Str. 13.
Arnold Stru C Münster (Westf£.) Schriftleiter: Univ.-Anzeigenleiter: Beckmann, Münster (Westf.), Druck Verlag:Aschendorffsche Verl._s_agsbuchhandlung, inster Westf.) Zur Zeıt gmlt Anzeigenpreisliste Nr. u
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DE  HE GUSTINUSAUSGABE
Herausgegeben VO Carl Johann Perl unfier Mitarbeit VORN Univ.-Prot Dr chmaus,
Dr T1t7Z Hoimann, Dr Johannes 1Ins Damasus Zähringer OSR
ine umt?assende Augustinusausgabe WIE 1ese reNhite bisher 112 deutscher Sprache. Sie glieder
sich ı dreli Abfeilungen: Die Trühen Werke Dieer des Priesters, Die Werke des Bischois (‚egrade
die Schrilfen der 7 W E1 ersten Abteilungen sind Deutschen tast unbekannt, die wichtigsten
vVvon ihnen sind unuberseizt geblieben und SsSIE wenden siıch eutfe den größten Leserkreis
S sind erschienen

1€e Ordnung XIV 111 5., geb 8} Musik VIiu 309 S., geb
weiteren an folgen rascher olge UTE alle Buchhandtiungen

ERLAG FFERDINAND SCHONI PADERBORN

Neue erung Iaub QUs DEr mV  v’- AUS dem Benziger-Verlag, oin

KOÖONN Iquben und fieben KAÄARRER Oie beheime enN- l QIP Welt pni-
Bibellesungen über die JO DAarUNGg u{l Übers Miıt farbigem
hannesbriefe (7eD 5 2() erklärt Geb 4.90 1ıtelbild art 15

‚‚KÖönn 151 €el: de1 Bibelstunde I9 Kkarreı )rıngt 184 dieses Buch iurch SCe1iNnNe Vorhegendes Büchlein 1ST aIiur geschrieben
wıll Zeugn1ıs blegen der Art WIEC das Iute Übersetzung und die {einen, klaren In- daß dıe Kinder OIn ahre sıch eın
Schriultwor‘ ı ıhm gewirkt hat Dur« das terpretationen, dıe 111 en Lexti einfhicht ungetrübtes Bild VoOon der “ntstehung de1ı
Medium prJeste1 hıch apostolischen Men nahe s Tra das Werk Wahrheit wer‘ elt machen können uCcC Eltern und Er
schen hindurch glüht (:0ttes Wort aul Aul voll Iur den Laien del sıch der K  {t ziehern, denen das relhıgiöse oh de1 Jugend
de) see1lso1 DE lıchen \inwendung hegti den les (z]launhe S und 288! del (x)ut der ((esichte AIln Herzen legt 1T der Wert dıeser
Schwerpun diesel Bibelstunden heben wıll chrıflt fienbaı WTl kleines 110 h

rol yTtOoOnNn«€ Prag (Kır-d I1cC hes Amts!  a Fulda großer Bedeutung!

eueri_c_bgi11u&g!l
A’NDBDREASS

EW  ENEF ELE  GE
sytudıen und Duir 1C. 355 Seiten Kartoniert gebunden

Kıne gediegene Erklärung der katholischen Laiturgıe, iıhrer großen Gestaltungen und ihrer ausend Einzelheiten ıst 1U  — mÖg-ıch, WEenn INa  ; SI6 us ihren geschichtlichen Y/urzeln A begreifen SUC. Im vorhegenden uche, das den Ertrag Jang-
Jähriger Studien des bekannten Liturgikers zusammenfaßt, sınd HN dem gottesdienstlichen Leben der Gegenwart 1N€e
Anzahl edeutsamer Fragen herausgegriffen und mıit dem Rüstzeug heutiger Liturglewissenschaft ihrer Lösung naher-
gebracht, Da 1381 „5Studien  e mehr 112} die Tiefebohrend. bald „Durchblicken“ weitere Zusammenhänge aufrollend, IL INEeT
S} daß dem Leseı us der Jugendzeit der Liturgie iıhr e15s eleDen! entgegenweht Die Fragen dıe dem an
behandelt sınd betreffen ul das V esen der Liturgie den Begriff „M1SSa” den INn der Präfation und der Kanonstille
das Paternoster als ommunı0ongebet den Aufbau der christlichen Woche., den Voradvent den INa 4AUS sSeINEN hıstor1-
schen Wurzeln plastısch hervorwachsen und VO.  — dem Advent sıch qaufbauen sıeht un! manches andere Besonders her-
vorgehoben SeI dıe Abhandlung „Das Chrıistusgeheimnis Kirchenjahr“ der dıe Hochfeste des Kırchenjahres in
Neuem Lichte sehen und SIC verstehen lernen zugleich qls Kranz den cie christlichen Jahrhunderte anbetend 188  - das
Mysterium des Gottmenschen gewunden haben

FSrübh eriqhienen |
ANDREAS

Üip loteini  en INLEL gefchichtlichen Eniwicklung
I  24 Seiten Kartoniert RM

Das Buch WLG füur ahrzehnte 1n unerlaßlıcher BegleiterjederBußforschun ble:ılben
scholas: ValkenburguUurc alle Buchhandlungen beziehen
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2R | Das modernste Buch des AltertumsANGELICUM

TSCHRIFT FÜR KIR  NRECHT Augustini Confessiones
UND PHILOSOPHIE

In Auswahl herausgegyeben . erläutert vVon OÖber-
studiendirektor Dr. Wolischläger Ober-

Herausgegeben studienrat och Mit eiInem Titelbild.
ullage KK uınd 51 Seiten. ı s

VOoOR den Päpstlichen KFakultäten des Gerade der eutigen Zelt hat dieser 5  Urs: der
Seine„Angelicum“ In Rom Kirchenväter“ (Pascal) S vieles Sagen.

KOonNfessionen sind das „modernste uch des anzen
Altertums genannt worden. ES ist e1n Menznschheits-
C voll glühender Leidenscha und erhabener
edanken Als Lesestoif Iür die studierende latein-
treibende Jugend ist das in {lüssigem Latein

ahrgang 1941 schriebene Bekenntnisbuch, das Gegenwartswerte In
Hülle en{hält, el packend ist und erzieherisch

Bezugspreis Tür das Ausland A{} wirksam im Ochsten Tade, Desonders geeignel,
un War nicht ÜUr Iür die Schule, sondern darüber
hinaus IÜr einen weiliteren TEeIs VO  - Augustinus-
ireunden.

Jede Buchhandlung Aefert

PERIODICO _EE FE  ANGELIC
Verlagsbuchhandlung AschendorffSALITA DEL GRILLO, I (2) Munster Westf.)

TTT TTT TTT TTT TTT TTT=
3weiEEQenE,a  > Birchen u ünfter

Ma x Geisberg: Der Dom
el des erkes „Die Münster”, Bau- und Kunstdenkmäler VOonNn W estialen Im
ultrage des Provinzialverbandes hrsg Voxn Dr Wilhelm Rave, Provinzialkonservator.
Band 41.) Abbildung 9-—1 u. 444 Seiten. 9'—! Leinenband RM
Nur eINeES AUSs der begeisterter Urteile uber den and
„Es jeg gew1ß N1ICcC DUr daran, daß ich selbst wel Te lang den Dom täglıch VOL ugen gehabt habe,
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bewundernswerrt, WwWIe den gewaltigen {6)  $ der N1C. DUr Bau und Ausstattung selbst, sondern auch die
Schriftquellen und das üÜberaus umfängliche Schriittum neuester Zeit bietet, glieder und die schwierigstenDau- und kunstgeschichtlichen TOobleme 1n kristallener arher lösen verstie Ich 1n kein anderes W ort
jeie Ehriurcht erfüllt mich VOT diesem ebenso gelehrien WwWIe lebendigen Werk.“ Deutsche Kunst- Denkmalpflege

Max Geisberg: Die Kirchen un Kapellen der Staclt Unster
(Teil VI des erkes „DIie ünster“.) Abbildung 7—921 IH und 496 Seiten

9_! Leinenband. RM
Die verschiedenartigsten und Dedeutendsten Baufen AQus acht Jahrhunderten, angelangen von der Thebäerkirche
SE Mauritz DIS dem Zentralbau der Klemenskirche Schlauns, sind besprochen, arunter uch die Bauwerke,die der Zeit ZU. pier gefallen sind, WI1e der heiß ums{irittene Lambertiturm, die eingestürzte Aegidlikircheder Rothenburg, die Tast VeErgESSCNE Jakobikirche aul dem omplatz und der Ite Dom
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THEOLOGISCHE REV
In Verbindung mit der katholisch-theologischen Münster
und unfier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben Von
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Struker

Aanrliıc. ummern Aschendoriische Verlagsbuchhandlung, ünstep Westialen Preis S, —
Anzeigen 25 Pig. die Amal SCS\ mm-Zeile Preis der Beilagen laut iste

Nr B 1941 Jahrgang
Augustinus-Schriften ın deutscher Übersetzung

G E; Augustinus Aurelıus, Die OÖrdnung Dıe nordische ei1g10N und das
NL  ] d o KxXcerpta Vincentii Lirınens1ls (Altaner) D La Congregation de Hormisdas

Pe TE Aurelius Augustinus, us1. Auil Christentum Steffes
(Rücker

(z01ttes Weltregimen (Altaner)} IB} 8l Grundlegung un Beweisiührung Die Geschichte der Erkenntnislehre
Das ohe Lied (Miller) der Unsterblichkeitslehre 1n der beginnenden (Faulhaber)

M h 1 Die LE, vangelıen. Geschichte oder Le- Hochscholastik (Lang)
gende? ogels DIie Menschheit Chrısti als e1ls- D u Der Anlang un das Ende Eıne
hı Formgeschichte un 5>ynoptikerexXe- der el bel Thomas VO Aquın Betrachtung ZUL Heilsgeschichte (Breitenstein).

ese Vogels Backes oster, KEkklesiologie 1Im erden (Posch-K3r hard; Überlieferung und stand der Rademacher, Johannes ‚Eectulus al
hagıographischen un:! homiletischen Lıteratur Noster OT1dUS (Richstaetter)
der grıech. iırche (1IL. E } 1€: (Die- C: T1TD Johannes Wyngaerden der sele Kleinere itteilungen.

an TO
amn (Richstaetter) Personennachrichten.

(Wilbrand
g10 nel XVI Gentenarıo e  a Nascıta Poesie der Einsamkeit 1n Spanlen(Schreiber). Bü cher- un Zeitschrıftenschau.

T’heologumena als ind selner Zeit dem damalızen 1Ssens-Augustinus-Schriften in deutscher Übersetzung stand seinen TIrıbut zahlte.
Perl, arl Johann, Augustinus Aurelius, Die Ordnung Derl,; der Augustins De musica bereits 037 in Straß-
(Aurelius Augustinus’ Werke in deutscher Sprache. LErste Ab- burg In deutscher Übersetzung herausgab, bringt jetzt selıne
teiılung : Die frühen Werke des heiligen Augustinus übertrage Übersetzung 1m Rahmen des großen Übersetzungsprogramms
Von Paderborn, Ferd Schöningh, 940 In Auflage heraus, und zugleich legt als Band
111 ö°) Gbd 3,60 der Abteıilung, d1e Im anzZen sechs Schriften der Früh-
Perl , arl Johann, urelius Augustinus, usık. ufl periode Augustins bringen soll, die Übersetzung VO.  — De Ol-
E,bda 940 (XAV. 303 8°) Gbd 5,80 dine, der inhaltsreichsten unter den phılosophischen Schriften

des großen Bıschofs, VOT Wenn auf dem ] itelblatt beidereseling, Dr Paul, (30t1es Weltregiment. (Des Aurelius Bücher lesen ist, daß sıch dıe ersie deutsche ber-Augustinus wel Bücher von der Ordnung übertragen und CI -
äutert vVon ünster Westf.), Regensbergsche Ver- lragung handele, ist dies insofern nıcht richtig, als einıge
Jagsbuchhandlung (ohne Jahr, Vorwort: (253 8°) Monate VOIL dem Erscheinen selner Übersetzung vVon De OI1-

Gbd 4.20. dine dıe hıer ebenfalls angezeıgte Arbeıit von Keseling her-
ausgekommen ist.und Der Schöninghsche Verlag eroöffnet mıiıt den Das, W as ber se1ine Übersetzungsgrundsätze ausführt, fin-zweı Von Perl bearbeıiteten Bänden ine neUue Buchserie, die det meınen vollen Beifall.Es Ell’le Übersetzung, die für einen wel-Augustinusschrıiften In deutscher Übersetzung bringt. eren Leserkreis bestimmt ıst, soll] siıch War ıne sinngetreue,handelt sıch nıcht um eın Konkurrenzunternehmen den Ja wortliche Wiıedergabe des Onginals bemühen, ist jedoch nıcht

Augustinusbänden, die Im Rahmen der Köselschen 1m mındesten gehalten, alle philologisch und rhetorisch-technisch
Kirchenväter-Bibliothek erschıenen sind: enn hıer sollen wichtigen, für den Fachgelehrten außerst interessanten Details ZU!

Ausdruck bringen. Die größte Wirkung üubt eine Übersetzung20 verschiedene Schriften des Kırchenvaters geboten wWel -
den, VOoO  — denen Nur dıe Conftessiones un! De cıyıtate Dei AaUS, wenn s1e ın eıner leicht lesbaren und dem modernen Sprach-

gefühl AaNngeMESSCHCNHN Form In den Geist des übersetzten Autors(und ohl auch einzelne Briefe) bereıts In der großen Kösel- einführt. Der Versuch, die tunkelnde Prägnanz des Originals mıtschen Sammlung vorliegen. Wır wünschen dem begrüßens- seinem rhetorisch-stilistischen Raffinement, das 1Ur eın Spezialistwerten Unternehmen viel Eiırfolg un uten Fortgang und würdıgen kann, berücksichtigen, würde den meıisten Lesern den
freuen uns, daß das fruchtbringende Gedankengut des oröß- dargebotenen lext miıindestens wenıger genießbar machen.
ten altchristlichen abendländischen eıstes durch diesen Im Vorwort jefert ıne vVvon Vertrautheit mıt der
Nneucn Kanal In breıtere Kreise weıitergeleitet wird. Be:i Spezılalliteratur zeugende zuverlässıge Einführung ın _ dıie kulturellen

und seelischen Voraussetzungen, AUus denen heraus AÄugustinus seinedieser Gelegenheıit möchte iıch der Hoffnung Ausdruck
geben, daß auch alle folgenden Bände, wıe 1€s für dıe beiden Werke geschaffen hat. In den beigegebenen Anmerkungen

7 } 11, 801:5053) erhalten WITr kurze, ber au$s-bereıits vorliegenden zutrifft, In ihren einführenden un:! kom- reichende Hınweise, die der sachlichen Belehrung dienen und VOorTmentıerenden Eirrläuterungen besonders auch darauf Gewicht allem den Gedankenzusammenhang und Fragen der Komposıitionlegen möchten, den Leeser einer wirklich historischen Er- un künstlerischen Gestaltung beleuchten wollen. A diese CI-

fassung der augustiniıschen Gedanken anzuleiten. Der Be- läuternden Beigaben sınd wohl geeıgnet, ihr /iel erreichen un
nutzer dieser Übersetzungen soll iıne zutreffende Vorstel- den Leser tieter ın das Verständnis der Schriften einzuführen.
iung erhalten, inwıeweılt Augustinus auf den Schultern Stichproben haben mir gezeıgt, da die Übersetzung nıcht 1Ur

anderer steht, und inwıeweıt CI Dom der theologischen gewandt und Zzut lesbar ıst, sondern uch als gewissenhaft und
zuverlässıg bezeichnet werden ann Von Eunzelheiten notiere ichWiıssenschaft weıterbauend, Neues und manchmal Abschlie- folgendes. Aufgefallen ist mıir, daß auf das /.itat AUuUSs Terenz,Bendes erarbeitet hat Dabei soll nach Möglıchkeıit unter- Andrıa 730 ın De ordıne 7,20 nıcht uImerksam gemacht wird,strichen werden, daß selbst eın Augustinus besonders In und außerdem ist ler die Übersetzung und att (vglseınen exegetischen Eirklärungen, aber auch In nıcht wenıgen dagegen Keseling, 129); In De ordine 4, 11 ıst temerarıus mıt

&R 4A4
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„unbesonnen“ falsch übersetzt. Es andelt sıch Jer einen Manuskript des Verewigten gehalten. „Dadurch War es
philosophischen Terminus : (= vergeblich, umsonst, auf Umwegen) möglıch, DUr Wultz un den anzen Wutz In selnem rastlosenAugustinus zibt Jler eiınen Gedanken wleder, den Aristo- Arbeıten, seıner scharfsinnigen Fıindigkeit, seıner kühnenteles folgendermaßen auscdrückt: UOLS 0U0SEV UATNV NOLEL, Z/.wei Kombinationsgabe und auch in seıner bewußten E.genwillig-NCUETE Beiträge, die dıe Musikschrift betre ffen, sınd Per! unbe-
kannt geblieben. Vgl Amerıo, e musıca dı Agostino In keit für das textkritische un exegetische Schaffen
Didaskaleion VIIIL, tasc. S: 929, ; SE 96; hier wiırd auch dıe nutzbar machen“ (S Im Sınne des letzteren aber Vel-

Quellenfrage gestellt und lösen versucht. Zum Verständnis der folgen alle diese Arbeiten den eınen /weck „„EInN Zeugnis
rein philosophisch-theologischen ÖOrientierung des Buches vgl neuerlıcher, ernstlicher Überprüfung un!: unermüdlicher Wej-
H.- Marrou, Augustin la fin de la culture antıque, Parıs terbildung seiner Vorschläge sein , oder, WIeE Kahle
1938, 580— 582 (ZdmG 02, 938, 283) sıch ausdrückt: ‚, VON vornehereıin

194 s Veröffentlichung wird öheren An- feststehende Axiome durch ımmer neue Beispiele belegen“
sprüchen gerecht un! verdient auch Beachtung vVon seıten des Ganz In diesem Sınne ist auch vorliegende Arbeit bewer-
Forschers. Bei seiner Übersetzung nımmt ‚„Rücksicht auf ten. Sıe hijetet daher, soweıt nıcht natürlich die Übersetzung
Verständlichkeit un: Lesbarkeıit“, kommt jedoch dem \ selbst schon solche ist, auch keine eigentliche E.xegese. Mlıt
dernen Sprachempfinden, WI1Ie mMIr scheınt, nıcht weıt WI1Ie Ausnahme eıner knappen T extanalyse (S SS und dem
Per!] entgegen [ )Damuit 111 ich jedoch nıcht behaupten, daß Ergebnis Von Dialogen bzw Selbstbetrachtungen ist alles
sich nıcht auch in seiner Übersetzung viele feine, die Lektüre auf dieses 1e] eingestellt. Sonst mußte 1908008  - auch annehmen,
anregend machende F ormulıerungen inden O_ wird Was natürlıch in Wırklichkeit nıcht der Fall ıst, Wultz hatte
ıne 1Im Verhältnis Z.U! CGanzen ungewöhnlıch ausführliche Von der NCUETCN, VOL allem katholischen Liıteratur über das
Eınführung gegeben, die über die Bedeutung un das LLeben ohe Lied keine Ahnung gehabt. Denn auch das, WAas auf
Augustins 1Im allgemeınen (S 928 ann besonders über Grund seiner Textgestaltung S 10 f.) als esonderer (ZE>
den Aufenthalt in (CCassıcıacum un: die dort entstandenen wınn gebucht wird, nämlıch der hohe moralısche Ursprungs-
Schriften (S und schließlich über den übersetzten gehalt des Hohen Liedes, ist absolut nıcht Nneu Neu ist NUur
Dıalog De ordıne (S 481 08) unterrichtet. Für den die spezifische Ausgestaltung dieses Ursprungsgehaltes.
Patrologen wichtig ist der letzte Abschnitt, weıl hıler der Hıiıer lıegt Nun allerdings der springende Punkt ın der
erf unter Verwertung der neuesten Forschungen gelegent- Sanzen Arbeit. Das ohe Lied hat nach Wultz In seinem
1ch gut begründete eıgene Auffassungen vertntt. Dankens- ursprünglichen Wortlaut einen absolut hohen sıttlichen inn:
7€ ıst, W as auf 79-—96 zusammenfassend über dıe iıst eın Loblied auf die Keuschheit VO der
Quellen Augustins asg! weıß. } g1bt
eıne kurze Übersicht über „Vorsehungsgedanke un! das

Ehe, speziell auf dıe keusche Zurückhaltung der
Braut, dle be] aller Innigkeit der Liebe nıe verg1ßt, ıne

Problem des Übels Im abend!ändischen Denken bıs Augu- „„Mauer“ bleiben (S 10) Nur auf dieser Grundlage PCY -
stin““ 1e]1 Arbeıit steckt auch In den kommentierenden An- halten die spateren christlichen Akkommodationen (!) TSst
merkungen (S 13—Z249), dıe unter gewiıssenhafter Aus- ine wertvolle Bereicherung un ıne solıde Basıs.nutzung der neuestien Literatur einzelnen Gedanken zahl- Ist aber diese Basıs wirklıch solıd? Es ist hier nichtreiche Parallelen nachweısen, dıe sıch be] Augustin oder der Ort, das Wcultzsche System VvVon erortern. Dasauch ander n utoren finden Solche Stellensammlungen sind
wertvoll als Beıträge ZUr Bedeutungsgeschichte verschiedener ist von anderer berutener Seıite Jängst geschehen. ber hıer

Im Hohen 1L ued haben WIr wıeder eın typısches Beispie] derphilosophischer un theologischer Begriffe.
Keseling verteidigt 03 mıt Recht die christliche Gesinnung

Arbeitsmethode von Wutz, Zanz wWwIe s1ıe oben Kahle gekenn-
zeichnet hat. Die oben skizzıerte Haupttendenz des Liedesdes Verfassers Von De ordıne, hätte och eın Jler schlüssiges wird dadurch erreicht, daß alles aus ıhm entfernt wird, wWwWasargumentum sılentio0 geltend machen können. W enn der außerst

feinfühlige, seıne theologische Korrektheit angstlıch besorgte der zarten / urückhaltung der Braut irgendwie entgegen seın
könnte. Und da 1st Nun die Methode des erf geradezuAugustin der Retractationes keine einzıge Korrektur vorzunehmen

sich veranlaßt sieht, die darauf hinweisen könnte, daß diese Schrift ıdeal un! genlal. Denn g1bt 1Im überlieferten Urtext immer
AQuUs seiner damals angeblich reıin neuplatonischen W eltanschauung ırgendeıine Abteilungs- oder AÄnderungsmöglichkeit des
erwachsen ist, ıst dieses Schweigen vielsagend. In De ordine hebräischen Konsonantenbestandes, un!: Z.U) DNECUu gefundenen2‚ (zu 15) ist die ede VO)! dolor stomachi, nıcht pectorıs, W ort immer irgendeine W ortbedeutung aus irgendeiner sem1-der ın cad p S De ıta 1! un! Conf 2,4 e1- tischen Sprache, VOTr allem AUS dem Arabischen, den VvVonwähnt wird. Wultz gesuchten ursprünglichen Wortsinn erhalten. Wie

Breslau. Berthold Altaner. subjektiv un! schwachbeinig aber diese Methode ıst, hat
gerade Kahle (a:2:0) gezeıgt, besonders Was die A  stan-
dige Heranziehung des Arabischen nach Freytag angeht.Wulz, Franz, Professor, Das Hohe Laed. Stuttgart, Kohl-

hammer, 940 (48 8°) F3  © In der Tat un NUr einıge Beispiele anzuführen gleich
Beginn des Hohen Liedes muß das „r küsse mich“ verschwinden,In der Reihe der vVon der Philosophisch-theologischen och- weıl das 1Im Sinne VonNn W utz keine Z urückhaltung von seıten der
Braut ware.schule Eichstätt herausgegebenen Studien folgt als Bänd- Darum übersetzt Wultz: „Es tränkt mich eın

chen das ohe Lied-von dem I11 938 verstorbenen (Ze Fa  > ess 'Irunk mich gZganz WITT macht‘‘. ber ist Jer
eın trıftiger Grund einer solchen Korrektur, geschweige eıne teXL-Professor Franz Wutz, nachdem 1m verflossenen Jahre In der kritische Unterlage? Wutz hat wel (CGiründe Eiinmal, „damit wirdgleichen Sammlung VO gleichen Verfasser bereıts das Buch

Job erschienen WAarl. Als Freundschaftsdienst erew1g- der Anschluß 2h (schwerer Wein) gewonnen Als ob 1mM
überlieferten Text der Anschluß des Überganges von derten besorgte Prof Dr Goettsberger die Herausgabe und Wirklichkeit ZU Biılde nıcht gut wäre, sicherlich berDrucküberwachung. Außer einigen unbedeutenden „Egen- weıt poetischer und wahrscheinlicher als die Übersetzung von Wcutz.

mächtigkeiten ” hat sıch der Herausgeber peinlichst das Sodann „beachte, da! dıe Braut 8, den Bräutigam nıcht küßt‘



101 102941 THEOLOGISQHE EV Nr. 5/6

Nego parıtatem! 8, 1 möchte die Braut den Bräutigam uch ın der ıch geeıgnet ist, Z.U ursprünglichen Text der Bibel 'OTZUu-
Öffentlichkeit, auf e küssen, niıcht bloß 1M dringen, un!: darum dann auch berechtigt, den überlieferten
Tauten Privatverkehr, der keine Zeugen kennt. Ehrlich, der ın Text In der VWeıise umzugestalten, wıe hıer geschlieht. IDas
seiner Art vielleicht meıisten al unseIImM Vers herumkorrigiert hat ist aber meınes Eirachtens entschieden abzuleugnen. Eıs ware  r(Randglossen V 9 1) übersetzt den Stichus iwa ähnlich: ‚„Laß TO vieler gute: Beıträge eın Unglück, wenn der NeUuUe Bibel-mich triınken ZAUS dem 1 roge deines Mundes“”, erklärt ber dann:
‚‚Gemeınt smd lange Küsse“‘ text nach der Wutzschen Methode gestaltet würde. In diesem

Sınne ist demnach auch der neugefundene WortschatzE1n anderes Beispiel: 1 25 Schon In der Analyse umgeht Schluß wertenW/utz diesen Passus vorsichtig. Dazu hatte das Recht, ber
nıcht folgenden Korrekturen, die ler wieder vornımmt. Ess Beuron/Rom. Äthanasius Miller O.S
handelt siıch VOI allem den Sınn Von F <3B Die gewöhnliche
Übersetzung lautet: „‚Dein Schoß (richtiger Nabel‘) ist eın kost-
bares besser ‚rundgedrehtes’) Becken“ Vor obscoenen Über- 1C. Johann, DDr theol et lic. bıbl 1} Evangelien. G e=-
seizungen und Deutungen hätte nUun W utz nıcht fürchten TauU- schichte oder Legende? Der Geschichtswert der LE.vangelien.
chen; die sınd textlich unbegründet und Jängst wıderlegt. ber uch Regensburg, Fniedr. Pustet, 119401 (140 8°)
obige Übersetzung ist ihm stark. Daher seıne Neugestaltung: Kart 3,20.
‚„‚Gar jugendfrisch bist du, eın Mischkrug ben von der Das Büchlein behandelt, wIe der Untertitel sagt, diecheibe‘“ Was veranlakßt Wultz dieser Übersetzung? Außer
einıgen Ballz unbedeutenden Schwankungen in bezug auf das Frage nach dem Geschichtswert unNnserer vier E,vangelien, eın
hassahar eINZI und allein: „die Übersetzung ‚dein Schoß stünde gegenwärtig viel erortertes un! wichtiges, aber nıcht gerade

einfaches 'Ihema Eis bespricht kurz dıe Eirhaltung desıIn ihrer Derbheit ganz im Wiıderspruch ZU)] sonstigen Tenor des
Hohen Liedes“ ber abgesehen VO! Mangel jeglicher textkri- E,vangelientextes, Abfassungszeıt und Verfasser, ausführ-
tischen Unterlage ist dle Übersetzung Von W utz schon ach den liıcher ann die Umstände, unter denen diese Luteratur ent-
strengen (CGiesetzen des Parallelismus abzulehnen. Jeder Versteil hat standen ist, und möchte den |_eser instand setizen,
in der Beschreibung der Braut 7, 2—06 eın Konkretum, einen dıe Frage nach der Glaubwürdigkeıt der heılıgen Bücher
bestimmten Körperteıil, ZU Gegenstand, und WAar 1m allgemeinen selbst beurteilen.ın aufsteigender Reihenfolge von den Füßen bıs ZU Haupte bzw.
den Haarsträngen. NUII muß D 3a „Jugendfrisch”“ heißen der Die Darlegungen sınd für den Bedarf eines weıteren Kreises

gedacht, und daraus mMag sıch der zugkräftige 'Titel erklären. IJarichtiger „deıne Jugendfrische“, weıl das andere anstößıg A  ware. es sich Jer keineswegs eın „Eintweder eschichte der
Wo der Verfasser des Hohen Luedes für notwendig hält, ıne Legende“ andelt, sondern uch die Möglichkeit gemischter undziemliche Aufklärung der Verwarnung anzubringen, unterläßt getrübter Überlieferung esteht, weıß der ert sehr wohl Er C1I-

nıcht: hier: „Dein Leib eın Weizenhaufen mıt Lilien nngs
umsteckt"“. In diesem Sınn scheinen mMI1r die Korrekturen, die ıne kennt selbst daß nicht alles ıIm E, vangelium Geschichte 1m

strengen Sınn des W ortes ist, wWenn gelegentlich Von „zıemlichenobjektive Textkritik unter allen Umständen ablehnen muß, zahl- Freiheiten ın der Berichterstattung” 68) redet, die allerdingsre1ch. Ich verwelse och auf 1 { 2158 3,6 .5 e1n Vergleich der verschiedenen Darstellungen als Tatsache erweıst.W utz lehnt uch entschieden etwaıge tolkloristische Einschläge
ach der Iheorie Von Wetzstein ab Gewiß ist das ohe Lied Noch weıter gehen 1Im Girunde bemerkenswerte Ausführungen ‚über

den Magierbesuch und die Erzählung VO':  — der Geburt Jesu ın ihrer
eın Abklatsch alter WIe NCUEICT orientalischer Hochzeıitsgebräuche; Umrahmung mıt W undern und Idyllen” 88) die in die Frageaber da| sehr viele Berührungspunkte vorhanden sind, ann 1U1X der ausmünden: ‚„„‚Konnte nıcht eın Schriftsteller iın jener weniıg kritisch
leugnen, der den Orlent tatsächlich niıcht kennt. Unter dieser OT!T- denkenden Zeit eLiwas für Woahrheit halten, Was unseTe sehr krı-
aussetzung sind dann uch Übersetzungen beurteilen wıe 1v tisch eingestellte ‚e1t mıt Recht für Legende ausgıibt?” 839)„Mit einer Stute ledig och des | in S möcht ich VOCI- Die apologetische T endenz hat natürlich die Neigung, die
gleichen dich”” Als ob der Sattelriıemen das G’ilanzstück der AUS' Schwierigkeiten mindern der verdecken. Sle verleitet auch
rüustung eines orientalischen Pferdes ware! Ferner 1, „ Z.,war 1er und dort Urteilen, die kaum altbar seın üurften. meınt
ist das Kınn geschmückt dir mıiıt Geschnür‘““ CGiemeint sind natur- ‚„„Auf diese W eise gelingt CS, Im großen und ganzen den
lıch die W angen, wWwIe der Text richtig hat. Das Kmn ist tätowiert. ext gewınnen, der Anfang des zweıten Jahrhunderts BC-E,benso wuürde der Verfasser nıcht reden VvVon ‚„„den S3 ch O  O lesen wurde‘ 35) folgert AUus dem Befund aut dem alten
Zeltdecken Kedars 18) der „seın Anblick ıst gleich dem der Papyrusblatt der John-Rylands-Bibliothek mıt Bruchstücken des
Fichte"“ CGanz unverständlich smd Übersetzungen WIe 25
„Bei 1 raubenkuchen ist das Ende Stützen, Aushelfen Joh Ev., die Christen des zweıten und dritten Jahrhunderts

SIC. VOI wesentlichen T extänderungen angstlich gehütet haben“
uch das Ende bei den Apfeln“, der 5 ‚Genuß von 34) Was ıst j1er wesentlich? Gelten die Stelle VoIl Sabbat-
Einem bändigt (mir) dasSehnen, eın Irunk und Rausch arbeiter In der die Auslassung der Kelchesworte bei Lk 2
VO Andern (mir) die Liebe“ Völlig NECU, ber 19b 20 der das Fehlen des herrlichsten Kreuzeswortes Lk Z 34
unbewiesen lautet ach Wultz der Schluß des Liedes Da in der abendländischen Überlieferung als wesentliche Textesänderung,
ist nämlich das „Schwesterchen“ nıcht die Braut, sondern eın unter- der ist die (irenze?
dessen angekommenes Schwesterchen, das dem beglückten Vater ! )em Leeser wird eindrucksvoll vorgeführt, Wäas der Fragebereits die gleiche /urückhaltung verspricht wWwIe die Mutter, sollte hängt, ob ın den W underberichten des E, vangeliums Augen- un!

einma| In diesem Sınne angesprochen werden. Das ist in der Ohrenzeugen uns sprechen, ber von den Bedenken die
Tat nıcht 1Ur eın „„‚humorvoller Hınweıis“, sondern uch Ausgang die Abfassung der Schriften durch weı Apostel seıtens der For-
des Hohen Liedes Was ıst ber dann mıt dem „Auf in die scher geltend gemacht werden, ekommt entweder gar keine
Berge en chluß? der 1UT ungenügende Vorstellung. So werden die Einwendungen

Daß in dieser Arbeıit des ert. WIe In den früheren selbst- VOoN Schwartz die Überlieferung Von einem ephesinischen
verständlich auch viele Goldkörner enthalten sınd, sol] nıcht Aufenthalt des Apostels ohannes 423 ‚War erwähnt, ber ahb-
geleugnet werden. Manche Hinweise sınd gegeben, gewlesen, hne daß s1€e 1.1Ch NUur inhaltlich ZUT Darstellung kämen.

Und ist richtig, Was uns 44 versichert WIT.: „„daß das EV&I'I‘manche uten Verbindungen hergestellt, wWenn auch nıcht gelıum wirklich Vom Apostel Johannes stamm(t%, gibt InNan wıedernotwendig durch das System. Die Übersetzung ist oft sehr
schön: vgl Z 10 ber worauf uns hıer in erster

mehr und mehr selbst in sehr kritisch eingestellten reisen zu >
Welches Werk hätte 1eT den Wandel ewirkt?Linie ankam, WAar prüfen, ob die Wutzsche Methode ONn.denn das ist Ja das 1el dieser Veröffentlichungen wirk- Heıinrıch V ogels.
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Schick, Dr. theol. Eduard, Formgeschichte und Synoptiker- NMlıt besonderem Interesse wird der Leser beı dem etzten
CXEgESE. Eme kritische Untersuchung ber die Möglichkeit un:
die renzen der formgeschichtlichen Methode.

eıl der Arbeıit verweılen, Sch IU  — Beispielen VCI-
| Neutestamentl. schiedener Stoffgattungen die Methode Z.Ur AnwendungAbhandlungen, hrsg. Von Meinertz,. Band, Da bringt (Fastenfrage, Heılung des Gelähmten, T empelreini-Heft.] Münster 1l. W., Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, gung, Auferweckung der Jaiırustochter un: Heılung der940 280 81. 8°) 14,25 blutflüssıgen Frau, Heılung des Besessenen In der Synagoge,

Hat dıie synoptische Forschung sıch mehr als eın Jahr- Stillung des Seesturms, Verklärung Jesu, Jesu Tod, Parabel
undert lang muhen mussen, bevor SIE LErgebnissen g- Vo Gastmahl) Dieser eıl soll praktisch die Möglıch-
langte, dıe ohl begründet sınd, daß Ma  _ sIe als für keıten und die Grenzen der Formgeschichte klarlegen. Hıiıer
immer gesichert ansehen darf, ist dıe formgeschichtliche wird namentlıch herausgearbeitet, daß dıe Methode Jeden-
Forschung, dıe auf der synoptischen aufbaut und s1e weıter- talls zunächst ‚, NUr Urteilen über die Geschichte der

Berichte, nıcht aber über dıe Geschtführen will, verhältnısmäßig Jung un: scheıint die Kıiınder- ?chtlichkeit des Berichte-
krankheıten noch nıcht überwunden haben Formgeschicht- ten  . dienen darf
lıche Methode nenn Man, nıcht Sanz gy]ücklich, seıt i{Wa Wenn die Eirgebnisse dieses Schlußteiles dürftig sınd und ZU]

TJeıl recht antechtbar leiben, wiırd der Girund dafür vorwıegendwel JTahrzehnten iıne NEUE Art der Betrachtung UuUNseltT:

synoptischen L.vangelien, dıe ermöglichen soll, ın RBıld In der auffälligen Unsicherheit des Verfassers bezüglich der OP-tischen Frage lıegen, die sıch uch In dem einleıtenden AbschnittVon der Gestalt des F, vangelıums gewınnen, beV0 Y beobachten äßt Nach Sch steht ler gut WI1e al nıchts fest.schrıitftlich festgelegt wurde. Man geht von der Beobachtung Als das eINZIY Sichere gilt 1hm die Tatsache, daß Lk den Mkı
AaUS, daß MNseIe dreı äalteren F.vangelıen, Im deutlıch fühl- benutzt hat. ber die Eixistenz einer Quellenschrift scheint ihm
baren Unterschied Johannes, Sammelgut darstellen, als zweıfelhaft, daß dıe Frage aufwirft, In welcher prache
aneinandergereihte Perikopen noch dıe T atsache bezeugen, geschrieben sSeIn soll Eis bleibt ıhm ungewiıß, ob Mk d1e

Spitze der Synoptiker gehört, un! er lıebäugelt mıt der T’hese desdaß diese Stoffe In Unterricht un! Predigt weıtergetragen wiederholt erwähnten Cladder, daß nıcht Mt den Mk HCund vorgeformt worden sınd, ehe die Feder s1e fing und
festigte. Auch die alteste Gestalt des griechischen Eivan- kannt hat, sondern das erhältnis umgekehrt liegt. Er erwagtselbst, ob nıcht dem griechischer Mt- Lext vorgelegen hatgelıums, Markus, spiegelt klar dıe Periode wıder, In der un neigt offenkundig dieser Ansiıcht hin, die allerdings SChOI)d1e Frohbotschaft 11UX muüundlıch weıtergegeben wurde; S1Ie durch den Prolog SOWIEe die Vor- un Nachgeschichten SC1ä6t deutlich erkennen, daß dıe einzelnen Stücke ein eschlossen seın sollte.
m: ehr oder weniger selbständiges Daseıin geführt haben Es rnftt Ja schon A daß die A Methode als solche keines-
mussen, bevor der F.vangelist dıe Stoffe sammelte, ordnete WCSS die ] hese der Mk-Priorität gebunden ıst Wie ber darf

INan hoffen, In der formgeschichtlichen Arbeit, die schwieriger istund mıteinander verband. Die bekannte Papıasmitteilung als die synoptische un die och mehr Zucht un Maß, Vorsichtüber den Ursprung cles Markusevangeliums hat INne manchem
Forscher gewıß unerwartete Bestätigung gefunden.

und Umsicht, Blick für das Eunzelne und Sıcht ber das (ianze
zugleich erheischt, vorwarts kommen, solange imnman eınes testen

Da WITr NU:  —; d€l'l Gang der Überlieferung Von Mk AUSsSs Ausgangspunktes ermangelt und eıine hundertjährige Arbeıt
nach vorwarts ausgezeichnet verfolgen können, Wenn WITLr die der unsere besten Köpfe geholfen haben, al fruchtlos erachtet?
orm studıeren, dl€ der Sto H In der and des und C‘€S Sollte die formgeschichtliche ethode dazu gut scheinen, In
Mt gewiınnt un: weıterhın der Voraussetzung berechtigt / . wielicht und Dunkel wieder aufzuziehen, wWas Tage SOTSamMund geduldig gCSDONNEN ward, möchte Inan wünschen, s1e Waresınd, daß dıe be1 diesem Prozeß siıchtbar werdenden Kräfte begraben un VETLTSZESSCH:und CGiesetze In der Veit VOL N  u Werke WaIen, onn Heıinriıch V ogels.dürfen WIr auch hoffen, durch CNhaue Beobachtung der
äaltesten erreichbaren lıterarischen orIm die Überlieferungs-geschichte nach rückwärts verfolgen können. Daß aut Ehrhard, Albert, Überlieferung un Bestand der haglo-

graphischen N! homiletischen Literatur der gr1e-dem Weg In dieses unbekannte uncd dunkle Gebiet groößteVorsicht angezeigt ISt, wırd kaum gesagt werden chischen Kirche Von den Anfängen bis S nde des
brauchen. Jahrhunderts Erster Teil Die Uberlieferung.

111 Band. 1:3 Lieferung. | Lexte und Untersuchungen ZuUurber ware eın bıllızes Verfahren, dıe Methode In Geschichte der altchristlichen L.iteratur. Bd 52.] Leipzıg,Bausch un: Bogen verwerten und dies damıt begrün- Hinrichs, 939 940 (464 ST. 0°} 35den, daß dl€ Firgebnisse der Bultmann un Albertz, der Unsere letzte Besprechung dieses großen Werkes (IhDibelius un Bertram doch Sanz „verschieden ausfallen. Revue 1940, Sp 20 bezog sıch auf c]en Band, derKatholische Forscher haben bisher NUur selten un! zögernd hauptsächlic das Menologium des Logotheten Symeondas NeEUeE Arbeıitsgerät In die and- Um dank- Metaphrastes behandelt Die Jjetzt vorliegenden drei erstenbharer Ist begrüßen, wenn WIL jetzt durch Schick ıne Lieferungen des Bandes haben dıe nachmeta-eingehende un: sachkundige Darstellung der formgeschicht- phrastische Überlieferung Z.U. Gegenstande.lıchen Methode erhalten un dazu Ine gute Charakteristik Das zehnbändige Menologium Symeons Wal in den Kirchender führenden Forscher. Sch erkennt den Wert der Methode und Klöstern des griechischen Sprachgebietes überall ZUrals solcher und weıst mıt durchweg trefflicher Eimnzelkritik Fınführung gekommen. So konnte nıcht ausbleıben, daßnach, daß nıcht ıhr selbst, sondern weltanschau- bald hier bald dort Je nach den örtlıchen lıturgischen Be-liıchen V oraussetzungen des F orschers liegt, wenn sSIe bei dürfnissen mancherlei AÄnderungen lhm VOrgcehnomMMeEeNBultmann dazu dıent, das E, vangelium fast restlos aufzulösen wurden. Den einen War das Werk des Metaphrastesund die Gestalt Jesu in den Schemen eıner Gemeinde ohne umfangreich, ohl auch kostspielig, sSIE ließen daher beiopf und Namen verwandeln. Günstigere Beurteilung Abschrift einen el der Texte fallen Andere EI-—erfährt Dıbelius, und noch mehr Anerkennung finden Albertz’
Arbeiten.

weıterten die Sammlungen durch Hınzufügung Feste
oder Lesestücke. Solche Frgänzungen nament-
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ıch für dıe Monate F ebruar bıs August erwünscht, für d1e Texte, von denen abhängt, nıcht mehr vorhanden sind. Dies
der Metaphrastes insgesamt 1U wel Bände vorgesehen ıst 1U beı 18 1 exten der Fall Der Kaiser, für den geschaffen
hatte Die Verkürzung betrat zumeıst die acht für Dep- wurde, ist Jetzt endgültig als Michael Paphlagon 034/41)
tember bıs Januar bestimmten Bände So entstanden in durch festgestellt. In den Gebeten für den Kaiser werden

nämlich, Was bisher nıcht beachtet wurde, die Buchstaben desgroßer Mannıgfaltigkeit nachmetaphrastische Sammlungen, N amens Michael und der Anfangsbuchstabe von Paphlagon akro-die Eihrhard treffend als en „verkürzten Meta-
DHNräastes un den „erweıterten“ unterscheidet. stichisch hervorgehoben. Das andere kaiserliche Menologium

(B) ist für denselben Kaiser hergestellt, ber niıcht Von demselbenDiesen beiden Gruppen trıtt aber noch eine drıtte die Vertasser. Wie scheint, WarTr mıt seiner unharmonis  en Zu-Seite, die wenıger treffend als „Vermischten sSammeNnsetIZung aQus kurzen und langen Lesestücken nıcht ZUT Ta
Aa bezeichnet. Vermischt ist Ja auch der friedenheit des Auftraggebers ausgefallen, weshalb eın anderer

erweıterte Metaphrastes. Der Unterschied ist dieser: In dem beauftragt wurde, die Arbeıit auszuführen und allem für gleich-
mäßıge Kürze SOTrSCN. stellt die Übereinstimmungen und dieerweıterten ist der Grundstock das Menologium des M.,

ıhm sind NCUeE l exte beigemischt. Der Grundstock des ‚, VCI- Verschiedenheiten zwischen B und 1Im einzelnen fest.
mischten‘“‘ ist aber irgendeine vormetaphrastische amm- Der folgende kürzere Abschnitt, der In der Lieferung
lung, ihr sınd T exte AUSs clem Werke des eingefügt. 110(1h nıcht ZU Abschluß kommt, handelt VO  e den spaten

Die Mehrzahl der Hss der beiıden ersten Gruppen Menologien und Panegyriken, dıe VO Meta-
stammt VO Athos Dies äßt ohl darauf schließen, daß phrastes unabhängig sınd. Ihnen ist gemeınsam,
hauptsächlich dıe Klosterwelt des Athos die Heımat der daß der Metaphrastes absichtlich übergangen wiırd un! alte

Texte, auch Texte Aaus dem kaiserlichen Menologium A,Verkürzungen un!‘ der Erweıiterungen des Metaphrastes g-
ist herangeholt werden. Besonders wertvoll ist eın zweıbän-

AÄhnliche Veränderungen, Wie die dritte Gruppe der dıgzes Menologium italogriechischen Ursprungs AaUus essina
Heıligenleben, welsen auch viele Uun! ıne sowohl durch seine noch unedierten [ exte als auch durch
Anzahl von Homiliarıen der nachmetaphrastischen Leıit die Aufschlüsse, die es über den Heıligenkalender eınes
auf, indem alte Sammlungen von Panegyriken un!: Homi- sizılıanıschen Basılianerklosters Beginn des Jahrh o1bt.
lıen mıt T exten AQUus dem Menologium des Metaphrastes Der Druck ıst auch In diesen Heften von vorzüglicher Klarheit
durchsetzt worden sınd. un! Genauigkeit. kleineren Versehen seıjen notiert: 111

Die dritte Gruppe ist die größte. berichtet eingehend ber dem Feste das Fest, 23023 Parallellen, 395 st. CS, 403
167 HSS des ‚„„‚vermischten Metaphrastes”” Überblickt INa alle 384 SE 3853 447 bietet st. bieten. Auf 412,1 steht /iffer 2

st SA und auf den weıteren Seiten st. 4, st. 5! st. Ver-diese Miıschungen, zeıgt sıch, da In ihnen die vormetaphrasti-
schen Texte, sowohl die hagiographischen als uch die homile- ırrend wiırkt daß die beiden kaiserlichen Menologien als und
tischen, stark überwiegen. Oft ist NUur der iıne der andere Meta- B, ber uch die Tel Bände Von als A und bezeichnet
phrastestext eingedrungen. Daraus ergibt sıch, da die Vorherrschaft, sind. In den Notizen ber T 'heophanes Protothronos, den Ver-

fasser eınes Enkomiums auf den Propheten Elias 752 158),die das Menologium des erlangte, keineswegs gr0ß Wal, daß
die alten T exte Sanz verdrängt wurden. Es gab offenbar eine ist nıcht beachtet worden, daß Protothronos der Ehrentitel der

Erzbischöfe von äsarea in Kappadozien WAarT. 1 heophanes bestiegReihe von Klöstern und Kirchen, 1n denen INa  ; och SCrn den zwischen 881 und 8386 den Ihron von Aäsarea un! hatte iıhn t{waalten lexten griff, nıcht 1U für solche Heıilıgenfeste, die der Meta-
phrastes nıcht berücksichtigt hatte, sondern uch für solche, für die ZWanzıg Jahre inne. ber seıne schnifistellerische Tätigkeit vgl
In seinem Menologium Lesestücke vorhanden Man Zg viel- meıne Angaben 1m Hıiıstor. Jahrbuch 897
ach die alten J exte VOT. Dem hochverdienten Verfasser ist nıcht vergonnt g.-

Eis ist auffallend, da in den Handschriften des ‚„„vermischten In das monumentale Werk, das In vierzigJährigerArbeit mıt unsäglıcher Mühe un! Geduld vorbereitet hat,Metaphrastes‘‘ die nachmetaphrastischen Texte In noch weıt gEe-rngerer Z/ahl als die metaphrastischen vertreten sınd ast die iIm Druck vollendet sehen. bel' die VWaıssenschaft wırd
Hälfte dieser HSS nthält keinen einzigen nachmetaphrastischen ıhm PIs ank ‚.Wlssen für seıne emiınente Leistung, für dıe
Text und In den übrıgen ıst deren Zahl verhältnismäßig sehr CNNY. Man darf daraus mıt olgern, daß der ıntenfive ] raditiona-

erstaunliche Fülle ebenso wertvollen wIle SCcCNauUeN Auf-
schlüssen, die mıt bewundernswerter Siıcherheit derlısmus der byzantıiınischen Kirche, ihre weıtgehende Abhängigkeit Methode un: Strenge der Krııtik erarbeıitet und Z.Ur Be-VvVon den Schriften des >  A Jh die für das Gebiet der Dog-matık, E:xegese, Aszese Uun! Mystik feststeht, uch für die Hagio- nutzung vorgelegt hat Es ıst erfreulıch hören, daß e1INn
1erfür hochbefähigter Forscher sıch bereıit erklärt hat‚ sichgraphie und die Homiuletik dokumentarisch belegen Ist. in das von gesammelte Material einzuarbeiten un aleEine sehr gründlıche, volle 100 Seıiten —4 nächsten Lieferungen . Z.U)] Druck befördern. M acteumfassende Untersuchung wıdmet den Vom Meta- 0Ua virtlute!phrastes abhängigen Zweı kaıserlichen Meno- üunster Westf.) Diekamp.logien. Diese Sammlungen enthalten lauter NCUE, aNONYME

exte, Je einen fur jeden ag, che aber durch Bearbeitungschon vorhandener metaphrastischer und vormetaphrastischerTexte entstanden sınd. Sıe sind „Menologien“‚ weıl SIEe das Sant’ Ambrogio nel XVI entenario deila asscita. Pub-
ewegliche Kirchenjahr nıcht berücksichtigen, un: ‚‚kaiser- blicazioni dell” Universitä Cattolica del Cuore, Seria \e Vol

18.] Mılano, Societä E.ditrice Vıta Pensiero, 1940 (XI,ich‘ weıl die Lesestücke mıt einem Gebete für den Kaiıser 625 ST. 8°) Lire 60schließen.
Es ıst en erfreuliches Zeichen für die geistige Regsam-Das kaiserliche Menologium ist mıt dem des Metaphrastesahe verwandt und abhängig vVvon iıhm. Die metaphrastischen Y exte keıt der oberitalienischen T’heologen un! der der kath

sınd gekürzt und stilıstisch mehr der wenıger geändert. Der Ver- Universıität Mailand tatızen Gelehrten, daß s1e ZUT Sechzehn-
hundertjahrfeier der Geburt des AÄmbrosius ine sTatt-fasser Wäar eın unbekannter Byzantiner des Jh. nıcht JohannesAiphilinos, w1ıe Kekelidze nachweist. hat NUur 1NSO- lıche Festschrift herausgebracht haben ährend für dieweit selbständigen Wert für die hagiographische Forschung, als dıe letzte große Ambrosiusfestschrift, die 897 Aaus Anlaß der
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Wiederkehr seınes 1 odesjahres erschıen, auch ausländische des WITF: folgendermaßen charakterisiert 69) A eI-

Gelehrte ZU: Mitarbeıt herangezogen wurden, wollte Man klärt den Buchstaben und den höheren Sınn der chrift. Er VECI-

diesmal die Festschrıift ZanZ AUS k.igenem bestreiten. In achtet nıcht den Buchstaben, unterstreicht Jjedoch mehr den tieteren
Sınn als das wesentliche FEFilement der Schrift. Ich will 6s bessereinem kurzen orwort zeıgt der Rektor der Uhniversıität, Fra
CN. Die Methode des ist dıe, daß ine einheitliche L1me

Agostino Gemelli, dıe gestellte Aufgabe un welst darauf hält, daß zusammenfaßt:;: sieht auf den Wortsinn wıe auf
hın, wI1e A dessen Leben ın ine geschichtlich bedeutende KÖörper und Seele.‘ Der sachlich urteılende Kritiker ann einem
/ eitenwende fallt, gerade uUNsecIeI Z/eıit Vorbild eıner gelst- olchen glättenden Urteil unmöglıch zustiımmen. Allzu stark aPO-

DDie Feestschrift ent- logetisch erscheint mı1r uch die Darstellung der Lehre des berlıchen Führerpersönlichkeıt en kann.
den Primat. Die bekannte Stelle AUS de incarn. 4: 3Z,; durch se1inhält Aufsätze, dle VO.  - verschiedenen Seıiten her dıe

Gestalt des großen Bischofs würdiıgen, daran schließen sıch Bekenntnis Christus habe Petrus den Primat erhalten ‚„PI1-
matium egıt, primatum confessionis utıque, NOn honorıs, primatumkleinere Beıträge, d1e sıch mıt kunstgeschichtlichen Fragen fidei; NOn ordinıs"“ wiırd zurechtgerückt, daß w1.beschäftigen, VOI allem mıt der Grabeskirche des Heıiligen ‚„„Detrus als erster der Ehre und Ordnung ach muß ber allen als

Ambrogio un anderen Maiıländer Kirchen. Der mMIr Z.U1 erster 1mM Glauben sein 12) In solchen Ausführungen VCT-

Verfügung stehende Raum zwiıingt ZUr Kürze, daher hebe iıch ı6t ‚8! die notwendige Auseinandersetzung mit eiıner Auffassung,
NUr dle Beıträage namentlıch hervor, dıe MI1r besonders törder- WIE s1ı1e Campenhausen als Kirchenpolitiker 125 ff.)
iıch fr die Ambrosiusforschung seın scheinen un vertntt, WI1e enn überhaupt In manchen Beıträgen dıe AÄuseinander-
schließe mıt einıgen kritischen Bemerkungen. SEIZUNg mıt der NeEUeEeTEN Literatur, <  or allem mıiıt der Jetzt maß-

ohl den wertvollsten Aufsatz verdanken WITF dem Professor gebenden Bıographie VOINl Homes Dudden, och und gründ-
licher hätte seın können.erzbischöflichen Kolleg Carlo Paredi. Unter dem

Jıtel S ıturgla Cı Ambrogio ” gibt 69/157 eıne SO Siegburg. W ıilbrand.
äaltıge /.usammenstellung der Ambrosıiustexte, dıie irgendwie autf
die Liturgie Bezug haben, und verbindet damıt ıne sehr überlegte, Ta —— e
die bisherige Forschung gewissenhaft berücksichtigende Beurteilung Madoz, Jose, S: ] aestro agregado a la Facultad de TCO-
dieser Texte. D1e Abhandlung Andet etzt eın schönes Gegen- log  1a la Universidad Gregoriana de Roma, Decano Pro-
stück In den Aufsätzen, die Hıeronymus Frank 0.5S5 der tesor de la Facultad de 1 eologia CIl el Colegio Mäxımo S
Liturgie des 1Im Pastor bonus 940/41 gewldmet hat Durch de OBa Burgos), Xcerpia Vincentii Lirınens:  x  1S segün el

CöÖdice de 151 Con Eistudio ıntroductorio.eine sehr weitgehende Benützung der einschlägıgen |.ıteratur ist Rıpoll,
ausgezeichnet der Aufsatz des Kanonisten Giuseppe S44 | Eistudios Önienses, Serie L Vol Madrıd, E.ditorial Ide-
mıiıt dem Litel .11 ConCcetto giur1dico dello c«stTatius relıgi0n1s>» ın COa Barquillo 940 (VIIL, 157 S.)

Ambrogio“ Cherubelli ‚Drog10 D1e patrologische Wissenschaft wurde bıs In dıe letztenla rnascıta) gibt 71/592 eine dankenswerte /usammen-
Jahre ımmer wiıeder durch die Entdeckung ul  9 bisherstellung der ıtalieniıschen Eirstdrucke und der ersten Übersetzungen

des Für ıne ‚91 des Heiligen ist brauchbar unbekannter wichtiger h ı S Vätertexte, dıe —

eıne Zusammenstellung der Bilder ıtalienischer Meister, die erwarte Im Orıgimal oder In eıner Übersetzung (syrisch,
darstellen. armenisch, koptisch, georgisch) aAlls Lucht traten, überrascht

Meine kritischen Bemerkungen begınnen mıiıt einer Bitte Sıe un VOL NECUE Probleme gestellt. W esentlich anders WarfTr und
geht dahın. In einer solchen Aaus mehreren Beiträgen bestehenden ist dıe Lage auf dem Gebiet der altchristlichen latei-
Schrift doch einheitlich zıtıeren. Wie Zu machen ist, zeıgt |teratur. Hıiıer sınd Neufunde außerst selten

Paredi In dem genannten Aufsatze. Ich rauche nıcht SZU-” geworden, weıl dıe Durchforschung der lateinıschen and-führen, wIıe lästıg für den Benutzer die /itierung ach den VOCI- schriftenbestände fast restlos un gründlıch durchgeführtschiedenen Ausgaben ist, zumal der Nachdruck VOIN Migne wieder
eiıne andere Seitenzählung hat als der Originaldruck. Wenigstens IsSt Abgesehen von altchristlichen Predigten VvVon Augu-

stinus un Caesarıus, einıgen Schriften des spaten Isıdorsollten Kapiıtel un Paragraph der zıtıerten Schriften angegeben
werden. Schwerer wıegt eın anderer Mangel;, daß namlich ein- Von Sevilla, einem E,vangelıienkommentar eınes SONst unbe-
zelne ıtarbeiter doch die literarkrıitischen Fragen wenıg be- kannten Bischofs E,piphanius und der Schrift des späateren
achtet haben So wird manchmal der Ambrosiaster unbedenklich Papstes Pelagıus JS In defensione I 'rıum Cap!-
als Ambrosiusschrift zıtiert. Die Eintschuldigung, die Violardo tulorum haben die wel etzten Jahrzehnte den Bestand VonNnvorbringt 488 Z} habe nıcht eine Studie ber die Eicht- lateinıschen Vätertexten nıcht weıter vermehrt. Vor kurzemheıt der Schriften des beabsichtigt, sondern eine Unter- veröffentlichte NU  j der durch verschiedene auch In diesersuchung ber die allgemeınen Grundsätze des Fherechtes bei
und ihren Einfluß auf das bürgerliche Recht, wird INan nıcht gelten Zeitschrift (vgl I heol Revue 936, 188—190; 938
lassen. Entweder halte ich mich die echten Schriften 398 f.: 1939, 891 91)) angezeıgte Publikationen be-
und stelle für dıe Untersuchung auf ıne siıchere Grund- kannte spanısche Forscher Madoz ım Giregorianum 940
lage, der iıch fasse das IThema weıter und ziehe die gesamte F5 02 eınen vorläufigen Bericht über iIne Von ıhm ent-
zeitgenössische christliche Literatur heran. Unbedenklich wırd
Brief 23 als echt angesehen, obwohl Schwartz Christl und deckte Handschrift (Cod Rıpoll 191, jetzt 1Im Kronarchiv

In Barcelona), die (: Ine NnNEeEUEC Schrift des durch se1njuüd. Ostertafeln, 54 ff.) erhebliche Bedenken die Echtheit dogmengeschichtlich wichtiges Commonitorium bekanntenrhoben hat, die doch TSst ausgeraumt werden mußten. Sodann
ist nıcht überall die Festschrift der Gefahr entgangen, der leicht Vincentius Von Lerinum enthält.
Festschriften dieser Art erliegen, daß nämlich die Kritik gegenüber Im Commonitorium (cap 1 e finden sıch Jängere
eıner bedeutenden Persönlichkeit verstumm)! und das Zeitbedingte christelogische Darlegungen, dıe der erf mıt folgender
nıcht seinem Recht kommt. So wird INan ohne Bedenken Eirklärung beschließt (c 16) haec In EXCUTSU dicta sınt,
können, daß eın orıginaler Denker und seine spekulatıve Kraft allas S1 Deo placuerit, uberius tractanda et explicanda. Das
gering ist. Statt das 1n sachlichem Urteil festzustellen, heißt

24, da: „dıe praktische Sicht des römischen Genumus sehr jel hıer gegebene Versprechen, spater über die christologische
Frage ausführlicher andeln, hat Viınzenz, wI1Ie die jetztnützlicher geweseCh sel, als die dialektische Biegsamkeit und Un-
vorliegende FE.dition beweıst (vgl den lext O32)ruhe des griechischen Genius, der unheilbar edroht E1 Von

der nıe erloschenen Sophistık"". Eın anderes _ Beispiel. Die Fxe-

® —— l E 7 e HE

insofern gehalten, als ‚WarTr keine originale Darstellung
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der Christologie hıeferte, sondern sich damıt begnügte, wich- Sıe andeln über Bekehrungspsychologıe und -motiv, lau-
tıge, den Werken des Augustinus entnommene christo- benstoleranz un: Kultexklusivıtät, Kultplatz un Kırche,
logische JT exte, nach gewlssen systematischen Gesichts- heidnische Reaktionen in Schweden Im Jahrhundert, das
punkten geordnet, zusammenzustellen s dabei werden auch Blutopfer un den Tempel von Upsala, höhere un!: nıedere
noch Darlegungen Z.Ur I Trımmitätslehre stärker berücksichtigt. Religion un Magiıe, sowle über Religzionswechsel un
Aus der uen Entdeckung erg1bt sıch für uns die inter- Religiosität.
essante J atsache, daß uns hier der Semipelagıaner Viınzenz, der Auf olgende Errgebnisse der Untersuchung sel besonders hın-
se1in Commonitorium mıt eiıner deutlichen Augustins gewlesen: Beim Religionswechsel der ermanen gıng die hohere
Gnadenlehre gerichteten T endenz geschrieben, als Schüler Relıgion, der Glaube die persönlichen Götter und lhl'

Kult, verloren.und Verehrer augustinıscher ] heologie entgegentrıtt. Seine Nur die Zur nıederen Religion und Magie gehö-
F.xzerptensammlung verrat deutlich INne rıgen Lilemente lebten weıter. (Die Behauptung des Verfassers, daß

s1€e uneingeschränkt weıter lebten, wird von lhm selbst 2312nısche Einstellung. So lernen WIr den Mönch Von Lieri- Anm. 2! wWwenn uch vielleicht nıiıcht genügend, eingeschränkt.)NU)! als denjenigen kennen, der als erster ine allerdings
sechr kurze Summa augustinıana verfaßt hat In selne Fuß-

Widerstand and ach dem erf das hrıstentum wenıger Im
Gilaubensleben als im Bereiche des Kultus, der mehr der minderstapfen sınd dann spater Prosper Von Aquıtanıen un das Leben umgriff, esonders ber 1Im Bezirke der aıttlich-

F.ug1pplus als Kompilatoren umfangreicher Augustin-Flori- keit. Der Übergang ZU Christentum wird als eın wirklicher
legien getreten Neubh egınn (also nıcht als bloß verdeckter Fortbestand früherer

Madoz ist mıiıt Eirfolg arum bemüht JCWESCNH, die ıterar- Z/ustände) ertelt, bei dem INan die Motive INesscnhn muß der
damaligen Eunstellung und Fassungskraft der Germanen, nıcht berhistorischen Fragen, die der Forschung durch den und

aufgegeben sind, klären und eiıner abschließenden Lösung nahe- Gesichtspunkten bereits verinnerlichter und vertiefter Christlich-
zubringen. Besonders gründlich prüfte die Eichtheit der Schrift keit. Angemerkt sel noch, daß die Übersetzung sıch liest wıe

deutscher Orginaltext.un konnte das mıt der hs! Überlieferung gegebene / eugnis
durch eine Reihe Von inneren Kriterien stärken und sichern: Ins- ünster 1, Steffes.
sondere stellte auffallende un! einleuchtende terminologische
Beziehungen test, die zwischen den „L.xcerpta “ und dem
(Commonitorium bestehen. Außerdem werden In eıner ausführ-
lichen Untersuchung 5—9| Berührungen der „E.xcerpta ‘ Bendfeld, Dr. Bernhard, Grundlegung un! Beweisfiührung
mıt dem bekannten Symbolum „Quicunque“ aufgezeıgt. Damit der Unsterblichkeitslehre der beginnenden Hoch-
drängt sıch die Annahme auf, die „LE.xcerpta als Quelle SCHO13S E,msdetten, Lechte, 940 48 gT. 39°)

673verschiedener 1mM Symbol „Quicunque““ verwendeter T ermini Ca
zusehen seJlen. Der Herausgeber hat In sorgfältiger Arbeit alles Wer Von der vorliegenden Untersuchung ıne F örde-
getan, die Überlieferung, Komposition und theologiegeschicht- rung des Im Tıtel aufgeworfenen, problemgeschichtlichlıche Bedeutung des Opusculum möglıichst allseıtig CI - interessanten Ihemas erwartet, wırd sSIeE nach kurzem Stu-forschen und klären. Sıeben verschiedene Indices, darunter
eın vollständiger philologischer W ortindex, sınd der wertvollen cdium enttäuscht beıiseıite legen. Die (wohl infolge des Krıegs-
Studie, für die WIT dem erf Dank wiıssen, beigegeben. ausbruchs) unausgereıfte Arbeit ist unordentlich In der

Breslau. Berthold Altaner. außeren Form, unbeholfen un!' nachlässig 1Im sprachlichen
Ausdruck, VeIrwWwOoIrTen In der Gedankenführung un voll-
gepfropft mıt zweıfelhaften, schiefen, falschen Behaup-
tungen.Ljungberg, Helge, / nordische Religion und das Die Schrift beschäftigt sich hauptsächlich mıt Dom. GundisalvıChristentum. Studien über den nordischen Religionswechsel und Wilh VOoNn Auvergne. Leider hat s1e SlCh nıcht ganz daraufZUr Wikingerzeıit. Aus dem Schwedischen übersetzt von Hilko

Wiardo Schomerus. Gütersloh, Bertelsmann, 940 beschränkt. Sie gibt sich wenıgstens den Anscheıin, als waäaren uch
Alfred Sareshel, Philipp der Kanzler (vom erf immer mıt(VII 2725 89) Kart gbd Philipp von Gireve zusammengeworfen), Alexander Neckham näher

Es g1ıbt heute Bücher CNUS, die den Komplex ernster untersucht worden. Was ber dazu gesagt wird, ist vollig belang-
Fragen,; die mıt der W ortverbindung „„Germanentum und lOS un! wertet nıcht einmal die darüber bereits vorhandene Lite-

ratur aus. Außerdem gylaubt der Verf., den vers:'  jedenen Lehr-Christentum““ gegeben sınd, wiıissenschaftlich nıcht 1Ur nıcht punkten Jeweıls weitausholende problemgeschichtliche Überblickeerhellen, sondern verdunkeln un! verwiırren. Der erf des
vorgenannten Buches steht innerlich un außerlich außerhalb

VO!]  » Plato und Aristoteles er die Neuplatoniker, Augustin und
die Araber bıs Thomas und Skotus bieten mussen. hnedes Kampfes, un! seine Untersuchung gehort den el- logische der chronologische Ordnung werden hierbei Namen un!

freulichen Erscheinungen, Aaus denen IMNa  > lernen un!' Klar- Probleme kunterbunt durcheinandergewürfelt; möchte einem eiıd
heit gewıinnen kann. Er beschränkt seıne Aufgabe zeitlich seın den Fleiß, mıt dem der ert ıne Unmenge von Stoftf
und räumlıch, iındem 1Ur andelt vVon der Begegnung der zusammeng£getragen hat, schließlich davon erdrückt werden.

/ u W enıgem Gründliches und (Ciutes $ ware mehr geWESECNHNeinheimischen nordischen Religion mıt dem Christentum ZUr und ıst für Erstlingsarbeiten der eINZIg mögliche Wesg.Wikingerzeit, erweıst sich aber innerhalb des also abgesteckien Der ert. versagt ber uch dort, se1n Ihema In SOTS-Feldes als eınen durchaus sachlichen Uun! sachkundigen fältıger Einzeluntersuchung ördern sollte. Die Aufzählung derForscher. Sehr lehrreich und fesselnd sınd VOoOr allem das Werke des Gundisalvi ist unübersichtlich T  Ng mıt einem
vierte und tünfte Kapitel, die nach ‚einführenden Darlegun- unverständlichen und unmögliıchen Bericht ber iıhre handschrift-
gcCcnhn über Aufgabe un: Methode des Buches, seıne Quellen, liche Überlieferung, wobei der erf die VvVon den Herausgebern
über dle Art der Mıssionspredigt A, I1l. handeln vVvon den zewählten Sıglen Von den Sıgnaturen der Handschriften nıcht

unterscheiden weıß. Die Frage der Abhängigkeit von GundisalvisI’ypen und Persönlichkeiten der Bekehrung (Entschiedene Schrift De immortalıtate anımae Von jüdisch-arabischen Einflüssen,Christen, Schwankende, Christentumsfeindliche, Irreliz1öse. zweıtellos eın Hauptanliegen des T’hemas, wird ‚WäarTl verschie-Massenbekehrungen). uch die weıteren Kapıtel bringen denen Stellen 42 32) berührt, ber nırgends erklärt, dermanche un wertvollen Gesichtspunkte Z.UE Geltung. uch NUr klar ertaßt. uch muß ZUrTr Ehhrenrettung der Scho-
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astıker gesagt werden, daß s1e ıhre Ansichten 161 klarer AQUS- kus Beı den lateinıschen Vätern wurde die Heılskraft der
rücken und 1e1 schärfer beweısen, als ach der Darstellung des
ert vermute werden möchte. Der ert arbeıtet 1e] ach der

menschlichen Natur Chrıstı wenıger betont. Wo s1e gelehrt
wurde, lıegt Einfluß der Griechen VOI, bei Hılarıus,Literatur, ber eıner unmethodisch ausgewählten, und darum recht AÄAmbrosıius Uun! Gregor Gr Augustins Interesse galtlückenhaften |Literatur un ist 1e]| sehr VOI th abhängig. Selbst

bei Fragen, dıe seın eigentlichstes I hema betreffen, zeıgt CI eın nıemals rein christologischen Fragen. Daher ist auch In der
merkwürdiges Anlehnungsbedürfnis; In der abschließenden mittelalterlichen T’heologıe VOI Ihomas dıe genannte ]_ehre
/usammenstellung der Eirgebnisse seıner Arbeıt, Man doch selten un als bloßer Wıderschein griechischer Christologie
selne ganz persönliche Stellungnahme erwartel, muß Man sıch och be] den Vorkämpfern den Adoptianısmus, be] Joh
mıt /itaten und Meıinungen VOoNn Autoren, teılweiıse AUSs dem vorıgen FEiriugena un: beı den Brüdern Gerhoh un Arno Reichers-
JTahrhundert, bfinden lassen. berg, sıchtbar. ] )Die Scholastıik VOoOr Ihomas schloß Ine wiırk-

Am Jästıgsten empfindet INnan den Mangel jeglicher geord-
neten Gedankenführung daß die Lektüre sehr ermüdend st, ursächliche Beteilizung der menschlichen Natur Christi

der Begnadigung der Eiinzelmenschen aus,‚hne daß mMan sıch vielfach ber die Absichten des erf klar
werden ann. Dazu kommt och die fehlerhafte, vernachlässıgte F.ine stattlıche Anzahl Von T exten wird ın diesem historischen
sprachliche Form. Ist Cs Unbeholfenheit im Ausdruck der Ober- Teile VOL dem Leser ausgebreıtet, denen gut gelungene Übersichten
Aächlichkeit in der Arbeıtsweise, dıe sprachlich und sachlich VCI-” folgen. |DDie Ausdeutungen sınd knapp begründet. Zuweilen
unglückte Sätze wıe diese verschuldet hat „„Der wissenschaftliche storen moderne W orte, mıt denen dle Väterlehre wıedergegeben

wird, gottmenschliche Hypostase bei Maxımus Conf derAufstieg der Scholastik) hat seinen weıteren Girund durch (!)
die entscheidende Beeinflussung der (!) orjentalischen (!) Philoso- Gottmenschentum bei Joh. DDamaskus. ehr als einmal WUull-

phie  s 20) „Bei uNnseTEeIMN I enken un! W ollen schließen WITr dert INnan SlCh ber die Auswahl, wWenn etwa Marcus F,remita,
ımmer und alles (!) auf ein und dasselbe Ich“ 78) „„Um AÄmmonius Alex un die AdNONYINEC Schrift Bero und Helikon
dıe Wende des AI und (!) Jar Jahrhunderts wird Arıstoteles auftauchen, während andere übergangen sınd. So hat die Heils-

lehre des Gregor azlanz (Or. 45 36, 633 D) ber JohCT) 1mM Abendlande bekannt. Er ıst ach ]J)ante ‚.der Meister derer,
die da wissen‘. (iemeinsam (!) mıt Aristoteles un Platon W  X- Damaskus (De fiıde orth. 94 Un
den Seneca, Cicero und Boethius genannt“ 28) Von ahn- ber Rufins Übertragung der Or. 40 4 27) großen
lıchen Sätzen oıbt eiıne Menge in der ganzcn chrift. 1 Ja LEunfluß gehabt. Von iıhr hat sıch Beda inspirleren lassen, Was

wird VO)]  } „„ano:  3907 itel”,  e& 99l  (0) Verfasser“ f.), von nıcht erkannt hat Die theologische Literatur des Monophysitis-
MUS, die Konzilsakten vVon 451, 649 und 681 sınd nıcht Cgriechisch-lateinischen Handschriften (statt Übersetzungen)
wertet, und Sophronius Jerusalem 1st NUr nebenbe;i erwähnt. [Diegesprochen, da ist eine „arıstotelische Stelle Ausgangspunkt der

sinnlichen Betätigung” 95) SW.); eın empfindliches deutsches neuesten kritischen Ausgaben sınd nıcht ımmer benutzt worden.
Sprachgefühl wird uch schon dem zugleich ın objektivem und Fur die mittelalterliche Periode hat sich auf die zufällig C_
possesıvem Sınn verwendeten (jienetiv 1m 'Titel Anstoß nehmen. druckten Quellen beschränkt. Die dogmengeschichtliche Literatur

Daß CS Drucktehlern In der Arbeit wimmelt, nımmt nıcht konnte NUuTr In Auswahl verwertet werden. Jedoch stimmt das
mehr wunder. Wenn aber A Liga” Logık 48) „‚Libe de Literaturverzeichnis 6benso WwIıe das Quellenverzeichnis nıcht mıt
causıs“” Joh Peckham 83) ‚„‚verdijent” gew1ß 78) der Abhandlung selbst Yanz übereın.
stehen bleibt, als 1 odesjahr des Wilh Auvergne bald 231 37 (!) ach der theologiegeschichtlichen Grundlage möchte
bald S12 der 232“ und als- Todesjahr des Philipp VOIl (ireve
erst 1236; ann 1249 angegeben wırd 28 34) WenNnn uch die ıterarhistorischen Fundamente der Doktrin des Aquı-

naten aufzeıigen.
2anz wichtige Texte fehlerhaft geboten werden, ann ist das mehr.,
als och entschuldigt werden dürfte. Neues weıß Jler nıcht bieten. Falsch ıst die Behaup-

onn Alb Lang. Lung, IThomas habe äen In der Scholastik vollıg unbekannten
Johanneskommentar des Cynill lex. benutzt. verweıst auf
die Catena IL ucam 4, lle Cyrillzitate In diesem
Kapıtel der Catena hat Jedoch IThomas den Lukashomilien
des Cyrill entinommen, WwIıe S16 ıhm durch die von ıhm sicherTschipke, Dr. Theophıil, IM  F Menschheit hrısti als

Heilsorgan der Gottheit, unter besonderer Berück- benutzte Lukaskatene des Niıketas Herakleia geboten wurden
sichtigung der Lehre h, Thomas ‘ll[l quin. |Freı- (PG 7 252 (2557 C) Nach oll fterner Thomas der
burger eco Studien, 55 Freiburg Br. Herder, 940 NUur bei Lukas überlieferten Erzählung der Errweckung des Jüng-
(AV 198 8°) 5,20 lıngs von Naim den Johanneskommentar herangezogen haben. Das

betreffende Z/itat bei Thomas entstammt derselben Quelle undDen grundsätzlichen Ausführungen hat ıne mehr als
die Hälfte des Buches ausfüllende Darstellung der Eintwick- Überlieferung (PG Z 609 C) wiıe die eben genannten.

führt das FE,phesinum mıt _ 26 ein; die monumentale
lung der Lehre VO der Heilskraft der menschlichen Natur Ausgabe der Acta Concıliorum Oecumenicorum VvVon E.duard
Christi bıs I homas NS vorausgeschickt. Das (CGiesamt- Schwartz ıst ıhm wohl unbekannt. Die Aktensammlungen Von Chalke-
bild ist 1m wesentlichen vollständig un! richtig nachgezeich- don werden nıcht erwähnt, und doch hat I homas In ihnen erst
net Deutlich sind darın erkennen der biblische Uhnter- die bekannten christologischen Briefe Leos Gr. kennengelernt.
grund, die Auffassung des Christentums als Weg Ver- Innerhalb des Schrifttums des Aquinaten erkennt ıne
göttlichung des Menschen durch Chrıstus, die Rekapıtu- Leehrentwicklung bezüglıch der Heilskraft der menschlichen
lationstheorie bei renäus und der Folgezeıt, der mıt Atha- Natur Christi uch sıeht s1e In der wachsenden Ver-
nasıus und E, usebius V. Cäs einsetzende Gebrauch, die trautheıt mıt der Christologie der Griechen begründet. Da-
menschliche Seite Chrıstı als Werkzeug bezeichnen, der neben verweıst auf Arıstoteles, der den Begrıiff eines be-
Vergleich mıt dem glühenden Eusen, Cyrills A lex Lehre seelten Werkzeuges gepragt hat
VOoIN der lebenspendenden Kraft des Fleisches Christı, die Es hätte nahegelegen, Von diesem Gesichtspunkte aus Ver-

dem Monophysitismus günstiıge Formel des Ps.-Dionys vVon suchen, die Schriften des Aquinaten zeitlich In einen testen Rahmen
der einen, ‚ucCH, gottmenschlichen Tätigkeit Christı, deren SPpannen. Jedoch beschränkt sich auf eıne reıin inhaltliche
Deutung 1ImM orthodoxen Sınne durch dıe Bekämpfer des AÄnordnung der Werke des 1 homas.
Monenergetismus un! schließlich dıe Zusammenfassung de Dıie verhältnısmäßıg kurze spekulatıve Darstellung ıst
bis dahın eWONNCNECNH Eirrkenntnisse durch Joh DDamas- für die Hauptsache. In durchweg klaren und tiefen
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Ausführungen zeıgt den Grund und dıe Artbestimmtheıit mystischen Iraktate Veghes im Druck VOr; ‚„„Liectulusder werkzeuglichen Stellung der menschlichen Natur Chrnsti, Noster florıdus, Unser Blumenbettchen“‘, un ‚, W yngaerdenden Umfang des werkzeuglichen Wırkens, die Eugentätigkeit der sele  e Die J itel sınd dem Hohen Lied, 1: und edes Menschen Christus als Voraussetzung, dıe Ursache entnommen. Von besonderem Werte ıst das dem „ Wyn-un! den Verlauf der werkzeuglichen ] ätıgkeıt selbst. ach gaerden“ beigegebene, 90 Seiten umtfassende mnd Lexiıkon
hat Christus Geschlecht durch Lehre, Vorbild, Als feingebildeter Humanıist wollte der fromme Mün-

Verdienst, Sühne un Opfer erlöst. Hıerbei wirkte dıe sterische Fraterherr seinen reichen Gedanken auch eın voll-
menschliche Natur Chrıistı NUur In iıhrer eıgenen ognadenhaft endet künstlerisches Gewand geben, un ‚War In seliner
erhöhten T ätigkeit, aber nıcht als Werkzeug der Gottheıit, münsterischen Muttersprache. Darum benutzte den
durch das ine göttliche Kraft Aıeße Ell'le solche lıege Vor Schmuck aller poetischen Fıguren, darum achtete besondersbei den W undern, be1 der Heıligung der kunzelseelen un! bei auf den Rhythmus der einzelnen Sätze. Neben den vielfach
der allgemeınen Auferstehung. Gleichwohl habe dıe mensch- eingestreuten Partien eıner künstlerischen Reimprosa, wWI1Ie sie
lıche Seele Christı hre ersie werkzeugliche Eirhöhung schon sich naturhaft 1Im Mıiıttelhochdeutschen der Mechthild von
in dem Augenblicke erlangt, als SIE sıch Z.U) ersten Male Magdeburg findet, benutzte auch SCIN die altgermanıschedem Heıilswillen des Vaters unterordnete. Durch dıe Kraft Stabreimzeıile, wichtige Aussprüche un Lehren beson-
der (iottheıt sSe1 die menschliche Natur Chrıstı In iıhrem werk. ders einprägsam gestalten. Es gelingt ıhm auch ofters,zeugliıchen Wırken über die Schranken von Raum un /eıt in wirksamer Weise das altgermanische Reimprinzıip des An-
emporgehoben worden (vgl Nlysteriengegenwart) . Die all- lautes mıt dem spateren des Eindreimes glücklich vereinen,gegenwaärtıige Gottheit bewirke den für eın Werkzeug erfor- worm EINZIS dastehen dürfte. So ist Veghe nach übereın-derlichen Kontakt mıt dem Obyjekt. stimmendem Urteil der bedeutendste Vertreter der eloquentia

annn sich nıcht für alle diese Gedanken auf IThomas V, moderna geworden, der VOT eıster Eickhart un! Tauler
berufen. Er erganzt ıh also, hne ber alle Probleme auf- nıcht geringe Vorzüge besıtzt.
zugreifen, die Ihomas In diesem / usammenhang übergangen hat, ılt das schon Von dem sprachlichen Gewand, nochdas eıl durch Christus IM AÄnderseits werden mehr vVon dem reichen Inhalt selner Iraktate. Denn ıst1 homastexte nıcht vol! ausgewertet; zieht 1 homas Eır-
hellung des Verdienstes und der Genugtuung Chrnisti die 51ch werk-

neben TIThomas vVon Kempen der bedeutendste Vertreter der
zeuglıch auswirkende Stellung Christi als Haupt heran. VCI-

devotio moderna. Dadurch aber, daß sıch der Volks-
sprache bediente, konnte auf weıtere Kreıise wırken, alsschweigt, da! ach Thomas der werkzeugliche Kontakt durch

Gilauben un! Sakrament zustande kommt th 48 6) Was die lateinischen Schriften des Verfassers der ‚‚ Imitatıo
gegenüber den Verdammten bei ihrer Auferweckung durch den Christi“
Menschen Christus nıcht möglich ist. Es hätte deutlich gesagt WeTl- Das .„Blumenbettchen““ hat “ nıcht mıt Unrecht das ‚süßesteden können, daß bei den Ausführungen des Aquinaten ber die Buch“ genannt, das eın Sachse In seıner nıederdeutschen Sprachewerkzeugliche Wirksamkeit der menschlichen Natur Christi die gedichtet hat Der Text „Liectulus fAoridus” wiırd 1m ersten TeıilGrenze zwischen Soteriologie 1mM jetzt gebräuchlichen Sinne und unter ständiger Berücksichtigung des Hohen Liedes auf Marıa be-der Heiligung des Euinzelmenschen nıcht ımmer klar sichtbar ist. nNn, 1m zweıten Teıle auf die Stiefmutter, die alttestamentlicheDer Lobspruch auf Ihomas der ıhm gelungenen Z/uordnung Synagoge, die dem Heiland die harte, ber von wunderbarender verschiedenen Heilswerte des Lebens und |_eiıdens Christi 7zueiın- Tugendblumen umgebene Ruhestatt des TEUZES bereitete. Derander überzeugt nıcht Fl.ll' die Darstellung hätte sich CeMPD- dritte und ausführlichste Teil zeıgt dann, wWwI1e die Seele Jesus,fohlen, auf den Unterschied VvVon dauernd und zustandhaft schon dem Bräutigam, in ständiıgem 1 ugendstreben eine Ruhestatt bereitenfrüher hinzuweisen. Auffällige Formulierungen sıind gottmensch- soll und schließt In glühender prache mıt einem Gebet Christiliche E.xistenz un! Physıologie der gottmenschlichen Hypostase.Was oll die Erhebun (jiüte und Barmherzigkeit. In niederdeutscher prache gibt
Ahnlichkeit mıt Gott ein?

des Gottmenschlichen (!) ZUTr höchsten nichts, Was diesem I raktate dle Seite gestellt werden könnte,
1m Mittelhochdeutschen nıchts, wodurch übertroffen würde.] ner. lgnaz Backes. Nur die andere Schrift Veghes ann mıt seıner ersten verglichen

E E BA Ea a AP an rargn mn a ME AAA N SEEDE werden. Denn der „ W yngaerden der sele  66 bietet ıne wunderbar
ın sich geschlossene Tugendlehre In volkstümlicher, bilderreicher
Sprache voll Kraft und Anmut. Die reıl Worte des HohenLectulus oster Floridus, Unser Blumenbetichen. E  ıne  .devot-mystische Schrift des 15 Jahrhunderts. Niederdeutsch Von
Liedes dienen als Grundlage: Mane, SUISaIMMUs, ad vineas. In

Johannes eghe Z.um erstenmal hrsg. von Dr Heinric Darstellung und prache teilt diese Abhandlung die Vorzüge des
‚„„Lectulus” Hier wird das mystische Braut-Bräutigam-VerhältnisRademacher Hıltrup, Herz-Jesu-Missionshaus, 938 zwischen Christus und der Seele geschildert, VOr allem ber die(AVI, 210 8°) Vorbereitung darauf betont, er ‚„‚mane““ der Beginn des Gnaden-Wyngaerden der sele. Em e aszetisch-mystische Schrift Aaus lebens, unter „surgamus” das fortschreitende und unter „ad vineas“”dem 13 Jahrhundert. Niederdeutsch von Johannes eghe, Fra- das vollkommene Leben der Vereinigung.terherr ın Münster. Z um erstenmal hrsg. Von Dr Heinric.Rademacher M. S E,benda 940 Als /iel des Tugendstrebens erscheint CGott und Christus und

15 (XIV, 547 89) In Christus besonders SeIN heıiligstes Herz. Dieser Abschnitt
gehört den schönsten und ergreifendsten Außerungen der mittel-Bıs VOoOr wenıgen Jahrzehnten War Johannes Veghe, der alterlichen Herz-Jesu-Mystik. ber 200 Herz-Jesu-Stellen konnten

als Fraterherr ünster wirkte, vollkommen der Vergessen- bei Veghe gezählt werden. uch In seinen Predigten finden s1e
heit anheimgefallen. Heute oilt mıiıt Recht als en Stern sich häufıg Im ‚„ Wyngaerden“ handelt ine Reihe Von Kapıteln,
erster Größe Hımmel der deutschen Literaturgeschichte“‘ die 1€es In der Überschrift uch angeben, VOIn „edelsten, mıinnıg-
Seine 24, bereits früher vVvon Irıloff herausgegebenen lichen, milden, liebreichen Herzen uNnseres lieben Herrn  e (Rich-

staetter, Herz-Jesu-Verehrung [2 65/70) So ann VeghePredigten sınd inhaltlich WIe stilıstisch die besten, Gle InNnan mıt Recht für das 5 Jahrhundert der Herz- Jesu-Apostel Münsters1Im Niederdeutschen kennt. Jetzt liegen mıt ausgezeıichneter genannt werden.Eıinführung, ın vorbildlicher phılologischer Akribie Uun! VOTI- Der erste Teil des „ W yngaerden‘“‘ schließt mıt der vollkomme-Vereinigung mıt Christus, besonders In der sakramentalenzüglicher Ausstattung auch die bedeutendsten gszetisch- NeN
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eucharistischen Vereinigung. Der zweıte Jeıl behandelt in der Verehrung der einsamen und verlassenen adonna, in dem
gleichen blühenden prache den Weıinberg Mariens und zeıgt dıe ult der Vırgen de la Soledad In Madrıd. Sıe hat
T’ugenden der CGiottesmutter, wobei wiederholt auf das Herz die volkhafte Verehrung der sıeben Schmerzen Marıens, 1M
Mariens hingewıesen wird Der letzte und umfangreichste Teil ist besonderen des sıebenten Schmerzes der Verlassenheit nachden Weingärten Chrnisti gewidmet, der selbst der edelste Weinstock
ist, VOoN wunderbaren Blumen und Blättern umgeben, den sieben der Grablegung Jesu, in sıch aufgenommen und ausgestrahlt.

/um festen I yp der darstellenden Kunst wurde diese Ma-W orten Jesu Kreuze. Unverkennbar ist ler die Abhängigkeıit
von der ‚Vitis mystica ‘ eines unbekannten deutschen Mystikers, donna nıcht VOITI 670 Ihr Name g lıtt spater unter die auf-
che Unrecht dem Baonaventura zugeschrieben wird (Rich- N, ahnlich der Maria de la Concepcıiön, der Marıa de]
staetter, 66/69) /.wel herrliche W eingärten hat ann Pılar, der Marıa de]l Montserrat.
Christus selhbst gepflanzt, seıne Kirche und das Ordensleben. Dieses Stärkste Hıngabe fand zudem die Fıgur des Finsı]ıed-
wird wiederum unter dem J ıtel ‚„‚Mlane ad vineas” als

und vollkommenes } eben bıs ZUTr
lers., die ın der Literaturgeschichte WIe in der Monasterio-

beginnendes, fortschreitendes logıe noch der schärferen Umschreibung harrt (eine erstemystischen Vereinigung der Braut mıt dem Bräutigam dargelegt,
VOIL allem In der Vereinigung Kreuz, und das alles In der hın- gute, ordensgeschichtlıch gerichtete Übersicht beı Bauer-
reißenden prache Veghes. reiß, be] Buchberger, |exiıkon für IT’'heologıe und Kıiırche,

Die Heıliıge Schrift ist sehr gul un! ausgiebig benutzt,; 39 Freiburg 1931, Sp 604—606) Der Eiremit W al

in der spanischen Diıchtung der besondere Anwalt der Fın-
VO.  —_ den Vätern besonders der Augustinus und der ern- samkeıt. Sie W ar ıhm oft, aber Jlängst nıcht immer eın re!]-hard Eine Übertragung in dıe heutige Sprache ware sehr g]öser Wert.begrüßen un! würde zeıgen, welche Bedeutung die devot1io
moderna auch für die heutige Zeit besitzt, nıcht bloß In der Bald g1bt 51Ch dieser Eunsiedler als ] räger der Läuterung und

Verinnerlichung, als ernsier Buüßer. ber ebenso trıtt als Eigen-‚‚ Imitatıo Christı des "IThomas Von Kempen. rötler auf, der asozlal, egoistisch, epikuräisch, stoisch, spielerisch,Düsseldort. Carl Richstaetter S} uch mıt iıdyllischem /.uschnitt seın E,mpfindungsleben ausbreitet.
So ist er vielfach der verschmähte un schwermütige Liebhaber,
dem die Finsamkeit Kahmen und Raum für eıgene Qualen wird.

Vossier, Karl, Poesie der Einsamkeit in Spanien Mıt 1ederum erscheint als der weıse Eirzieher, der dıe Lebenswende
1er 1 afeln. München, Beck, 940 425 gr 80°) heraufführt, ahnlich, wWwIıe WIT unsererseıts hinzufügen, dem Fan-

gbd 13,50 siedler 'T revrizent, der Parzival (iott und ZU| ral führt, ahn-
ıch Jenem Eiremiten, der wegweısend in der altfranzösischen DageNıcht Ur der Freund der spanıschen Luteratur, der Von

Pfandls Geschichte der spanıschen Nationallıteratur oder Von Herzog Robert dem Teufel hervortrntt. Andererseits rettet
mıt einer Finsprengung des für Spanien unerläßlichen Sara-

von Vosslers Lope de Vega kommt, sondern auch der 7zenenmotıvs die bedrängten Christen. Um die Mitte des sech-T’heologe, 1Im besonderen der Kirchenhistoriker, der Geschicht- zehnten Jahrhunderts, ın eiınem gewiß charakteristischen Zeeitpunktschreiber der Frömmigkeit un: des Kultus, selbst der Hagıo- starke Wellen der Innerlichkeit, Inquisition), hört die satırısche
graph wird dieses feinsinnıge un! geistvolle Buch mıt reichem Verspottung des F.remiten auf Zum Eiremiten tellen sich ın der
(Ciewinn aus der and legen. Es bereıtet gSanz NECUEC und spanischen Dichtung die Heiligen der F.insamkeıt. FEıs werden
geradezu überraschende /ugänge spanıschen Diıchtung. Marıa Magdalena, Genesius, Bruno der Kartäuser, Raymund von

Penyafort, Franz Von Assısı, Rosa VON Lima, San Francısco deGilitzernde Goldfelder 11ICUu geförderten Materıals tun sıch für
Paula und andere Sanctı behandelt Dabei trıtt, wWwI1e WITr ergänzenddas erstaunte Auge auf DIC Poesıe des Eiinsamen W ar in bemerken, neben den heimischen Heilbringern der Anteıl Italıensden dreı romanıschen Sprachen der lberischen Halbinsel reich stärker heraus. Im A Jahrhundert verlor die Poesie des Finsamen

entwickelt. Sıe kam vornehmlıich, aber keineswegs ausschließlich Bedeutung und Kraft, entsprechend der Gesamtentwicklung des
in der Iyrıschen Dichtung Wort Die Geftfühls- undGedanken- Landes un: seiner Literatur.
welt des Eiinsamen, die unter den Namen der soledad-Dich- Re] der Lektüre der gewichtigen und zugleıich aufschluß-
Lung geht, drängte immer wiıieder in den relıgz1ösen Raum. [Die reichen Darlegungen kann INanl aber eın ernstes Bedenken nıcht
dreı Grundformen des F.ınsamen, die mystische, asketische unterdrücken: dem Buche fehlt ine Vorstudie über die
und weltliche, traten dabei der Wende VvVom Mıttelalter Stellung der A S Geisteshaltung Z.U) FEın-
Z.Ur Neuzeıit einander nahe, daß mancherle!] Berüh- samkeitsgedanken.
rungen un! Mischungen kam. Die Blütezeıt der soledad- Sie müußte VONN der Antike er die bemerkenswerte Haltung Von
Dichtung lag 1Im siglo de OTO, 1Im Hochzeıtalter der großen Augustin („Dieses Ziel den Sınnen den Rücken kehren und
un: volksmächtigen Epen un: IDramen der spanıschen Natıion. den Geist auf 51ch selber konzentrieren| erreichen NUur dıejenıgen,
Auf weıten Wegstrecken begegnet sıch somıt die Poesie der die d1e VON den Eiindrücken des Alltagslebens geschlagenen Wun-
Euinsamkeit als des Liedes der Beschaulichkeit mıt dem den, geEWISSE alsche Meinungen, entweder durch die Flucht ın

dıe Finsamkeit ausbrennen der durch wissenschaftliche BildungWerdegang un zugleich mıt dem Glanz der spanischen
Mystik, aber auch mıt gewissen quietistischen Erscheinungen, ausheilen‘, Keselıng, Ciottes Weltregiment. Des Aurelius Augu-

st1Nus wel Bücher VON der Ordnung. Münster 940, 433 undmıt den vıel umstrıttenen Alumbrados. Gleichzeitig
machen 51Ch viele humanıstische Klänge (Hirtenpoesıie, rka- ber Mystik und Renaissance zunächst ZU! Barock und Zur Auf-

klärung führen, da mıiıt der Romantıik wieder völlig CcCue Stim-diertum der Italiener, Schäfertum mıt relig1ö0sem Einschlag als mungsgehalte anheben. Gewiß finden SlCh beı manche Hin-
(Gegensatz Hof und Stadt) geltend. ohannes VO Kreuz welse auf Plato und den Neuplatonismus, auf die christlichen Väter

In der Blütezeit der soledad-Dichtung die Lehre VO. der W üste, auf Augustin und Bernhard VOoN Clairvaux und andere
einsamen Weg bei (camino de la soledad). In der relız16sen Liebhaber der Stille. Eingehender ıst Petrarca als Sänger des Ein-

behandelt.Tonart rücken Uul1s de Leön, Aldana un! Agostinho da Cruz
seıne Seite. Dazu erwıesen sıch kultische E,nergien, ber das alles reicht bei weıtem nicht Aaus,. Drängt sich

einem doch ımmer wiıeder die Frage auf, Was ist eigenesdie den F.ınsamkeitsgedanken auspräagten, noch 1m und
Jahrhundert, also bereits in der Zeıt des Niedergangs, spanısches Gut, Was aber ist aus dem europäischen Raum

ak tördernd un! festigend. Das zeıgte sıch näherhin In der übernommen un: mıt spanischer Färbung und Tönung e -
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tüllt, also In jener Hispanisierung, die sıch in der Gelassen- zıienser nırgendwo viele Einflüsse auf die benachbarten Ritter-
orden (Alcantara, Calatrava, portugiesische KRıtterorden, auchheıt, In der Würde, In dem sosle20, ın der Schwermut, Im

Viısıonären, In der Lebenseimschätzung als Spıel und als wesentlich beteiligt - Autftbau des lusitanıschen taates) eltend
I raum, In der glaubenskämpferischen Note, In der Freude gemacht wWwI1e auf der DPeninsula, die bereıts In Sahagun das spanische

Kluny erlebt hatte. Und wenNnn die Mendikanten 1ın dıe StädteÜberseeischen un In anderen W esensmomenten abzeich-
9 haben S1e doch den Eiinsamkeitsgedanken ın ihrer Art bejaht,net Diese Frage, W as als geistige Anleihe aufgenommen WEeNn s1e jener geschlossenen Haltung vordrangen, AQuUs denen die

wurde, ist auch deswegen wichtıg, weıl die F.mnordnung glutende Mystik des 13 und Jahrhunderts aufstieg. Zu allem
Spaniens In die abendländische Entwicklung, W as wenıgstens ehme InNnan die wechselvolle Geschichte monastischer Schweigsam-
dıe Wende VOoOIN Mittelalter Z.Ur Neuzeıt, also das Verhältnis keıt (tacıturnıtas) und der Z eichensprache der consuetudines, wWIe-

Z Renaissance un!: Barock, betrifft, immer noch umstrıtten derum den Begriff der „relig10 arctior , Iso den 1Im Mıttelalter oft
ISt leidenschaftlich erorterten spruch, ın den sirengeren Orden über-

Kaum In einem anderen Volkstum Dichtung und Zutireien. Das wWarT praktisch eine Bevorzugung des Lebenskreises
des Bernhard von Clairvaux, mehr och der Kartause des Bruno,Religion CNS verschwistert WwWwIe in der Heımat der reli- der die F.remie und das /.önobitentum ın eıner einzıgartıgen lebens-g10sen T änze, der T otentanzlieder un: der autos INeN- vollen Uhnion zusammentaß&te (die Stellung beıider in der bildenden

tales. So $ällt gerade ort auf jene relız10se Gemeinschaften spanıschen Kunst!). Stets von brach beı starken Persönlich-
eın besonderer Akzent, dle immer wieder wertvolle Einsam- keıten der Wiılle ZU! F.remie durch, beı dam dem Schotten, der
keitsvorstellungen aus dem europäischen Gesamtgut über- von den Norbertinern ZUT Kartause überging, bei Ludolf Vvon

nahmen enn Dominikus un Ritterorden hat der achsen, der die Dominikaner verließ und 340 in die Klause Von

iıberısche Monastızısmus VO  —_ der abendländischen Königshofen-Straßburg ıntrat. Man weıß, daß er Wege ZU]

xerzitienbüchlein des Ignatıus steht.Klosterentwicklung mehr empfangen als gegeben, bıs mıt
Ignatıus Von Loyola, aber auch mıt dem Montserrat iıne Derart wurde Spanıen mıt otiven des Fiınsamen fort-
Wende eintrat. 1 )ie Hochzeıtalter des mittelalter- gesetzt Aaus dem europäischen Raum gespeılst. Daß gleich-
lıchen Monastizısmus NU)  - dies Moment VeI- ohl Eigenes Uun! Selbständiges, Innıg-Zartes und HCI'OI-
dient ogroößte Beachtung stärkstes Bekenntnis inhalt- sches, Unvergängliches un! Zeitgebundenes formen VeI-

stand, hat eindrucksvoll Uun! überzeugend herausgestellt.schweren Eiinsamkeitsvorstellungen, dle für die vıta CON-

templatıva un: selbst für dıe vıta actıya besondere F ormun- ber bleibt noch darzutun, daß dıe spanısche Konzeption
gen empfing. Wiıederum, fast jede ÖOÖrdensgründung des un: Originalıtät auch VOIl der starken be-
Mittelalters wWarlr eın Schrei nach dem Eiinsamen, ‚588 verlorene ZzZeuUg! wird. Sıe betrifft mehr als einen Bereich. Wır können
und VeErgeSSCHNC Stille un F.insamkeıt NEeEUu erobern un an dieser Stelle NUur einıge frömmigkeitsgeschichtliche Mo-

mente ausbreıten, Um V ossler erganzen.NEeUu gestalten.
|)Darum uch begünstigten die Klostergründungen der Il’0« So äßt SlCh feststellen, daß d1e Paulaner den ult des

schotten, ber uch mancher Benediktiner, ferner die ründungen Madrıder Gnadenbildes Na Sa de la oledad ach ı1en übertrugen
(F orschungen ZUX Volkskunde HLD Düsseldorf 936,der Kartäuser, allombrosaner, Kamaldulenser, (/isterzienser und

Prämonstratenser die unwirtliche Flur, das Dickicht, den Sumptf 380, 2303 f.) Bereits 700 war die Devotion beachtlich,
Novalland wurde dem Altteld vorgezogen. hat darauf VOI- da eın eıgenes, heute seltenes Andachtsbuch herausgegeben wurde:
wlesen, daß die Spanıer als eın Eintdeckervolk eine Vorliebe für .„Der sinnreiche Phoenix, So wider entsprisset Auß dem lobreichen
unwirtliche und wild-einsame Gegenden besıtzen, Wäas uch die Aschen des Streits Welcher dediciıeret worden Der FE.hrwuer-
lyrische Dichtung ausweise. ber MNan darf hinzufügen, daß schon dıgen Bildnuß Unser Lieben Frauen Von der Einsambkeit: Als
der abendländische Monastizismus die F.inöde als entsprechenden Dieselbe In iıhre kostbahre Capellen feyerlich überbracht worden:
Widerhall der 1 hebais und als locus ıdoneus der hundertfach be- Sambt Einem kurtzen Begriff Dero wahrhafften Histori flieget
schriebenen fundatio coenobil behandelte. .„Ei/uere Klöster liegen In eylfertig und geschwind mıiıt denen Flügeln des Nachruhms. Auß
den Städten der ahe be1 den Städten“‘ emerkt mıt einem deut- dem Spanischen 1inNns Teutsche übersetzt und ZU)! ersten mahl her-
lichen J accuse der /.isterzienser dem Klunijazenser, In jenem außgegeben. ermissu Superiorum. Wien gedruckt bey Andreas
klassıschen Dialog, der den Gegensatz des Alten und Neuen G Heyinger Uhniversitaetis Buchdrucker. Atüo 708 Dem Büch-
gemeın eindringlich herausarbeitete J Storm, Untersuchungen ZU)] lein 2 132 57 ist eın Kupfer des Augsburger techers Joh
Dialogus duorum monachorum Cluniacensıs et Cistercijensis. Mün- Heinr. Störcklin beigegeben, wıe folgt beschriftet: Das Wcunder-
stersche theol Diss Bocholt 926. 58) Und Von den loca bare Gnadenbild der Multter Ciottes von der F.insamkeit Zu Madııt
deserta, VvVon den W üsten und W üstungen des Orients wußten uch in Hispanıen bey denen Paulanern.“ Em weıteres Z eugnis
die Papstprivilegien für die Rıtterorden T angl, Die papst- ist die tiefe Wirkung, die der at ausübte. Der Mün-

Innsbruck 894, chener Verleger dam Berg, einer der größten Drucker deslichen Kanzleiordnungen von 500
245 NT. 18) Eıs stand In Einklang damıt, daß der gemuts- Jahrhunderts, rachte bereıits 588 seın Montserrat-Buch her-

tiefe Prämonstratenser dam der chotte (T 174 2) das Werk Aaus (Span. Forschungen, Bd T 265 f Niederrhein
DE quadrıpartito exercıt1io cellae“ schrieb, den Davy als und der Mosel sınd ferner für das Jahrhundert Montserrat-

Bruderschaften nachweisbar (Theologie und Gilaube 30,den ‚„„besten I raktat ber die Einsamkeit des ganzen Mittelalters“
bezeichnete (La vıie solitaıre Cartusienne d’apres le de Quadrıi- Wer uch NUTr einen flüchtigen Blick auf das Bruderschaftsblatt
partıto exerciti0 cellae d’Adam de Chartreux. In Revue d’Asceti- wirft, das den seltsam zersagten Berg ın der fast och stärkeren
que et de Mystique 1933, Pn45 Siehe neuerdings Giliederung seiner zahlreichen Einsiedeleien zeıgt, wird dür-
uch Fitzthum, Die Christologie der Prämonstratenser 1Im en, daß aum anderswo die FE.remie 31ch eindrucksvoll darbot.
Jahrhundert. Plan 939, 42) Eıs A  ware sicherlich dankenswert, wWenn Vossler selbst diese und

Solche Orden ber schlugen fortgesetzt Brücken ach Spanıen. andere omente der Nachwirkung näher festhalten würde.
Hat doch der Prämonstratenserbischof Anselm von Havelberg Wenig befriedigend ist allerdings der neuerliche Aufsatz eines

tiroler Forschers „Spanıen und Tirol“ (Geistige Arbeit B, 941,© In seiner großen Schau des abendländischen Mönchtums
1M Grunde eın Scheinwerfer auf NECUu eEITUNSENE Ell’l- Nr. VoImIm 20 da wichtige einschlägige [ teratur

samkeıt eıgens darauf hingewiesen, den Ländern mıiıt norber- völlıg übersieht.
tinischen Siedlungen gehöre uch „Hispanıa cıteri0r “ (Migne /u Einzelheiten: Die Kölner Synode, die das est (oder 1UX

1838, col 155 B) jederum haben die einsamkeıtsfrohen Zister- die Bruderschaft?) der Sieben Schmerzen einführte, wurde niıcht
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1415 17), sondern 423 abgehalten Hefele, Concıilıen- sicht vorhanden Wal, daß der nestorjanısche Patriarch der uch
geschichte. Bd F reiburg 1869, 386) Hier waren zweck- ach 552 In der Häresie verbliebenen Linie für die Union C
mäßıg dle grundlegenden Forschungen VvVon Beissel (Geschichte wonnen werden könnte: sSIE wurde tatsächlich 783 abgeschlossen
der Verehrung Manıas In Deutschland während des Mittelalters. durch den Übertritt des Joh Hormez, der Eirzbischof VOoN

Freiburg e Br. 1909, 409 ff.) angezogen, U dıe Vorgeschichte Mossul und Administrator des Patriarchats Babylon ernannt wurde.
der Einsamkeitsbruderschaft In Madrıd (Cofradia de la Soledad) Eis kam ber bald zwischen ıhm und Augustin Hındı, dem EI'Z-
aufzuhellen. Eirgibt sich doch, daß der nıederländıische Dechant bischof VON Diarbekr, seıt 811 Apostol Delegat für Chaldäa,
Joh Coudenberghe diese Bruderschaft In F landern einführte (vermut- Kompetenzkonflikten, zumal| da Joh HO!TIICZ infolge seiner
lıch ] .inıe öln—Brüssel), der dabei VO:  —_ Phiılipp Schönen VO schwankenden Haltung VOon 18172276 suspendiert WAaT. In diese
Burgund unterstutzt wurde. Ausgerechnet Coudenberghe wurde aufgeregte eıt fällt die Gründung der Mönchskongregation durch
spater Sekretär Karls Übrigens hat schon der große spanische Gabriel Danbo, der, noch Lale,; den schon früher Vomn anderer Seite
Homilet Viıncenz Ferrer T 141 9) Marla Geburt ber die gehegten Plan, die Kirche selnes Volkes durch Wiıederbelebung
sieben Freuden und Lieeiden der Mutter (jottes gepredigt Beissel, des Mönchtums fördern, mıiıt LEirfolg aufnahm. Als Ort der

409) Eis ist nıcht richtig, da! der einsame un! beschauliche Niederlassung wählte G: das seıt vielen Jahrzehnten aufgegebene
Mensch „n den bıldenden Künsten des Abendlandes erst seı1t Einde Kloster Rabban Hormizd bei Alqgosch, obwohl dieses mıt seınen
des Mittelalters’ Z.uUu1 Darstellung gelangt 263) Dagegen spricht Besitzungen Von der Famiıilie des „Abuüna“, des nestorianıschen
schon die Ikonographie des Propheten FE.zechiel Neuß, Das Patriarchen. der der 1U} unıerte Patriarch angehörte, als Eigentum
Buch Fzechiel In ] heologie und Kunst. Münster 191 2) und des beansprucht wurde. Wiederholt wurde Danbo und seine Mönche

Johannes L.vangelist (vgl Preuß Johannes In den ahrhun- VoNn Joh Hormez, miıt Hılfe der türkischen und kurdischen
Machthaber, schwer belästigt und ZU] Verlassen des Kostersderten. (iütersloh En kurzer inweıis auf dıe Bedeu-

LUNg der spanischen Eiremiten VO: Hieronymus hätte siıch nahe- genötıgt; In Msgr. Coupperie, dem: lateinıschen Erzbischof VON

gelegt, besonders In Hıinsicht auf die Gründungs-Überlieferung Babylon (Bagdad), fand dıe junge Gründung keine Stütze, da
(Pietro Fernandez Pecha). Es überrascht weiterhin,; da die Kın- dieser alles ermeıden wollte, Was eiwa den suspendierten
samkeitsvorstellung des Fxerzitienbüchleins nıcht mıiıt einıgen Wor- Patriarchen Z.U! vollıgen Abtall bewegen konnte. ist

Danbo In Rom, ber die Lage der chaldäischen Kirche undten festgehalten wurde, da dessen Autor In der Darstellung mehr-
1M besonderen seines Klosters berichten: die vorgelegten, achach erwähnt ıist. — Dem kurzen Hinweıis auf Ludwig Von rTanada,

dem Vorbild des Pedro F,spinosa E} geben WIT och nach- dem Muster der Regel der maronitischen Antonianermönche Von

folgende Stelle Ludwigs, des „Fürsten der geistlichen Schriftsteller‘‘ 1735 verfaßten Konstitutionen werden bestätigt. 832 wird
(Fıranz VO  n} Sales), ıt: ‚Daher sehen WITF, daß jene heiligen Eıin- anbo mıt TEe1N anderen Mönchen bei eınem Überfall des

Klosters durch die Kurden nıedergemetzelt; seın Nachfolger wirdjedler das Gewoge der Städte verließen und In Wiıldnisse sich ent-
Ischerra, der 836 a Ch Rom reist, ber ach seiıner Rück-fernten, s1e VO!  e allem menschlichen Umgang und allen iırdischen

Geschäften fern, dem Gebet und der Betrachtung göttlicher Dinge kehr weıteren Belästigungen ausgesetzt ist. Eme Besserung der
siıch ergaben‘ Dann folgen Verweise auf AÄrsenius Gr., Isıdor age trıtt erst ach den vVon Rom angeordneten Visitationen durch
VO: Pelusium un!: auf Hieronymus (Homiletische Predigten auf dıe Jesulıtenpatres KRyllo und Riccadonna 837), durch Msegr.

Villardell 839) und durch Valerga (den spateren Patriarchendas Kiırchenjahr. Aus dem Lateinischen des Ludwig von
Mıt Joh Hormez kommt Urz VOTr(iranada. Übersetzt VOoN Sılbert. Bd Landshut 1835, VOIN Jerusalem) (1842) ein.

ZI3 dessen Jode 8538) eıne Versöhnung zustande. 645 erfolgt
die erneute Bestätigung der Regel, nachdem auf Wunsch der

üunster. Georg Schreıiber. Mönche einıge Abänderungen durchgeführt worden TI

Die Gründung Danbos hat SIC. aller Schwierigkeiten,
d1e iıhr uch in der Folgezeit nıcht erspart wurden, ZU Segen der

Bello‚ Stephane, P 9 Moine chaldeen, La Congregation de chaldäischen Kirche günstıg entwickelt: Ss1e hat 1e] für die relı-
Hormisdas l’Eglise chaldeenne ans la premiere Ea  o10se Bıldung und Hebung des Volkes Fıs oll uch nıcht

vergecssech werden, Was s1ı1e für die Wissenschaft bedeutet: VO!  —
moijtie  A du X1iXe sS16|  E N  cle. | Orjentalıa Christiana Analecta 22.] jeher haben die Mönche sich angelegen seInNn lassen, Werke AaUuSs
Roma, ont. Inst Orı1ent. Stud., 9039 (250 gT., 8°) |ure der Blütezeıt der syrischen )Lıteratur abzuschreiben, dıe nıcht NUr

In Nr 83 (Bd 29, der Orientalıa Christiana eine stattlıche Bibliothek In dem Rabban Hormizd gehörıgen
hatte Gluseppe Beltramı, La Chlesa Caldea nel secolo Kloster Frau VOomNn den Saaten (s den Katalog Vomn Jac.-M.

Voste, Rom-Parıis 929, Aus Angelicum 5i bilden,dell’ Unione, ine ausführliche, dokumentarısche Geschichte sondern uch In viele abendländische Handschriftensammlungender Union 1Im Jahrh vorgelegt; Ine spatere, nıcht MInN- gelangt sınd
der wichtige und bewegte Periode behandelt 1Im Rahmen Die Geschichte Danbos und seiner Gründung hatder kırchlichen Verhältnisse Jener Zeit der vorliegende Band schon früher mehrere Darstellungen In arabischer und Inüber die Gründung der Mönchskongregation des HOY-
miısdas. Der Verf., Mıtglıed dieser Kongregatıon, hat nıcht europälschen Sprachen gefunden, die jedoch VO.  Ta cdieser NEUEC-

sten be] weıtem übertroffen werden, weıl In ıhr neben der
NUur über außere Schwierigkeiten berichten, die ın Chronik des Klosters auch die einschlägigen römischen Ur-typisches Bıld der üblichen Bedrückungen durch T ürken
und Kurden liefern, sondern noch mehr über dıe 9anz —

kunden stärker benutzt werden, als bisher geschah; dıe
wichtigsten sınd 1Im Anhange abgedruckt. Die Darstellunggewöhnlichen Hemmungen, dıe sıch Aaus den inneren Ver- ist sehr eingehend, da der erf SlCh bemüht, dıe aufregen-hältnissen der chaldäischen Kırche ergaben: NUr auf diesem

Hıntergrunde sınd die ın ihrer Art ohl einzıgen Vorgänge den Fireignisse möglichst Nau schildern: erfährt
dıe Haltung des lat Erzbischofs Coupperle, des Beraterserklären, die diese Gründung begleiteten. der Iom Kurıe, ıne NCUC, wenıger günstige Beurteilung: In

Die erste Reihe der unıerten chaldäischen Patrıarchen, die mıiıt den chronologischen AÄngaben, dıe teilweise bıslang VOCI-Joh Sulaga 552 begann, War in der Hälfte des LA Jahrh schieden vorlagen, sind manche begründete Rıchtigstellungendurch Abtall ZU Nestorianismus unterbrochen worden: eine zweıte erfolgt.Reihe ahm 681 ihren Anfang mıt der Union des Eirzbischofs
VON Diarbekr Amida), der als Patriarch den Namen Josef ünster 1 Rücker.
rhielt. 781 hat jedoch Rom dem Nachfolger Josefs Augu-
stin Hındı die Patriarchenwürde nıcht mehr verliehen, da Aus-
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Jansen, Bernhard, S} Die Geschichte Tkenntnis- Dessauer, Philipp, Der nfang und das nde., theo-
re der EUerenN Philosophie Dis Kant. Paderborn, logısche und religıöse Betrachtung ZUuUr Heils-

Schöningh; 940 (299 40 60) Gbd. 5,80 geschichte. Leipzig, Hegner, 939 (117 6°) Gbd
In dem voarlıegenden ersten Band eıner „Geschichte der 5,50,

Eis o1bt eigentlıch weder ıne chrıistliche noch ine heid-Philosophie VO Ausgang des Mıttelalters bıs Kant“ behan-
delt der erf dıe Geschichte der Eirkenntnislehre In der —.

nısche Philosophie, sondern ine Philosophie der Christen
oder der Heiden. Davon Jegt dıe Geschichte der Philosophiegegebenen /eitspanne.

Das erstie Buch des Bandt:s ist der Geschichte der Methoden- Zeugnis ab Plato und Arıistoteles vermochten nıcht dem
Begriff des absoluten Anfanges vorzudrıingen, weıl hrelehre gewidmet. Lebendig und flott wird das Ringen eine eue Ontologıe noch nıcht für den vollkommenen GottesbegriffWissenschaftsmethode, dıe der Naturerschließung, der philoso-

phischen Religionsbegründung und der praktischen Philosophie reıif wWal, der TST die Schöpfungsidee begreiflich macht. Und
dienstbar seıin ann und sSe1InNn soll, dargestellt. Das Eirgebnis dieses weıl ıhr Begrıff des Anfangs der Relativität verhaftet b':eb
Rıingens ist nıcht ımmer 1mM Vollsinne des W ortes fruchtbar geWESCH, dıe Welt ist nach ihnen EWlg darum vermochte sıch
die mathematische Methode erfaßt zeıtwelse außer dem Rationalis- hre Geschichtsbetrachtung auch nıcht AUS den Fesseln der
INUS, S1E sich stärksten geltend macht, uch das Naturrecht,
dıe Gesellschaftslehre, die Naturphilosophie und die Religions-

Relativität befreien TOLZ ihres hohen Geistesfluges.
Das macht Ulls angesichts dieser beiden Geistesheroen d-sphilosophie und führt auf diesen Gebieten einer gewıssen Ver- heidnischen Altertums nachdenklich. Dadurch wiırd VONun der Gegenstoß die mathematische Methode mıt ihrem

übertriebenen Intellektualismus UrC. den Irratıonalısmus ann bestätigt, daß hinter jeder Philosophie, zumal der
nıcht ausbleiben. Metaphysik, 1Im geheimen die ] 'heologie bestimmend steht

Die Eintwicklung der Eirkenntnistheorie VOoT Kant wird weıterhin Und Je unvollkommener das Gottesbild ıst, desto unzular-
'n ıdeengeschichtlicher Sichtweise vorgelegt. Dadurch werden gender erscheint dann auch die Deutung des Menschen und
lange Aufzählungen Von Namen und Daten vermleden, hne daß seiner Geschichte.
der erf. uch NUur ırgendwiıe und irgendwo den bekannten Cie-
fahren einer solchen Systematisierung unterlegen ware. rkenntnis-

H1er seizen die Reflexionen Dıs e1n. „Der Anfäng und das
Einde i1st der, den der Mensch Aaus seiner geschichtlichen aseıins-möglichkeit und Eirkenntnisgegenstand, Glauben und Wissen, W.ıhr- mıtte schon kennt: Jesus Christus““ 17) Aus dieser rund-heitsgeltung der Sınneserkenntnis, Raum und LZeıit, Geltung der

Allgemeinbegriffe, das Substanzproblem, die Kausalıität USW. sınd
erkenntnis zieht unbeirrt die philosophischen Folgerungen:

die Hauptgesichtspunkte dieser groß angelegten Rückschau. Die Weltgeschichte ann hne den Gehorsam den Herrn der
Geschichte ihren Sınn nıcht erkennen und ıhre Aufgabe nıcht CI-Stellung der Scholastik In der Geschichte der Philosophie des füllen, wenngleich sIe ihre eigenen Regeln hat wer Gott nıchtJahrh. ist besonders ausführlich dargestellt.

|Jie letzte Abhandlung biıetet eın gelstiges Bild VO Kant und erkennt, nıchts Endgültiges ber Anfang, Mıtte und Einde
der Eintwicklung seıiner Philosophie, das sich VOT allem durch den

der Geschichte S Anders ausgedrückt: hne die Eint-
schlossenheit ZUrTr ] ranszendenz mißlıngt dıe richtige Deutung vonfeinsinnıgen Autfweıs der /usammenhänge miıt dem unmıttelbar VOI- Anfang und Ende, Von denen die Mlıitte der Geschichte geformtausgehenden / eitalter auszeichnet. Da der große Meister hne wird Fıs euchtet vVonN selbst eın, welche Unentbehrlichkeit InKenntnis der alten w1ıe uch der scholastischen Philosophie

ın manchen erkenntnistheoretischen Resultaten siıch gerade diesen
diesem / usammenhange dem ersten und etzten der heiligen Bücher
zukommen, der enesis un: Apokalypse. Tst die HeilsgeschichtePerioden nähert, wıe In der Festhaltung des wesentlichen verleiht der Menschheitsgeschichte den wahren un! etzten SinnUnterschiedes vVon sinnlicher und intellektueller Eirkenntnis, mMa Und aQus dieser Sıcht schreibt „Das eil ist  4 die eigentliche,fur die Beurteilung beider Teile angemerkt werden. Die grund-

stürzenden Eirgebnisse ber der Erkenntnistheorie Kants entwickeln
wenn uch verborgene Konkretion der Geschichte“ 14)

Dorstensich folgerichtig aus ihren Voraussetzungen; WIT begegnen 171] Breitenstein.  Ba  }  e  SAKıuritizısmus Grundmotiven des Rationalismus WwW1e uch des E,mpi-
11Ssmus. Und ist fast selbstverständlich, da bei Kant eıne Koster, Mannes Dominicus, Ekklesioßg?é en
theoretische Psychologie, Kosmologie der 1 heologie nıcht geben Paderborn, Bonifacius-Druckerei, 940 70 8°) 350
ann. Eın kleines, aber inhaltlıch höchst bedeutsames BüchleinDas Buch ist, wI1ıe der erf selbst betont, für Kreise aus der Feder eınes krıitisch nüchternen T heologen, der gEN-geschrieben, die über philosophisches Wissen un: Können über dem Überschwang der heutigen über die Kirche hanrverfügen un! mıt dem Stoff der einzelnen Disziplinen der elnden Literatur ZUur Selbstbesinnung aufruft, un WarPhiılosophie schon ertrau sınd. Für diese Kreise aber ist nıcht NUur in bezug auf den CNSeIEN Gegenstand des I’hemas,dıe Lektüre des Werkes eın Zeugniıs vo Sanz umfangreichem sondern auch ın bezug auf Wesen un Aufgabe der Theo-Wissen des €l'f und VO  — eiıner tiefen Durchdringung und Jogie überhaupt. Der erf geht aus VO:  } der Tatsache, daßDurchleuchtung des entwickelten philosophischen Denkens In den etzten Jahrzehnten das Glaubensbewußtsein Von derIn der angegebenen Zeıt. Das Studium des Bandes vereınt Kıiırche Neu erwacht ist. Es bekunde sıch zunächst In derIn VWahrheit d1e beıden Größen Arbeit un:! Freude. Be] der eukodifizierung des Kırchenrechts, indem ‚„„das konkreteBehandlung Kants hätte ich, Wenn eın Wunsch AdUSSC- Rechtsleben un: Rechtsdenken eıner Gemeinschaft ımmersprochen werden darf, die Stellung der Schemata un! dıe das vornehmlichste Zeugnıs von der erlebten Wesensart der-Begründung ihrer Anwendung N ausführlicher nachge- selben darstellt“ un! 99 bemerklichsten das Selbst-Ver-lesen. F.inige Stellen (S 77 236) habe iıch als sprachliche tändnıs eıner Gemeinschaft zutage treten Iß“ 0S ZVersehen empfunden. Die Kirche ın ihrer Rechtsordnung stehe allerdings „VOFZUg-Für das Gesamturteil! über diese Geschichte der Erkennt- ıch Im Blickfeld des Leitungskörpers“, } der Vertreternıstheorie ist bezeichnend, daß Schlusse der Lektüre der kırchlichen Autonrität, während 1Im ‚„‚Glaubenskörper““ dassich ganz WIe VvVon selbst die Freude anmeldet auf den In NeEUeEe Bewußtsein sıch die wel Grundgedanken VOo.Aussıicht gestellten Band über dle Geschichte der Metaphysık AL& Christi und Von der ‚‚Kultgemeinschaft“ bewege,In der gleichen Zeitspanne. un! ohl gar mıt einem gewlissen Ressentiment dıe

Bamberg. Faulhaber. rechtliche Betrachtungsweise. He dreı Vorstellungen selen
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aber einseıt1g, da sie jeweıls 1LUFr eınen T eılaspekt anstatt der verantwortungsvoll der gedanklıchen Klärung des Gilau-
Eirfassung des Cianzen der Kırche böten, un:! führten bensbewußtseins mıtzuarbeıten hat Nur wenn s1e unfier
Fehlurteilen. 1 Jas NEeUeE sıch mıt dem Wesen der Kırche be- Ausschaltung alles Subjektiven den Eirfordernissen objektiver
fassende Schrifttum SEl seıner Überfülle un! seines Wahrheitserkenntnis gerecht wiırd, kann s1e ihre Aufgabe CI -
vielfach Z.Ur Schau getlragenen Selbstbewußtseins un! des füllen Dazu gehört zunächst, daß sle das gesamte Gilaubens-
ıhm allzu wohltfeil gespendeten Lobes über diese Einseintig- bewußtsein ZU Ausgangspunkt ihrer Untersuchung nımmet,
keit nıcht hinausgekommen. Die Schriften hätten ihr Ver- und nıcht 1U ine 1 eilverkündigung, In Nserm F all nıcht
dienst als Mıiıttel der Glaubensverkündigung ZUT Weckung bloß das paulınısche Biıld VOo Leibe Christi, sondern auch
und Belebung des Glaubens, trugen auch be] ZUX Klärung dıe andern Aussagen der Bibel un! der Glaubensverkündi-
einzelner 1 eilsiıchten der Kırche un! leisteten notwendige ZUNg über die Kıiırche Dazu gehört weıter, daß ebenso In
Vorarbeit für dıe T heologie der Kırche: aber sel nAn- der Darstellung des \X/ esens der Kırche alle W eesensmomente
maßung‘”, Wenn sie sıch selbst als „theologische Ekklesio- entsprechend berücksichtigt werden, nıcht NUur die „Prinzipienlogie‘“ ausgäben S 54) des Seıins un! Lebens der Kırche“, sondern auch die iıhr

Was dıie heute Im Vordergrund stehende Leib-Christi-Vorstel- eigentümliche Gememschaftsverbindung der G'iheder unfter-ung etrifft, sSe1 tfalsch, WeNnn S1E schlechthin als der NEU- einander, iıhr sakrales Ordnungs- und Tätigkeitsprinzip, dastestamentliche Ausdruck für Kirche 8! werde. Tatsächlich In den sakramentalen Charakteren un den Charısmen g.-werde s1e 11UT Von Paulus angewandt, während nNs die Bezeich-
[1U11$ „„‚Kirche Ciottes‘“ der „ Volk CGiottes“ gebraucht werde. „Leib geben ist Eıne direkte Verkennung der Aufgabe der heo-

logıie Ist ‚ wenn MNan die plastisch-bildliche enk- undChristi se1 für den Apostel eine Benennung, die die Kıiırche ach
bestimmten Gesichtspunkten kennzeichne, ber nıcht den Anspruch Redeform der Schrift un: der Väter, WIeEe SIE sich für dıe
einer W esensbestimmung erhebe. Verwirrung ın der Anwendung Verkündigung empfehlt, auch dem ] heologen aufnötigen
der Metapher habe Augustinus verursacht, indem 6CI unter T eib will, der gerade den gedanklichen Gehalt der uns Im Bild
Christi vorwlegend, wWenN!] uch nıcht ausschließlich, die Gesamtheit zugänglıch gemachten Offenbarung in nüchterner Klarheitder mıt Christus durch die Gnade verbundenen Personen verstehe herausarbeiten soll ‚„‚Die F.kklesiologie besteht nıcht In derIM Sınne einer Lebensgemeinschaft mıt Chnstus, eine biologisch heute beliebt gewordenen rhetorischen Wiıedergabe vVvVonausgerichtete Deutung des „Lieibes‘“‘, die Paulus bel dem
Gebrauch des Bildes nıcht gedacht habe Den Hauptgrund für Gedanken über dıe Kırche, dıe INan Von freigewählter Sıcht

über s1e macht, sondern In der richtigen Eirfassung derdiese neuartıge Sinngebung und zugleich deren Hauptfehler sieht
In dem einseıtigen „Heilspersonalismus“ Augustins mıt seiner wahren Gedanken, dıe Gott in der Kırche verwirklicht hat,

„‚bewußten Hervorhebung des Einzelnen als Eirlösten, und ‚WäaTl und In ihrer Wiıedergabe In wahrer un:! richtiger theolo-
des Einzelnen als Eigenperson, niıcht als Gliedperson des Men- gischer Sprache ” S 99) Das Ungenügen un! damıt derschengeschlechtes och eines bestimmten Volkes, WIıe die Glau- vortheologische Charakter des uen Schrifttums zeıge siıchbensverkündigung tut  6 52), insbesondere uch Paulus, er,
sanz 1M „Heilskollektivismus‘“‘ denkend. erster Stelle ımmer

nıcht zuletzt In der verschiedenen Stellungnahme Z.Ur Defini-
tıon der Kırche, indem die einen die Möglichkeit einer eigent-‚‚das Volk““ Im Auge habe und ann TSL die Einzelnen als Per-

folgen lasse. Naturgemäß komme In der augustinischen Vor- lıchen Definition grundsätzlıch ablehnen, die andern siıch
stellung die außere, institutionelle Seite der Kirche mıiıt ihrer G’ilied- damıt benügen, dialektisch dıe innere Seıte der Kirche ihrer
abstufung nıcht Z.UT Geltung. „Leib“ werde das Bild nıcht für die außeren gegenüberzustellen, wieder andere die Bezeichnung
„Leibhaftigkeit“ WIEe bei Paulus, sondern gerade für die „Unleib- ‚„„Leib Christi“ als wirkliche Definition werten. Der grund-haftigkeit”“ der Kiırche, für ihre Unsichtbarkeit. So hafte dem sätzliche Verzicht auf ine Definition erkläre sıch aus derKıirchenbegriff Augustins, der selbstverständlich uch der „sicht- schon gekennzeichneten „ Vergötzung“ der Kırche, derenbaren“ Kirche festhalte, die bekannte Unausgeglichenheit Wesen geradezu als unendlich, göttliıch und darum undefi-Thomas edeute ihm gegenüber eınen sanzZz wesentlichen Fortschritt.
Einmal habe die Lehre Von der Kıiırche vVon der Christo- nıerbar hıingestellt werde, un! sodann aus einer bedauerlichen

un:! In der Konsequenz ZU theologischen Agnostizısmuslogie, und Was Augustinus Von der Kırche AQUSSASC, richtig der
gratia Christi ut capıtıs zuerkannt. Vor allem ber habe durch führenden V erkennung des Prinzips der Glaubensanalogie.
seine Lehre Vom sakramentalen Charakter als objektiv sachlichem Die Kritik ist scharf, ber nıcht destruktiv, vielmehr
Heiligungsprinzip SOWIe als „Stufungs- und Gliederungsprinzip der Von tiefem theologischen Verantwortungsbewußtsein. Man wird
Kırchengemeinschaft In sıch selbst‘  e 44) dem Kirchenbegriff iıhr 1m wesentlichen zustimmen mussen. Hie und da wird allerdings
ein tragfähiges Fundament gegeben. Leider habe die spatere 'T heo- uch ein Fragezeichen berechtigt se1in. Wırd f Augustinus nıcht
logie die Bedeutung des Charakters für den Kirchenbegrifi nıcht doch einseıtig mıt dem Vorwurf belastet, dem paulinıschengenügend gewürdigt. Die Jahrhunderte nach der Reformation hätten „Leib Christi“‘ einen Inhalt gegeben haben? Liegen die
die Kirche NUr ıIn apologetischer Sicht betrachtet, und als ann ım Vorstellungen bel Clem., Hermas, Clemens von Alexandrien

Jahrhundert dıe Frage ach iıhrem inneren Wesen wıeder NEU nıcht schon auf der gleichen Linie? Soll sodann die T ren-
gestellt worden sel, da sel der iırreführende augustinische Gedanke NUuNg der E/kklesiologie Von der Christologie siıch N u ZUMm Vorteil
VO|  —} er Kirche als Lebensgemeinschaft mıt Christus wiıieder herr- für Jjene auswirken? Hängt vielleicht mıt dieser Trennung
schend geworden. Nach Möhler sel die Kirche der „fortlebende 9 wenn In der vorgeschlagenen Abstufung der Kirchen-
Christus”: und Scheeben habe sıch der „„‚erschreckenden“ Be- oliedschaft 023 ff.) die Von IThomas (I1 6, 3) nachdrücklichst
hauptung verstiegen, daß Christus mıiıt der Kırche „eIn einheitliches als Grundlage der aktuellen / ugehörigkeit ZU] Leibe Chrunsti
(jianzes bildet und als ihre Seele in 1hre Konstitution einges:  lossen hervorgehobene fiıdes informis In der Unterscheidung der Kirchen-
ist, Ill. als eine Art Vomn Inkarnation des Heıligen eistes“ glieder gar nıcht berücksichtigt wird, obwohl doch die Ciılau-

11) ben festhaltenden Sünder eın wesentlich anderes Verhältnis ZUur
Dıie T’heologie, das betont der erf. mıt Nachdruck, hat Kirche zeıgen als die bloß auf CGirund iıhres T aufcharakters och

sıch auf die ıhr spezifisch gestellte Aufgabe eschränken, ihr gerechneten Apostaten? Da übrigens „Heiden, die richtig
Gilaubens W 1 seIn. Glaubensweckung un taufen der in eınem Heiligsprechungsprozeß Z/eugen sınd oder

das Wort CGiottes weıitertragen”, „ J eilglieder“ (des näheren „ Ver-Gılaubenserziehung mıt Mitteln affektiv-überredender Beein- wendungsglieder‘) der Kirche se1n ollen, wiırd überraschen.Aussung ist nıcht hre Sache Sıe steht nıcht 1Im Dienst der 1 heologiemethodisch dürfte befremden die Bewertung des Kon-Seelsorge, sondern iIm Dienst der Gesamtkirche, indem sSIE SCIHNSCS der Väter ‚„nıemals ach Art einer Übereinstimmung der-
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selben untereinander‘”, sondern „„EINZIg und alleın als Übereinstim- (ung erklärt siıch wohl daher, Aa sehr kurz, b6l' klar geschrieben
MUunNnz® mıiıt dem Lehrzeugnis der römischen Kirche der Zeit, ist, daß keine bedeutsame Frage übergeht, da: ZU Lernen
die einzelnen Von ıhnen lebten‘” 08) Wozu dann die Ab- durch seinen Druck trefflich eingerichtet ist, daß der reiche Sachindex
stimmung auf den Konzilien? Und seıt Wann erhebt „die römische das Nachschlagen erleichtert und damıt seınen Gebrauch. Dazu
Kirche den Anspruch, daß ıhre Lehrzeugnisse uch iın nıcht kommt für sSeiINn Ursprungsland, daß Jler alle für Ungarn wichtigen
geklärten Fragen des Cilaubens solche handelt sich bei Sonderfragen berücksichtigt worden sınd. In seınem Aufbau
der Geltendmachung des Väterkonsenses unfehlbar sejen } Mıß6- schließt sich CN die Anlage des Codex Iurıs Canonicı
verständlich ıst uch die mehrfach erhobene Forderung, daß das |)em ersien Buch hat erf eine Finleitung mıt dem Begriff des
heutige Gilaubensbewußtseıin Ausgangspunkt und Norm für die Rechtes, dem des Kirchenrechts und eINe Darlegung der Eigenart,
Beurteilung früherer Lehrzeugnisse einschließlich der Schriften des Bedeutung und Geschichte der kırchlichen Rechtswissenschaft VOI-

sein musse 230, fi 108 E) Das trıfft gewıß grund- ausgeschickt. Im ersten Buch handelt nıcht bloß ber die allge-
sätzlich wenn das Glaubensbewußtsein In eindeutiger Klarheit meınen Normen des Kıirchenrechts, sondern zugleich über seıne VeI-

gegeben ist. Praktisch wird 1es ber doch bei Gegenständen, schiedenen Quellen und 1Im Anschluß daran er die Geschichte
die och der Untersuchung bedürfen, wI1ıe ler Z.o das W esen der Kirchenrechtsquellen. Jede Auflage War erganzt, verbessert
der Kirche, aum der Fall seın. Und dann dürfte SIC| von und auf den neuesten Stand der Wissenschaft gebracht worden.
selhbst verstehen, daß das vielleicht recht problematische Glaubens- So uch diesmalı. Dle neuesien Entscheidungen und Erklärungen
ewußtseın sıch VOI allem den Offenbarungsquellen normiert. sind berücksichtigt. Daß die Eirklärung der Päpstlichen Kom-

Es ist hoffen, daß das Buch einer fruchtbaren 1ss1ıon ZU1 Interpretation des CIC VO:| 940 und den Er-
Aussprache führen wird. er ert selhbst stellt 1Im Vor- laß der Orientalenkongregation VOIN JA Januar 940 ber die recta
wOort wel weıtere Untersuchungen in Aussicht Er würde ler Orientalıs instıtutio in territorus Patriarchalibus nıcht erwähnt
dabe! dem Leser die Arbeiıt wesentlich erleichtern, wWwWenn hat, erklärt sıch wohl damıt, ihre Veröffentlichung TST nach

dem Druckabschluß erfolgt ist.dasselbe Gewicht wıe auft Sachlichkeit auch auftf den sprach- Für die Fragen der F, xemtion
lıchen Ausdruck un! iıne klare, übersichtliche Darstellung hatte mıt Nutzen IIr Audomar Scheuermann, Die FE.xemtion ach

geltendem kirchlichem Recht (Paderborn, benutzt werdenlegen wollte. können. DausendBreslau. Poschmann. » Kirchhoff‚ Kılıan, O.F Osterjubel der Ostkirche.
Teil des Pentekostarion. üUunster W., Regensbergsche Ver-Kleinere Mitteilungen lagsbuchhandlung, 940 (XALUT, 309 89) Gbd 5,60

»Morant, Petrus, F. M. Cap,., Compendium NIro0- hre seı ott Dreifaltigkeitshymnen der byzantinischen
ducthionis in Sa ecrıipturam IIL iIntroductio speclalis in Kirche. Ebda 940 (102 8°) Kart 256 In
libros Novıi estamen Roma, Francesco Ferrarı, 940 (AV. Paradisum. Totenhymnen der byzantınıschen Kirche. Fhda
303 ST 5°) Lire 32.« Dieses Compendium behandelt In 940 (1 8°) Kart 2,50.« Bereıts se1t Jahren
schlichter Sprache mıt nüchternem, 1m allgemeinen recht gesundem 1st der erf unermüdlich bestrebt, das F römmigkeıtsgut der ost-
Urteil die einzelnen Schriften des Dazu sınd och einıge lichen Liturgien durch Übertragungen 1INs Deutsche uch weıteren
AÄppendices angehängt, VOI allem ber die Chronologie des Leebens reisen zugänglich machen. Sö erschien ın den Jahren 935
Jesu und ıne Synopse ach den ıer L.vangelien. Weitgehend —2 1m Verlag Jakob Hegner In ler Bänden die Übersetzung
decken sıch die Ansichten des Verf. mıiıt den meınıgen. Die Be- des I 'nodion. Jetzt hat sıch der Verlag Regensberg ın dankens-
gründung un ebenso die Kritik abweichender Meinungen sınd werter W/eise der Sache angenNomMmMeN und bringt gleich Zzweı
naturgemäß knapp, als daß sıch eine Auseinandersetzung 1eTr Reihen auf einma!| heraus. Der ‚„„Osterjubel” ist gewissermaßen
nahelegte. hätte eıine Reihe von Fragezeichen anzubringen. En die Fortsetzung der Übertragung des ] riıodıon, während die be-
geographischer Irrtum steckt S. 159 Tarsus ist nıcht mıiıt Mersina sonders schmuck ausgestatteten kleineren Bändchen ausgewählten
iıdentisch, sondern letzteres ıst die Küstenstadt, die 26 km VO.  ; Einzelgegenständen gewidmet sıind. Von letzteren liegen uns VOI .
T arsus entternt lıegt. Meıinertz. die anones Eihren der hlst. Dreifaltigkeit, die ıIn der Oktoechos

» Wessely, Friedrich, en ott un IUr 11148 En für den mitternächtlichen (jiottesdienst der Sonntage bestimmt sind,
Weg ZU vollkommenen Christsein. Z 1 ausend. München, un dıie anones auf die Entschlafenen, die den Samstagen ‚„„PEeT
Kösel-Pustet, 940 (264 8°) Gbd. 4,50.« Ell] annum “ gebetet werden. Hen Übertragungen ist jedesmal ıne

schwungvolle, ängere Einführung beigegeben, die die Haupt-seltenes Buch. weıl cs zugleıich tiefer ist als die Mehrzahl der
relıg1ösen Schriften, überaus einfach und verständlich, un! gedanken der verschiedenen Lieder geschickt zusammenfaßt. Da-

genußreıich lesen. Der Inhalt ıst eın Grundriß des christlichen durch wird uch dem Nicht-Fachmann leicht gemacht, (01- der
Vollkommenheitsstrebens: Leben aus CGiott und für Gott, Leben bunten und oft {remdartig anmutenden Fülle des Wechsels der
mıiıt dem Dreifaltigen und mıt Christus Als Bedingungen dieses Gedanken und usdrücke ZuUur Eirrfassung des W esentlichen 1ZU-

dringen. Die Sprache der Übertragung wiırd ın vielen Fällen demLiebens stellt die lıer ersten, als Auswirkungen die Jer etzten
Seligkeiten der Bergpredigt dar und beschreibt dazwischen, WI1e Kolorit des Originals ın geradezu überraschender Weise gerecht.
das Leben der Gotteskindschaft aussıeht und sıch durch die reıl Und uch da, der Wurf nıcht glänzend gelungen ist, spurt
göttlichen Tugenden entwickelt. Überall flicht ganz konkrete jeder Fnsichtige, wievıel ühe der erf auf eine ansprechende
Anwendungen eın, esonders beı der Lehre VO betrachtenden Wiedergabe verwandt hat Um mehr 1st bedauern, daß l’lle

und da dem Verf. wirkliche Fehler Im Verständnis des TextesGebet Das Buch aäßt sich auch als eın Kommentar des
unterlaufen siındEixerzitienfundamentes auiiassen. bewegt sıch weder ın den Ich NUur AQUuUs „Osterjubel“ 168, erste

ausgetretenen Gileisen der meıisten alten Erklärer, och steigt CI Zeile der Hypakoe, die Verwechselung Von Aktiv und Medium:
den steilen Höhen VO]  J} Przywaras „Deus SCHILDET malj0r““ empPOT; EXTÄNTTOV TN 00A081l heißt nıcht: „Eirschauernd beim Schauen“,
verfolgt eine der Neuzeit zusagende Gedankenentwicklung, hne sondern „durch seiın Erscheinen ın chrecken Verwirrung) setzend“‘.

deswegen den Geist des Ignatius aufzugeben. Hieronymus Eingberding.
Raıtz Frentz SJ » Winterswyl, Ludwig An und Messerschmid, Felix, Die

» S1pD0S, Dr. Stephanus, Professor Juris Canonici ın Seminarıo
E.,piscopali Quinque-Ecclesiensi, Enchiridion Canonicı

Gemeindegesänge der heiligen Messe. W ürzburg, Werk-
bundverlag, tlg. Burg, 940 (44 ZT. 8°) 1.« Außer

iın scholarum et privatorum E.ditio quarta, I ypogra- einer Einführung 15 weı rechtfertigende Selbstbespre-phıa Haladas Pecs/Hungeria 940 (XVI, 076 8°) chungen 6—Z28) eines Schluß- oder Kernteıils
Pengö S(( Dieses Handbuch des katholischen Kirchenrechts /.wei Melodiekonstruktionen Messerschmids einer Ccuen deut-
hat innerhalb 14 Jahren 1Jer Auflagen erlebt. D1ese chnelle Verbrei- SCI'IC]'I Textfassung des Ordinarıum Missae (Kyrie, Giloria, Credo,
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Sanctus, Agnus). Wiınterswy]l verteidigt geistvoll die Zzut ber- Bücher- und Zeitschrittenschaulegte, ber bisweilen hochgeschraubte deutsche 1 extfassung. Wenıi-
ger gelingt Messerschmid die Verteidigung seines Simili-Chorals, Allgemeine Religionswissenschafit.
Es ist mehr als vermessten, wenn seine kleinen Eirfahrungen Melanges Nılsson (A(:ta Instituti Romanı Regnı
ber die Eirfahrungen eıner Weltkirche und seıne Melodiebildungen Sueciae AUS dem Inhalt: Arbman, Mythic anı
b€l' den VOoNn der Kıirche. uch für das olk vorgeschriebenen Religious 1 hought 20/40) Blatt, b Un NOUVCAaU

Für „Berufene ” 13)! d’une apologıe aNOoNYME chretienne 67/95) Blinken-C%loral erhebt. berg, C' Reglements de sacrıfıces rhocliens 19)Schwake-Gerleve Brıem, { 1 otemiısm and Anımal Worship»Schühller, Sepp, Christliche Kunst fernen Lian- S’ Daulis In Delphoi un Apollons Strafe 70/80)
dern. Christliche Kunst AaUuUs Afrika, Südamerika, Indıen, Java, Lındblom, Job and Prometheus Nyberg,

o Bemerkungen ZU „Bu der Götzenbilder Von IbnIndochina, Chına un! Japan. Düsseldorf, Mosella-Verlag, 9039 a1-Ka(72 8°) Kart. 2 « — Der beste Kenner der sOß8. einheimischen Ibi Nygren, AT Die Ehrenrettung Von

christlichen Kunst bemüht sıch In diesem Büchlein ‚„„die allgemeıne Mor beı Augustin Olsson, Dro
Unkenntnis VO.  » der Missi:onskunst eheben, ihre Bedeutung un dıe (jötter Welin, FE Die beiden Festtage der
Figenart darzulegen un! damıt einem wahren Verstehen jener Ara Pacıs Augustae (500/1 3)
Kunstformen hinzuleiten S Im einzelnen ıst die Rede VOoOIl K., Hörer des Wortes Zur Crundleguné eıner Reli-
der christlichen Kunst ın den Missionen des Altertums, des Mitiel- gionsphilosophie. Mchn., Kösel-Pustet L w. 4,830.

Merkel, B |)ie Mystik 1m Kulturleben der Völker. Ham-alters, der Eintdeckungszeit und der Gegenwart. Mıt Überraschung burg, Hoffmann Campe, 940 (288; Taf) Lw. 8,50stellt Nan fest, daß schon ın den außereuropäischen Missienen Bleeker, Söderbloms typologie der Godsdiensten (NThdes Mıttelalters und der Entdeckungszeit keineswegs Versuchen Tijdschrift Z 120/30
gefehlt hat, eiıne einheimische christliche Kunst Ins Leben ruten.
Die NeCUEIE Mıssion War zuerst VO: F, uropäismus beherrscht. ber

Va Hamel, G De { un der Goden Mythen der E.2yp-
tenaren, volken Van Voor-  sie, Indi&rs, Grieken, Scandinaviegrs

se1t dem W eltkrieg ist eıne Besinnung und W andlung eingetreten. Kelten. Utrecht, de Haan, 940 408
In China, Japan und anderswo haben WITr bereits e1ine einheimische Newell, N., 'TIThe Dove-Deity of Alesıa and Serapıs-Mori-
christliche Kunst, die sich sehen lassen ann und Von der die dem LaSgus (RArcheologie 9039 oct., 133/58
Schriftchen beigegebenen Reproduktionen eınen Begri ff geben. Was 9 T’empel ult 1Im orıentalischen Hierapolis ZU[T
ıch vermisse, ist eın Eiingehen auf die einheimische christliche Kunst Zeit des sinkenden Heidentums (MissRelWiss Z 143/47
In W estasıen und Korea. Desgleichen vermısse iıch eın F.ingehen Douglas Va.n Buren, Ihe salme in Mesopotamian Art
auf die Bedenken. welche och heute die meısten Mıssionare an Religion (Orientalia 1/Z. 65/92)
dıe einheimische christliche Kunst hegen. Wır könnten In Europa HY AÄramaıc Incantation Bowls Lbd 116/41
heute nıcht mehr gotisch der romanısch bauen. Die Zeiten se]len Rutten, M., La OUur du dieu Mardouk (RHistRel 1939, Z
andere geworden. Und WIT könnten uch In den Missionen nıcht 121 /32)
mehr bauen, malen und bilden wIle einst, da das VDenken und A’ L,/inscription de l’amulette "Arslan-
Eimpfinden der Leute sıch andere der schon geändert habe [ Die Tash LE.bd. 33/59)
bekannte AÄußerung Gregors d.. Gr., auf die sıch der ert. gleich Ohlmarks, Äke, Studien Z.U! Problem des Schamanismus.und, Gleerup, 939 AVI, 395; Kt.) Daän ÄKr TI5Ovielen anderen Akkommodationsfreunden beruft, ist wohl unecht. Suzukıa, T’ Zen die Kultur Japans. Übertr. eingel.1 homas Ohm

» Freiberger, Laurentius, Boiwarisches un ar9ckes. bb.) Lw. 8,
Fischer. Stuttg., Deutsche Verlags-Anstalt (268;

Innsbruck, Felizian Rauch 35 89) Kart. 3,50:;: Halbl Wiıikander, E Vayn. Texte Untersuchungen ZUrTr indo-ira-
4,40.« Eme liebenswürdige E.nführung In den altbaye- nıschen Religionsgeschichte. Teil Texte. Uppsala, Lunde-

rischen Barock, unter starker Herausarbeıtung der bayerischen quıst (XVIIL 218) 6,50
Stammesart un! Stilkraft (Großformigkeit und Farbensinn). Das Köbert R, ıbn Fürak Bayäan musk:;l al-abädit. Auswahl ach
Buch ıst In seiner flüssıgen Form für breitere Kreise geschrieben, den Hss In Leipzig, Leiden, ondon dem atıkan. Romae2/4, ont. Istituto biblico 44; 25 4°) 140die eINne lebendige, war me Vertonung des sachlich-nüchternen und ch U Der Islam ın der gegenwärtigen Weltkrisekalt-steifen Dehio wünschen, dem TSLT die Neuauflage ıne armere (MissRelWiss 125/43Note. g1bt, Cie das Nur-Architektonische mehr zurückdrängt. Viıeles, Nilsson, P* Geschichte der griechischen Religion. BdWas bei Freiberger mitgeteilt wird, ist bei chnel]l und bei 15 ZUTr griech. Weltherrschaft. Mıt af. Abb Imderen Autoren gesammelt und doch ist alles persönlich geschaut
und innerlich erlebt. Dabei wachsen diıe / usammenhänge von

ext Mocehn., Beck 823) 42Eißfeldt, Of T empel Kulte SYMS!  er Städte In helleni-Religion und Kunst, VoNn Glaube und Volkstum stark und nach- stisch-römischer eıt Mıit 615 1mM Text Taf DZ.,drücklich heraus. Dort, München und seıner Kunst In der Hinrichs, 940
Kenaissancezeit gedacht wird, vermiıkß£t InNan ungern den großen Goeßler, P Das Pelopsgrab ın Olympia selne kultische
Verleger dam Berg 4—16 den Herausgeber der Bedeutung (WeltAlsGeschichte 1940,
„„‚Missae alıquot” Von Orlando dı Lasso, der heimatkundlichen Bolke steın, H! De oudıng van den romeınschen Staat egen-
Hıistorie VO:  » Bennonis Leben, erst recht des Monumentalwerkes ver nıeUuWwEe uıtheemsche godsdiensten In den tijd der ICDU-bliek Amsterdam Noord-Hollandsche Uitgevers Mı) 47der mehrbändigen deutschen Ausgabe der grundlegenden Sammlung 2 46) ‚60„De probatis Sanctorum Historis"‘, die unter dem Namen der
„Historien der lieben Heıiligen (Ciottes“ Z1Ng. Unter den Eirweckern Jeanmaire, H’ La Sıbylle le retour de l’äge d’or. B
des Barock ware  ‚a uch der Mainzer Professor Friedrich. Schneider Leroux, 939 (AI 146

R, Ingunar-Freyr. Tüb., ohr (IV. 74)(T erwähnen. 26 mıt feinem Geschmack ausgewählte
und charakteristische Bilder rthöhen den eıgenen Reiz dieses präch- STa  K1efihng, E.dith, Z auberei iın den germanischen Volksrechten.
tigen Buches. Georg Schreiber. Jena, Fischer (79) 3,5

C  c T raut, Verzauberung Eirlösung 1m deutschen Volks-
Personennachrichten. 15 9041 starb Dr. Franz mar  Na Königsberg, Ost-Eiuropa- Verlag 54

W e Professor für Homiletik, Pädagogik und Katechetik M 5,80
fm I Die spätheidnische Kultur des Memellandes.Bischöfl. riesterseminar In Trier:; 29 041 Dr Ludwig Ebd 189 mıiıt Abb.: 12 Abb.). 9,5Päpstlicher Hausprälat, Professor der Kıiırchen-

geschichte, Liturgik und Patrologie der Philosophisch- T’'heolo- Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnunggischen Hochschule Eiuchstätt. ngegeben ist, gehören dem laufenden Jahre
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blj Theologie, K., Der wıederkommende Herr Eine Aus-
‚81 I W., Ras chamra das ThRund- legung der Offenbarung des Johannes. Stuttg., E.vang. Missions-

schau 1940, 5/6, 165/88: 1941, 17Z. verlag, 940 Lw. 4,80.
H’ Werden UÜ. Wiırken. F.ine Untersuchung Rösch, K Die ffenbarung des Apostels Johannes. Für

des Wortes hajah als Beitrag ZUfr Wıirk dıe Bibelstunde erklärt. Pad., Schöningh 1,8  ©
Berl., 1 öpelmann (IV. ?ichkeitserfassung des DDornseli F., apokalyptische Reıiter (ZNeutest Wiss

1939, VEZ: 196/7)Gyllenberg, R., Die Bedeutung des Wortes Sela (ZAlttest Kurfeß, A /u dem Hamburger Papyrus der NOAEELG TIa AouWiss 17, 172, 1940/1, 53736) (Ebd 64/70)e1ß, W., „CGott nıcht kennen“ 1Im (Lbd. 70/98) AÄAmsee, A Die Judenfrage. Luzern, Räber, 939
Johan S SoOnN, N., Parakletao:. Vorstellungen VO  —; F ürsprechern O

für die Menschen VOTr (Cjiott In der alttestament!. Relıigion, 1Im ühn, Gl Der Talmud, das Gesetzbuch der Juden Zur (Z6:
Spätjudentum Urchristentum. Lund, Gleerup, 940 (AVI,; schichte rechtlichen Stellung der Juden in Stadt Uhniversi-
323) Kr tat ] übingen. 1üb., ohr Z6-—2/9) 26

ohr: E De quaestione salutıs gentium secundum ıdeas Veteris
[ estamenti antıquiores. 1T okugen Corea), St. Benedict’'s Abbery, Historische Theologie.
938 (116 Deilp., A Weltgeschichte Heilsgeschichte (StimmZeit Mai

245/54Humbert, P’ Die literarısche / weiheit des Priester-Codex in K, Geschichte Glaube Disch Ih 1/3, /9)der enesıs. Kritische Untersuchung der These Vomn Rad Werner, M., Die Eintstehung des christlichen Dogmas problem-(ZAlttest Wiss I Z 1940/1, 30/57) geschichtlich dargestellt. Bern, Haupt (AAXI 730) FrZimolong, B., Z£u Rut P (Ebd 56/58)
>  &r O! Das Deboralied. Eiune metrische Rekonstruktion. Heitm an A! Imıitatio Dei Die ethische Nachahmung Gottes
CGüt., Bertelsmann (67) Z5 ach der äterlehre der wel ersien Jahrhunderte. Stu

Yrı Il K! Sauls Ammoniterfeldzug Samuels Bei-
Anselmıiana 10.] Rom, Herder, 940 AVI, 20) 37dıa

rag ZU)] Königtum des Sau!] (ZAlttest Wiss T, 1 1940/1,
Franses, Marıavereering In de eersie CEeEUWEN der kerk

57/ | Collectanea Francisc. Neerl \ 3 Hertogenbosch, Teu-
lıngs (83 4°) F1 2,9Begrich, Sofer Mazkir. Em Beitrag ZUur! ınneren Ge- P Bloedgetuigen Van Christus. Martelaars-schichte des davidisch-salomonischen Großreiches des König- documenten uıt de eerste CeUWEN der kerk Roermond, Romen,reiches Juda (Lbd /29 940 F} 2,9

ste A) La legende de Ia Reine de Saba (RHistRel 939, Zameza, La Roma Pagana el Cristianismo. Los MartiresDF3 60/74) el 11 Madrıd, „Aldecoa” (776;de HLE De Dsalmen uıt het Hebreeuwsch vertaald. Philbin, The Didache an the Chitics (IrishEcclRecordSteenbrugge, Sınt Pieters abdı), 940 (LVIIIL, ZZI) 425 19/39)Martıindale, Sweet Sınger of Israel. L.o Sheed U A,, / wei italienische „Diatessaron - T’exte (Orjensand Ward 940 (AIL, 368) 8s 6d Christ 36, 2‘ 225/47)
Vargha, 1Ih., ‚„Justitia ero lıberabit morte‘“ (Prov. 12,2)( Antonianum e ] Clemente Alessandrıino: Protreptico al GI'CCI

esto, introd., trad Commento. Torino, Soc ed internaz.Kı., Des Welsen currıculum vilae ach Sırach (AL, 262
39, Z (IhPraktQuart Z 40/ Colon, ].-B En

Bardtke, F: Hesekiel In Auswahl übers. ausgelegt. Han 940 172 1/ lısant la Philocalie d’Origene (RSciencesRel!l
burg, chloeßmann 67)

Procksc Y

1ıd E E Sprachlicher Kommentar ZUr lateinıschen Didascalia
Sa  Trst Priester beı Hesekie] (Z.Alttest Wiss apostolorum. Stockholm, Wahlström Wiıdstrand, 1938 (AVI,17 42 1940/1, 9/133) 287 r 6

eremı1as, Beobachtungen neutest. Stellen and des Antonini, E Le chiese cristiane nell‘ Egitto dal alneugefundenen griechischen enoch- L extes (ZNeutest Wiss secolo secondo documenti dei papırı greci (Aegyptus1959,; Z 940,
1041 R., Das Entscheidende Im E, vangelium. Gümligen bei C  - kho H. Die Theologie des E.usebius Von Caesarea. Amst.,Berq, Verlag Sıloah, 940 (46 Fr Uitgeversmaatschappi]) Holland, 939 206Zerwick, E, vangelium In heutiger Sicht (StimmZeit Apnl alser Kıirche In der Geschichtstheologie Eusebs225/34 vVon äsarea (ZNeutestWiss 1939, ELZ. 7/415)attler,; : Christus König In der Garıtte, G"‚ temoın important du de la Vie deKöln Lahn-Verlag, 940 (224; Taf chnft.  350 ufl

Antoine Dar Athanase. La version latıne inedite des archives
artmaäanB; astronomische Eireignis 1940/41 der du chapitre de Pierre Rome. Rome, Inst. Historique BelgeStern der Weisen (StimmZeit Apınıl, 234/38 de Rome, 9039

E! Die ußwaschung (ZNeutestWiss 939 / $ Bardv., G‚ L.’Occident et les documents de la Controverse74/
Frid

arıenne (RSciencesRel 940, 1/Z. 28/63)richsen, A’ Bemerkungen ZUrTr Fußwaschung Ebd Ö4 Die Grundtöne IM historischen Bild Kaiser uhans136 (StimmZeit Apınıl, 219/Kıllermann, J Die Finsternis e1ım Tode Jesu S4165/66
AÄAman D! Essa.1 une istoire crıtıque des editions generales

gTECQUES et greco-latınes de Basıiıle de Cesaree RBenedLukas Das E, vangelium des Lukas, In 1940, 1/4, 41/61)eol heilsgeschichtlicher hauı. Bd Auf dem Wege Blomgren, S; Ad Optatum Milevitanum adnotationes LEranosach Jerusalem. Sa!5bur_g‚ ÖOtto Müller 96) Lw. 3,40 939, 3/4, 5/120)Sickenberger, die Welt kommende Licht, Joh 8 Günt na  O; Av Die pseudo-athanasıanischen Dialoge, eın Werk29/ Didymus’ des Blinden von Alexandrıen. Rom ont. Inst.E,dsman, CL, Le Bapt&me de feu. Uppsala, Lundequist, Anselmi 40)940 Ferrua, quatiro ratelli; lunghi (CivCatt aDT.,Jüchen, V., Jesus Pilatus. Eme Untersuchung er das 127/38Verhältnis von Gottesreich Weltreich 1Im Anschluß Joh Brunner, G ’ Die Zeit der Abfassung der Schrift Ad viduam81 Mchn., Lempp (31 0,6 iuniog'em des ohannes Chrysostomus (ZKathIh 1, 32/33)Grundmann, W, roblem des hellenistischen Christen- Pıazzino, C r CGi10vannı Crisostomo: Omelie sulla ettera dı
tums innerhalb der J emsalemer Urgemeinde (Z.Neutest Wiss Paolo al Colossesı. Testo, introd. ote. ] orino, Soc. ed1939, 1/2, internaz., 940 (XX, 462Rıvera, redenciön las epistolas el
de Juan: Roma, NIV. Gregorijana Apocalipsıs tm | E.va, Das Paulusverständnis des ohan-

E, lsmann, M., Schöpferwille Geburt, Jak. (Z.Neutest Paredi,
Nnes Chrysostomos (Z.Neutest Wiss 939, / ’ 81 /88)

Wiss 939 BA 11/44) 474 25 Ambrogio la SU:  /} ta.  —_- Mıiılano, Hoepli (XI
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Wilbrand Ambrosius VO:  — aıland als Missionsbischof Valous, de, |_es monasteres el la penetration francalse
(MissRelWiss '] / VE  97)

Finaert, Eispagne du AlIe XIlIles (RMabillon 940 OCTL.,
L’evolution lıtteraıiıre de Augustin. Les Belles Schmitt, SE Anselmi Cantuarıensis archiepiscopi Opera

40Lettres, 939 Vol Romae, Sansaını, 940
Augustin, rheteur. Ebd 939 (AI 08) | C  e er Briefwechsel zwischen Abaelard

Perl, Aurelius Augustinus. In deutscher Sprache Mu- Heloise ennoch eiNe lıterarısche Fıiktion Abaelards (RBened
sık uf] Pad Schöningh 940 (AV 305) H1lw 940 1/4 85/95)

Landgraf Die Bestrafung läßlicher Sünden 1 der Hölle
Karpp Monika Das Bild der Mutter den Bekenntnissen ach dem Urteil der Frühscholastık (Gregorianum

Augustıins. Berl., Furche-Verlag 46) 0/119)
uln oZz, P Psicologia de la Conversıön Agustin. Intro- Günster, ]J Die Christologie des Gerhoh Von Reichersberg
duccıön al problema de la ZTaCcCla los dos ammoTes (Gre- Köln, Lahn-Verlag, 940

1, /72 eisweilıler, H‚ |)ie altesten scholastischen (iesamtdarstel-
MeıJer, Fr De sapıentia de eeTrstie geschriften Van lungen der 1 heologie. Em Beitrag ZUT Chronologie der Sen-

Augustinus Brakkenstein-Nijmegen, Eucharistische Boekh ( tenzenwerke der Schule Anselms VOon Laon W ilhelms Von

Champeaux (Scholastık 2, 231
idea del prıimato della rasglon pratıca Varga, Lucie, |_es Cathares ont-ıls des Neäomanicheens des

Agostino Sophia 234/ Neognostiques? (RHiıstRel 1959, SEn 75/93)
L: 82a7 Aurelius Augustinus In dır weılen, heißt leben Schrei Prämonstratenser der ult des Jo

Übers. erb Neuauflage Maiınz, Grünewald-Verlag 8 Bl.) hannes E.vangelist. Quellgründe mittelalterlicher Mystik (ZKath
3 H9

er altesteVa den Daete. De oorzakelikheidsleer bi] Pseudo-Dio- Mittelalterliche Passionsmystik F römmigkeıt.
NYSIUS den Areopagiet (BijdragenNederl ] ezuieten 940 Herz- Jesu-Hymnus (TIhQuart 1
31/94) ELLiıchmann, E., J Jer Kaliserordo ı Apamea H15t]b 940 3/4,

Maorın La part des du S1XleMMe sıecle dans le eve- 452/417
loppement de | annee lıturgıque (RBened 940 1/4 Lucchesi Della ıta solitarıa dı CGiirolamo da Raggiolo la

Olınder 'TIhe |_‚etters of Jacob of Sarug Comments vıta erem1tı1ca nell Or 1Ne cı Benedetto Firenze Scuola
F.dition und Gleerup, 939 (140 20*) Kr Up Gualandıi (1 32)

‚5} Symeon VO  - Mesopotamien Die Überlieferung Santıtaller; Kalender Nekrolog des Kollegiatstiftes
der Messalianıschen „Makarıos -Schriften Lpz Hınrichs (VI Kreuzgang Bressanone AUus dem 13 Jahrh Bozen, Athesia
486) 939

Loosen, Logos Pneuma begnadeten Menschen b€l Tumbült Die Eigenkirchen der ehemals Fürstenbergischen
Maxıimus Contessor Mstr Aschendorff AXII 32) Landgrafschaft Baar Donaueschingen, Mory 75) 3 .60

Wilmart Lees melanges de Mathieu prechantre de Rievaulx
debut du XIIIes RBened 940 1/4n Der jambiısche Pfiingstkanon des Johannes von Golubovich La storıcıta della asa paternaDamaskus alten melchitisch-syrischen Übersetzung dı Francesco Assısı, 0Og 165a Nuova la popolare(OriensChrist 36 205/23 leggenda della „Stalletta” Firenze, Tip Barbera, 940 (AVIMoreau de. Histoire de l Eglise Belgique, des

debut de > <8} vol Bruxelles, FE.dition Universelle 940 Gu1id1ı, e D 1} dirıtto dı Francesco Patrono(XVIHN 384 392)
5Simpson Nınıan an the Orıigins of the Christian ’ Italıa. Roma, A Diritto ecel. 940 76

Church Scotland E.dinburgh Oliver and Boyd 940 (XII Scholz, - Die ] ehre VonNn der Fiinsetzung der Sakramente ach
( AÄlexander VOoNn Hales Bres!l Franke, 940 (VII, 45)

tengel
3/4 421/

Luuls Vermächtnis Fulda Hiıst Jb 940 Rızzo Jacopone da Todi Z/SystIh 940 69/95)
Lısan  rınl, DE IJa Fanna edizione crıtıca

Dersch Hessisches Klosterbuch Quellenkunde Z.UT Ge- Cl Bonaventura (RivFilosNeoscol 940 581 89)schichte der Reg „Bez Kassel 1 Kreis Grafschaft Schaum- 5quadranı, Bonaventura chrıstlanus philosophus (Anburg, der rovinz Oberhessen dem Kreıis Biedenkopf C tonı1anum 03/50)gründeten tifter, Klöster und Niederlassungen vVvon geist] 6 ealy, T her., Bonaventure’s De reductione artıum ad
nossenschaften CTI® ufl arburg, Eilwert 940 (30 theologiam Commentary ıth Introd. an Transl Saınt Bona-

venture. 2 E Bonav. College, 940 212
Colgrave 1wo Lives of Cuthbert Life by An- Bianchi, P1 Doctrina Bonaventurae de analogıia unıversalı.

ONYMOUS onk of Lindisfarne and Bede'’s Prose Life Cambr Z ara, Francesco, 940
Uhniv PG, 940 375) Laurent, legendier ominıcaın PpeCu (Anal

AQBCTWEY, Die Legende Va  - Sınte Willebroert Verkla- Boll 58, 1940, 28/37) AÄppendices. Lettre-Preface
rende tekst Maastrıicht Leiter-Neipels, 940 Prologue de la Vie du broise de Siıenne 37/40)Wilmart Precum libelli CVI karolinı Nunc pPI1- 81 Debut et fın de la Legende du Venturin de Bergame
INQU)] publicı factı CU: aliorum indicibus Roma, Epheme- (41/2) 111 remier „point” de la 7 ranslatio COorPorTIS 17T ho-
rides Liturg 940 89)

Bünger, NEZ Das Bistum Brandenburg
Inde de Aquino Legenda culusdam Symonıis

de Arımino (44/
Smolitsch

| Germania Ber] de Gruyter (XI Z 40 Grabmann Die Autographe von Werken des Ihomas
Frage der Periodisierung der Geschichte Aq Hiıst Jb 940 2/4

der Russischen Kirche Kyrios DE 66/81) Sımon, ature an! Functions of Authority Ihe AquinasHöman König tephan I der Heılige UÜbers Hildegard Lecture Milwaukee, Wisc Marquette Univ Pr 194
VO Roosz Bres|! Korn (281 24 af.) Lw 2.50

Sıgnum Hecıiloniıis CPISCODI HiıstJb 940 3/4 Hoenen De oordeelstheorie Vall ‘1 homa Van Aquino I11
441/51 (BijdragenNederl Jezuieten 940 65/330 941

Gwynn, NS The ÖOrigins of the See of Dublin (IrıshEi<cel
Record 1 40/5 Mattos, de, L, intellect agent personne|l ans les

Scaduto, M E} La cultura TMAaNNO0-SVEV: Proposito di due eCcrts "Albert le Grand et de 'IThomas d Aquin (RNeoscolpubblicazıonı recenti) (CivCatt mMagg 265/ 940 Mmaıl,
Coens, calendrier-obituaire de aınt-Laurent de Liegze Unsere Verbindung mıt Christus EIIIE Prüfung(AnalBoll 58 940 48/78) ihrer scholastischen Begrifflichkeit bei Ihomas Skotus { 1
rıerson, livres de l abbe Seiwold de Bath RBened (Scholastik Z 193/21

940 i/4 6/116) Beumer, eologische mystische Eirkenntnis. E.me Studie
La bibliotheque de St -Vaast Arras AXIlIe S (E.bd Ans Iuß CIN Von Gent, den Kartäuser

Josephus Spirıtu Sancto (ZAszMyst 62/78)
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elmer, C! |L.atın Collection of Pseudo-Aristotelian Parot- Berning, W., Das Bistum Osnabrück VOr Einführung der Re-
mal and Its Relatıon the Sayıngs of the Seven Dages (Phi- tormatıon 543) Osnabrück, Obermeyer, 940
lolQuart 1940, 4, 328/36 5,20

Halkın. B La Vie de Niphon, ermite Mont Athos Szabö6, G‚ Geschichte des ungarischen Coetus der Uhniversi-
s.) (AnalBoll 58 1940, 5/27J tat Wittenberg 555421 Halle, kad Verlag 58)

Leisegang, nie das christliche Weltbild. Mıt 4,60.
.Laf Abb 1M ext. W eimar, Böhlau (51) PomMmäar; R., Preparando justificando U:  S& gZuerITa memorable.

Orestano F! Dante c  c ‚l buon Fr. 1 ommaso “ Sophia } Paulo Felipe 1556 557 Razöny Fe 119, 940,
76/89)Gröben S Der Mystiker Heinrich Seuse Die Geschichte Galbıatı G! Duchi Cı Savoja F,manuele Filiberto Carlo

seınes Lebens. I Die Entstehung Fchtheit seiner Werke Frbg., Iimanuele ne] loro cartegg10 ConN
Herder Hiw. 6,850 Bibl Ambrosijana, 940 136 0X Carlo Borromeo. Milano,

ftmann, P Die erstie Kıtik des ckhamismus durch den L8.IIZ‚ A‚ La dottrina „De locıs theologicis” dı Baio in una
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940 (VIIL, 228) Kyrios 1LZ. 1/Sophia-Universıity, ischen Missionsgeschichte des Jahrh. Gaıffie s de, Lies notices hıspanıques du Martyrologe Ko-Kılger, I4'l Zur In

maın (AnalBol! 58, 940 79/(MissRelWiss Z 169/72
O <r P' VDe codice hagıographico Gothano (Ebd. 90/ 03)Otto‚ A Mission Kaste in Südindien (Ebd 11/19)

Codicıs Gothanı appendix SEIms,, W., Die Katechumenatsprax1s der W eißen Väter Lbd.
120/24 > P CGilanures martyrologiques. Les Neo-martyres de

C  - Av NMıssionarı (ienovesı CGiesultı ın Alaska. Genova, Homs 779 il [a basılıque des Confesseurs F desse
1ip. Derelıittı, 940 (170 16°) 55 ‚BER Encore Pierre de Maiouma (Ebd 04/25)

Hardy, Came Acknowledge the Pope. 105 e ] H.. Passıo Mammetis (Ebd 126/41
Burns and QOates, 940 (56) z 8 Actes des martyrs de Pergame (Ebd 42/76)

Camm, B’ {he Call of Caldey the Story of the Conversion of Delehaye, E: BEeLETS; P Coens, M., de (a er
I wo Communities. Ebd 9039 (90) 236e Grosjean, P Halkiın, P Propylaeum ad Acta

eETWEYCH, eimkehr, ıne relıgz10se ntwicklung. Bres! Sanctorum Decembris. Martyrologıum omanum ad tormam
Franke 4,50. echtion1ıs typıcae schohlis historıcıs instructum. Bruzxellis 24,

Urbach, Oo Ist der Gegensatz VvVon Katholizısmus Protestan- boulevard Saint-Michel, 940 666 2
t1ismus unüberbrückbar ? 11 76)

Pribilla, Zum Gespräch zwischen den Kontessionen Christliche uns

Hermelink,
(Stimm£Z eit Aprnıl, /4 9)

Innerkirchliche eformbewegungen ım deut- UZEr H., >Über den Sınn der christlichen Kunst (Stimm
schen Katholizısmus der Gegenwart (ThRundschau 1940, 5/6, eıt Maı 54/57)

nel M., Die Kathedrale von F.dessa (OriensChrist89/ 161 67)Schmidt, M’ Zu kirchlichen relıg1ösen Fragen der Gegen- Liisen, A; Der LDom lf(eggnsburg. Bd Die Bildfenster.
wart (Ebd 36/57) Berl., Deutscher Verein Kunstwiıss., 940 (AV. 158 mıiıt

Jo0oß, G ’ Geistige Reiche relig1öse Fragen der Gegenwart. Fig., 96 Abb 2°9) Lw.Mannheim, Deutsches Druck- Verlagshaus, 940 Feldtkeller, H! Kleine romanısche Basıliken 1mM Waldeckisch-
Lw. Hessischen Gebiet, insbesondere Cie Kirche In 1 wiste (West-Weber, W 9 Föderaliısmus Einheitskirchentum In der Deut-

alen 940, 6, 43/53)schen E,vang. Kirche (ArchEvKRecht 940, 4/5, 25/39)
C4a U: Pı Die nordische Seele. durchges. eIW.

1 S e Il C Werke der Hildesheimer Benedikt-Werk-Rave, W., Der Bischofsturm vA Coesfeld (Ebd 54/62)
Mit 48 Kunstdrucktaf. Mchn., Lehmann, 940 39)
M 3,50. 1m alten Mindener Sprengel (E.bd 63/69)

(>  &- B., D1e Fragekunst des Beichtvaters (IhPrakt Charbonneau-Lassay, La mysterjJeuse emblematıque de
Christ.Quart B: 16/ Jesus-Christ. Le bestiaıre du Bruges, Desclee, De

Rußmann, Christliche Weltgestaltung aus FEhe Familie Brouwer, 940 157 cliches 4°) Fr

(ThPraktQuart 2, 126/39 BPeltinı: C Altchristliche Mosaiken. Berl., (jiünther (Z BI.:;
rucculerı, famiglia cristiana 6 la trasmıssıone della Abb 4°) Z:8

ıta (CivCatt MmMaßgs. 39 Gerke, E Die /.eiıtbestimmung der Passionssarkophage. Berl.,
Schneider, d, Priestertum der Frau erweıterte de Gruyter, 940 (130; Abb 4A

ufl Wien,; Herder 57) Hlw. 2.60 evaert, propos de la chässe de A  e  Annon (RBelgeArch
sollst glücklich sein! kızzen Material 940, 1’chneıder,

Ö  )  ) r .1 u [l P’ Lübeck die änische Plastik iIm 1:3 Jahrhfür die religiös-sittl. Führung des kath Jungmädchens. öln
(ActaArchaeol 940, ZBachem 88) Hlw 2,

sebten Jahrgang Hetzer; h’ lotto. Se]l Stellung in der europäischen Kunst.
Ballof, Die Kinderseelsorgstunde Im

Mit Abb Frankfurt M., Klostermann (195 6,50Stundenbilder. vb ufl Düsseldorf, Mosella-V erlag 64)
Venturı A! Leonardo da Vincı Üu. seıne Schule. Mit 142 1laf

Wien, Deuticke AL Abb. 4°) Lw. 8,50OD m  wn  S0 Kv Aus christlichem Denken ın der Neuheit der Tage.
Frbeg., Herder Hlw. 6,80 001 Fl Michelangelo Buonarrotl. Die ıldwerke. Mlıt

Rembrandt-Verlag, 940 (46 4°) Lw.A7 Männerpredigten über religz1öse Grundfragen Abb Berl
W ürzb., Echter-Verlag 47)

Eingel, ‚hen der assıon. Z&klen Fastenpredigten. ed en  Ima Yı H’ Michelangelo. Versuch ber die Ursprünge seiner
Bresl., Aderholz B: Kunst. Michn., Piper, 940 (44; Taf.) Pp.

Drınc eiden Chunsti stärke mich! F astenvorträge. Gubalke, A! Nacht voller Pracht. Mathias CGirünewalds Isen-
Pad., Schöningh 2,40 heimer tar der Christenheit erklärt. Sıegen, Schneider, 940

aur, B., Werde Luicht! Liturgische Betrachtungen den Sonn- (68 mıt bb.) FS
Wochentagen des Kirchenjahres. Teıl ufl Frbe. Bober, HY I he Apocalypse Manuscrnpt of the Biıbliotheque

Herder (XV. 691 ) 4,60. Royale de Belgique (RBelgeArch 1940, 1; af:)
Jungman AA Gewordene Liturgie. Stucijen Durchblicke. Arbman, \DIES Gräber. Tafeln. Uppsala, Almgvist Wik-

Innsbr., Rauch  u 341) 5,80 sell, 19  z ( 282 laf Abb. 4°) Lw.
(a Ral Das christliche F estmysterium. Pad., Bonitacıus- rı + 1 FI., Glockenkunde der |iözese Linz E  INZ, Pırn-

Druck 221) Hlw. S: gruber (XX 784 mıt bb.) Hlw

Herausgeber: Univ.-Prof. Dr. Franz kam und Univ.-Proi. Dr Arnold S 1 ruk Muünster Westf£.). Schriftleiter: Univ.  °
8Dr. Arnold Struker, Münster (Westi.), Hammer Sir. Anzeigenleıter: Beckmann, Münster Wes Druck Verlag

ff r 1 S55 ch 1 d} Mümter (Westf.). Zur Zeıt gult Amzeri«genprgä.sliqs«te Nr. V,
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FLORIDA
MISION JESUITICA (1566-1572) COLONIZACION ESPANOLA

DOTr ZUBILLAGA Gr 89 XVI un 476 Sseiten Preis: 1re (ohne Porto)
Auf TUnN: eines umfangreichen und großenteils unverölientlichten Quellenmaterials bringt der Ver-
Tasser die Eroberung, kKolonisation und Missionstätigkei ZULFE Darstellung, die während des Jahr-
underfts In den ausgedehnten ebleien OoOT1dAas VOo  am der spanischen W eltmacht ausgingen, und die
S1e In Gegensalz TAachien den rivalisierenden bestrebungen Frankreichs, das damals gleichfallsweltgehende Kolonlalpläne aut dem nordamerikanischen Kontinent veriolgte.
MIt diesem erke, das Qqufl relter wissenschaitlicher Grundlage cdie Anfänge und die Geschichte
der Jesuiltenmission VOoNn Klorida 1m Rahmen der Zeitgeschichte Schildert, TOIINe das Institutum
Historieum die dritte el seiner Publikationen, die unfier dem 1te INSTITUTI
HISTORICI IS IESU das Ziel anstre wissenschaitliche Forschungsergebnisse AUS den
verschledenen eDblj]letifen der Ordensgeschichte, die ihres m{ianges oder ihres Charakters
weder In der Zeitschri ARCHIVUM HISTORICUM E: och In der Dokumentensammlung der
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SC nahe, sichern dıe Fortdauer des Unternehmens.
er Band ist einzeln Aaullic Bezieher der Yganzen SC  litenreihe erhaiten 10% Ermäßigung.bestellungen richte Nan besten UrcC eine größere Buchhandlung
Die Leitung des Institutum Historicum L, Borgo Spirito, 5 Roma (P.)
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3wei Bände über Ü Dom L, NI Birchen u ünfter

Max Geisberg: Der Dom
el des erkes „Die Münster“, Bau- und Kunstdenkmäler VONn W estialen Im
ultrage des Provinzialverbandes Arsg VON Dr Wılhelm Kave, Provinzialkonservator.
Band 41.) Abbildung 0— 1 U. 444 Seiten Geheitet .RM 9'_’ Leinenband RM
Nur AUS der begeisterter Urteile ber den and
» jeg geWw1ß N1C LUr daran, daß ich selbst Wwel Te lang den Dom täglich VOL ugen gehabt habe,
WEeEDN ich diesen Band mi1t eidenschaitlichem Interesse gelesen habe, sondern wird uch weniger beteiligten
Lesern N1C anders gehen Denn der Veriasser versie. C ungewöhnlichem aße lesseln, ist direkt
bewundernswert, WIe den gewaltigen (9)  3 der N1IC DUr Bau und Ausstattung selbst, sondern uch die
Schriitquellen und das überaus umfängliche Schrifittum neuester Zeit bietet, glieder und die schwierigsten ZDau- und kunstgeschichtlichen TODIleme In kristallener arnel lösen versie Ich 1n kein anderes W ort
leie Ehriurcht erTfüllt mich VOT diesem ebenso gelehrten WI1e jebendigen Werk.“ Deutsche NST- Denkmalpflege

Max Geisberg: Die Kirchen un Kapeillen der Stadgt Munster
el VI des erkes „Die Münster“.) Abbildung 7—921 388 und 496 Seiten

9_—’ Leinenband
Die verschiedenartigsteü und bedeutendsten Bauten aus acht Jahrhunderten, angeflangen Von der Thebäerkirche
StT. Mauritz DIS dem Zentralbau der Klemenskirche CHA1auns, sind besprochen, darunter auch die Bauwerke,
die der Zeit ZU Dpier gefallen Sind, w1e der heiß umsi£irıttene Lambertiturm, die eingestürzte Aegidiikirche

der Rothenburg, die iast VEITSCSSCHEC Jakobikirche auf dem omplatz und der Ite Dom.
urc den Buchhandel ezıehen Werbeblaätter kostenlos

RIthenüorfflthp Derlagsbuchhandlung e ünfter in enWAKTKLAAEUAELAMMEEZAUKETHATEHERTETTERTEUKEEHERMLUTERELLEDEUTELHETEEEEEHTCHUFTLENN  HELEF TELEHTEHTEN  =  =  =  =S
{AALLAKAEKARRAEKHAKRKARKEKRRARKKKUKRTEUKRKARERÄRKRKKRKRKNARRKAUURKEKERARKUUTKKAKRUKRKAKKUKEKERZEUEEKRKERTENERRAUEETERERTURKEUUEKRUEKRKAREKAURENKKETENRRREUTRKUKKRRRKKRKREKERRREKEEZETERARURKRNTERAUMATEUKKTUKERUAURENEEME  {l}  AUCAUKUETAKRAKLARATRARKKLKRTRUUAKAAFKEUTARKTANAKDATTEHTAKERUUUHLUUTARKUKRRUHKEHTREMEN

Soeben erschıen:Neu! 211  1r  € Autonomte
un päpfflicher SentralismusEinfuhrung ıle Evangellen VON

Friedrich Heiler
yr arlegung TEer liederun XVL, 42() roßoktav Broschiert Leinen R ‚v

von Mit diesem uC 1€. die seıt langem erwartete vollkommen
gearbeitete un! stark erweiıterte Neuauflage des erkes „Der

Johannes Rabeneck Katholizismus, se1ne Idee un seine Erscheinung MO S1e edeute
eine berraschun

ursprünglich die westliche Kırche 1ıeselDe Vielgestaltigkeit auiwıes
An der! and eines ausgedehnten Mater1l1als zeıgt der Verfasser, daß

U, 156 selıten Geh 4_a gebd 5 —
w1ie diıe 1C| sS1€ estand aus einer €l1. 1ITr-
chenkörper, Von denen jeder se1ıne selbständige Verfassung, seine

Die hier veröffentlichten Beobachtungen Der eigene Liturgie und mit dem Leben des Volkes enNng verbunden
WAar.Aufibau und Gliederung der Evangelien sollen Gegenüber dieser Vıelgestaltigkeit hebt sıch char{i jener ZenN-

der Kinführung ın 1ese dienen und ZUNACHS tralısmus ab, weilcher mit der Entwicklung des Papsttums die
abendländische Kirche 1n ihrer Tuktiur umgestaltete, der

einmal einen Überblick ber die Kvangelien immer stärkerem aße das kırchliche en des Westens un1ıf0r-
einem unıversalen Jurisdiktionsprimat sıch entfialtete und In

und eren Einzelabschnitte verschaftfien. Die mierte, b1s 1ım amp. zwıschen alter und Kırche das Vatı-
kanische Konzil das vollentwickelte zentralistische System errichtete.Erörterungen sind 4DS1IC  1C gehalten, daß
Den SC des Buches bildet eın Überblick über die Geschichteder Leser inrem Verständnis den ext der der Hofinung auf eın urchristliches Papsttum, auf den ‚„‚Dapa angelicus‘‘.

KEvangelien ständig VOTL sich en muß Die Ausführliche Prospekte kostenlos VO.
Arbeit bringt jedem Theologen und gebilde-
ten Lalen, der sich mit dem euen Testament Verlag Eernst Reinhardt In München
befaßt, manche nregung un Bereicherung.
ede 5Buchhandlung efert

Großdeuffcdhlands tyir
mf egine DEr wid;figfien 006Verlagsbuchhandlung Aschendorf$f
ührters Dabei.Munster Westf.«) ju in die 5



1IHEOLOGISCHE
In Verbindung miıt der katholisch-theologischen Münster
und unfier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VON
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Struker

Jährlich Nummern Aschendorilische Verlagsbuchhandlung, ünster in Westialen Preis S, —
ÄAnzeigen A Pig. die 4mal geSp mm-Z2eile Preis der Beilagen laut 1Ste

Nr /- 041 Jahrgang
Glasenapp, Buddchistische Mysterıen 9} Konstantin der TO. (Altaner). nıtıum creaturae Del (J  n)chulemann). Devreese, (‚ommentaıre de eodore de Die TE VO. Glauben hbeim

5C  erT:, Hellenische Mysterien und Mopsueste SUur les Psaumes (Diekamp) Jungen Suarez (Zumkeller).
Orakel Wurm, tudıen und Texte ZUr Dekretalen- > Lue Gedanken der Omantı

rti Etudes SUur le recıt du Paradıis sammlung des Dıonysius Ex1iguus (Altaner über Kirche und Staat (Reinhar «
Junker Dets.. Decretales selectae antıqu1ssSımıs > e  e Bayern und der Heilıge 1n

el  mann, Isalılas F  © lateinisch und epistulıs decretalibus aner der des 19 TIs. (Schnütgen
deutsch (Fischer) Lupus von Ferrileres (Wilbrand) Y Im Banne des Kreuzes. Lebensbild der

Dellıng, Das Zeitverständnis des e) PE FT12S Fall un: Erbsünde Emmerick (Richstätter).
Schmid Urgerechtigkeit, TE1heE1L und Notwendigkeit erleach Präpositin Cremona und Wiılhelm 5 P Um die Einheit der Kiırche (EngGewieß, Die urapostolische Heilsverkündi- Auxerre (Landgraf berding
ZSung ach der Apostelgeschichte (Meinertz Dıe (otteslehre des (‚ommpendium Gewordene Liturgie (Pascher)ein, Tertullhian. Christliches Bewußtsein e0. verıt. des ugo Rıpelın (Lang Kleinere Mitteilungen.un! sıttliıche Forderungen (Nisters) Die Theologie Luthers (Zoep({l). Bücherschau

von Glasenapp, Helmuth, Buddhistische ysterien. Die anschaulich nahegebrachten Materials vertraut. Es werden behan-
geheimen Lehren und Rıten des Diamant-Fahrzeugs. Stuttgart, delt Werden und Wesen des Dijamant-Fahrzeuges. Die tlan-

Spemann, 940 (201 80 mıiıt Kunstdrucktateln. triıschen Lehren un Rıten. Der Shakti-Kult und seine Eisoterik.
Lw. 4,80 Z/usammen mıt den Literaturangaben und Eirklärungen ist das Buch

Wäihrend der Päli-Buddhismus der südlichen Länder Asıens eine wertvolle Fundgrube der Forschung auf einem ungemeın 1N-
Ceylon, Bırma, Sıam, Kambodja) verhältnısmäßıg einfach sıch teressanten Gebiet der Religionsgeschichte.
prasentiert, zeigen dıie Kultgebräuche, Symbole, 1 empelausstattungen Brückenberg l. Rsgbg Schulemann.
der Länder, dıe dem spateren Sanskrit-Buddhismus der ‚großen
Überfahrt‘ (Mahäyäna) anhängen, eınen sehr komplizierten
Charakter. Sehr vieles, wWas sich als Vlysteriıum darbietet, WUul1l- Von Scheffer, Thassılo, Hellenische Mysterien und
zelt In einem förmlichen System, das ıIn Indien VOIN Jahrh Schrempf.| Stuttgart, Spemann, 940 (183 6°)

Chr. als eıgenes „Fahrzeug“ sıch ausbildete, allerdings schon selt Orakel. |Sammlung Völkerglaube. Herausgeber Claus
Lw. 4,80dem Jahrh Chr. in gewilssen Vorstufen sich ankündıgte. Fıs

tußt auf den Mahäyäna-Lehren VON der absoluten „Leeerheit”, die ber Mysterien und Orakel der Griechen ist schon vıel B
schließlich mıt einem höchsten Wesen un! heilbringenden - forscht und geschrieben worden. Scheffer ll nıcht die früheren
buddha gleichgesetzt wiırd, Aaus dem eine Vielheit vVvon Buddhas un! Forschungen weıterführen, sondern auf Grund ihrer Eirgebnisse 1ne
helfenden Bödhisatvas emanıerend gedacht wird, mıt dem ber letz- allgemein verständliche Darstellung dieses bedeutungsvollen Gebietes
ten Eindes uch jedes Eunzelbewußtsein, Ja alle Dinge der Welt ı1efern. So erhalten WIFTF In seınem Werk eiıne stoffreiche Erörterung
iıdentisch sınd. Die Söchste erlösende Vereinigung, welche der Mythen, Kulte un: Symbole der Mysterien von KEleusis und
alteren Mahäyäna durch die überfliegenden Vollkommenheiten Von Samothrake, ebenso der orphischen Religion und der Orakel In
Eirkenntnis, T’ugendstreben, Selbstlosigkeit, Beschauung USW. C1- Dodona, Delos, Delphi und einıger wenıger bedeutsamer Erscheinun-
streht wird, glaubte INan spater durch geheimnisvolle Gleichsetzung gcCn ähnlicher Art. ehr Herzen lıegt dem erft. das Anliegen,
mıt göttlichen Maächten, durch Z aubersprüche und Silben, SYM- dem Leser einen Blick dafür eröffnen, WI1e gerade ın diesen
bolische Handhaltungen, mystische Symbol-Kreisanlagen, medita- Dıingen die Tiefe relig1ösen Lebens bei den Griechen SlCl'l offenbart.
tıve Vergegenwärtigungen, Weiheriten USW. betreiben und erreichen Wohltuend berührt die Art, wıe uch In den fremdartigstenVorgängen diesen Tiefsinn erspurt und aufweist. Er legt enn uchkönnen. Die Gleichsetzung aller irdischen Bezirke mıt gelst1g- den Mysterien und Orakeln einen hohen Wert bei.göttlichen Kräften einer Überwelt, Ja dıe ]dentifizierung des (jött- F ür den Theologen besonders beachtenswert ist die vielerörtertelichen mıt dem Irdischen führte in den eXtremsten Folgerungen

einer Relativierung VO!  — Moralbegriffen und Ordens- Frage ach dem Z usammenhang der griechischen Mysterienkulte
mıt christlichen Anschauungen und Bräuchen. Den Standpunkt dessatzungen und der uch ın bildlichen Darstellungen auftallen-

den Verbindung männlıcher Gottheiten mıt weıblichen Kräften, die erf mogen wel /itate kennzeichnen. „Alle Religion wurzelt 1m
Mythos, un der Mythos In seiner Herkunft 1st selber eın Myste-dann geradezu als E.delsteine Vajra) der vollkommenen Einheit

bezeichnet werden. uch die Priester-Donnerkeile, die beı diesen num, ist kosmisch.“‘ E ‚„„‚1mmer bleibt Dionysos das Zen-
{Trum. Seine unheimlichen Eintstehungsphasen munden Ja schließlichRiten gebraucht werden, ftühren den gleichen Namen. Nıcht all- In eınen Gott der Eirlösung, der mıt dem W ein und dem Freuden-gemeın ‚WAar anerkannt, ber doch In machtvollen Richtungen suchte rausch selıner Feste dem gequälten Menschengeschlecht BeglückungSlCh eın System olcher AÄnschauungen SChOII In Indien als eın förm-

1Ch eigenes „Fahrzeug‘“ neben Hinayäna, dem kleinen Fahrzeug bringen 11 und dieses uch für seıne Anhänger und strengenGläubigen auf das Jenseits auszudehnen verspricht. ber da solchedes Päli-Buddhismus, und Mahäyäna etablieren. Man nenn! Anhänger doch immer ın der Minderheit sind, Lreten durch diese
Ccs bald Tantra- der Mantrayäna, späterhın ber besonders Vajra- Lehre zweı andere, sehr verhängnisvolle, blS heute wirkende Begriffeyana. Es leht noch heutigentags in der Shingon-Schule Japans und Denken und Glauben erst der Hellenen un! schließlich des
1m Lamaismus fort, ıhm eine eıgene Studienfakultät eingeräumt ganzen Abendlandes, das sind die für die Nichteingeweihtenıst. In Indien und China ist erlos.  en. Der Borobudur auf Java schrecklichen, seelenbelastenden Begriffe der Erbsünde und der
ist als resiger Mandala (mystischer Kreis) deuten. Hölle, die bis dahin dem europäischen Leben Gottlob fremd I9Mıt dieser eigenartıgen Vorstellungswelt, ihrer Geschichte und 980801 ber ın ihrer Fürchterlichkeit unausweıichbare Mittelpunkte der

orphischen Religion wurden und sıch uch tıef ın das Christentumihren wichtigsten F.inzelerscheinungen macht uns das vorliegende
Buch In zuverlässiger Weise und unter Beiziehung eınes reichen und hineingedrängt haben.“ 08
145 146
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Wenn der erf Preller, Ötto, Kern uUSW. uch Dölger, Nach dem ıterarkritischen Teil sucht annn 1mM Kap. (La
Casel, Prümm und anderen Gehör geschenkt hätte, würde Jler Connalssance du bien du mal) dıe Bedeutung des usdruckes
und anderen tellen ohl zurückhaltender In seinen Behaup- festzustellen, der den Schlüssel ZU Verständnis der Paradieses-

geschichte hietet. „CGutes und Köses erkennen darf ach wedertungen gewesen se1in. Das mehr, weiıl uch seın Buch fast
In moralischem och In sexuellem Sınne verstanden werden, sondernauf jeder Seite erkennen Jaßt, wI1ıe dunkel und unsiıcher fast alles

ıst, Wäas mıt den Mysterien zusammenhängt. Hingewiesen se1 uch bedeutet: „]’universalite de: la connaijssance ” 02) und meınt
auf des Theologischen W örterbuchs Neuen ] estament darum: „Je sens de hadda’at tob war& seraıt ONC celu] d’omnı-
von Kıittel, 769 uUDVOS 809 UWVOTNOLOV ıne trefi- science “ Nach CGottes Wiıllen hätte das Verhältnis zwischen

Ciott und Mensch ganZ allein auf kındlichen Glauben und Gehorsamliche FEirörterung gefunden haben
Dülmen. Fr Schulte. gegründet seın sollen. Darum hatte CGiott dem Menschen ede Fır-

kenntnis vorenthalten, die ıhn hätte selbständıg machen können:
„„‚Avant la chute I homme possedait donc nı connaıssance nı
experıence du ‚Savoır', 11 ‚savaıt‘ ren, 11 etaıt ıgnorant TtOUS

Humbert, Paul, Etudes SUur recit Paradis et 4  ie domaines, aussı bien la morale qu ä l intelligence qu au
chute dans la Genese. | Memoires de | Universite de Neu- plaısır sexuel. n avaıt le discernement de ‚Qquo1 que so1t  2000
chätel, tOome 14.] Neuchätel, Secretariat de ] Universıite, 940 14) Uie Schlange weckt 1Un 1ImM Menschen das Verlangen:

(193 89) Fr 7,50 ‚„„de Savolr les E.lohims, de comprendre avan d’obeir,
Im Kap (Le probleme des .„„‚doublets” dans CGienese 3) ’ ambition de discerner el de Juger lu1 meme la valeur des motifs de

Ia divine defense 04) I die ‚„„autonomıe impı1e de |’homme‘“lehnt die Auffassung der K rıitiker ab, die: auf CGirund VOonNn

angeblichen T extdoubletten annehmen, der heutige lext Von der die Hybris Wäarlr die Ursünde (ebd.) Fıs steckt darın, ım
Gen , 4b—3, 24 se1l AQus welı durchgehenden parallelen Eır- Gegensatz der lebensbejahenden Auffassung der Schöpfungs-
zählungen zusammengesetzt, Im Kap. (Mythe de creatiıon eit erzählung, ıne pessimiıstische Anthropologie S 115), die in der
mythe paradısıaque) sucht ann seine eıgene Auffassung be- Vernunft und den natürlichen Lebenstrieben eine gottfeindliche Ten-

enz sieht, dıe den Menschen QUS dem ursprünglichen Verhältnisgründen, daß die heutige Eirzählung durch /.usammenarbeitung Von

zweı nebeneinanderstehenden und ursprünglich Von e1in- (jott hinausgestoßen habe
ander unabhängigen Überlieferungen entstanden se1: eıner LEirzählung Das Kap. (Mortalıte immortalıte de | homme primitif?)
ber die Erschaffung der ersten Menschen, der 2, 4b—7 Da 15 behandelt dıe Frage, ın der die theologische Bedeutung der Eir-
074 und eıiner solchen VOIN verlorenen Paradıes, der zählung gipfelt. Nach WAar der Mensch uch 1M Paradies

sterblich, WIe seiner Herkunft aus dem Staube entspricht.28 Ob. S A (und Kap 3) gehöre. erf der heutigen Er-
zaählung se1l der ahwist, dem der Schöpfungsmythus schrıiftlich (un Jedoch dort stand der Baum des Lebens, dessen Frucht (durch
document peut-etre dejä sacre, 77) vorlag, vielleicht uch schon einmalıgen Genuß) ewıges Leben verleihen konnte. ber dieser
dıe Paradiesesüberlieferung (vgl 74) Er se] aber eın bloßer Baum WarTr ach dem Menschen verborgen und habe erst VO.:

Redaktor, sondern habe besonders ın der Paradieseserzählung den Menschen entdeckt werden können, nachdem dieser VO! Baume
überlieferten Sto fl selbständıg ach seinen persönlıchen theologischen der Eirkenntnis hatte (die Nennung In 2,9 se1 darum
Auffassungen gestaltet und musse darum als der „verıtable auteur” verfrüht und als Gilosse betrachten). Darum könne INanl uch
der Eirzählung betrachtet werden 76 8} nıcht y daß der Mensch ausdrücklich VvVon (jott ewıgem

Den Beweis für diese Auffassung sucht erbringen durch Leben bestimmt gEWESECN sel. ber durch den Umstand, daß als
Aufdeckung von Widersprüchen zwischen den beiden Erzählungen, Strafe des Ungehorsams der sichere Tod angedroht werde, lasse

der Erzähler durchblicken, daß Ciott „vielleicht” den Gehorsamdie der ahwist be: der / usammenarbeıtung habe stehen lassen. In
der Hauptsache sind zweı:! I Jer Mensch stehe In verschiedener des Menschen damıt habe belohnen wollen, daß ıhm schließlich
außerer Lage un Umgebung. Der Schauplatz des mythe de den ebensbaum gezeigt und ıhn VOT dem ode bewahrt haben
creatiıon se1 die ’Adamah, die Fruchthare Ackererde, aQus der CGott würde. Man könne darum den Tod nıcht als Strafe der Sünde
den Menschen erschaffe, und die der Mensch ach 2! (wo bezeichnen diese bestehe in den Mühseligkeiten des Lebens

sondern NUr das ewige Leben als „eıne VeI-Unrecht enn CGott brauchte den aus der >Adamah geschaffenen 145 f.)
Menschen nıcht auf die >Adamah verseizen den Text andert scherzte Möglichkeit“ 519
und mıt Begrich ha’äidamah began-“eden liest) bebauen und Im Kap. L, Imago De] ans l Ancien Test.) behandelt
behüten soll Diese FErzählung habe eın Paradies gekannt, denn Aus besonderem theologischem Interesse ıne Frage, die eigentlich
die Von CGott bepflanzte >Adama habe vollkommen den Bedürfnissen außerhalb seines IThemas liegt: Welche Bedeutung hat S, daß der
des Menschen genugt. Nach der Paradieseserzählung dagegen 6) Mensch (in Gen 1,26) ach ‚„„‚Gottes Bild und Gileichnis““ gC-
habe CGiott als Aufenthalt für den Menschen „einen CGarten ın chaften ist» Der Verfasser habe 1€s nıcht von eıiner gnaden-
E.den‘“‘ eıine Oase in der W üste vgl ° edinu Steppe, haften geistigen, sondern Von einer naturhaften Ahnlichkeit VeEI-

W üste) gepflanzt. der Mensch hne Arbeıit eın sorgloses Leben standen, die In der außern CGestalt des Menschen ZU!] Ausdruck
(„une vıe de farniente‘”, 65) tühren konnte: die Bebauung der komme. Die „Ahnlichkeit“ schränke das „Bild” dahın e1in, da
Eirde erscheine lJer als Strafe der Sünde. Der Mensch erscheine der Mensch nıcht als „Je double substantiel de Dleu 64)
uch ın verschiedener ıinnerer Haltung und Lage. Nach der sondern eben NUuUr als „pareı]l Son image” betrachtet werden dürfe.
Schöpfungserzählung se1 von vornhereıin ausgerustet mıt allen Dieses E,benbild (Ciottes ım Menschen sel darum uch nıcht, wıe
Kraäften und Fähigkeiten, die ZU. Leben auf dem Ackerboden dıie christlichen Dogmatiker unter dem Eunfluß des Paulus
braucht; verstehe die Bebauung der Erde, könne allen Lebewesen behaupteten I17Z zahlt wohl NUrTr die protestantischen mit),
die passenden Namen geben, zeıge VOTr allem bei der Erschaffung verlorengegangen, sondern sel unverlierbarer Bestandteil der mensch-
des Weibes eın tietes Wissen die Bedeutung der Frau sOWwl1e lichen Natur.

die realistische und die iıdeale Seite des Geschlechtslebens, kurz
erscheint ler „doue du plus lucıde discernement““ 62) Die H.s eingehende Untersuchung bringt viele Einzelheitei1‚

Paradieseserzählung dagegen lasse die Menschen zunächst 1Im Zu- d1e Man mıt Zustimmung und Nutzen lesen kann. ber diıe
Gesamtauffassung der Eirzahlung befriedigt nıcht: diestande einer kıindlichen Unwissenheit auftreten, die ımmer wieder lıterarkrıtische un! dıe exegetische Hauptthese sınd unwahr-ufs schärfste betont. Sie bemerken darum ihre eigene Nacktheit

nıcht, und der Geschlechtstrieb 1st och nıcht In ihnen erwacht. scheinlıich.
ber uch der Gebrauch der Vernunft fehlt ıhnen och und sollte Es ist unwahrscheinlich, der Schöpfungsbericht (in
ihnen auch, meınt s ach (jottes Absicht gar nıcht zuteil werden: Gen 2) und die Paradıeseserzählung ursprünglich voneinander

Jeu reserve Ia raıson face une humanite volontaıre- unabhängıg seıen. Denn d1e etztere ist nıcht gut denkbar hne
ment maıntenue ans la minonte intellectuelle‘‘ 68) Zusammenhang mıt einer Erzählung ber die Herkunft der ersten
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enschen. Warum oll dies ber nıcht der heutige Bericht uDer lext Lun hat bıetet zuerst ıne knappe Einleitung,
die Eirschaffung Von dam und Fva SCWESCH sein? Denn: welche das wichtigste Vorwissen Z.U Verständnıis des Pro-

Die tiefen Gegensätze, dıe zwischen den beiden Be- pheten, esonders dıe wichtigsten zeıtgeschichtlichen Vor-richten sıeht, sınd in den ]lext hineingelesen. Vor allem die kenntnıisse vermuttelt. Dann wiırd der lateinısche un: dervöllige Unwissenheit, dıe dem Paradiesesmenschen zuschreıiıbt.
Ich stimme iıhm darın A daß der Ausdruck: „Gutes und deutsche Text Je in klarer Einteilung mıt entsprechenden

Überschrıiften, dıe das erständnis des Nachfolgenden VOT-Böses erkennen‘“ nıcht in moralıschem Sinne verstehen ist, SOMN-
ern ine allesumfassende Eirkenntnis bedeutet, dıe den Menschen bereıten, dem Leser vorgeführt un Was Im lateinischen
CGiott gleich machen sollte. Diese Auffassung habe iıch ın meıner T exte dem Verständnis Schwierigkeiten bereıtet, In klaren
„Biblischen Urgeschichte‘, Bonn 1932, 47 vertreten, ebenso un knappen F ußnoten erläutert.
wıe die andere, daß die Ursünde Im Streben ach diesem Wissen Bei der Schwierigkeit der schwebenden Probleme und denbestand, das den Menschen unabhängig VOoN CGott machen ollte, Iso wenıgen Anhaltspunkten, die ZUT Lösung dieser und jener Schwie-ın der Hybris. ber ıst denn damıt gzesagT, daß ıhm VOLr der Sünde rigkeiten gegeben sınd, ann INan natürlıch dann und wWann uchliche Eirkenntnis fehlte? Diese Auffassung würde die Eirzählung anderer Ansıcht se1IN. halte ıch nıcht für wahrscheinlich,innerlic| widerspruchsvoll machen. Denn wWwI1e hätte der Mensch da Is 13 ursprünglich nıcht auf Babel, sondern auf Ninive, und1M Glauben und Gehorsam (jott leben können hne eın Is 4, 4 b ff.—23 ursprüunglıch nıcht auf eıinen babylonischen, sSONX<-Wissen CGottes Größe und Eirhabenheit und un seın eıgenes
Verhältnis hm? Wenn eT. wirklich eın ‚„„discernement de Quol-

ern auf eıinen assyrıschen König Bezug hatte. Doch ag,

que so1t  P Sk besaß, WäaTr unsınnıg, von 1hm Gehorsam
tietfer gehen und sıch selbst eın Urteil bılden will, den großen
Kommentar von Feldmann (s 0.) und meınen in der Bonner BibelGott verlangen, denn wer nıcht nt S  S kann, ann (Bd AL 1‚ Z erschienenen Kommentar (Fischer, Das Buchsich auch nıcht nt S Der biblische Eirzähler hat gewıß Isaıas, Hanstein, Bonn einsehen: übrigens sınd Feld-nıcht die „Eirkenntnis des Guten und Bösen“‘ mıt der menschlichen

Vernunft gleichgesetzt. Die seiner Natur entsprechende Vernunft
Nannn und iıch in L ösung der Isaı1asprobleme auf weıte Strecken
eIN1g.besaß der Mensch Von Anfang, Der Versucher verhieß ıhm eiıne Möge dem erf gegonnt seln, In Bälde auch dendarüber hinausgehende gottgleiche Eirkenntnis. Diese Verheißung

wurde ach der Meinung des Eirzählers nıcht ertüllt sondern CI
zweıten el seınes Kommentars Z.U lateinıschen Isaıas

WI€ES sıch als eiıne Lüge. Dies ist der Sınn von D: SEa veröffentlichen. Übrigens ware  D dem deutschen Klerus eın
ihre Augen sıch auf, und s1e erkannten, daß SIEe nackt sejen““ Hier ogroßer Dienst erwlıesen, wenn einmal ine Gesamt- Vulgata
wird nıcht das EIW&C en der Vernunft beschrieben, sondern dıe lateinisch und deutsch mıt klarer Einteilung wI1Ie Feld-
Täuschung, die In der Sünde für den Menschen lag, mıt scharfer anı Is 12309 un mıt F.inführungen und F ußnoten, die
Ironie gekennzeichnet. Der Mensch hatte iın seiınem Ungehorsam
tieferes Wiıssen erstrebt. er Versucher, der iıhm selbst als Be-

auf wıssenschaftlicher öhe stehen, herausgegeben werden
könnte.

sıtzer dieses Wissens erscheinen mußte, wird iın D als C ia  arum
klug, lıstıg bezeichnet. Der Mensch ber wird durch die Würzburg.

Sünde nıcht C a  arum sondern “"erom nackt, elend und armselig. Johann Fischer.

Die Sünde wiırd für iıhn ıne Einttäuschung. Delling, Gerhard, Das Zeitverständnis des Neuen esta-Daß meıne kleine Schrift nıcht kennt, se1l ıh; nıcht VOeI-
übelt. ber eldmanns 648 Seiten um{fIassende Unter- ments. Gütersloh, Bertelsmann, 940 (IX 167 ZT. ö°)
suchung: Paradıies und Sündenfall mußte doch wohl kennen. 5I gbd. 6,50.
Eiinmal zıtıert 92) Heıinısch, ber NUT, um (hier Sanz D.s eindringende Untersuchung ist AUus der Vorarbeıit fürunrichtig) vermerken, daß der Autor In seiner Auffassung mehrere Artikel (xaw006s, TANOOW, TELOG, VOOVOS usW.) deskirchlich gebunden sel, NUuT weı Aufsätze katholischer ‚„ T’heologischen Wörterbuchs ZU NT 66 entstanden und be-Autoren ıIn protesi(. Z eitschriften. weıst, WwI1e gründlich der ert. diese Studien betrieben hatHıier fehlt der Raum, autf alle Eunzelheiten einzu- Um das Zeıitverständnis des in selner Eigenart klargehen, In denen ich H.s Ausführungen nıcht zustimmen machen, untersucht Zzuerst die Zeitauffassung deskann. Das Gesagte genugt ZUur Beurteilung der Grundzüge Griechentums Uun:! des Judentums.seliner Gesamtauffassung der bıblischen Eirzählung.

ITier.
Das Griechentum hat keinen einheitlichen Begriff der Zeit und

Junker. keine wirkliche Lösung der Frage, wWas die Zeit ıst, gefunden. Als
typisch griechisches Verhältnis ZUT Zeitgegebenheit dürfte SlCh ber
doch herausstellen lassen: „Der Grieche empfindet die Zeitwirk-

eldmann, Dr. Franz, Professor der Universität Bonn‚ lichkeit nıcht als Segen. Gerade weıl die Verhaftung die
iIsalas 1—39 lateinisch und deutsch mıt Anmerkungen eıt außerordentlich stark empfindet, ist s1e iıhm nıcht Geschenk,
unter dem ext. Bonn, Peter Hanstein, 940 (VT, 293 sondern eher Fluch.““ Sehr wertvoll ist der zweıte eıl der Arbeit
er. 8°) 4,80; gbd. 6,20 40—63), der den großen Gegensatz des semiıtischen Denkens

gegenüber dem griechischen zeıgt. Dem at! und Jüdischen DenkenBereıits durch seınen 1mM Eixeg Handbuch ZU CI“ ist das Z eitphänomen sehr schwer faßbar. Die E,schatologie kenntschienenen Isa1askommentar (2 Bde., Aschendoff, ünster eın wirkliches Aufhören der Zeıt. Das „Ende“ ist HUT das FEinde1. SOWIEe durch Spezialschriften zum B. Isaıas des gegenwärtigen lam mıt seıner Not und Unvollkommenheit.
(vgl bes Der Knecht CGiottes In Isaıas, Kap 4055 Eis ıst ber nıcht uch das Aufhören der Z eitgegebenheit gemeınt.
Freiburg 1907, und Die Weıssagungen über den CGottes- uch der zukünftige Aon ist nıcht zeıtlos, sondern [1UT 1N€e Ccue

knecht 1m Isajas | Bıbl Zeıtfragen I1, 10J1, ünster . W Ze1t‚ ber eıne ndlose Dem ist der abstrakte Begriff der
191 hat sich Feldmann als Isaı1asforscher einen Namen Zeıit fremd, un! darum gibt CS uch eın dem griechischen XQ0VOS

entsprechendes hebräisches Wort. Die atl Schriftsteller ‚„denkenerworben. Im vorliegenden Werke Nun ll größeren unbewußt NUur ın dem (Gegensatz Zeitpunkt unübersehbare Zeeit‘““Kreisen des kath Klerus den lateinıschen Text des uch die übersehbaren Zeitabschnitte der Vergangenheit (bzw.!gg.iasbuches näher bringen. Es ist keın Z.weıfel, daß der Zukunft) drängen sıch ihnen, mogen s1e uch MenschenalterVerf durch Kommentierung des lateinıschen T extes des fassen, Z eitpunkten J0 Sie sınd ihnen, ob Uurz der
Isaıas einem Bedürfnis entgegenkommt, weıl der Geistliche lang, DD  —9 alles andere i1st für S1ie 0219 unübersehbar lange
ın Brevıier un!‘ Missale immer wieder mit dem lateinıschen eıt ber lam ist nıcht die kontinuijerliche Linie VO:  ( Punkten;
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wIıe 1m griechischen Denken. Während der CGirieche die eıt Eschatologie auf dl€ Eischatologie Jesu (im Anschluß
wesentlich mathematisch-physikalısch auffaßt, wird sSı1e Vom atl V Gall) ] diese Bemängelungen un!: einıge andere
un jüdischen Menschen inhaltlich-wertmäßig gebraucht. Wıirk- Fragezeichen hıindern aber nıcht, den Wert der kenntnis-
liches Geschichtsverständnis findet 1m 11UX bei der „Klassı- reichen un! die Probleme In ihrer 'Tiefe erfassenden Studie
schen ‘ Prophezie. Dem Judentum ist verloren anzuerkennen.

Der drıtte un wichtigste eıl des Buches S 64—1 41) Dillingen (Donau) Schmid.
bespricht eingehend, Was das eigentliche I hema des Buches
ist das ntl Geschichtsverständnıs In seıner F.genart.

Diese zeıgt sıch einma|l In der Neuprägung des xaı00s-Be-
Gewieß, Josef, Dr. theol habıl., Die urapostolische Heils-griffes. XALOOS ist dıe VOoONn (jott gegebene Zeit der Entscheidung,

d1e VOIN Menschen entsprechendes Handeln verlangt. Dieses nt! verkündigung ach der Apostelgeschichte. | Breslauer
Verständnıis des XALOOS ist, WI1IEe arlegt, weder griechisch och Studien ZUr historischen T heologie, Neue Folge Band Bres-

lau, Müller Seiftert, 939 (AlL, 181 eT. 8°)jüdısch, sondern eben christlich. Besonders wichtig sınd die Aus-
führungen ber dıe Begriffe WAÄNOWUO. und TEALOG und iıhr gegensel- Diese sehr erfreuliche Breslauer Habilitationsschrift be-
tıges Verhältnis. Charakteristisch für das ist die Deutung handelt dıe urapostolische Predigt auf palästinensischem
der Geschichte als Heilsgeschichte, als Handeln (jottes mıt der Boden, also 1Im wesentlichen das, W as In der ersten Hälfte
Menschheit 99) Die Gegenwart ist dle Zelt, In der die Ver-

der Apostelgeschichte, namentlich in den Predigten des
heißung Wirklichkeit geworden ist. „„Mıt den Aussagen, dıe das
andeuten, stehen andere In Spannung ın denen der eben mıt Apostels Petrus‚ berichtet wiırd. Auf dem Hıntergrund der
eıt Ewigkeit wiedergegebene Gegensatz gefaßt wird In das LZeit- entscheidenden Ostertatsachen wiıird die Auffassung der Per-
schema der diesseıtigen Weltzeıt und der Messıjaszeıt bzw. des SoON Jesu als ess1as, als ITTALG e  'OU, un!: als XUQLOC dar-
kommenden ON; der Einbruch der letzteren 1st ann das gelegt, annn werden die gegenwärtigen (Sündenvergebung
minooDodar” 100 f.) Diese Spannung ist allerdings AUr eine Uun! Geistempfang) SOWIle die kommenden (Auferstehung,
ormale: enn Verheißung und LEirfüllung stehen 1m Christus- TWTNOLA, ew1ges Lieben, Gottesreich) Heılsgüter geschildert,
geschehen unter w el zeitlichen Gesichtspunkten: dıe endzeitliche sıch der Heılsweg (Buße, Glaube, Taufe) un!: das
Verheißung der Vergangenheıt ist In der Gegenwart erfüllt; ber
CS o1ibt uch eine gegenwärtıige Verheißung, deren Erfüllung In der Verhältnis T’empel un: (jiesetz anfügen. Den Abschluß

bıldet eın recht sorgfältiges Kapıtel über dıe Eucharıstie, dasZukunft och aussteht 01) In diesem Zusammenhang kommt
treilich in seiner alle Fragen berücksichtigenden Ausführlich-auf den Nachweıs a daß der dıe eigentliche Voll-

endung bringende kommende Aon 1mM nıcht mehr w1€ ım keıit etwas aus dem Rahmen des Ganzen herausfällt.
Der erf verfügt ber eINne gute kritische Methode, dıe die:Judentum als unendliche Zeit verstanden wiırd Das mıt

dem Kommen Chnstı gegenwärtig gewordene eil ist och nıcht T exte gewissenhaft prüft und vorsichtig abwägt, Was INan Aus

dıe endgültige Vollendung. Diese ist ım gegenwärtigen Geschehen ıhnen herauslesen darf. Freilich scheint mır manchmal ıIn seiner
weıthin och verborgen. Dadurch wiırd der Begniff des mANDOVOV AL Vorsicht zuweıt gehen. So wird die V oraussetzung für die Be-
inhaltlich bestimmt. In diesem Zusammenhang vermisse ich eın zeichnung Jesu als ITALS WEO  Y (besonderes Verhältnis (jott und
näheres Eingehen auf die ntl Aussagen ber die Zzwel Äonen‚ be- messjanısche W ürde) sanzZ zutreffend dargelegt, ann ber daraus
sonders den gegenwärtigen Äon a! in der 7 wei-AÄonen-Lehre gefolgert, daß siıch dıe Gleichsetzung mıt dem leidenden Ciottes-
nıcht lediglich eın AuUuSs dem ] udentum übernommenes Schema VOIL- knecht AQus Is 53 „„‚kaum aufrechterhalten“ könne. W enn 1Nan ber
lıegt, ist offenkundıg und wird uch von nıcht bestritten. Wenn berücksichtigt, Jesu Wort VO!] Lösegeld (Mk un!
ber TO WAÄNOOMUO TOU XQOVOU 1mM die Überwindun und Auf- das Abendmahlswort Mk 24 bewußt auf Is 53 Bezug nehmen,
hebung der Zeit, uch der och fortlaufenden, durch den inbruch Was ausdrücklich anerkennt 54) auch In der Philippus-
der L, wigkeıt bezeichnet, wWwIıe ist ann das Fortbestehen des geN- perikope AÄpg 8, 32 das Gileiche geschieht, wodurch doch jeden-
wärtıgen Aon näherhin verstehen? schreibt spaterer Stelle falls die urchristliche Stimmung ZU!] Ausdruck kommt, ın beiden

36) reftend Für dle jüdische Zukunftserwartung lıegt der /usammenhängen, in denen VO. MNALS VeO  U die Rede ist (Apg 9 13
chnitt daß die Gegenwart nhaltliıch auf der Seıite der Ver- und 4,27), VO)] Leiden Jesu gesprochen wiırd, dann wiıird INan

gangenheıt lıegt für die christliche Heilsgewißheit S‘ daß die doch jedenfalls mussen, daß 1m altesten christlichen Empfinden
Gegenwart schon ZUr Zukunft gehört‘ . ber damıt ist die gestellte b €l der Nennung des Gottesknechtes die Erinnerung den „Knecht”
Frage och nicht restlos beantwortet. VDen Begriff oder wenı1g- 1m Sınne VonNn Is 53 mitschwang. Ist das ber der Fall, dann lıegt
stens den I erminus Eischatologıe möchte jebsten Aaus h1er SChOII 1Nne AÄndeutung den Sühnetod Jesu. uch
der nt! ] heologıe überhaupt ausschalten und durch 1 eleologıe e1i- Apg 632 wird das, be] aller Schwierigkeit von 33 se1n,
setzen. und INan ann nıcht 9 daß ach 035 das vorangehende

Schriftzitat AQUuUs Is „Jlediglich Ausgangspunkt für das EUOYYE-Fune Fülle VOIN ZU eıl schwierigen Fragen hat 1Im
Alcacaı TOV IncoDy““ sel. Denn ZU wesentlichen Inhalt desdrıtten el selnes Buches behandelt, un! man legt seın Buch
sÜayyEhloaod aı gehört doch die Sündenvergebung. So ist cs uch

nıcht ohne Gewiınn Aaus der and ber leicht lesbar ist iımmerhiın auffallend, daß Apg das Leiden Christi und
streckenweıse nıcht, un! manches scheint mı1r darın komplı:- dl€ Sündenvergebung unmittelbar nebeneinanderstehen. hat Ja
zierter dargestellt sein, - als auf rund der Aussagen zweıtellos recht, da! Man in der Urgemeinde den 1lod Jesu
des selbst ist. Und manche Ausführungen werden nıcht ‚„„‚wenıger soteriologisch als christologisch” gesehen habe 75)
auf allgemeine Z ustimmung rechnen dürfen, das :über dıe Gegenüber der paulinıschen 1 heologıe sind dıe Gedanken och

unentwickelt. Allein irgendwie muß 190078  — siıch ber den Sınn des1 ypologıe Gesagte S f.) deren Bedeutung bel Pau-
lus doch sehr beschränkt wird (sıe sel1 VO  — ihm ‚„‚grund- messjanıschen Leidens Jesu Gedanken gemacht haben Und WEeNn

Nan dann, WIE das sehr entschieden betont f.) aussätzlich überwunden“). uch ll mıIr der atz nıcht eIn- Kor 15359 schließen muß, daß die Urgemeinde das VOonNn Jesusleuchten: ‚„‚Die typologische Deutung stellt die Wahrhaftig-
keıt un! den Eintscheidungsernst des Christusgeschehens einst selbst ausgesagte Sühneleiden kannte, ann darf Ian die Andeu-

tungen der Apg nıcht allzu skeptisch beurteilen.
un!: jetzt In Frage“” Mıt dem von lhm zıtıerten Buch VOIN Die scharfe I rennung zwischen den gegenwärtigen und U-

Goppelt hat sıch ohl nıcht mehr auseinandersetzen hlkünftigen Heilsgütern ist nıcht durchführbar. Lenn abgese
können. Sehr unerglebig und fragwürdıg sınd ferner die Eir- vVvon der NUTr zukünftigen leiblichen Auferstehung) stecken sowohl In
orterungen über den möglıchen Euinfluß der parsıstischen der GWTNOLA WIıe In der COn ALOVLOG wıe In der Bacıhelia TOU ÜE0  U
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schon Gegenwartsgüter. Rıchtig ist NUI, daß auf ihnen der escha- humanae‘“ (Apol 50, 16), In dem Wıderstreıt zwıschen dertologische Nachdruck 1ImM Sınne der Vollendung lıegt. Aus göttlichen un menschlichen Sache Hıiıerauf beruht dıeApg 1,6 oll sıch ach 101 nıcht die politische Hoffnung der ‚„Grundanschauung“‘, 1: ‚‚das christliche MachtbewußtseinApostel ergeben, sondern NUT dıe erwartete Vorrangstellung sraels J ertullians als das Bewußtsein der stärkeren Posıtion““1Im Gottesreich. Das könnte zutreffend seIn, wenn die Frage der
Apostel einfach ach der „Aufrichtung des Reiches“ 01) S 120) Dieses findet seıne Begründung außerlich in der
gınge. ber ANO0KXALGTAVAL heißt ‚„wiederherstellen“‘, und ann zahlenmäßigen Überlegenheit der Christen un In der Be-
steckt tatsächlich eın ırdısch-politisches Moment ın der Frage, das kräftigung der christlichen Religion durch W under, inner-
INnan freilich nıcht 1M Sinne der jüdısch-populären Hoffnung ıch In der geschichtlichen Bedeutung des Christentums und
übertreiben raucht. Die / urückweisung durch den Auferstandenen In der Auserwählung der Christen ZU Volke Gottes Im
erfolgt _ indirekt. Eitwas unklar ist die AÄusdrucksweise 836 Gegensatz Z.UT Verworfenheit des Heıdentums. Aus demüber das Sprachenwunder ersten Pfingstfest. Es se1l 99 ehesten‘‘ ‚‚chrıstliıchen Machtbewußtsein“ ergeben sıch drei theoretischemıt dem Z/ungenreden in Kor 1272 99: vergleichen“ Soll Folgerungen: Das Christentum ist die Relıgion der wahrendas heißen, da lNUuU ekstatisches Reden, ber eın eigentliches
Sprechen in remden Sprachen war> benutzt nıcht dıe Unter- Eirkenntnis, die Religion der sıttlıchen Vollendung und
suchung VO  ' Adler ber das erste Pfingstfest (Neutest. Ab- schhießlich die Vollendung der Z/eiten: ebenso drei prak-
handlungen I8 Ich glaube aber, daß INan die Viel- tische Folgerungen: die Auffassung des christlichen Lebens
gestaltigkeıt der Geisteswirkungen 1m Urchristentum verkennt, wWwWenn als mılıtia Deı un! Nachfolge Christı, ferner dıe Weltüber-
INan den einmaligen Pfingstvorgang ausschließlich von Kor her windung un Jenseitigkeit un!‘ schließlich der Spirıtualismusverstehen ll Und wenn Man WI1e Wikenhauser iın seinem un aszetische Rigorismus. Eın Ausblick auf den zweıtenKommentar, Zganz richtigt sagt, daß der /.weck des „Sprachwunders“
WAarfl, den Universalismus des F, vangeliums symbolisieren, ann

Band stellt die Anwendung dieser allzgemeinen Grundlinien
auf die einzelnen Lehren T ertullians un! insbesondere aufdarf INa  e} diesem / weck nıcht die Grundlage entziehen, indem INnNnan seine E.thıik In Aussıcht. Hınzugefügt sınd E.xkurse: überekstatisches Reden denkt, das den Zuhörern NUr vorkam,

„‚als ob s1e ın ihrer Muttersprache redeten“‘ Diese Als-ob- Theologie den Gedanken der Christuszugehörigkeit be] Tertullian, ter-
ist für die Geschichtstheologie der Apg unbrauchbar. Wenn Nel über dıe Schrift De pallıo, deren Abfassung In dıe Leıt
das wertvolle Buch VvVon Ihoma S3 Lie mMmoOouvement Baptiste kurz nach der Bekehrung verlegt wiırd: über die Frage, ob
Palestine et Syrie, Gembloux 1936, gekannt hätte, wurde die 1 ertullian Priester War, die verneınt wird; und über seın
Proselytentaufe ohl aum als Hintergrund der Johannestaufe ge- Verhältnis UE Dassıo Derpetuae.
nann! haben 25) Eln zusammentassender Abschnitt über
das Gebet und die Worte EMNLXAÄETV TO OVOUC XVOLOU A Aa  ware wun-

Natürlich g1ibt dieser dürftige Überblick NUur eiıne schwache
Vorstellung Von der Inhaltsfülle des Werkes, das manchen

meıdet INnan besser.
schenswert SCWESECN. Das häßliche Wort 1DSOo 547) VOCI- und bemerkenswerten Gedanken enthält. ber der Vert beein-

trächtigt seıine Arbeit durch eıine allzu wortreiche und manchmalDas Buch von Gewieß Ist ine vortreffliche Uhnter- Sprache. Das Wort „Bewußtsein“‘ wird unablässig biıs
suchung über dıe erste Periode der kirchlichen Eintwicklung, ZUur Ermüdung wiederholt, bald für sıch alleın, bald ın allerhand
die haufıg hınter dem Wırken des gewaltigen Genius eines / usammensetzungen, die nıcht selten grammatısch fehlerhaft wC=
Paulus zurücktritt. Um mehr ist begrüßen, daß bildet sınd ach dem Muster des „Vvlerstöckigen Hausbesitzers“,
diese Periode hıer lıchtvoll behandelt wiırd. WIE  * „persönlıiches Sendungsbewußtsein““, „eth15ches Sendungs-bewußtsein“‘, „sıttliches Überlegenheitsbewußtsein“, „christlichesünster (Westf.) Meinertz. Überlegenheitsbewußtsein“‘, „christliches Machtbewußtsein“‘ uUSW.

mıt ‚‚christlichem Überlegenheitsbewußtsein“‘ ist gemeınt das
Bewußtsein VvVon der Überlegenheit des Christentums: christlich wiırd

Klein, Dr. Johannes, Tertullian. Chrıstliches Bewußtsein Iso In dem K ompositum grammatısch fälschlich auf „Überlegen-
und sittliche Forderungen. E.Il'l Beitrag ZUTr Geschichte der heit““ bezogen. Schlimmer lst, daß der Sınn des Wortes „Bewußt-
Moral und ihrer Systembildung. | Abhandlungen Aaus Eithik und seın undeutlich und schwankend ist. Bald ıst „„eine eigentüm-
Moral;, hrsg. von Prof. Dr. Fitz 1 iıllmann, 15 Bd.] Düssel- lıche Z.ustandsform gegenständlichen Seins“ 15) bald ıne
dorf, Mosella-Verlag, 940 (390 4W ö°) S: gbd. Funktion der Seele, bald eın Willensziel („Sendungsbewußtsein‘‘),bald eın Denkinhalt; bald die ınnere W ahrnehmung selbst, baldDiese Arbeıt, die als erster Band eıner or0ß angelegten das Objekt dieser inneren W ahrnehmung. A wird In einemDarstellung der FE'thik Tertullians gedacht ıst, 111 dessen

christliches Bewußtseıin aufzeigen in seıner Abhängigkeit Von
Satze gesagl, das Bewußtsein bedeute nda$ Haben einer Gegen-standswelt ıIn eınem personalen ubjekt“ Uun! ‚„‚damıt das Aufge-der F.igenart selner Persönlichkeit Uun:‘ Eintwicklung. Seiner nommenseın ın die innere T otalität des personalen Subjekts‘‘Bekehrung sucht psychologisch näher kommen mıt 15 steht der unverständliche atz „Gegenstand als gewußter

Hılfe der VvVon Sante de Sanctis aufgestellten Hypothesen, Gegenstand heißt eın Bewußtsein von ihm haben‘“‘ Träger'! des
Bewußtseins ist manchmal die Person, manchmal die Grund-der jede Konversion Z.U) Katholızısmus als ine Befreiungun:! Sublimierung „gläubiger Infantilkomplexe““ CS Ö2) auf- anschauung (vgl 22} Ungenau ist €S, Sagen,

faßt, die INs Unterbewußtseın, In dıe „psychische Latenz“ clas Verhältnis des Glaubensbewußtseins Zu allgemeinen Bewußt-
seın se1l „IN theologischer Sıcht eıne Anwendung des Verhältnissesverdrängt ICNH;, dementsprechend wiırd dıe Konversion von Natur und Übernatur“‘ 18)T ertullians dargestellt als ıne Kückfindung Z.Ur ‚„„‚anıma

naturalıter christiana“‘ J ertullians Entwickelung vVom Hei-
Der erf£. spricht Von der Notwendigkeit, für die EirklärungTertullians die moderne Individual- und T iefenspychologie heran-dentum ZU Christentum vollendet sıch In einem „‚christ- zuziehen 26) Er beruft sıch auf die „allerneueste psycho-lıchen Sendungsbewußtsein‘“‘, l. In dem Wıllen, als Ver- ogische Forschung‘‘ 79) ber zıtiert lediglich eınen Aufsatz

teidiger des Christentums un! als Sıttenprediger wiırken. Von Jung aus dem Jahre 930 und das Werk Von de Sanctis Aaus
9024 1 rotz dieses / eitverhältnisses bezeichnet die MeinungenAls solcher konnte „‚nıcht darauf verzichten, das, Was

ZU Sagen hatte, In gewlssen Grundanschauungen und diese Jungs als „Präludien den umfassenden und vertiefenden For-
schungen de Sanctis“ 80) Es hätte mehr Literatur, NeCUeEeTEselbst womögliıch wieder In eıner umfassenden und einzıgen Werke und 11Ch katholische Autoren verwertet werden können.begründen“‘ S 18) Diese umfassende ‚„„‚Grundkon- Vielleicht e  ware dem erf. dann uch die Anfechtbarkeit derzeption “ sıeht der erf In der „aemulatıo divinae reli el psychoanalytischen Aufstellungen de Sanctis’ aufgegangen. Deut-

.  .
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licher hätten herausgehoben werden mussen die primären un! Einzelforschung nıcht direkt beteiligter Seite der Versuch einer
sekundären Charaktereigentümlichkeiten Tertullians, die des zusammenfassenden W ürdigung gemacht wiırd. Hönn, dessen
Wertumbruchs In seıner Bekehrung lieben und ihn durchs frühere lıterarısche Tätigkeıit mMIr nıcht bekannt sl veröffentlicht
Leben begleiteten; seın Überlegenheitsgefühl, das ıhm den eın für eınen weıteren wissenschaftlich interessjerten Leserkreis be-
Übertritt der Jleinen und wenıg angesehenen Gruppe der rechnetes Konstantinbuch. \ Jer erf erweıst sich als urteilsfähiger
Christen reizvoll machte: seine ethische Eunstellung: VOT allem Hıstoriker, der durch gewissenhafte Benützung der reichhaltigen
seıne Ichhaftigkeit. Diese 1st vielleicht die Haupttriebfeder neuesten Forschungen eın möglıichst wahrheitsgetreues Bild der Zeıt
beı ıhm geEWESCH;, s1IE wurde uch In der Konversion nıcht über-
wunden und ildete wohl den tiefsten Grund für den VO' erft. und der Persönlichkeit Konstantins entwerfen bemüht ıst. Das

leicht und angenehm lesbar geschriebene Buch, dem 24 ausgezeich-mıt Recht erwähnten Mangel CGemeinschaftssinn 46) uch
die gelegentlichen Bescheidenheitsformeln ıIn den Schriften J ertul- ete Tafeln beigegeben sind, teilt den dargebotenen Stoff
lıans sowl1e seıne Berufung auf dıe Autorıutät der Kirche und spater Kapıtel e1n; VOIl denen dıe ersten unf 1:281) In einführen-

den Darlegungen er die politischen, wirtschaftliıchsozialen, gel-des (jieistes sind In diesem Lichte verstehen. Für seinen
stigen und relig1ösen Verhältnisse 1m zusammenbrechenden ‚on  roMmM1-Übertritt ZU)] Montanısmus sind uch vielleicht Alterserscheinun-

vcCn, Vereinsamung. Grämlichkeit, seniıle Neigung unlustbetonten schen Weltstaat während des vorkonstantinıschen Jahrh unter-
ıchten. In den folgenden fünf Kapıteln, der zweıten größerenAffektreaktionen berücksichtigen. Hälfte des Werkes 62 700): wird Von Constantius Chlorus,Die gesamte geistige Welt JTertullians leıtet der erf. AUs einer

einzıgen Grundkonzeption bzw. Grundanschauung ab T rägt VO:!  —_ der Jugend Konstantıins, seiınem Weg ZUT Alleinherrschaft, VOoNn

der eıt der Alleinherrschaft und schließlich seıner Stellung Zumdamıt nıcht eıne weitgehende Planung ın die Gedanken Ter-
tullıans hinein? Und widerspricht nıcht damıt der F orderung, Christentum und ZU1 Kirche gehandelt. Fıs folgen relatıv ausführ-
die selbst verkündet, daß Tertullian begriffen werden mMusse liche Angaben er die Quellen und dıe allgemeıne Luteratur ZUr

AUS dem Kern und Wesen seiner Persönlichkeit hera=us (vgl 3)? ‚e1t Konstantins 202—206) un!| 1M Anschluß daran werden
Denn wenn uch die Grundanschauung als „christliches Macht- 20722267 lehrreiche Anmerkungen geboten, dıe öfters erklärende
bewußtsein “ formuliert und willensmäßige wIıe emotinoale Elle- und begründende Bemerkungen dem VO| erf 1M Text eın-
mente damıt verbindet, darf das doch nıcht darüber hinweg- NOMIMECNCN Standpunkt bieten. HXCI' erhalten WITr eiıne
täuschen, daß die Grundanschauung eın en k inhalt, eın Bestand- Vorstellung Von der solıden Arbeıtsweise des ert
teıl der Lehre Tertullians ıst: AUS diesem CGiedanken soll Nun uch /usammenfassend darf festgestellt werden, daß mıt leiden-

schattsloser Ruhe und Sachlichkeit Werke geht und der Per-das praktische Verhalten Tertullians gefolgert werden, das doch
el leichter ın seiner F.igenart aus den Charaktereigenschaften und sönlichkeit des großen Herrschers gerecht wird. Was jedoch dıe
seiner Eintwicklung heraus verstanden werden könnte; wIıe der Behandlung des zentralen relıgıösen Problems betrifft, ist
Rıgorismus. ELIW: S€hl' von der kritisch negatıven Literatur beeindruckt WOI-

Anzuerkennen ist dıe einläßliche Kenntnis der weıt- den. Das posıtıve Verhältnis Konstantins ZU Christentum, das
schon seıt 312 In immer steigendem Maß In Erscheinung trıtt undschichtigen Gedankenwelt Tertullians und insbesondere die

Vertrautheit mıt seıner Sprache. Der zweıte Band, VOon seine Seele beherrscht, ist nıcht stark und betont unterstrichen
dem WIr noch wichtige Aufschlüsse erwarten, wiıird uns worden. Die durchaus posıtıv gehaltene Beurteilung der relig1ö6sen

Entwicklung Konstantıns ZU. Christentum hll’h WIeE s1e kürzlichhoffentlich recht bald beschert. Lietzmann 937) begründete, wurde euestiens durch den be-
Bedburg-Hau. Bernhard Nısters. cannten Budapester Althistoriker A. Alftöldi: In Pisciculi Festschrift

für Dölger 939, Z mıt durchschlagenden Girün-
den gestutzt und gegenüber den hyperkritischen Finwendungen von

Honn, Karl, Konstantin der ToO Leben eıner Zeitenwende. Gregoire-Brüssel verteidigt. HOIIH konnte leider Alföldis auf-
schluß- und ergebnisreiche Untersuchung für seıne DarstellungLeeipzig, Hinrichs, 940 263 mıt 24 Tafeln).
nıcht mehr auswerten.Gbd 7,60.

Breslau. Berthold Altaner.Die überragende Gestalt des Kaıisers Konstantın, der
durch seiıne Stellungnahme ZU Christentum die Welt-
geschichte In NEeCUeEe Bahnen gelenkt, wird bis einem g-
wıissen rad immer problematisch bleıiben, und dıe Frage Devreesse, Robert‚ Le Commentaire de Theodore de

opsueste les Psaumes 1—LXXX) | Studi ©  e 'Testinach seıner relız1ösen Überzeugung un seinen Regijerungs- 93.] (Cittä del Vaticano, Biblioteca Apostolica Vaticana, 939grundsätzen wırd ohl In alle Zukunft nıemals Sanz ein- 572 Lex. 8°) SAn
heitlich beurteilt un: gedeutet werden können. Gewıiısse, Diese vorzügliche kritische Ausgabe des altesten Wer-In der Seele des Forschers verschieden gelagerte Impondera-
bilien werden für die Wertung der Quellenaussagen un! kes IT heodors Von Mopsuestia ist besonders reudig be-

orüßen, da dieser Kommentar für die Kenntnıs der Eintwick-d1e darauf basierende Formung des Gesamtbildes ımmer
Von differenzierender Bedeutung bleiben. Mag auch die Jung I'heodors, seıner Methode un!: seıner Lehren Von —

ersetzbarem Werte ist. Die zahlreichen Schriften diesestendentiöse Beurteilung Konstantins In der Jugendschrıift des
temperamentvollen Burckhardt 635). der 1Im Kaiıser bedeutendsten E.xegeten der antiochenischen Schule sınd Ja

z größten Teıle untergegangen, nachdem der Kaiser Justi-einen reliz1ösen Heuchler und blutdürstigen Gewaltpolitiker
sehen wollte, heute allgemeın aufgegeben seln, gehen doch nıan 1m Jahre 543 über ıhn und seıne „gottlosen Schriften““

das Verdammungsurteil gesprochen hatte. Von dem Psal-auch jetzt noch die Urteıile Zanz wesentliıch auseimnander.
F.ıne lange Reihe von Spezialuntersuchungen, die In den menkommentar besaßen WITLr 1Im Druck bisher NUr e1in längeres

zusammenhängendes Stück, die Eirklärung der 31 erstenetzten ZWanzıg Jahren d Aaus der Feder VOoll führenden
Hıstorikern veröffentlicht wurden, äßt deutlich die geN- Psalmen,; In eıner alten lateiniıschen Übersetzung, aber
sätzlıchen Auffassungen hervortreten, un das hın un! her anOoNnYyM. Man hıelt den 'Text durchweg für eın Werk des
schwankende Pendel kann noch immer nıcht Z.Ur uhe Columba. Erst der Kardınal Gilovannı Mercatı hat
kommen. iıhn als ıne Im Jahrh entstandene Übersetzung des

Angesichts dieser Lage 1st Wagnıs und doch wieder eın Psalmenkommentars des Mopsuesteners erkannt. Außerdem
begrüßenswertes Unternehmen, wenn vVon dritter, der zahlreiche griechıische Fragmente als Theodors
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Psalmenerklärung gehörıg 1Im Druck veröffentlicht. Sle gesehenen Personen der Zukunft In den und gelegt hat, nıcht
als ob s1e ıhrer eıt wirklich sprechen würden, sondern weılaber unkrıtisch aus verschiedenen Katenen übernommen,

daß Nanl für die Rıchtigkeıit ıhrer / uweısung I heodor iıhrer age entsprechen wird, sich solcher Worte bedienen,
keine Gewähr hatte. Hıer hat VOI allem Mer Ciott loben, seine Hılfe erbitten, das olk ermah-

Nen uUSW. Besonders in der Erklärung des Ps 37 142, 10 ft.;Arbeıt eingesetzt und nach ausgezeichneter Methode, über hebt Iheodor 1es hervor. ach der durch die VOI -dıe In der E.mleitung 21 Auskunft o1bt, alle Frag- a  e geschichtliche Lage gebotenen ÜINOVECLS (argumentum)
mente, die Theodors Namen rugen oder AaUus anderen Grün- des Psalmes ist der Psalm erklären. Wenn dies für e1n-
den für ıhn In Betracht kommen konnten, aufs sorgfältigste zeine Verse nıcht möglıch ist, ist die VITOUEOLG anders be-
untersucht un begutachtet, daß nunmehr der Forschung stimmen 1Z An 325 ö.)
gesicherte Texte Gebote stehen. Gemäß dieser Auffassung lehnt ITheodor ab, gewisse Psalm-

Die NEUC Ausgabe beginnt mıiıt der soeben erwähnten stellen als messıanısche Weissagungen anzuerkennen.
lateinıschen Übersetzung des Kommentars den Psalmen Messianisc. sind ach seiner Erklärung unter den ersten achtzig

Psalmen DUr dıie Psalmen Z und 44 Die Annahme gewIlsser12 1n treuer Wıedergabe des codex Ambrosianus 301 E.xegeten, da! uch andere Psalmen prophetische Aussagen ber
ACC. Von Ps Al trıtt dieser Handschrift eın 7Wel- Christus enthalten, weıst ausdrücklich zurück. Wenn Z..
ter Kodex VO  _ gleicher irıscher Herkunft und gleichem Alter Christus die Worte Ps ZES und 30  x Kreuze ausruft
ZUrT Seıte: der codex 1 aurınensıs 1: der auch die (Matth 27,46; Luk 11 damıt NUr S  1, daß
ogroße Lücke des Ambrosianus In der Firklärung des Ps diese W orte auf seın gegenwärtiges |_eıden anwendbar sind, nıcht
glücklich ersetzt. Die Fragmente des griechıschen Origmals, da s1e ıne Prophezie ber 1hn, die sıch jetzt erfülle, enthalten

120, 18 £.: 157, 9 ff.) E,benso en die Jünger Chrnistihauptsächlich Aaus den Katenen des cod Parıs. 139 un
des cod Vatic. 1682, werden al gehörıger Stelle neben dem Psalmstellen auf iıhn angewandt, nıcht als Prophezien über ıhn,
lateinıschen Texte abgedruckt. sondern als auf iıhn passend. So Ps 19510 Apg Z

D7 {f.) Ps 39,  ©& ebr 10, 7 ff 248, 8 ff.); Ps 6715Von Ps äandert sıch das Bild Von hıer biıs ZuU Eph 4, 8 S 439, 3 f.); Ps 68,. 10 Joh Zr 455, 3 £.)Schluß wırd der Kommentar Im griechischen T exte geboten, Solche Deutungen neben vielen christologischen Unklar-
unter Beifügung der lateinischen Fragmente, die aber selten heiten und Irrtümern iın diesem und in anderen Werken eodors,
sınd. Der griechische lext stammt bıs Ps nk1 fast die seıner Verurteilung auf dem ökumenis  en Kaonzıil führten
DBanz Aaus dem C0d Cois! SacCc. 1 un! ‚War bijetet diese Die Christologie des Psalmenkommentars zeıgt schon die
Hs den Kommentar 1 heodors den Ps 4349 vollstän- J1 endenz, die in den spateren Werken Theodors scharf ausgepragt
dıg un! ohne Unterbrechung, den Ps Bl z und hervortritt, dıe Gottheıt und die Menschheit Christi als weı für
50— 60 ‚WarTt ebenfalls vollständig, wWI1e scheınt, aber mıt SlCh bestehende Finzelwesen (zweı Personen., welı Söhne) aufzu-

fassen. Dle wahre Gottheit des Logos wiırd voll anerkannt undUnterbrechungen durch Fragmente Aaus AÄthanasıus 1i< AAy die QLOETLXOL verteidigt. /.wischen dem Gott Logos und demendlich Ps 613277 bloß kurze Bruchstücke. Mehrere
andere griechische Katenen, über die der Hrseg. in der von ıhm „ANKZENOIMIECNECN enschen“ esteht ber die größte Ver-

schiedenheit der Natur 49, 1 ff.) und die Verschieden-KEinleitung berıichtet, besonders die des Parıs. 139 un: heit der Person. Schon die usdrücke, die 1 heodor gewöhnlichdes Vatic. 1682, liefern Firgänzungen In verschiedener aut Christus der Menschheit ach anwendet, AVÜOwWTNOS ÄnNgHEisahl und Ausdehnung. Für die etzten Psalmen 73—80 der AVaANDÜELS der SVOÜELC T ÜEG, insınuleren die Z.weiheitkonnte der Hrsg. 1Ur geringe Reste des Kommentars aus der Person. Klarer trıtt diese Z weiheit hervor bei der Verteilungdiesen Katenen beibringen, da der Coislinianus versagt. der biblischen Aussagen ber Christus auf den „CGiott Logos” und
Die Vorrede dem Werke, auf dıe Theodor Wel- den „Menschen Jesus” 46, 3 Theodor weıter sagt

mal verweıst, lst leider verloren Der ETEOOS UEV ÜEOC A0yOS, ETEOOS AVÜOowNOS (46 24 ff.) und
e XT den In der Erklärung zugrunde legt, ist der der annn in sechsfacher Gegenüberstellung Von UEV und dıe

Verschiedenheit der beiden darlegt (46, ff.) uch von denSeptuagınta. Er zieht aber auch die anderen oriechischen
welı Söhnen spricht CI, ‚War nıcht Zahnz ausdrücklich, ber ınÜbersetzungen, meısten die des Symmachus, heran, eLiwa

zehnmal auch den Syrus. An manchen Stellen geht auf aquıvalenter Form, indem den Sohn (e fıliıum), der In der
eıt empfangen und geboren ıst, und den Von E,wigkeit Vom V aterden hebräischen Text ein, hebt die Eugenart der hebräischen
gezeugten Ciott Logos unterscheidet 3! ff} Der Logos wohntSprachgewohnheit hervor, findet für sprachlıich beanstan- in dem angeNOMMECNEN Menschen f.) wI1ıe In einemdende oriechısche Lesarten den Grund In schlechter Über- Tempel 290, 23) Der Leib ist ein Gewand, das ihn vVvon

ragung AUS dem Hebräischen. Sehr oft SEeTZ| siıch mıt außen (85wVeV) umkleidet, drinnen (&v00v) ist die Gottheit
auseinander, leider ohne jemals ihre 290, D} Dabei sınd ber die beiden eın einzıger. Unus

Namen CcMNNenN. atque iıdem est Deus Verbum el 0OmMmoO (45 10) E.me comunctio
ersonde zwischen ihnen hat stattgefunden 43, 15) ıne EV@WOLGHäufig betont T'heodor, daß Davıd be1 der Abfassung der

Psalmen unter dem LEunfluß des Geıistes stand. Daviıid hat alle TOU MOO0GWITOVU f.) David sagt 1m Ps 44 die göttlichen
Psalmen vertaßt. Die Überschriften sınd jedoch nıcht Vomn und die menschlichen Prädikate Vvon Christus als von e  e Person AQUS,
ım Nur selten erwähnt 1heodor S16€. Sie sind ihm tür das Ver- NEOL EVOS NO06 WINOV 290, 2) ber ıIn welchem Sınne der Gott
ständnıs der Psalmen nicht maßgebend. Er will Ss1e I11UT anerken- Logos und der NgCNOMMENE Mensch eıner einzıgen Person
NnCNH, soWeıt s1ie als zutreftend erkannt hat. Iheodor halt vereinıgt seın sollen ach den spateren Schriften 1 heodors ist
VOT allem für wichtig, bei jedem Psalm testzustellen, welche iıne Vereinigung 1Im beıderseıitigen Willen (8U00XLA, ÖLAVEOLG,
geschiıchtliche Sıtuatıon der Vergangenheit der Gegen- OYEOLS TNS YVwOUNS). arüber außert sich ler nıcht. uch
Wa  - David Im Auge hat der welche Sıtuation prophetisch mcht ber den Begınn dieser Vereinigung. Nur das hebt her-
voraussagt. eıl nämlich viele Psalmen auf die nachdavidische VOT, daß sıe sich erst ach der Auferstehung und der Himmelfahrt

Jesu Sanz auswirkt. Tus imper1t et notentiam dominationis SU;Zeit hinweisen, namentlich auf die der babylonischen Gefangen-
schaft und die der Makkabäer, ann Davıd NUur dann der Vertfasser omnıa npnost resurrectionem 0MO Deo suscepkus accepit
se1ın, WEeNn unter der Eingebung des Geıistes diese Begeben- 7; 14 £.; vgl 139 f.) ost ascenst:tonem Lantum ONO-
heiten der Zukunft vorhergesehen und verkündıigt hat. Die Worte I15 accepıit, ul creaturam longe Iranscenderet el unıtus CUi
der Psalmen sıiınd ann verstehen, daß Daviıd s1e den vorher- Deo [/erbo sıt ab omnıbus adorandus 49, 4 ft.)
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Der messianische Psalm 44 g1bt dem Mopsuestener uch Anlaß |as Werk zerfällt In ljer Jeile Im ersien el
überaus schönen und tiefen Außerungen ber die Kirche, 707) wiırd auf SENAUCT handschriftlicher Grundlage ıne

dıe Königın ZUI1 Rechten des Königs Christus, ber die Jungfräu- Übersicht ber den Bestand alten kanonistischen Sammlungen
ichkeıit In der Kıirche, dıe das Höchste ıst in der T’ugendübung, allgemeinen Charakters unter Ausschluß der partıkulären Collec-
un ber das Priestertum, dıe höchste unter den Geıistesgaben. thones gegeben. Besonders eingehend wird jer zunächst das Leben

Nur einen kleinen ell des reichen nhalts des K ommen- und die lıterarısche J ätigkeit des ])ionysius F.xiguus behandelt un!
1m Anschluß daran die Eintstehung der verschiedenen Rezensionentars habe ich hıer angedeutet. Er zeıgt schon, welch wert-

volle abe WIFLr dem Herausgeber verdanken haben Mıt seıner Dekretalensammlung untersucht. Hıiıer bringt erstmals
einen kritisch gesicherten Text des Protokolls der Überschriftogroßer Freude lesen WIFr In selıner Vorrede, daß noch
samıt Datierung) aller Dekretalen der Dionysiana 0=3 Dieweıtere Arbeıten über den bisher allzu sehr vernachlässıgten

LF.xegeten vorbereıtet, zunächst die Eidition der Reste des weıteren Abschnitte bringen knappe überlieferungsgeschichtliche und
den Inhalt betreffende Mıtteilungen ber die Freisinger Uun! dıieoriechischen Kommentars ZUMm Johannesevangelium, sodann Quesnelsche Sammlung, ferner ber TEl verwandte ıtalısche un:

ıne Darstellung des Lebens un des Werkes des Bischofs sıeben gallische un schließlich noch ber acht weıtere Sammlungen
VoNn Mopsuestıa und ıne NUr auf die echten Quellen sıch verschiedener Herkunft 80—1 03) Kurze Bemerkungen ber
stützende Darlegung der verschiedenen E.tappen der diesen die gegenseıtıgen Beziehungen der Sammlungen, 1hre Quellen und

die Art der Entstehung beschließen den ersten eilBischof betreffenden Kontroverse. Mıt gespannter Eirwar-
Lung darf mMan diesen Arbeiten des gelehrten Skriptors der er e1l 08—1 59) beschäftigt siıch ann Im

einzelnen SCHAUeETr mıt dem delikaten Problem der Quellen desVatikanischen Bibliothek entgegensehen. Dionysıus und a der andern eben genannten kanonistischen Samm-ünster 1. br Dıekamp. lungen. Dabe wırd VOI allem versucht, die Frage beantworten,
WI1Ie die in die verschiedenen Sammlungen eingegangenen Dekretalen
VE ihrer Aufnahme In größere Collectiones überliefert wurden,Wurm, Hubert, Studien und exie Dekretalen-

ung Nes Dionysius FEXIGUUS. | Kanonistische Studien ob s1ı1e einzeln umliefen der welche Giestalt und welchen Umfang
und Texte hrsg. VON Prof. Dr. Koeniger, Bd 16.] die schon vorhandenen kleineren, heute nıcht mehr erhaltenen Grup-

pen gehabt haben. Im Teil 90 251) wiıird die FrageBonn, Röhrscheid, 939 (XX 304 5,.) 14,50.
W urm, Hubertus, Dr. 1Ur. CanN., Decretales selectae b  D

untersucht, ob und welche Sammlung nıcht auf die Originale VO!  3

Dekretalen, sondern auf die Register des päpstlichen Archivsantiquissimis Romanorum Pontiicum epistulis ecre- zurückgeht, s€e1 C daß der Sammler AaUuUs dem Archiv selbst etalıbus praemiıssa introductione et disquisitione crntice edıtae.
| Exxcerptum ephemeride „Apollinarıs“, Romae 1939, AII schöpft der SlCh vVvon der papstlichen Kanzleı Registerabschriften
7261 beschafft hätte. In vorsichtig geführter Untersuchung kommt

dem gesicherten Ergebnis, daß uch nıcht der in Hss anzutref-Das vorliegende aus der Bearbeitung eıner Tübinger tende Vermerk ‚contulı ' als Beweıis für eıne Benützung des A  rom1-Preisaufgabe der katholisch-theologischen Fakultät 926) SCI'I6B Archivs gelten ann. In keinem Fall, uch nıcht bei derhervorgewachsene Werk verrat Qualitäten, die be] eıner Dionysiana darf behauptet werden, da! Dekretalentexte AUSs demEirstlingsarbeit außerst selten anzutreffen sınd. Der erf hat päpstlichen Archiv bezogen wurden. In der Regel sınd die In Fragesich durch seln specımen eruditioniıs als für handschriftliche stehenden Sammlungen durch Z usammenfassung kleiner und klein-
un speziel] kırchenrechtsgeschichtliche Forschungen hervor- ster alterer Sammlungen entstanden. Die Bedeutung der Dionysiana
ragend geeıgnet erwıesen un sıch damıt 1tz un Stimme liegt nıcht darın, daß sıe auf alte und besonders wertvolle Quellen
Im Chor der kanonistischen Hıstoriker erworben. Wurm hat zurückgeht, auch nıcht darın, daß s1e besonders reichhaltıges
mıt seiner Arbeıt den Beweis erbracht, daß In einem For- Material bringt, sıe zeichnet sich vielmehr dadurch aQusS, daß s1e In.

AÄnpassung die Bedürfnisse der Praxis den Stoff ach WI1ssen-schungsbezirk, der ungewöhnlich komplizierte Probleme auf-
weıst und schärfste Konzentration des Geistes und viel ( Z8. schaftlich-praktischen Gesichtspunkten übersichtlich geordnet dar-

geboten hat. Eine klare chronologische Ordnung und d1e konse-duld und Fleiß verlangt, heimisch geworden Ist. Der Junge quen(te Aufteilung der einzelnen : Dekretalen ın Kapıtel verschaffteGelehrte, der ausgezeichnete editionstechnische Schulung und diesem Werk jenen Vorzug VOI anderen Sammlungen, der dieseBegabung für quellenkritische Beobachtungen zeıgt, bietet bald verdrängte.In seiner Schrift mehr, als mMan auf Grund des Titels NZU- Ein Teil, der als Anhang bezeichnet wird 36—294),nehmen geneı1gt ist In entsagungsvoller Hıngabe un: mıt die bereıts oben erwähnte E.dition des Protokolls Von Dekre-
nıcht überbietender Akrıbie hat die schon oft VCI- talen fort und eschert uns den kritisch erulerten Protokolltext der
handelten schwıerigen Probleme der handschriftlichen ber- Dekretalen Von zwolf weıteren Sammlungen.
lieferung und Eintstehung der gesamten altesten lateinıschen In der römischen kanonistischen Zeitschnift „Apollinarıs"”
kanonistischen Sammlungen (4.—6 Jahrh.) mıiıt vıel Mut in ediert In mustergültiger Weise den Text zweıer einzelner De-
Angrnff un! verschiedenen Punkten In erfreu- kretalen. Bekanntlich besitzen WIT NUurTr In den seltensten Fällen
licher Weıise gefordert. Dabe stehen das Leben un! das Dekretalentexte, die ach modernen Girundsätzen kritisch heraus-
schriftstellerische Gesamtwerk, insbesondere jedoch die gegeben sınd. Der erf wählte weı überlieferungsgeschichtlich

besonders charakteristische Dokumente AQUuUS, einmal die DekretaleDekretalen des Dionysius E.xiguus 1Im Vordergrund des
Interesses. Die Darlegungen des Verf.s können als dıe beste Innozenz „„Consulenti tibı (Ep 69 Mıgne 20, 95—502) und

eine Dekretale Leo zr nobis gratulatıonem (Ep Migne 5 >zusammenfassende Würdigung un! Enführung In die alte- 0—61 4) Die dabe; In Eirscheinung tretende Akribie und S6
sten lateinischen Kirchenrechtsquellen angesehen werden. wissenhaftigkeit, mıt der das hs Materıal herangezogenGierade in dem Augenblick, da uns der JTod wel hervor-

und aus-

geschöpft wird, ann aum übertroften werden.
ragende Spezlalisten dieses Gebietes ] urner un Man ann AUurTr den einen Wunsch haben, daß uns rechtSchwartz) entrıssen, ıst die Mıtarbeit eıner uecn viel bald einen kritischen lext der ])ionysiana und mancher anderer
verheißenden Arbeitskraft doppelt begrüßen, un!: ich Sammlungen schenken möchte.
möchte der Hoffnung Ausdruck geben, daß dem jJungen Breslau. Berthold Altaner.Gelehrten Gelegenheıt gegeben werde, seine Forschungen
tortzusetzen.
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on Severus, L,mmanuel, ©:5. Lupus V Ferrleres. Fries, Albert, G:SS R: Urgerechtigkeit, und ErD-
Gestalt und Werk eines Vermiuttlers antıken Geistesgutes das süunde ath räpositin voxn Cremona un Wilhelm
Mittelalter 1mM Jahrhundert. | Beiträge ZUr Geschichte des alten S  > Auxerre. |Freiburger T heologische tudien. eft 57.]
Mönchtums und des Benediktinerordens, : hrsg. Vonl Ildefons Her- Freiburg P Br., Herder, 940 (AIlI 117 0°) 3,50.

©S eft Z Münster, Aschendorff, 940 Mlıt
1 afeln 194 T, 8%) 9:; gbd. 10,50. er Verf., der bereıts durch 1INne Reihe von Unter-

suchungen über die frühe Domuinikanerschule sıch 3.13 ernstier
Die Persönlichkeit des Abtes Lupus von Ferrlieres hat und scharfsınnıger Forscher ausgewlesen hat un: seıt an-

unter verschiedenen Gesichtspunkten die Autfmerksamheıit der mıt einem umtassenden Werk über rstand, Fall
gelehrten Welt auf siıch DSCZOZCN. /war hat In der großen und Eirbsünde be1 den ersten Domiminıkanern unter besondererPolitik seiner Seit keine maßgebende Rolle gespielt, aber als Berücksichtigung AÄlberts Gr beschäftigt ist, schickt derGelehrter un CGieistesmann ist In den Jahrzehnten, dıe der Veröffentlichung desselben die gegenwärtige AbhandlungRegierung des großen arl folgten, eın oharakteristischer Ver- über Urgerechtigkeit, Urschuld und Eirbsünde (Sinn
treter der karolingischen Renaissance. Er orıff eın In den geschichtliche Bedingtheıit un! I ragweıte derselben) be1Prädestinationsstreıit, den der Sachse Gottschalk entfesselte, Präaposıitin VoNn Cremona un: W iılhelm von uxXxerre CcIausverfaßte hagıographische Schriften, Ine esonders eıfrıge
] ätigkeıit entfaltete als Philologe, War dıe lateı- bır rollt damıt aber nıcht den anzcn F ragenkomplex des

Urzustandes auf, sondern zieht In erster Linie bloß jene Uul-nıschen Klassıker bemüht un! bedacht auf die Herstellung sprünglıche, seelisch körperliche Ausstattung der Menschen-
ute. Texte, höchstwahrscheinlich mehr wiırd Man mıiıt dem natur ZUr: Untersuchung heran, dıe durch die erste SchuldVerft S 19) nıcht zcChH können 1st auch der Ver- verloren QIng. Umgekehrt behandelt mıt der Eirbsündefasser der norditalienischen Rezension der verbesserten geI-
manıiıschen Volksrechte. Genau VOor Jahren hatte Franz auch die Ursünde, iınsbesondere deswegen, weıl ZUF LZeıit

des Praepositinus dıe Psychologie der Ursünde In der Ab-Sprotte dıe Bıographie des Servatus Lupus geschrieben, selt- handlung über die Eirbsünde viel besprochen wurde.dem hat die Forschung manches Neue über iıhn Uun! semne ach einem kurzen Überblick über die Geschichte derZeit gebracht, daß iıne die bısherige Forschung Uusam- Lehre Von Urgerechtigkeit, Fall und Eirbsünde und übermenfassende Darstellung autf dankbare Aufnahme rechnen
kann. Mıt großem Fleiß hat der ert alles IMNECIN-

Gegenstand und Methode der Abhandlung, SOWIe nach
einem iInweıs auf die Summe des Praepositinus und den

getragen, W as azu dient, das ebenswerk des gelehrten Ort der theologischen Anthropologie In diesem Gesamtwerk,Abtes Ins Lacht stellen, be] der umfangreichen auslän-
dischen Literatur heute keine geringe Leıistung:; dem Spürsınn

bzw. nach einer Charakteristik der Summa AaUuUIca des Wıil-
helm VOoO  —j AÄuxerre un dem Autfweis der Stellung seınerd€S erf wird kaum eLiwas Wesentliches entgangen sSeIN.

uch In den Fragen, che NUr lose mıt dem I hema INCN-
theologischen Anthropologie, o1bt erf£. nacheinander in
streng voneınander getirennten Teilen zuerst ıne Darstellunghängen, bıetet der ert. namentlıch In den Anmerkungen der L.ehre Präpositins un:! ann ine solche derjeniıgen Wıil-reichliche Hınweıise, dıe steits den neuesten Stand der Frage-

stellung berücksichtigen. helms, ındem dem Gedankengang eines jeden Schritt für
Schritt folgt und denselben In seıner Anordnung un Ab-/ wel Ziele sınd ıhm besonders wichtig. Eiunmal schildert Es ist rühmend hervorzuheben, daß derhängigkeit vorlegt.die Von Lupus geleistete philologisch-kritische AÄrbeıit Uun! erf dabe! nıcht bloß die Zusammenhänge mıt den Kirchen-

prüft mıt oroßer Besonnenheit die bel ıhm sıch findenden vatern, besonders Augustinus, sondern auch mıt einer anzcnZ/iıtate der lateinıschen Schriftsteller. Dieser Abschnitt Reihe zeıtgenössischer utoren aufdeckt, Ja 093 noch hıs
S AA 20) ‚„Literae renatae‘“ überschrieben, In dem sıch In die beginnende Hochscholastıik die Entwicklungslinien

d1e treffliche philologische Schulung des erf zeıgt, scheint verfolgt. Selbstverständlich wiırd dem Verhältnis zwischen
”  NS besonders gelungen. Gerade für die Überlieferung C Praepositinus un! Wılhelm eın besonderes Augenmerk

Klassıker Ist Lupus vVvVon Bedeutung, insofern dıe be] gewandt. Die Ausführungen sınd erfreulich klar un! solide
Lupus vorliegenden l exte wichtige Schlüsse auf die hand- un die geschichtlichen Parallelen ZCUSEN von eıner erstaun-
schrıftliche Überlieferung gestatten. Sodann versucht der lıchen Kenntnis der bloß handschriftlich erhaltenen Literatur.
Vert Lupus geistesgeschichtlich einzuordnen, ist ihm Anzuerkennen ist, daß ert die bisher dem Praeposı-
„„eEInN bedeutender Vertreter eıner Ze1t‚ In der sıch antıke tinus zugeschriebenen Quästionen des Cod Parıs. Mazar.

lat 708, deren Unechtheıt iıch festgestellt habe außerFormkraft, christlicher Geıst und germanıscher T ätigkeits-
drang begegnen un erstmals auf einem nıcht alleın durch Betracht äßt Immerhin aber ware ‚ nachdem wWIr hıer
das Imperium Romanum bestimmten Raum ıne hohe Kultur mıiıt einer Monographie über Praepositinus Lun haben,

interessant SCWESECNH, erfahren, ob und WwI1Ie sıch derselbeschufen, die darum mıt Recht iıne Renaissance, dle
Zeit der Eirschaffung eınes idealen Menschentyps, genannt in seinen übrıgen Werken, den Predigten oder In der

Summa UD Psalteriıum, C16I1 In Frage stehenden Pro-wird“ (S 31) Der ert. sıeht aber auch die Grenzen,
che dem Lebenswerk seınes Helden gesetzt sınd, das zeıgen blemen geäußert hat

u vermerken sınd lediglich einıge Kleimigkeiten:die klugen Bemerkungen über das Eingreifen des L.u-
DUS In den Gottschalkschen Prädestinationsstreıit. Wır be- Anm. 5 Als Verfasser der Allegoriae In Vetus et

Novum Testamentum ann Richard Von Viıktor aum mehrglückwünschen aufrıichtig den erf seiner tüchtigen Lel- ernstlich angezweıfelt werden. Übersehen smd 1eT die etzten
stung, auf die WITr clen ovıdıschen Vers anwenden möchten: Feststellungen VO!  ; Ött, Untersuchungen ZUT theologischen Brief-„Nıl NON laudabile vidı" . lıteratur der Frühscholastik [ Beiträge Zur Geschichte der Philo-

Sıegburg. W ılbrand. sophie und T’'heologie des Mittelalters, Band 351 ünster
(1937) 651 ff Anm schreıbt erf£t. „Da ‚caritas‘
und ‚gratia‘ gleichbedeutende Ausdrücke sınd und die CGinade
die Natur unterschieden wird, besaßen beide ıne N f n
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lıch Gabe“ DDies kann Mißverständnissen ber die Eirkennt- De1 ‚„‚Creatus , ıd est recreatus Deo deformatur „1N
n1s des Übernatürlichen In jener eıt Anlaß geben. /Zu 13 lustitia Lrgo Adam carıtatem habens Creatius est. Non CIRO
Anm. Saxc In der Zeitschrift für kath Theologie 1931, habuıt 1S1 19508808

Aufgefallen ist mMI1r schließlich, daß ertf siıch nıcht den408, lediglich, daß sıch dıe In Frage kommende Lehre irgend-
w ı€ auf Anselm zurückführen aäßt. Zu 4) Anm. 11  O Brauch gehalten hat, ın einem einleitenden Kapıtel darzustellen,
Fıs ist durchaus nıcht bewiesen, daß der Verfasser des Cod Paris. Was Au 1 hema bereıts geschrieben worden ist, dann In einem
Nat lat. 686 Nikolaus VOoNn AÄmıens ıst. /u Zur Frage Schlußkapiıtel eine 'Zusammenfassung der 161 Feststellungen

geben.der Vererbung persönlicher Sünden vgl jetzt meıne Abhand-
ung Die Vererbung der Sünden der Eiltern auf dıe Kınder ach Bamberg. Artur Landgraf.
der Lehre des Jahrhunderts. Gregorianum b @O} (1940)
AA Um den Prioritätsanspruch des Praepositinus ın der Schmuitt, DDr. Karl, Gotteslehre des Compendium
Lehre VOoN der Erschaffung des ersten Menschen iın der Ginade theologıcae verıtalis des Hugo Ripelin Vox Straßburg.
legıtımıeren, wendet SlCh ert. meıne Aufstellung, daß diese Fiıne deutsche theologische 1 erminologie des Jahrhunderts.
Ansıicht bereıts Von Gandulph und Huguccio vo worden ünster 1 W., Regensbergsche Verlggsbuchhandlung‚ 939

Ic. mußte mich In der ın Frage kommenden Arbeıit da (127 gr ö°) Kart. 3,20.
mir für ıhre Veröffentlichung UTr eın unverhältnismäßig geringer I die vorliegende Dissertation hat sich Wel Aufgaben
Raum ZUrTr Verfügung stand mıt einem Verweıis auf dıe Fund- gestellt: sie ll das Breviloquium des h. Bonaventura als dıe
rte begnügen. ert. 15 Anm. 24) schreibt nun ‚„„‚Denn
Petrus Lombardus (Sent. LE, 2; Quar. 457 f;) von dem theologische Hauptquelle des Compendiums erwelsen un!: s1e

11 dıe fast 100 Jahre spater verfertigte Übersetzung desGandulph bekanntliıch abhängt v W alter, Sententiae LI1N), hat
Compendiums In die deutsche Sprache auf hre theologischemıt diesem Von ler Aaus Pseudo-Augustinus und Ambrosius ent-

/itaten TE gemeınsam, schließt ber daraus ur: Iso 1 erminologıe untersuchen. och hat der erf nıcht das
besaß dam VO dem Fall die 1 ugenden (Sent. IL, Z1A: N Werk nach diesen wel Gesichtspunkten bearbeıtet,

W alter 263) Dazu kommt, da Gandulph in der Parallelfrage sondern hat sıch auf dle Fragen der Gotteslehre, also VOTr

bezüglich der Eingel die E.rschaffung ın CGinade ablehnt (v alter, allem auf das erste vVvVon den sıeben Büchern des lateinıschen
Sententiae 165 ff.) In der Summa des Huguccio wiırd sodann Textes und den erhaltenen vier der deutschen Übersetzung
7TWarl stark betont, der Mensch habe VOTI der Sünde dıe beschränkt.
‚carıtas' als übernatürliche 1 ugend besessen. Ausdrücklich ist Das Eirgebnis, das die Gegenüberstellung mıt dem Col-ındes nıcht gesagl, habe sie Von Anfang gehabt (Summa, loquium zeıtigte, taßt der erf also Inel: „Es dürfteDe paenıt. 2’ Co: Vat lat. 2780 301va) Zu berücksich-
tıgen bleibt da ımmer die Lehre des Lombarden VoNn dem dop- bezüglich der Gotteslehre des Compendiums keinen bedeut-
pelten Zustand dams VOTIr dem Fall.” Lediglich der Sache Gedanken geben, den Hugo nıcht AuUs dem Brevı-

belege ich NU!  - ausführlicher meıne Behauptung. Be1 (jan- loquium, häufigst S‘ der Formulierung nach,; übernommen
dulph schreibt die Rubrik des 213 schon: Quod dam F,va hat““ S 84) Selbständıige Arbeıit hat Hugo insofern g;-
boni et rectı creatı SuUnt. Es ist WäaTr Im allgemeınen zutreffend, eistet, als seıne Schrift für praktische, seelsorgliche
daß Gandulph VO: Lombarden abhängig ist, aber ebenso ıst 7 wecke besonders geeignet machte. Deshalb äßt dıe
sicher, daß Gandulph In seinen Lehrmeinungen häufig VO Lom- rein theoretischen Probleme zugunsten der rel1210s frucht-
barden abweicht. Hıier ist C NUunNn richtig, ın uNnserer Frage reichen Fragen zurücktreten oder gibt ıhnen ıne faßlıchere,Gandulph und der Lombarde einahe alle auctorıtates gemeınsam
haben W/ihrend dieselben ber VO!] Lombarden ZU)! Beweis wenıger wissenschaftliche Darstellung. Er behandelt n

ZU Unterschied VvVon Bonaventura dıe Barmherzigkeıt (jottesdafür eingestellt werden, daß der erste Mensch VOoT dem Fall dıe
JT ugenden besaß, betont Gandulph, daß damıt ıhr Besitz seıt der weıt ausführlicher als dıe Vorherbestimmung, dıe Sendungen
Erschaffung nachgewiesen werden soll. Schreibt doch (Sen- breıter als die Relationen. uch hat un das ist seın
entiae 213 de W alter 263) A enım Augustinus In esonderer Vorzug dıe Schrift in Sanz reichem Maße
libro de fıde ad Petrum dicens: Firmissıme tene et nullatenus verwendet, Geist un! CGiemüt mıt dem Reichtum der
dubites prımos homines, ıd est Adam et mulierem 1US bonos Offenbarung anzusprechen ®© 15)
TeCctios sine peCCato CTEeatos sse CU] liıbero arbitrio, QuO Außerst interessant uncl nach vielen Seıiten hın lehrreich
possent, S] vellent, proprıa voluntate PCCCAaICL, COSYUC NON necess1-
tate, sed propria voluntate PECCASSE. dam enım Augustinus ist C mıt dem ert dıe Bemühungen der 350 von

einem Mönch des Klosters St Georgen Im SchwarzwaldIn quadam homuilıia alt, perdita carıtate malus ınventus est.  &o
Dle Verbindung dieser beiden Sätze fordert, daß ach der An- angefertigten deutschen Übersetzung verfolgen, für den
sicht des Gandulph dam In der carılas geschaffen worden ıst lateinischen T ext den richtigen un! doch packenden deut-
Außerdem habe ich bereıts darauf aufmerksam gemacht, da: d1e schen Ausdruck inden Der Übersetzer hatte ıne INall-

ANONYINC, ganz In der ähe des Praepositinus stehende Summe des gelhafte lateinısche Vorlage un! häalt sıch, besonders beı der
Co Vat lat fol Gandulph ausdrücklich als An- Wiedergabe der Bılder, nıcht sklavisch den Text Man
hänger dieser Ansıcht nennt. Z.um Beleg für meıne Behauptung
ber Huguccio habe iıch auf Cod Bamberg. Can fo) 406, die wird aber dem Urteil des erf zustiımmen, daß der

‚SE Georgener Prediger” mıt feinem Geschick un! sprach-seine Dekretglosse enthält, hingewilesen. H1er heißt de
poenıtentla, dist. 30 51 sSINne carıtate“ AÄperte fuıt (ira- schöpferischem Können seiıne schwierıge Aufgabe bewältigt
t1anus in opinıone, quod dam fuit PrincıIpIo0 sSue creat1on1s, hat, besonders wenn sıch als richtig erweısen sollte E
qula CTEeATIUS fuıt Cr cCarıtate et alııs gratuıtıs. kurzen Bemerkungen des ert auf 86 bedürfen noch der
F.t est op]ın1ıo 1 , ] et multıs modis et efficaciter hoc probat. näheren Begründung daß sıch auf keine ähnlichen
Hlel’ kommt obendrein noch die Überzeugung Z.U] Ausdruck, daß Vorlagen stutzen konnte. Angesichts der WEI- un!: mehr-
auch (iratıan für das Vorhandensein des Gnadenhaften In dam sprachlichen Verwırrung in uNnseICI ‚„„deutschen‘““ theologischenseıit se1lner Eirschaffung eintritt.

Heute möchte iıch och darauf hinweısen, daß allem Anschein Werken kann INa 1Ur mıt gewlssem eıd feststellen, daß
diese Übersetzung mıt Ausnahme Von ‚„‚substancıen , ‚,Na-ach uch Petrus Cantor In dieser Lehre bereits das Von Praeposi- turen“ un ‚‚creaturen kein einzıges lateinısches Wort mHNUS Gesagte vorwegnımmt. Er sagt in seinem Kommentar ZUM

F.,pheserbrief Cod Parıs. Mazar. lat. 176 fo 204) Ratio enım verdeutscht 1eß un! vielfach recht feine Unterscheidungen
(S 2 9 Zn 55) machen wußte.YMaso Dei est, qua CE! OMO ceter1ıs anımantıibus in agnıtıone
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Ob dıe Umgrenzung des 1 hemas in der vorliegenden Form keıt bei Luther) hat uns Walter Eigenes wWenn uch
günstıg war,? Die Verkoppelung der weı methodisch und sach- manches schon anderer Stelle veröffentlicht wurde und nıcht
lich doch Sanz verschiedenen Aufgaben bedingt, daß die Arbeıt alles hieb- und stichfest ıst. Sehr ausführlich aäkht Luther selbst
und jedes Kapitel in WwWel 1eıle auseinanderfällt, wel Titel, weIı Worte kommen. An seinen Gegenstand geht W alter nıcht
Rückblicke 106 f., 108 t;) nöt1ıg sind, während die Beschrän- als Dogmatiker heran, sondern als Hıistoriker. Ihm kommt dar-
kung des ] hemas auf dıe Gotteslehre ıne abschließende Behand- auf den wirklichen Sınn und Gehalt der lutherischen T’heologieung besonders des ersten Punktes nıcht möglich macht. Wıir CI - miıt allen iıhren Wandlungen, Härten, Spannungen, Wiıdersprüchenfahren ZWäafT, daß der Aufbau des Compendiums dem des herauszuarbeiten, schließlich doch die ıne durchgehende Lxme
Breviloquiums entspricht E} ob und WIe weıt ber die aufzuzeıgen. Als Grund und Wesen der lutherischen T heologieÜbereinstimmung, die ‚VOoT allem In der CGotteslehre““‘ gilt 14) erkennt dıe Überzeugung von dem unüberbrückbaren Gegensatz„auch soweıt diese ın den . übrıgen Büchern aufscheint“‘ 16) zwischen dem alleın mächtigen und allein heiligen Schöpfer-Gottuch auf die übrigen Teile zutrifft, wird, entsprechend der Be- Uun! dem in sich ohnmächtigen, grundverderbten, unheıiligen Men-
schränkung des I hemas, nıcht geklärt. Auf sonstige Quellen wird schen, den Gott seiıner Gerechtigkeit ach verdammen und VOCI-
urz auiImerksam gemacht 16) ber nıcht eingegangen. Bei nıchten müßte, den ber ın seiner unbegrenzten Liebe Christi
einer chrift, die sıch selbst als „de MAagNOoTrum theologorum scrnptis Eirlösungs- und Sühnetodes willen (Ginaden annımmt und ach
breve compendium““ bezeichnet, ware aber ıine allseitige Prüfung seiınem unerforschlichen Ratschluß beseligt, freilich nıcht jeden,der Quellenlage S€hl‘ wünschenswert ZCWESECN. Doch sollen diese sondern den UT, den sıch azu auserwählt. Der Mensch ann
ünsche dıe Freude den vielen posıtıven Eirgebnissen der SOTS- seiner Begnadigung und Beseligung nıchts anderes t[un als VO!
fältigen Arbeit nıcht zurückdrängen. Die dankenswerten Unter- zornvollen (jott vertrauensvoll Zum CGiott der Liebe flüchten, der
suchungen ber die theologische ] erminologie der deutschen Uber- den Staubgeborenen ın Christus einen Eirweis se1ner Barmherzigkeit
eizung werden zudem durch die VO. erf. In Aussıcht gestellte gegeben hat. Dem ın unerschütterlichem „‚Dennoch‘” Glaubenden,
Herausgabe des 1 extes
finden die beste Eirgänzung und Fortführung darf aNnsgecNOMMEN werden, verschließt sıch der gnädige CGott

nıcht Geistesmächtig kommt über die sündige und schwache
onnn A1B5 Lang. Kreatur: VO.: Gieiste CGiottes erfüllt tut der Mensch ann jubelnd

alles, Was CGottes Wille ıst unbekümmert Verheißung,
Belohnung der Strafe;: und bedarf dazu keiner SO$. sichtbaren
(Ginadenmittel.

von W alter, Johannes, Die Theologie Liuthers. Gütersloh,
Mıt dieser Eintscheidung für ıne rein geistige Auf-

fassung der Relıgion se1 Luther ber NUT der echte‚ nıcht derBertelsmann, 940 (IX 305 8°) Gbd durch Rationalismus der Pietismus der den SO! Kulturprotestan-
uch nach Eirich Seebergs zweıbändıger Luthertheologie tiısmus umgedeutete Luther der Eirneuerer und Hüter des uUTr-

christlichen Ideals der Geisterfülltheit, das reıilich schon in der(1929—1 95 71) und neben des gleichen Verfassers Grund-
zugen der Theologie L.uthers 940) darf alters Dar- zweıten Gieneration durch Judentum und Antike verfälscht und in
stellung der theologischen Anschauungen Uun!: Liehren des seıner Verfälschtheit durch die katholische Kirche vVvon Jahrhundert

Jahrhundert geschleppt worden sel.Reformators eın Daseinsrecht beanspruchen. I Dem Werk W alter vermuittelt NS, das se1 eingeräumt, tiefe Fiın-lıegen Vorlesungen zugrunde, die Walter erstmals 1mM blicke ın L.uthers KRıngen die gedankliche und lehrgemäße For-Wıntersemester DZI7Z28 Rostock gehalten hat, Aı Walter INUuNg seiner relıg1ösen Erlebnisse; scha fft mıt seınen tefbohren-
[rug sıch selbst mıt dem Gedanken, dıe Vorlesungen in den Ausführungen in vielen Punkten Klarheit, und manches tragtBuchform herauszugeben, wurde aber daran durch den azu bei, Mißverständnisse beseitigen. hne Gewaltsam-
Tod (T gehindert. Der nıcht genannte Herausgeber ! keiten geht freilich bei Deutung lutherischer Sätze und Gedan-
egt N Walters V orlesungen In SChauem Wortlaut VOI. kengänge nıcht ab, wıe Ja uch Luthers Theologie selbst nıcht der

Gewaltsamkeiten un! Künsteleien entbehrt, der ‚Kniffe und Pfiffe“,Kleinere Eirgänzungen, dıe auf Neuerscheinungen hinweisen, die W alter den bösen Scholastikern schwer ankreıdet; uchwerden In Klammern beigefügt. Manches scheint vom Her- Walter ann uns nıcht ber geWwiısse Verlegenheitslösungen derausgeber oder VO: Setzer 1Im Manuskrıipt \ alters C lutherischen Theologie hinwegtäuschen, nıcht über die zeıtweıligerichtig gelesen seln: 137 wırd Identität heißen Flucht in das Credo ets1ı absurdum. Und schließlich fehlen uch
mussen SE Idealıtät, 165 Natur st Luther. uch In Luthers T’heologie nıcht die sO®. unevangelischen, massıven Vor-
Druckfehlern hat sıch mancherle!ı eingeschlıchen. Einen stellungen (z Dämonologie) der mıiıttelalterlichen Kirche. An-
großen Dienst hätte der Herausgeber dem Benützer erweısen gesichts der zroßen Schwierigkeiten, VOI die die ] heologie L.uthers
können, wenn die einzelnen AÄAbschnitte durch Überschrif- eine biblische, geschichtliche und verstandesmäßige Betrachtung

stellt, angesichts der Verhältnisse in der eıgenen Kırche, die achten sıchtbarer herausgehoben oder wenn Seitenüberschrif- des erf. Urteil 244) hıs ber die Ohren iın einer gesetzlichenten angebracht und namentlich Wenn unNns eiınen Sachweiser Auffassung des Christentums steckt, hätte man erwartien dürfen,geschenkt hätte. Das Inhaltsverzeichnis ist nıcht ausführ- daß Walter der Theologie des Katholizıismus, dem Katholizis-ıch S, Einzelheiten rasch aufzufinden. INUS überhaupt einıges Verständnis entgegenbringt. ber Katholi-
In rel großen AÄAbschnitten Luthers Gottanschauung, Z1sSmus i1st für 1hn wıe einstmals für Luther nıcht el anderes als

Sakramentsmagie, Moralismus, Legalismus, Werkgerechtigkeit,{1 Seine Erlösungslehre, 111 Das christliche Leben ach Luther)gibt uns W alter Aufriß und System der theologischen Anschau- Schacher einen behaglichen Platz 1mM Jenseits, Papstregiment,
Luthers. Behandelt werden alle einschlägigen Fragen. Über jüdisch-heidnische Verdinglichung der rein geistigen Ideen des

Punkte allerdings, in denen Luther von den überlieferten Lehren Neuen 1 estaments. Man darf ber billig bezweifeln, ob Walter
nıcht der Aur unwesentlich abweıicht (z. T'rmnitätslehre), der den Katholizismus als (CGianzes WwIe In Einzelheiten gründlich

kennt, derartige Urteile dürfen. I homismus un:'er Fragen, ın denen INan allgemeın einer Auffassung ist, gehtWalter uUrz hinweg. Ausführlich, bısweıilen fast ausführlich Skotismus, die Scholastik überhaupt, sınd doch etwas mehr als eın
verbreitet sıch dagegen ber die Kernpunkte der lutherischen S5ammelbecken Von dialektischen Schrullen, WIıe INnan ach des
Theologie (z Prädestination, Rechtfertigung) der uber erf£. Darstellung annehmen müßte. Das Mönchtum War un! ıst
kämpfte Fragen (z. Deus absconditus et revelatus, SCI VUMm A1l- doch nıcht NUn Zeremonialgerechtigkeit, die dem Herrgott das
bıtrıum, der Willkürgott; Luthers Stellung ZUrTr Mystik). In vielen Wichtigste, das Herz; vorenthält 83) Die franzıskanische
Fällen (Z ın der Frage des Durchbruchs der F römmig- Bewegung hat ın Christus doch nıcht bloß den beispielgebenden

Lehrer gesehen 205) Die katholischen StationsandachtenNach Theologische Blätter 20 1941, hat Wolf, Kreuzwegandachten) haben doch sicher niıcht bloß den Z/.weck,Halle/S., die Merausgabe besorgt. eitel Mitgefühl fur den leidendefl Herrn erwecken, hne das
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Leiden Christi „n allernächste un! allerdirekteste Beziehung Gottes E, wigkeit nıcht wesentlich geklärt der verständlıch gemacht
werden.unserer Sünde‘ seizen 225) Die mönchische LDemut ist

iıhrer dee ach siıcher anderes als ıne ‚„Wlıderwärtige Form Der Christ ist ach Luthers 1 heorie „gerecht und Sünder
der servılen Unterordnung un!' den Wiıllen des Abtes“ 261) zugleich”‘. Dies gilt 1mM strengen Sıinn des W ortes Ist nun der
Da In den mittelalterlichen Bruderschaften Nächstenliebe NUrTr Christ VOT allem und In entscheidender Weise deshalb „gerecht
nebenbe!] und höchst selten geübt wurde 289), sollte eın und Sünder zugleich”, weıl seıne iırdische, der Sünde verhaftete
Kirchenhistoriker eigentlich nıcht behaupten. E.xistenz 99 9 Deo’, VOTr (jottes LE, wigkeit“ 76)

W/alter Wal, wI1]1e INan diesem seinem nachgelasse- bzw. für den ganz überzeıtlich exıstierenden Gott, bereıts mıt
NnenNn Werk sıeht, noch meilenweıt entfernt vVvVon dem Boden, seıner dereıinstigen Vollendung 1Im Himmel zusammenftfällt? Nein;

sondern eben deshalb, weıl ıhm der rechtfertigende Glaube gC-auf dem ıne fruchtbare Aussprache zwiıschen den Bekennt- schenkt wurde und mıiıt dem Glauben das inıtıum, das In der Jlatnıssen möglıch ist Zur Klärung der Gesprächspunkte wiırd
aber seıne ] heologie Luthers, deren wissenschaftlicher W ert für Luther mıiıt dem Glauben sıch deckt, wWwI1Ie erf 44 A4US-=

drücklich teststellt. Wäre anders, würde eın Untepunumwunden anerkannt werden soll, wesentlich beıtragen. schied bestehen zwischen einem Christen, der den rechtfertigenden
Zoepfl. Gilauben bzw. das inıtıum vVon CGottes (jüte bereits erhielt, undDiıllingen 7 Donau.

einem Heiden, der In der Zukunft erst gläubig werden wird: enn
uch dessen TIST zukünftige Rechtfertigung steht Jetzt schon 1

Haar, Dr. phıl Johann, Iniıtium creaitiurae Dei E.me Unter- „‚sımul” der alle /eiten umspannenden E, wigkeit CGiottes gut
suchung ber L.uthers Begriff der 99:  ul reatur” 1M /usammen- WIEe die bereits geschehene Rechtfertigung des gläubigen Christen.

Der inweis auf Ciottes absolute Zeiterhabenheit ann Iso fürhang mıt seinem Verständnis von akobus 1! und mıiıt seinem
das rechte Verständnis des Kernstücks der Lutherischen 1ust1-„Zeıt -Denken. Gütersloh, Bertelsmann ‚1939 33 8°)

Kart ficatıo keine entscheidende Bedeutung erlangen. Wenn Her-
InNnann 1Im „Z.ugleich“‘ der Formel „Sımul lustus peccator “ ‚„„dıeDie sorgfältige Studıe, der Rudolf ermann dıe An- Stätte des Ausgleichs zwischen einer tremden Iscıl. Christi] (a

reZUNnNg gab (s D Anm un die auch häufig auf rechtigkeit un! unsefrer Sündhaftigkeit“ sıieht vgl 77) trıfft
Hermanns Gedankengänge Bezug nımmt, 1Im übrıgen aber das wirklich Luthers Vorstellung. ber entspricht nıcht eıgent-
ıne weıtschichtige Literatur heranzıeht, geht in gründlıcher lıch dem Gedanken Luthers, wenn erf beifügt (ebd.) Eıs
Untersuchung den Kernproblemen der Rechtfertigungslehre „darf vielleicht |!] unter Aufnahme dieser Formulierung gesagt

werden: Das ‚Zugleich‘ bezeichnet die Stätte des ‚Ausgleichs”Luthers nach unter besonderer Berücksichtigung seines el zwischen der Zeit irdisch-menschlichen Handelns un! der E, wig-denkens”“, VOI allem selner Auffassung VOmMmM Verhältnis keit Cottes‚ als des Herrn ber alle Zeit‘“
unserer zeitlichen Eixistenz ZUr L, wigkeıt Gottes. Im übrigen eröffnet die fleißige Arbeit viele interessante Eın-Demgemäß behandelt erf zunächst In eıner Jängeren „Ein- blicke In wichtige Einzelheiten der Lutherischen Rechtfertigungs-eıtung‘ 7268) die tiefsinnıgen Spekulationen Augustins lehre. So dürfte erf recht behalten, wennber eıt und LE, wigkeit, die jedenfalls auf L.uther eingewirkt
haben, un daran anschließend dessen Zeitdenken geNnauer

Ritschl und In gew1ıssem Sinne auch oll (vgl
analysıeren. Der el | T E Z} entwickelt alsdann

88 Anm und 81 Anm Z} Luther eın eigentlich ‚, DCT-
fektionistisches‘“‘ Verständnis jener perfectio abspricht, welcherLuthers Begriff der „NCUC] Creatur“ and seıner Erklärung iırdisches Ginadenleben entgegenstreben oll Seine Aus-

von Jak ( diesen lext hat Luther TO' seıner ekannten führungen ber das „„NCUEC Leben“‘ als ‚Werden“ 88 ff.) VeI-Abneigung wEeESCH den Jakobusbrief auffällig oft zıtlert und In dienen besondere Beachtung. Der Annahme ırgendwelcherseinen Predigten erläutert. Nach Eirledigung einıger methodischer gnadenhafter „habitus““ hat Luther ımmer ablehnend gegenüber-und exegetischer nv r { ee sucht erf VOI allem der gestanden (aus occamıstischer Denkhaltung heraus!).Lutherischen Doktrin VO)! „Inıtıum (creaturae Dei) Freiburg 1: Br62), Von der „perfectio”, welcher das inıt1ıum zustrebt Klaudius Jüssen.
63—81 und von der „NOVAa .  A welche Im iınıtıum wıe

In der perfectio beschlossen liegt ST22 ergründen. Deuringer, Dr. theol Karl, Die Lehre VvVom Glauben beimD1e Begriffe des rechtfertigenden Glaubens und der Rechtfertigung
selbst werden dabei ständıg berücksichtigt. FEine kurze /.usammen- jungen Suarez, auf run handschriftlicher Quellen
fassung der Eirgebnisse bildet den „Schluß““ 123 } dem dargeste: Freiburg M Br., Universitätsbuchhandlung Waibel,
0Ch eın Eixkurs über „Phase Domini“ D28) folgt. 941 89 S;)
Quellen- und Literaturnachweise ftüllen die etzten Seiten des gut 7u den bedeutendsten Lösungsversuchen, die das Pro-gedruckten Buches Register sınd nıcht beigegeben. blem der analysıs fide1 1m Laufe der Neuzeıt gefunden hat,erf gelangt In seıner Untersuchung eıner recht wiırd mıt Recht der des Franz Suarez (gest. 23hohen Bewertung des Zeitdenkens Luthers tür das tiefere 161 gerechnet. Dle Grundlage für die Zeichnung seınerVerständnis Von dessen Rechtfertigungslehre. Aus der ab- Lehre bildete bisher der 1Im Druck erschienene Iraktat Desoluten Eirhabenheit Gottes über alle Zeiten soll erst VeI- fide, den 609 In Coimbra verfaßte. uch die VCI-ständlich werden, wI1Ie der sündıge und In seinen Sünden Steits dienstvolle Darstellung der Suaresjianischen Glaubensdoktrinverbleibende Eirdenmensch doch schon Vor dem gnädıgen durch Paul Schütt (Das Verhältnis der VernünftigkeitCGiott als ‚„„NCUE Schöpfung“, als gerechtfertigt un! geheıligt, un!' Göttlichkeit des Glaubens be1 Suarez historisch un!Ja als bereıits vollendet, dastehen kann. Indessen dürfte erf spekulatıv untersucht, Freiburg stutzt sıch lediglichIn dieser seiner Auffassung weıt gehen: seıne Ausführun- auf diesen ruck
gecn können nıcht In allem überzeugen.

Für die zutreffende Beurteilung des Verhältnisses der beiden Das besondere Verdienst Deuringers besteht darın, TSL-

Momente des ınıtıum und der perfectio, die Luther Gnaden- mals auf die NUur handschriftlich erhaltenen Vorlesungen des
Suarez über den Glauben aus seiner Römischen Lehrzeitleben unterscheıdet, kommt seinem Zeitdenken In der J at ıne

bemerkenswerte Bedeutung Zu  9 das hat erf. hinreichend e1ın- zurückgegriffen haben Dadurch bietet sich ıhm die Mög-
sichtig gemacht (vgl ff.) Jedoch der entscheidende Punkt lıchkeıt, dıe umstrıttenen Fragen der twı un
iIm Rechtfertigungsvorgang, die Erteilung der fıdes seıtens Gottes Orıgıinalıtät der Suaresianıschen Glaubensdoktrin einer
bzw. die Verwirklichung des initium, ann durch die Berufung auf Lösung zuzuführen.
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Nach eiıner gründlichen, vorbildlichen Beschreibung der beiden heißen das da: daß Friedrich Schlegel bls ZUu seınem Lebens-
nde „n österreichischen jensten “ SEWESCH se1 76) ist eıneinzıgen bıs Jetzt bekannten Handschriften Cod. 443 der

daß FE.ichendorff alle anderen omantıker übertreffe „1INLandesbibliothek Karlsruhe und Cod 123 der Kreis- und Studien- Irrtum:
hbibliothek Dıllingen Kap folgt ıne klare und uübersichtlich der Verherrlichung der päpstlichen Hierarchie““ 91) dürfte
gegliederte Darlegung der Glaubensdoktrin des Jungen Suarez schwer erweısen sein: stilıstisch sınd W ortungetüme WI1e s VCI“

(Kap Il) Das I11 Kapıtel dient einem Vergleich zwischen der institutionalisiert” 1326 und 53) und Bıldungen wIıe ‚VCTIaN-
Glaubensdoktrin der Frühzeit mıt jener der spateren Lehrjahre. staltlicht‘ sicherlich eın Gewinn tür dıe Sprache. Die Literatur

Ist stellenweıse lückenhaft: fehlt bei Novalis die erstie voll-Eme sachliche Eintwicklung ist nıcht vorhanden. Es zeıgt siıch der
gleiche Autfbau uch Fragestellungen und Lösungen sınd die ständıge Ausgabe der F ragmente (Dresden, Jeß) Vomn Kam-
gleichen. Die trotzdem vorhandenen zahlreichen Eirweiterungen nıtzer; bei Friedrich Schlegel vermikt HNan N: ergebnis-
dienen teıls der Verteidigung widersprechende Ansichten, reiche Studien W1e dıe Von Feifel „Die Lebensphilosophie
teils der Klärung un! Vertiefung. Suarez hat somıt bereits Im Friedrich Schlegels und ıhr verborgener Sinn'  06 (Bonn
Jahre 1585 ‚91 R ömischen Kolleg seıne Glaubensdoktrin VOorsc- Kalthoff ‚„‚Glauben und Wissen be] Friedrich Schlegel” (Bonn
tragen. Man wiırd daher Deuringer Recht geben dürfen, Wenn er Wırz: „Friedrich Schlegels philosophische Eintwick-
angesichts dieser ] atsache für die Orgiınalıtät der Suaresianischen ung  0x (Bonn Von Hayms Werk ber die Romantısche
T heorie Vonmn der analysıs fide1 gegenüber einer Abhängigkeit Von Schule wird DUr dıe erste Ausgabe erwähnt.
(Giregor de Valentia eintrıtt. Suarez ist In seiner Glaubensdoktrin I rotzdem möchten WITFr wünschen, daß der Verf., der
oftenbar selbständiger als bisher aNngeNOMIME wurde. Eme Dar-
stellung dieser iıhrer Eigenart und iıhrer Grundanlıegen hbietet das sich mıt solch glücklichem Eirfolge dem Studium der Ro-

Schlußkapıtel der Arboeit. mantiık gewldmet, der Bearbeitung VvVon I hemen AUus dieser
Zeıt Ireu bleiben moge.Deuringers Studıe ist ‚Wäal ıne Erstlingsarbeıit, theologische

Dissertation der Universität W ürzburg, doch s]1e Von ünster Westf.) Reinhard.
methodischen Können, klarem Problemverständnıs und feıner Dar-
stellungsgabe. Die bereıts druckfertigen Texte, die der erft. ın
Bälde vorlegen können hofft, werden gewiß Interesse finden Bastgen, Beda, Benediktiner der Abteı Schäftlarn, ayern und

der eilige St In der ersien äalfite des Jahr-Würzburg. Adolar Zumkeller BK
underts. Nach den en des Wiıener Nuntius

Münchener Nuntien Serra-Severolı und der
Hedderıich, Hans Felıx, Die edanken der Romantık ber Cassano, Mercy d’Argenteau und Vıale Prelä,
IC un aa [ Beiträge für F örderung christlicher Theo- sOWI1Ee den W eisungen des römischen Staats-
logıe, 47 Bd., Heft. ] Gütersloh, Bertelsmann, 041 cekretarıates au dem Vatikanischen Geheim-

archıv. | Beiträge ZUT altbayerischen Kirchengeschichte. 111SI 89)
Die vorliegende Arbeıt stellt „„dıe gekürzte und stark Folge. Band 157 18.1 München, Leentner, 940 | R E

12520° XI 21221071 40 8°) 14
überarbeıtete Behandlung der VOom der 'ITheol Fakultät Hei-

Der erste Band des Werkes behandelt eingangs d1edelberg 1mM Jahre 937 ausgeschriebenen Preisfrage ‚Staat
un: Kirche In der politischen un! theologischen Romantık‘ bayerischen Kirchenfragen seıt Ankunft des Nuntıus Seve-

roli In Wıiıen Im Frühjahr 1802, dle 1ssıon des seıt 794dar‘“ (Vorwort) Diesem I hema entspricht dıe Ausführung
ın Deutschland als Nuntıus verwendeten della Genga 1Ns-der Studıe auch weıt mehr; enn dıe Gedanken ‚„der Roman-

t k“ über Kirche un!‘ Staat könnten ohl einıge Bände besondere für Bayern 1806/07, den Plan von damals, den
füllen. In der I at werden Von romantischen Dichtern un! I Trıierer Kurfürsten Klemens Wenzeslaus ZU. Erzbischof

VOIIl München un!' Kardıinal machen, endlich gSanhzZ kurzSchriftstellern NUur Novalıs, Friedrich Schlegel und dam
Müller auf das angeschnıttene Problem hın näher SEWUr- den Plan, „Heıinrıch Freiherrn VOoO  — Wessenberg“ In Kon-

stanz (sein Rufname War Ignaz!) auf eınen bayerischendıgt, während ıne Persönlichkeıit WIe Eichendorff, trotzdem
Bischofssitz befördern. er Abschnitt über della Gengamanche Gedanken dem vorliegenden I hema schrift-

ıch niedergelegt hat, lediglich im Vorbeigehen erwähnt wird bringt Eirgänzungen der 1924 und vorher erschienenen e1n-
schlägigen Studien von Doeberl auf Grund der Briefe(S 91 des Nuntius den Kardıinaldekan Antonell:. Den Haupt-och bedenklicher stimmt d1e Tatsache, daß der orößte
inhalt des Bandes biılden die Verhandlungen über EirrichtungStaatstheoretiker der Romantık, arl Ludwig von Haller,

ebenso WIe Cientz mıt eın paar W orten abgetan werden: un: Eirstbesetzung der ucn Bıstuümer In Bayern nach dem
Wiıener Kongreß. Eın eingehender Rückblick auf die Ver-aber auch Jarcke, Phiılıpps hätten ıne Charakteristik VEl -

dıent, zumal s1e doch Konvertiten sınd un! ‚‚nach Anlage waltung der etzten Fürstbischöfe, eın kurzer Rückblick auf
und Richtung der Arbeıit“ darum besonders hätten berück- dıe Angelegenheıt der vorübergehenden Abdankung des

Reichsgrafen VO  - hun von Passau sowl1e Mitteilungen übersichtigt werden mussen S 91) die Erhebung des bayerıschen Gesandten eIım StuhlDiese Diskrepanz ıst bedauerlicher, als die Aus-
führungen sıch alles Lob verdienen: besonders gelungen Freiherrn VoNn Häffelin Z.U. Kardınal Im Jahre 818 sınd
sınd die Abschnitte über Schleiermacher und Stahl Die zwischengeschaltet. Beı den Bıstümern handelt sıch 1mM

wesentlichen dıe Zuständigkeıits- und Personen-Gegensätze In iıhren romantischen Auffassungen werden da-
durch erklärt, daß Schleiermacher die Frühromantık, fragen. Regensburg, auf dessen Kathedrale bekanntliıch der
Stahl dagegen die Spätromantık anknüpft. Von hohem aınzer Erzstuhl übertragen worden War und dem die

Würden des Fürst-Kurerzkanzlers und des Primas VOomnReız ist sehen, wI1e Stahl Aazu kam, die E.piskopal-
verfassung gegenüber der Konsistorlalverfassung der profte- Deutschland hatten verbunden werden sollen, steht Im Vor-
stantiıschen Kırche verteidigen. dergrund. Bastgen bewegt sıch hıer dank seinem Buch von

191 ‚„‚Dalbergs un! Napoleons Kırchenpolitik In Deutsch-Im einzelnen merken WIT der Ausdruck „Religiose” für
relig1öser Mensch würde besser vermieden, da Man mıt ıhm land“ (vgl 1 heolog. Revue 1918, 167 auf eınem iıhm
den Begriff Mönch umschreibt (; 32) Schlegel steht h  au- besenders vertrauten Boden Weiter werden die Errichtung

der uen Domkapıtel un dıe Firnennung der ersten Weıih-figer für das allgemeın übliche Schlege! ; 75 muß
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bischöfe für Bayern als Rechtsfragen und nach dem Wesentliche Mıtteilungen wercien uNns uch über Persönlich-
geschichtliıchen Verlauft erortert, un: werden Tabellen über keiten gemacht, die Objekt mehr der wenıger ausschließlich

ubjekt der vielfachen Unterhandlungen und Berichtedıe /usammensetzung der Kapıtel bıs ZUm Ausgang des
Pontifikates Gregors MI dargeboten diese ausnahms- ber Nuntien WI1Ie della Genga und Serra- ‚ASsSano selbst, ber

Häffelin, er UWDumont sOWle ber den Orator beim Wiener Kon-welse AUS dem Bayer. Hauptstaatsarchiv In München. ONn- greß Helfterich. Nachdem 1Cl'l Vor ahrzehnten bescheidene erstederausführungen gelten noch der „Abtretung bayerischer Bausteine Dumonts Leben un: Tätigkeit zusammen(t{ragenPfarreien auswärtige Bıstumer““ 182122 sOowle einem konnte, Wll'd INan mı1r eine gewlsse Genugtuung darüber zugute823 unternommenen Versuch, den Weıhbischöfen feste halten, durch Werk klargestellt sehen, daß nıemand
Pfründen sıchern. anders als dieser Exbenediktiner der „„‚Baumeister der Bayerischen

Der zweıte Band bespricht in seıner ersten Hälfte die Kirche wWwWar 310) Umgekehrt gewınnt der ‚„„‚Bischofsmacher
Unı Kirchenordner Deutschlands“ Helfferich durch die BerichteBesetzung der bayerischen Bischofsstühle un Domprop- bei Bastgen nıcht, wiırd vielmehr erst recht als Wiıchtigtuer un!:stelen nach erfolgter Erstverleihung ebenfalls bıs 846 Wırrkopf entschleiert 305, 2)wıdmet sıch somıt nach dem „ Verfall“ un! dem ‚ Wieder- Im ganzen darf INan nıcht erwarten, ın en und Schreibenaufbau der Kırche Bayerns” dem ‚„ Weıiterbau““ Seine

zweıte Hälfte gilt zunächst Ausführungen über den Verkehr Wwıe den ler vorgelegten sSTIeLs den innersten Kern der Dinge ent-

1ößt, ihre etzten Hıntergründe aufgedeckt finden Es sındzwıschen Bayern un dem Stuhl, über das Plazet und vielfach NUT T eilnachrichten, nıcht Unterlagen für abschließendeüber dıe dritte nstanz jedesmal mıt elıner besonderen Z u- Urteile, die geboten werden können. W enigstens weı Bei-spıtzung sowle über den Plan della Gengas als Papst spielen sel das veranschaulicht. I ella Genga erscheint als der|_e0 GE In Rom Volksmissionare für Bayern auszubilden. Aus hohem Pflicht-Mann unschätzbar sachkundiger Berichte.
Ess folgt dıe wortliche Wiıedergabe von ZU eıl „Allge- gefühl hat seinen dornenvollen Posten — nıcht 1U eıne, SON-
meınes un Grundsätzliches ZUL Sprache“ bringenden, Z.U) ern ler Nuntiaturen 119, 124 27) übernommen und
eıl den Persönlichkeiten Sailers un! Wıiıttmanns geltenden halt auftf ıhm ‚US, wird Von Krankheiten und Geldnöten bedrängt
.„‚Dokumenten‘“‘ AQAUus verschiedenen Kanzleien un! Federn, dıe 107 ff.) moöochte seiıne entsagungsvolle Rolle lieber heute als
nach Bastgens Urteıl dıe Hervorhebung Aaus vielen ihres- MOTrgen beendigen. Nur nebenher schimmert durch, daß diese Rolle
gleichen verdienen. Den Registern für das Gesamtwerk geht ımmerhin och andere Seiten hatte. Genga sagt VOIl sıch selbst,

se1l nıcht gewohnt Fesseln tragen der eine langweılıgeein nach Bıstümern, Personen, Problemkreisen aufgeteıiltesumfangreiches Literaturverzeichnis an Zurückhaltung üben, eın stireng abgemessenes und arbeitsames
! eben führen, WI1e einem Nuntius gezieme 120 f3 UndAn vatikanischen Archivalien verwertet sınd einma| die e1n- der ZU! Nuntius tür Rußland bestimmte Ärezzo berichtetschlägigen Nuntiaturberichte AQus Wien und die 818 beginnenden

Aaus München SOWIe die diesen Berichten entsprechenden Anwei- Severoli Von Sachen, d1e Gengas „geistlichem Verhalten keine
SUNSECN und Mitteilungen der römischen Kurie. Von ihnen allen Ehre machten““ AF habe wundervolle Ballfeste gzegeben, und

INan habe sıch in seiınem Hause sehr vergnügt.“ Nach einem Aus-spricht Ja der Untertitel. Es sınd ber och zahlreiche andereSchriftstücke benutzt. Als deren Urheber ich weıter König spruch Napoleons ehnten die Damen ıhn herbei Bastgen nenn'

Angaben wI1e diese „Angebereien ” 129 f.) In WirklichkeitMax Josef, die bayerische Gesandtschaft In Rom, den bayerischen lauten s1€ verhältnismäßig harmlos ım Vergleich anderen ach-Außenmuinister Freiherrn Von Gise, den Uditore Tl‘ol'll In Augs-burg, den Nuntiatursekretär un Konsultor der Kongregation für riıchten, die ber Genga als Nuntius verbreitet un spater
außerordentliche kirchliche Angelegenheiten Dumont,; namhafte och den Ruf des Papstes beschatten sollten. Ich will mich auf

wel kurze Belege beschränken. Der französische (iesandte InKleriker WIE Hugo Freiherr Von Lerchenfeld und Windischmann
In München, Benkert In W ürzburg, dle Dombherren VOoNn Speyer Aaus München de la Moussaye berichtete ach dem Konklave vVon
dem Jahre 1826, insbesondere AQus den „‚Dokumenten ber 182353, Oktober, ach Parıis Chateaubriand, Genga habe
Sailer‘‘ ıh selbst, Klemens Marıa Hofbauer, den Abt Thaddaeus In München manche Erinnerung hinterlassen: „Ses habitudes, DeuAigler Von Roggenburg, die Augsburger Geistlichen LEigger und contorme: SO  — etat, turent celles d’un homme du monde, amı deLumpert, AQUus den „Dokumenten ber Wıiıttmann““ lhl'l selbst und [OUS les plaisırs, SCS nombreuses aventures galantes ont
Könıg Ludwig Umfassender och als der Kreis der Stellen Munich le plus grand eclat  « (Gesandtschaftsberichte aus üunchenun Persönlichkeiten, dıe Schreiben abgefaßt oder Berichte AQUS- 181 4—18 Abt 1, Bd 1, bearb A. Chroust, 9035 Schrif-gefertigt haben, ist die Zahl der Personen, die in den Schriftstücken
Rolle spielen. Bis eınem gewıssen Grade deckt sıch mıt

ten ZuUur bayer. Landesgeschichte 18) Und Kronprinz Friedrich
ılhelm vVvon Preußen sprach 827 in einem für das Papsttumden 1mM Zeitalter der kirchlichen Neuordnung auf Bischofssitze peinlich verständnislosen Brief Aaus Rom seine (jattın vonder In Kapitelsstellen Bayerns beförderten Priestern. Naturgemäß dem „liebenswürdigen alten Mann‘”, „der den Schwächen dererhalten WIT ber uch Anwärter auf W ürden vorgestellt, deren Menschheit weltkundiıg seınen Irıbut gezollt  s+ hat Lewalter,Ernennung schließlich unterblieben ist. Friedrich Wilhelm Das Schicksal eines Geistes [1939] 298)Die umfassendsten Verhandlungen wurden In Sachen des ZWI1- Dieses /itat Mag gleich dem etwas andersartigen zweıten Bei-schen Regierungs- und kirchlichen Stellen stark umstrıttenen, 819 spiel für unsere Behauptung überleiten, das Bonifaz Urban, den

ZU. Bischof VonNn Augsburg ernannten und 824 auf das FEırz- spateren Eirzbischof Von Bamberg, etriftt. Zu seinem Lobe heißtbıstum Bamberg übertragenen Freiherrn von Fraunberg geführt. ın einem Bericht Von 834 bei Bastgen, daß „eEINe ganzVielseitig belichtet wird die Gestalt Sallers: die Z wiespältigkeit ausgezel‘  nete Person““ sel, „dıe In sehr hohem Grade das Ver-der Urteile ber ihn Je ach dem Standort des eobachters be- Lrauen des Bischofs und das Wohlwollen des Fürsten besaß undstätıgt sıch (Serra-Cassano 822 128 avıera cattolica in generale verdiente , und daß der Köniıig „„ıhm dıe Erziehung der Prinzessin-lo rıguarda per santo, per cCIO apostolo‘‘; „al contrarıo NCI, seıiner Töchter, anvertraute‘‘ 704) Die Wendungen drin-glı ecclesjasticı ]ı pıü instrut: dotti omnitı di un  ©& sSana pura gen U:  a} ber bis der entscheidenden Frage gar nıcht VOT. Sledottrina lo riıguardano COMEeE infetto dı misticısmo, 3Vl Ome 11 ıst natürliıch Tst arın sehen, ob Urban sıch als Erzieher und
CaDOo 1' anıma dı questa 909 E4) Ferner sel als auf Beichtvater der Prinzessinnen ewährt der vielleicht iın entscheı-Beispiele besonderer diplomatischer Vorgänge auf d1e verschiedenen dender Stunde In dieser LF.igenschaft seinem geistlichen Stande mehrVerhandlungen treber In München WOZZ/Z293, auf die Vor- vergeben hat, als In Anbetracht der für ıhn schwierigen Lage undgeschichte der Errnennung des Bischofs Rıegg in Augsburg 824 bei der S! ehr weitherzigen Auffassung des Verhältnisses von Katholi-
un auf die Schwierigkeiten Chandelles VOoNn Speyer Z1sSmus un Protestantismus insbesondere in türstlichen reisen
(F hingewiesen. damals entschuld_bar ware. Angeblich hat namlıch 820
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das AÄnsınnen von Kronprinz Ludwig, Stiefschwester Elise Seller, Hermann Josef iIim Banne des Kreuzes.,
ZUI rımöglichung ihrer Heıirat mıiıt dem Kronprinzen Von Preußen Lebensbild der tıgmatısıerte Augustinerın
Z.U) Übertritt dessen Kontession bewegen, ;‚ ZWäar nıcht ab- Emmeriıck. Hrsg on P. Ildefons Dietz O.E..

Würzburg, Rıta-Verlag und Druckerei der Augustiner, 940, jedoch 31ch eiNe ausdrückliche LE,rmächtigung durch König
Max Josef ausbedungen Aus der Überredung soll DUr deshalb (VIIL, 520 T, 8°) Gbd
nıchts geworden SCHIN, weıl Max Josef sSeINCIN Sohn ‚„„zıemlic. Ca Das ausführliche Lebensbild der stigmatısıerten Seherin
wirsch eröffnet hat ‚CI als katholischer König könne unmöglıch vonNn Dülmen legt mıiıt Recht besonderen Wert darauf das

katholischen Geistlichen CISCNS beauftragen, C1Ne katholische inneTIe Leben gemäaß den (jiesetzen der Aszetıik un! MystıkPrinzessin ZU Wechsel iıhres Glaubens ermuntern (Lewalter,
222) SCINer Eintwicklung vorzuführen Die zahlreichen außer-

ordentlichen FEirscheinungen werden unter diesem Gesichts-
DDas dargebotene Matenal gewährt mannıgfache Eiın- punkt C1IM- und untergeordnet Einiıge ausend /itate ZEIZCNH,

blicke d1e rechtliche un!: tatsächliche Lage zwischen daß die bisherigen F orschungsergebnisse gewissenhaft be-
Bayern un! dem Stuhl während Zeıtraums, der rücksichtigt sınd Die westfälische Umwelt der bäuerlichen

außerer un: NNeIeI Entwicklung besonders reich wWar Heımat das harte Leben nıcht gerade erbaulichen
Man wiırd urteilen MMUSSCH, daß dıe Haltung Roms damals Kloster, nachher der berühmte Personenkreis die Stigmatı-
über die Eirfordernisse dıplomatischen Ausgleichs hın- sierte Dülmen dienen als Hıntergrund auf dem das Leben
Aaus durchweg den Eundruck der Schwäche macht mMag sich plastiısch abhebt Dabei erscheint w 1e vVon selbst die
sıch dıe Bestätigung der VO' Könıg ernennenden sıttlıch relıg1öse Gestalt der Anna Katharına F mmerick
Bischöfe Mag sıch die Besetzung der Propsteien han- anzıehend daß Sie jeden für sıch gewınnt Die Geftfahr 1St
deln, auf die der Könıg wenıgstens stark einzuwirken wußkte glücklich vermıieden, sıch das Außerordentliche VeI -
Bastgen stellt nıcht mıiıt Unrecht das Bestreben der Krone lıeren, das diesem Leben allerdings häufıg hervortrıtt
heraus, che kırchlichen AÄnmter Persönlichkeiten von LEitfer daß nıcht übergangen werden konnte So ISt gewandter
un Von Format bringen Natürliıch weıß darum, daß un: fesselnder Darstellung ecin nıcht bloß zuverlässıges
1es auch nach dem 1 hronwechsel Von 825 längst nıcht sondern auch ergreifend schönes Lebensbild entstanden Die
der EINZISEC Gesıichtspunkt War Mißverständlich erscheint dıe historischen Quellen und biısherigen Forschungsergebnısse
Wendung des ‚, Vorworts „selbst |1] ein König Ludwig sınd gewıissenhaft ausgewerte: dıe biographischen Notizen
wahrte streng könıglichen Rechte, überspannte SIC Brentanos aber Ur mıiıt Vorsicht benutzt Eıs steht hoffen,
1032078 Eirst recht spricht nıcht der nüchterne Hıstoriker, daß die wissenschaftlich wertvolle Bıographie nıcht bloß die
wenn gleicher Stelle von dem „berüchtigten Nuntiatur- Verehrung, sondern auch die Beatıfikation deutschen
streıt des spaten Jahrhunderts die ede Ist heiliızmäßigen Leidensbraut ördern wird

Eis War unmöglıch für Werk den umfangreichen In CISCNCN Kapıtel ist auf Seiten das 1 ugendleben
zusammengefaßt 76—434) Der herois  e rad der Tugen-bayerıschen Stoff auch NUTr 117 Persönlichen SaNz USZU-

schöpfen In Sachen der Vollständigkeit des Überblicks den, wI1ie Seligsprechung bewiesen werden muß geht
daraus mıt Sicherheit hervor In der mystischen Begnadigung ıstmöchte ıch hıer aber mıt der Frage SEe1IN lassen, mıiıt Recht der Contemplatio infusa ıne hervorragende Stelle ZUSE-weshalb denn VonNn den Weıihbischöften CINZIS die ‚„‚ersten wI1]1esen und besondere Bedeutung beigemessen Aus den leider Ur

berücksichtigt worden sınd spärlich hierfür vorliegenden Berichten 1sSt mıiıt Benutzung der
Auf die innere Bewältigung des Materials 1st dankens- mystischen Literatur und mıt feinem Verständnis für mystisches

Gebetsleben der Jangsame Aufstieg bıs den höchsten Stufen derwerterwelse 1nNne sehr erhebliche Mühe verwendet worden
Wie schon die obigen Inhaltsangaben gezeıgt haben dürften, Beschauung, uch der Liebesverwundung der Seele herausgearbeitet

Mit Recht wird hervorgehoben, daß der mystischen Beschauungwiırkt die Anordnung, dle gewählt worden ist dennoch nıcht gegenüber mystische Begleiterscheinungen, Iso Visionen und innere
recht übersichtlich Die getrennte Aufreihung der verschie- Ansprachen, und TST recht mystische Phänomene, WI1e Stigmatisa-
denen Prälaturen zeitlicher Folge bringt miıt siıch daß (10N2, Nahrungsenthaltung, Hierognosie dg] UTr CINe untergeord-

Wiıttmann außer den genannten ‚„‚Dokumenten efe Rolle spielen Sie können uch Beatifikationsprozeß nıcht
dreı Stellen, un Z Warlr nıcht dem chronologischen Ab- fördern, sondern NUrTr verlängern und erschweren

Das uch VvVon den Visionen der Anna Katharınaauf der Dınge entsprechend behandelt wırd Ferner geben gilt
dıe „Inhaltsübersichten NUur NCNn eıl der Namen a das Eimmerick die vVvonmn Klemens Brentano ach ihren Gesichten und

seiNnen Tagebüchern herausgegeben wurden Das ‚„„Bittere LeidenPersonenregister (zu den allzu zahlreichen, Schluß des
Werkes NUur unvollständıg verbesserten atz- oder Schreib- Ist mehr als 100 000 E,xemplaren verbreitet mehrere

Sprachen übertragen und hat hne / . weıfel 1e1 Segen gestiftet wIiefehlern gehört daß Regıster 049 gerade der Name uch das „Lieben Jesu und das „Leben Marı Schon bald achdella Genga ausgefallen ist!) hätte besser die wichtigsten dem ersten EI'S  ‚einen schrieb aber Melchior Diepenbrock der
ImAnführungen der Hauptnamen Fettdruck gebracht spatere Kardınal ber Eimmericks Visionen Görres, daß ‚„ AUS

Text hätte der Stoff manchmal NS! zusammengefaßt WEelI- vielen Gesichtern und Geschichten der Klemens leibhaftig heraus-
den können, ohne Gehalt un! Klarheit verlieren schaut Nachher hat Hermann Cardauns 915 das Ansehen

Brentanos für die unverfälschte Wiedergabe der Visionen ochEs 1eß sıch hıer der Reichtum des Gebotenen Aur mehr erschüttert Winfried Hümpfner ESA brachte mıiıt g10-Wenigem andeuten, Yst recht den Akten nıcht bıs Einzel- Ber Gelehrsamkeit Cin erdrückendes Materia] den Beweis fürheıten hıneim folgen Bastgens Werk kommt das Verdienst 1Ne€e ‚bewußte un! beabsichtigte Rieseninterpolation Brentanos
Z das Vatikanische Geheimarchiv für dıe deutsche Kirchen- führen Gegen Cardauns wendete sıch temperamentvoll Dr Nıes-
geschichte der ersten Hältfte des VOITsSCNH Jahrhunderts S€  e Der Tod verhinderte ihn, die E,hrenrettung Brentanos Hümpf-

wichtigen Stelle großzügıg erschlossen haben lNier gegenüber fertigzustellen Eine gute Übersicht ber dıe „‚NEuUeEStE
Krise der E,mmerickforschung“ bot Aloys Stockmann denBerlin Schnütgen „„Stimmen der Zeit“ 119 (1930) 292 ff.; 444 ff Wem die
Betrachtungen und Gesichte der vielbewunderten Augustinernonne,
wIıe Klemens Brentano SIC bietet, als etwas Unantastbares und Hei-
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lıges galten, mogen dıe modernen Forschungen eine schmerzliche lichen Behörde Mıtteilung gemacht. Vorbildlich erscheint das Ver-
Einttäuschung bereıitet haben Der erf nımmt ın der Beurteijlung halten des Generalvikar K lemens August von Droste 166 ff.)
1nNne gemäßıgte Stellung e1in. Früher hat Man Klemens Brentano ın ebenso WIEe das des Ortspfarrers Dechant Kensıng, wenıgstens In
der Wiıedergabe der Visionen 1e]1 Vertrauen geschenkt, heute den ersten Jahren 167, 185 der beiden Priester, die dıe
INAa® Man In der Kritik nach anderer Stelle vielleicht das Ma Kranke betreuten, bei den offiziellen Untersuchungen ber taktvoll
überschreiten. Dülmen verließen 181), und des außergewöhnlichen Seelen-

Die Frage, ın WIE weıt sıch bei den Vomn Brentano vermiıt- führers, des Regens Overberg 70)
telten Berichten Vısıonen der FEimmerick andelt, wurde VO: Die Behandlung der Stigmatisierten entspricht durchaus den
erf. nıcht näher behandelt, sondern 1Ur tfestgestellt, daß der Geıist W eisungen, dle Scaramelli; bereits 754 iın seinem Direttorio
und dıe Seele der schauenden Nonne sıch In seinen Werken sple- miıstico angıbt, um die zahlreichen unechten Stigmatisierten VO: den
gelt Sıe haben In den vielen Auflagen und Übersetzungen durch wenıgen echten unterscheiden und die letzteren in ihren großen
Brentanos Verdienst, besonders In dem ‚„„‚Bitteren Leiden“, ach Gefahren schützen.
Denifle eın ‚‚klassisches Erbauungsbuch“ geschaffen und In den Vor allem War InNnan bemüht, das 1 ugendleben Ordern un:weıtesten Volkskreisen Cu«rc Liebe Christus rweckt und seinem
erlösenden Leiden. Brentano schreibt In seinem Vorwort ZU!

deshalb Demut un!: Gehorsam anzuhalten und darın uch
prüfen 167, 79) Die Feststellung ob die Stigmata echt sejen‚„„‚Bitteren Leiden“, seine Betrachtungen ‚„wollten nıchts anderes seın

als sich demütig unzähligen verschiedenen Darstellungen des bıt-
und die Nahrungsenthaltung überließ man den Ärzten 181 ff.)
bel' uch Eimmerick selbst bestand auf eıner SCHaucn Uhnter-eren Leidens durch bildende Künstler und tromme Schritisteller

anschließen, und höchstens vielleicht ebenso unvollkommen aufge- suchung 1477 9) lästig auch die Überwachung für S1e
Wal, und S1€e betete, daß (iott dıe Ärzte erleuchten moge. damit sS1efaßte und erzählte, als ungeschickt nıedergeschriebene Fasten- Klarheit über die Stigmatisation erhielten. So SIN! enn uch In dembetrachtungen einer trommen Klosterfrau gelten, welche solchen

Vorstellungen nıe eınen Ööheren als menschlich gebrechlichen Wert vorliegenden Falle die W unden der Stigmata, SOWIl1e esonders das
J et des Blutes VOT mehreren / eugen Von aäarztlicher Seıitebeilegte”

Anna Katharinas Blick wurde ber uch geweıtet ber Kıirche u beschrieben worden 272) WI1Ie wohl bei keiner Ca

deren Stigmatisierten. Vier Jahre ang lebte Ss1e fast 1Ur VO  — Was-und Welt hın. Das einfache schlichte Bauernmädchen sah tief in
dıe Not der Welt und Cıe bel der eıt (Ciott g1ıbt ıhr ber seıne SCI, wobei sS1e ZU Skelett abmagerte. Der S1e behandelnde Ärzt,

der ihr sehr ugelan War, versuchte alles, s]ıe wiıeder KräftenWeısheıit nıcht, unnn Orakel seın für alles Mögliche, sondern da
S16 ihren inneren Beruf ertülle. Deshalb äßt s1€e SlCh verbieten, In bringen, ber der Magen verirug kaum eLwas. uch die

Kranke selbst wünschte dringend, nıcht aufzufallen, Nahrungder L.kstase auf neuglerige Fragen antworten 355) nehmen können.Man wird dem erf 1Ur zustimmen können, wWenn bei Immerhin Sll'ld mystische Phänomene, uch wenn Betrug AaUuUS-außergewöhnlichen Vorkommnissen auf eine übernatürliche Er-
klärung verzichtet, wenn 51ch Parallelen ZU ‚Zzweıten (Cjie- geschlossen ist, noch eın Beweis für göttliches Wirken. Denn

Stigmatisation, unbemerkbare Zuführung von Nahrung, Hıerognosiesicht““ 156 322} und ZU „r erngesicht‘‘ dgl handelt. USW. geht ach der Ansıcht der Mystiker nıcht ber dämonische„Mystik und Psychologie und uch dıe Erfahrung aller Zeiten
haben ZUTr Vorsicht gemahnt ” 50) Anna Katharina WaTl

Macht hınaus. Darum brachte der Johannes VO)] Kreuz, der
Kırchenlehrer der Mystik, und der große Ekstatiker Philipp Nendemütig und verständig zuzugeben, daß In manchen Fällen,

INan eıne Offenbarung hätte glauben können, reıin natürliche Stigmatisierten großes Miıßtrauen entigegen. Der Ignatıus
ührt als Grund dafür d} da der Teufel, der auf dıe innere SeeleQuellen mıtspielen zönnen. Einmal sagt SIE ausdrücklich bei der

Vision VO: Christkind Doch weıß ich nıcht, ob 1es nıcht meıne nıcht einwirken kann, Ciottes Werke außerlich nachzuäffen pflege,Sensationslüsterne täuschen.Andacht hat“ 50)
„Überhaupt möchte uns scheinen‘, schreibt der Verf., Sals

Das vorliegende Werk ber Anna Katharina Fimmerick 1st
gerade für die Unterscheidung der Geister beı mystischen Phano-ob Nan natürliche Fähigkeiten und Anlagen Eimmericks und ber-

VOIl Zanz besonderer Bedeutung. Voraussetzung freilich st,natürlıche Charismen, deren V orhandensein Nan schlechterdings
nıcht eugnen kann, nıcht VOIl einander trennen dürfe S50 schwer da die W arnung beachtet wird, die Gierson bereıits 1Im 13 Jahrh.

betonte. Wenn Nan eine Falschmünze Von eıner echten unter-ist, ber all die außerordentlichen Erscheinungen 1m Leben
dieser Seherin eın Urteil! bekommen, sınd doch wel Tat- scheiden wolle, dürfe nıcht auf die Ahnlichkeit, sondern musse

auf die Unähnlichkeit achten, enn ein leiner Unterschied In Prä-sachen nıcht umzustoßen: Das Vorhandensein des ‚„„Z.,weiten (Zes
Zung, Gewicht, Farbe, Klang uUSW. zeıgt dem Kenner die Fäl-sichtes‘‘ und ahnlicher Fähigkeiten (z. historisches Ferngesicht) schung. Da ann Anna Katharıina Emmeric als probehaltige,un! das Vorhandensein chariısmatischer Begnadigung. Wo das e1Ine echte Goldmünze dienen, der Fälschungen erkannt werdenaufhört und das andere beginnt Wer wırd wohl diese Grenze könnten.finden wollen der können? ıbt doch Fälle, mıt eınem Als notwendigstes Kennzeichen ist der freudıge, absolute undHinweis auf die abe des Z .weiten Gesichtes nıchts mehr erklärt

werden kann, andererseıts uch Schwierigkeiten bereıtet, SI1E über- bedingungslose Gehorsam NeNNEN 170), mıt dem
s1e allen Weisungen der kirchlichen Behörde nachkam. Auf dennatürlich erklären wollen“‘ 322) Beispiele für den Zu- Gehorsam vertraute Eimmerick WIE auf ine unfehlbare Machtstand der „‚Gehobenen uhe“‘ dagegen, die, In der echten Mystik

unbekannt, siıch bei der Hypnose, hochgradiger Hysterie und bei „ Wenn mır bei der Ohnmacht gemeınt ist die Ekstase unter
dem Gehorsam etwas befohlen wiırd, ıst es, als wWenn eine C“spirntistischen Medien finden, werden bei Anna Katharına nıe be-

richtet. waltige Stimme mich riefe“ 315) Die Grundlage für den
Gehorsam War ihre tiefe Demut. Sich selbst War S1e ZUm Ekel,Weenn uch mystische Phänomene 1m Vergleich zum [I’ugend- wWwWenn ihre außere Begnadigung S1Ie 1Im ufe der Heiligkeit CI“und Gebetsleben eINe untergeordnete Rolle spielen, traten s1e beı scheinen 1eß „Es ist MI1r recht schmerzlich, da: mich vornehmeAnna Katharına Emmerick so auffallend hervor, daß sIE ıne AaUS- Leute besuchen‘‘, sagte s1e ihrem Arzte „Ich gebe mich für nıchtsführliche Darstellung verlangen. Diese ist dem vorsichtig abwägen-

den erf. gul gelungen, daß seinem erke dauernd eın hervor- AaUS, ich bm ıne armselige Sünderin und verlange nıchts als Ruhe,
und da mich die Menschen VeErgZeESSCH mögen“” 431) Anragender Platz 1n der mystischen Weltliteratur zukommen dürfte. ihrem Sterbetage wollte S1e SCrn In die Welt hineinrufen:Jahrelang ıtt die Begnadigte die großen Schmerzen der ‚„Ich blll nıchts als eine IMe Sünderin““ 368) „Sie erfüllte,Stigmatisation, bevor diese außerlich sxch bemerkbar machten. Wäre Was St Ignatius als den dritten Girad der Demut bezeichnet: MıtAnna Katharına nıcht ilflos AaNs Krankenlager gefesselt gewesen. dem Christus Armut eıden, mıt dem schmacherfülltenF“  ware Ccs vielleicht gelungen, dıe Stigmata verborgen halten. Schmach als Ehre betrachten, Chunisti willen für einfältig undAls 1€es ber nıcht mehr möglıch WafrTt, wurde sotort der Bischöf- törıcht gehalten werden. Das kennzeichnet den (jeist und das
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Wesen AÄnna Katharinas““ 433) Darum suchte S1e möglichst besaßen die Erscheinungen Emmerick eine auffallende Ahnlich-
I bleiben 6) Die Mahnung der Cottesmutter keit mıt denen, dıe sıch Jener Person gezeıgt hatten. Anna

klang In iıhre Seele „HMalte dıe Besuche Von dir und bewahre deine Katharına verwahrte siıch energisch ıne Gleichsetzung, da
Lemut“ 95) hre Wundmale hiıelt S1e immer bedeckt und „sıe lhl‘e Sache nıcht ausposaunt OCh etwas dadurch gesucht hätte‘‘
mochte S1C nıcht sehen, weiıl S1e iıhr den Ruf VOoON besondeern Cina- D6) Die Discretio spirıtuum verlangt eben, nıcht auf Ahn-
den gebracht hatten‚ deren SIE nıcht würdıg sel. Darum betet sıe lıchkeıiten, sondern auf Abweichungen Von der echten Goldmünze
1309 Wegnahme der außeren ale Sie sınd ihr größtes Leid Die achten.
inneren Schmerzen will SIE behalten, ungesehen leiden und Das wertvolle Werk des gelehrten Augustiners bıetetsühnen können. Gefragt, s1e eIım AÄAbschied die and
immer bedeckt reiche, erwiıderte s1e, s1e se1 „„eine IINe Sünderıin wissenschaftlich un! seelsorglich für Aszetik WIe Mystik
un mußte sich schämen, daß der Herr S1IE ausgezeichnet habe‘‘ reiche Belehrung und Anregung, daß In keiner Priester-

bıbliothek tehlen sollte.uch Van Bommel, spater Bischof vVvon Lüttich, schreibt, daß S1e
„„die Wundmale mıt großer Sorge verbergen suche‘“‘ 287) Düsseldorf. Rıchstaetter.
Stolberg bezeugt: „Sich zeıgen, ıst ıhr eın großes Leiden

290) Es WarTr ihr eın innerer Kampf, Von iıhren besonderen
Gnaden sprechen mussen. Sie sucht aufzuschieben und bittet Ötto, Rudolf, Freiheit und Notwendigkeit. E1n GesprächVerschwiegenheit 433) Es lag iıhr fern, nahrungslos miıt Nıcolai Hartmann über Autonomie und I heonomie dererscheinen und als solche ekannt se1IN. Das bezeugt die ethode Werte. Mıt einem Nachwort hrsg. Von Ih ı1egfried Tü-ihrer ‚„Schaugerichte‘‘  9 wodurch die Nahrungslosigkeit verheimlicht bingen, ohr (Paul Siebeck), 940 (39 53 153  >werden ollte, och mehr ber iıhr Verhalten bei den Nahrungs-
versuchen iıhres AÄrztes 266) Die Leidensfreudigkeit Der erf wendet sıch In der vorliegenden Schrift
erprobte sıch nıcht bloß in ihren inneren Leiden, den qualvollen die verschliedenen Antinomien, welche nach Nıcolal Hart-
W.undmalen, den schweren Krankheiten, die sıe elf Jahre Jang ANs Mannn zwiıischen Religion und Euthik bestehen sollen. Wäh-Krankenlager hefteten, sondern uch In den Rücksichtslosigkeiten rend dıe beiden ersteren Antıthesen, die Hartmann In demihrer Umgebung, zumal ihrer eıgenen Schwester, die sich ansche;-
end keine Gelegenheit entgehen ließ, WeNnn SIE die hıltlose Kranke

Sınne formuliert, daß die Relıgzion Sanz Jjenseıtig eingestellt
sel, daß das Diesseits überhaupt keine eıgenen Wertequalen, argern, aufregen der 1Im Innersten verletzen konnte. So

wurde Anna Katharına nıcht bloß außerlich dem leiıdenden Heılande habe, SOWle daß In Eirlösung, Gnade und Vergebung
ahnlich, sondern VOT allem uch innerlich. L£u Luise Hensel außerte omente gegeben sejen, VO  — denen die Eithik nıchts WISse
s]1e: ‚„Selıg ann ich 1mM Himmel noch lange SeIN. ber iıch noch wıissen dürfe, mıt kürzeren, aber nıcht weniıger stich-
ann ann nıchts mehr für Ciott leiden“ Dann reft S1Ie innıgst haltıgen Gründen zurückweıst, richtet sıch die Hauptbeweis-
flehend mıt erhobenen Händen „Herr, leiıden, leiden! So 1e] und führung dıe Antıinomie, die zwischen Sıttengesetz
och mehr und hundertmal mehr, du willst‘“ 295) hre eıt un Gotteswille (zwischen autonomer und autorıtatıver
War mıt Gebet und Arbeit ausgefüllt. Gern las S1IE fromme FE.thık) bestehen soll Ausgehend VO  >; dem Urphänomen desBücher, auch betete sSiIe den Rosenkranz. Nach Overbergs Bericht Gefühls des Heıligen, das erlebnismäßig gegeben sel, sieht
Warl ihre gewöhnliche Art beten die Betrachtung des leidenden der Verf., daß eın heiliger Wiılle Ur auf der Heiuigkeit einesHeilandes Uun! das innerliıche Gespräch mıt Gott 39) Wenn
der Priester die Messe begann, betrachtete sS1IE Christus Ölberge

Wesens ruhen könne, dessen W ılle nıcht reiner Willkür-
wille ist, sondern Wertwille, der AUS dem Antriebe schen-38) Man hätte uch och auf ihre eifrıge Verehrung des kenden Luebewillens In eıner Kreatur Schöpfer un! in dergöttlichen Herzens hinweisen können. In ihrem Nachlaß fand sıch

stark abgenützt, mıt Blutspuren der stiıgmatısıerten Hände Gold- Vo Ziele abfallenden Kreatur auch Erlöser werde; und
hagens Büchlein nDI€ Andacht VO) heiligsten Herzen Jesu  3 das darum schaffe auch Ine von Werten durchstrahlte Welt,daß iıhre Autonomie nıchts anderes Ist als der Reflexihr Luise Hensel auf ihre Bitte gelıehen hatte (Richstaetter,Verehr. deutsch. Mittelalt. 382) Vor allem tallt auf, daß der T’heonomie, der Urautonomie des Wertes. Alle Wesen-s1e ıhrer SChWCI'C'B Krankheiten und Leiden fleißig mıt heiten der Dinge stammen ıdealiter aus Gott un bilden Inihren verwundeten Händen arbeitete, daß erf eIN BaNZCS Kapıtelder „Arbeiıt der verwundeten Hände‘“ wıdmen

unendlichen Brechungen und Abstufungen göttlıches Ur-
nach, daß dıe ‚„ 1 heonomie‘“‘ göttlichen Urwerteskonnte. So Jange iıhre Kräfte erlaubten, verrichtete S1eE leichte durch Selbstausstrahlung desselben In die Kreaturen In den-Hausarbeiten, uch als ihre Wundmale bereits sichtbar geworden selben als ‚, Wertautonomie“‘‘ erscheint.N. Nachher Cs Näharbeiten, als s]1e ans ett gefesselt

WAarT. Ihr Arzt schreibt 819 Brentano: „Unsere Freundin VWır haben ler ‚hne Z .weifel uraltes Gedankengut, das freı-
arbeıitet fleißig für Arm:  (n  . un! deren gab viele ın Dülmen lıch Augustinus (De Nnatura ONl Tract. 15  ] In Joan),

223 durch platonische und neuplatonische (Plotins Enneaden) Schriften
Sind alle diese Umstände schon von Wert, die Goldmünze von Ngereg(tT, SOWIe Thoma S 195; ebenso

der Fälschung unterscheiden, uch dıe Art der Hierognosie. 03 usw.) iın genlaler Spekulation Einde gedacht hat,
Nıcht dıe Unterscheidung Von geweihten Gegenständen und Reli- während sSIE Otto iın phänomenologischer Wertschau erlebnismäßig
quien ıst das Wesentliche. Denn das findet sıch durch schmerz- ertfaßt. Und wenn Sıegfried In dem Nachwort E der VOI-
liches Zurückweichen uch bei dämonischer Finwirkung, sondern liegenden Schrift auf die allgemein-ethischen Voraussetzungen
das Ve q(ha ten ihnen gegenüber. uch ler stand die Umgebung ÖOttos eingeht und die innere Bedeutung der vorliegenden Schuft
mmericks außergewöhnlichen Erscheinungen keineswegs unkritisch 1m Rahmen seiner Gesamtwerke heraushebt, könnten diese Aus-führungen für Wittmann (vgl seın Werk „Die moderne Wert-gegenüber, WIE verschiedene F.xperimente beweisen 31 I3 Als ethik, historisch untersucht und kritisch geprülft‘, MünsterMan Anna Katharina In der Eikstase ıne Kreuzpartikel vorhielt, einen Beleg dafür bieten, WIeE sehr Kants formalistischeoriff s]ıe mıt geschlossenen Augen danach und drückte s1e fest
ıhr HCI'Z Als INnNan sS1e in der Eikstase fragte, Was s1e enn habe

Denkrichtung Jler In Kant-Friesscher Abwandlung denGrund für die phänomenologische Wertlehre ÖOttos gebildet hat.„Eitwas S€hl' Kostbares, etwas VO: heiligen Kreuz“‘ 319) Als Dem Hohen und Eirhabenen seiner Gedanken haften arum auchsS]e die Schmerzen 1Im Kopfe aum OCh ertragen konnte, legte die Mängel jener Quelle £u den „gemeınverständlichen Vor-sıIe ıne Kreu°zpa.rtikel auf und fühlte sofort Linderung 279) traägen““ wiıird Nan diese Schrift nıcht leicht zählen können.Im Früh)jahr 1816 INg überall die Nachricht u. daß In Rom Dillingen Eberle.eine religiöse Betrügerin entlarvt worden sel. In einıgen Punkten
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Casper, Joseph, UuUm die Einheit der ırche. Gespräche und Der erste, grundsätzliche Auftfsatz stellt die oft erorterte
Stimmen getrennter christlicher Brüder. Wiıen, Friedrich Beck Frage: ‚Was ist. Liturgije?‘ und beantwortet s1e bis ZUr Weıtherzıig-

keit der Behauptung: g  er Pfarrer, der mıt sSeINeT (Gjiemeinde(Schöningh Haindrich), 940 (349 8°) Gbd 5,80.
Das „ökumenische Gespräch” gilt heute weıtesten reisen als Sonntagnachmittag den ‚Segen' halt, vollzieht Liturgie uch schon

außerst wirksames Mıiıttel ZUr Förderung der Einheit untier den b€VOI‘ das Tantum ETIZO angestimmt wiırd, uch wWenn manchmal
In ungeheuchelter Liebe, ın auf- Ur den Rosenkranz und dıe lauretanısche |_.ıtane] vorbetet, nıchtgetrennten christlichen Brüdern.

richtiger gegenseıtıger Hochschätzung sollen sich beı solchen Zu- wenıger als die Mönche Liturgie vollziehen, WCECNN S1IE 1Im Chor
sammenkünften dıe einzelnen ıIn freimütigem Gedankenaustausch die Vesper sıngen‘ 8.) Hier wırd Man fragen mussen,
begegnen und en. Ursprünglich auf protestantischem en wWann denn In der (iemeinde dıie Gesamtkirche betet. Dafür kommt
entstanden und dort 1m Lauftfe der Jahre Sallz außerordentlich besonders außerhalb des Sakramentalen jedenfalls wesentlich

auf die Wiıllenssetzung der Kirche d die allerdings nıcht nOTt-mächtigen, eindrucksvollen Kundgebungen emporgeblüht (vgl die
„okumenischen Konferenzen“”, zuletzt 037 In Oxtord und F.din- wendig In eıinen Canon formuliert seın IMU! CGanz allgemeın WIT'!
burgh), findet dieser Gedanke neuestiens uch In deutschen katho- mMan dürfen, daß die Kirche ‚WäaTl In das Beten des Finzelnen
ischen reisen begeıisterte Anhänger. Ich rauche Jer UT und der L.inzelgemeinde VoNn ihrer Lebenstülle ın Christus hinein-

g1ibt, daß s]ıe ber eın Für-sich-Stehen dieses FEinzelnen und dieserAoll- Meitinger Gespräche” und die „Bruderschaft Una. Sancta““‘
erınnern (vgl Theologie und Gilaube 27 119411 LE.inzelgemeinde VOT CGott kennt, selbst wenn der Verlauf des
Finer solchen offenen, ehrlichen Begegnung der (jeister möchte Gottesdienstes VON der amtlichen Stelle geregelt und bei der Feier

uch das vorliegende Buch dienen. Der Herausgeber ganz Von VOIN Priester geleıitet wird. Nur in besonderen Fällen wird man

selbst durch seiınen programmatiıschen Vortrag auf dem ersten
iıhrer Gesamtheit wolle, ordne und leıte. W enn sich U  — uch 1mM
glauben können, daß die Kirche solches Beten als Gottesdienst

Meitinger Gespräch Pfingsten 039 eın Führer ın dieser „Oku-
meniıschen Bewegung” geworden hat ler ıne Nsumme vVon FEinzelnen ber solche Wiıllenssetzung der Kıirche nıcht ımmer ent-

Stimmen und Außerungen (großenteıils nıcht einmal Original- scheiden Jäßt, dürfte doch mıt dem Wort ‚Liturgie zurück-
haltender mMgegangen werden, wenıgstens, WEnnn damıt eın relıg1ö0sesbeiträge) gesammelt, die alle Aus dem lebendigen Wissen ul die
Geschehen von ganz besonderer Würde bezeichnet werden ollSpaltung und AUuUSs dem ehrlichen Rıngen Ul die FEinheit geboren

sind. K atholiken wıe Protestanten legen freimütiges Zeugnis ab üunster. Pascher.
von ihrer Überzeugung, In der frohen E,rwartung, recht verstanden

werden. Alles, wWwWas Einigendem hüben und drüben vorhan-
den ist, wird lıchtvoll herausgestellt; VoT allem gemeınsames
Seıin ın Christus, der Ja NUrTr einer ist und dessen Kirche 1Ur eine Kleinere Mitteilungen
se1ın ann. Oft sind herrliche Worte, dıe da gesprochen WEeTI -

den. (janz ergriffen lauscht die Seele solch reinem, edlem Wollen » Ziegler, Adolf, Die Gemeinscha des Brotbrechens
München, Huber. 939 FZ) Kart. 7 « |Jas

solch heiligem Drängen, solch erschütternden Schuldbekenntnissen, unscheinbare eft enthält eine theologisch solide Darlegung und
solch aufrüttelnden Weckrutfen. eiß und brennen: empfindet s1e Beweisführung für die Kommunion als vinculum carıtatıs. Der
die schmerzliche Wunde, die Unseligkeit der Spaltung. Gedanke die sozlale Bedeutung der Eucharistie, der ın der

In diesem Sınne 1st das Buch eın voller Eirrfolg. Wer darın Schrnift und bei den ersten Kırchenvätern sehr lebendig WAalfl, ıst
Darum enthalten WIT UnNns uchlıest, kommt nımmer davon los allmählich zurückgetreten. Der erste Anlaß War der christliche

jeglicher kleinlicher Kuntik. Nur ıne Bemerkung glauben WIT nıcht Staat, der ıne außere FEiinheit garantıerte, der zweıte Individualis-
unterdrücken sollen: Es ann NUunNn einmal nıcht anders sein, [NUS und Subjektivismus der etzten Jahrhunderte. Die Jetztzeit
als da dıe Haltung des atholiken 1Im ökumenis  en Gespräch 11 das Kraftmittel der Gemeinschaft wieder seinem Recht
sıch grundsätzlich VOonNn derjenigen aller anderen unterscheiden muß kommen lassen und hat VOIl gemeinschaftmehrenden Wert der
Denn hınter dem Katholiken steht dıe absolute Woahrheit, die Kommunion aus uch wieder für „Aufopferung der Kommunion
soweıt s1e In endgültigen Eintscheidungen festgelegt ıst keine für andere“ Verständhnis. Im Katechismusunterricht mußte S1E da-
Diskussion mehr zuläßt. H1er muß sıch selhbst die Liebe VOI der her als sıgnum unıtatıs och 1e]1 mehr hervorgehoben werden.
Wahrheıt beugen. Darum erweılsen WITr Katholiken dem ökume- Raıtz Frentz
nıschen Gespräch wohl aum einen auf die Dauer wertvollen
Dienst, wWEeNnn WIT diese unseTrTe grundsätzliche Gebundenheit » Honne{i, Dr. Johannes, acCerdos er TY1STUS. Leben
verbergen suchen. „Besinnung auf das, Was uns Nan  eint , reicht da und Wirken des Priesiters 1m Geiste des Evangeliums
nicht US. Dogmatisch unbeschwertes Christentum bedeutet Hüsseldorf, Mosella-Verlag, 940 6°) Gbd Z «
Gefahr. Der besonders durch seine Priesterbücher bekannte Schriftsteller

legt seıne Priesterkonferenzen VOI. Vom E, vangelium un: demCoesfeld.Gerleve über Vorbild Chnisti ausgehend bietet überaus praktische Anwendun-Hıeronymus Engberding O.S geCnN, die den Titel des Buches vollständig rechtfertigen, besonders
ber den priesterlichen Verkehr und die Art der Seelsorgsarbeit.
Der angenehme Stil acht das Büchlein uch eıner genuß-Jungmann, Josef Andreas, Gewordene Lturgle. tudiıen

und Durchblicke Innsbruck/Leipzig, Felicıan Rauch 941 reichen Lesung für den Seelsorger. Raitz Frentz
(AVI, 341 89) Kart. 5,80; gbd. 6,50. »Grote, Maria, An den ern der Weltstadt. edenk-

Eiune Sammlung VO:!  > Aufsätzen T7—4 zahlt fast mıt Dr. arl Sonnenschein. üunster 1 W’ Regens-
Notwendigkeit der Gefahr ‚Gesammelter Werke den "Trıbut starker bergsche Verlagsbuchhandlung 940) (293 89) Gbd
Unausgeglichenheit, besonders hıer, neben eıiner ‚Zeitschrift für 6,40.« Eine Mitarbeiterin Sonnenscheins, die seine etzten
katholische Theologie‘ das ‚Neue Reich‘ erscheint. Berliner Jahre bis seiner etzten Stunde miıterlebt hat, legt eınen

Man freut sich jedoch, * die wertvollen liturgiegeschichtlichen frischen Kranz auf das rtab dieses einzıgartıgen Menschen. Es
Arbeıiten des Verfassers beieinander haben und s1€e einem weıte- geht reilich mıt allen Lebensbeschreibungen und Charakterzeich-
1en Leserkreise zugänglich wIıssen. Was da In den Ab- NunNngen S! daß beim [_eser eın wirklich echtes Bild leichter ent-
schnitten „Draefatio un: stiller Kanon“: .„Der Kanon unter der steht, wenn der Leser Vomn dem geschilderten Menschen persönlich
Eiinwirkung der Eucharistielehre des frühen Mıttelalters‘ ; „Das einma|l berührt worden ist. ber uch wWeT Sonnenschein nıcht
Pater nOoster 1mM Kommunionritus , Aus der Geschichte der Liturgie gekannt hat, empfängt ler durch die Lebendigkeit der Schilderung
dargeboten wird, ıst nıcht NUuUr geschichtlich, sondern uch praktisch und die Heraushebung des Wesentlichen eın echtes Bild des ın
VOon hoher Bedeutung. Es sind Beispiele jener Durchblicke, dıe das seiner Selbstlosigkeit und Opferwilligkeit beispielhaften und nıcht
lıturgische Gestalten der Gegenwart für seine Gesunderhaltung bloß wWwie viele meınen eigenwilligen der origınellen Mannes.
braucht. Str.
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»Schneider, Friedrich, der Selbsterziehung Bücher- und Zeitschriftenschau *erlauterten Beisplelen. Freiburg 1. Br., Herder & Co., 1940
(AIl, 779 8°) Gbd. 3,80.« D er geschätzte Pädagog, Allgemeine Religionswisenschatft,der die Selbsterziehung In einem früheren Werk mehr theoretisch
behandelt hatte, beschreitet Jjetzt dem gleichen /ie]l den prak- In A., Religion of Unbelief. Milwaukee, Bruce, 940
tischen Weg der Beıispiele, auf dem ım wohl 0Ch mehr Freunde 173
folgen werden. Der anregendste und wohl uch wichtigste ist der Mühling, P- , Der Lichtgedanke ‚5 die Feuerehrung.

Königsberg, Gräfe Unzer (130 mıt Abb
erste Abschnitt ber dıe Formen der Selbsterziehung. In ihm iretien Spıtzer, E Katıo Race (Amer]Philol 29/43)
SICh der aktive und kontemplative, der uch der subjektive und Hauer, W! Religion Rasse. T üb., ohr T Z25)
objektive 1yp gegenüber. Dazu kommt die indirekte Selbsterziehung
durch eintache Hingabe das Leebensziel. Der zweıte Abschnitt Anl  OT  a  Wiesner
ber Selbsterkenntnis enthält (Ciutes ber Ressentiment und Tarnung. 4 Aus der Frühzeit der Gilocke (ArchRel Wiss 1,

Als Mittel werden Im drıitten Teıil dıe altbewährten des Lebens- A’ Refrigerio dentro la tomba (CivCatt ugno I
3173/18:;: Z1UgNO0 Z1,; 4577/plans, der Gewissenserforschung, des 1 agebuchs von C Gordon, ramaıc Incantatıon Bowls (Orientalıa S:rechtfertigt. Uhnter dem Jitel „Zele der Selbsterziehung“ ragt das 72/84)

1m Schönstätter Geist gehaltene Kapıtel ber das ‚persönliche Ideal‘ C M., The Phoenicıian T itle Mithra and ‘Astart
hervor. verbindet Sch LEiunzelübung harmonisc mıt Ganzheıts- (RHistRel 940 1‚ 5{44
auffassung. Die ersten Kapıtel des bschnitts mußten psycho- Messina, G., Mitra la SUudA relıgione solare guerriera (Civ
ogisch und psychopathologisch vertieft werden; insbesondere ıst att febbr S: 249/63

Schomerus, Indische christliche Enderwartung Ü,E.ntstehen und Heilen des ‚1ics nıcht infach dem der Gewohn-
heitshandlung gleichzusetzen. Nıcht ganz folgerichtig scheint Lindemann,

Eirlösungshoffnung. Güt., Bertelsmann 3253)Der Islam 1ImM Aufbruch, In AÄAbwehr An-seın, wenn Sch besondere Gewissenserforschung und damıt UÜbung
wıeder stark betont, ber spater ıhre Bedeutung für die ıllens- griff. Mıit Karte S L.pZ., Brandstetter (84)

Ystärkung Jeugnet 1 27:237) Es ware wohl richtiger, Moaotiv un! Jung, C Kerenyi, K, Das g_ött_liche Mädchen. DieÜbung zusammenzunehmen, hne aber dem eıinen der andern Hauptgestalt der Mysterien Von Eleusis 11 mythologischerunbedingte Sicherheit zuzuerkennen, da s1e die Willensfreiheit nıcht psychologischer Beleuchtung. L.pzZ., Pantheon 09) 5,40.
aufheben. Raiıtz Frentz BL:  (l 3: Studien ber den iıtaliıschen Ü, den römischen

Mars. Copenhagen, Gyldendal, 940 87)Bömer, Fı Juppiter die roömischen Weinfeste RheinMus 1!»Kirchhoff, Kıliıan, Über dich Teu. sich der TeIs. 30/5
Marienhymnen der byzantinischen IC üunster l. W! Hubaux, e+ Leroy, M; Le mythe du phenix ans les
Regensbergsche Verlagsbuchhandlung, 940 8°) Kart. lıtteratures SreCqUuUe latıne. Liege. Univ. de Liege, 039

4 « Der Vert gibt In seıner begrüßenden Veröftent- 267)
lichung marıijanıscher Hymnen - andelt sıch e1INe Über- Schmökel, FE Eigene fremde CGötter ın der Relıgion des
tragung AQaus dem griechischen Ornginaltext der Okto@&chos eınen frühöstlichen Germanentums (ArchRelWiss 1' 1/1
weıtgehenden FEiänblick in den Reichtum und ın die Liefe der us 9 W’ Z.uur Mythologie Vısnus (Ebd 11/35)W iesner, Fahrende reıtende CGötter (Ebd. 36/46)Mariıenpoesie und der marıianischen Denkungsart der Ostkirche und Clemen, C Die Religion der Kelten (Eb 101 /43)der östlichen Väter. Die sıch vorab biblische Vorbilder und Hommel, Die Hauptgottheiten der ermanen be1 T acitusGedanken anlehnenden Marienhymnen zeichnen sich gegenüber (Ebd 44/73)eiıner psychologisierenden Mariendichtung und -erdichtung durch (D W‚ Deutsche Forschungen ZUr slawischen Re-ihre objektive Haltung AUuUSs und wissen doch Herz und CGiemüt lıgionsgeschichte (Ebd
erfassen. Eine eıgene Einführung leıitet geschickt Zum V erständnis ron ag CnN, ,5 ber den T otenglauben bel den Finnen
der Hymnen an,. Daß bei der großen Schwierngkeıit, mıt der (Ebd 82/95)
gerade ıne Übertragung griechischer Hymnen mıt ihren Vergleichen, In S  S H, ZUI' Geschichte der Bärenzeremonie (Ebd
Wiıderspielen un Analogien ämpfen hat, dem Verfasser \
weılen nıcht gelungen ist, den tIreu wıedergegebenen 'Text mıt einem ohr, R9 Rıcerche ull” etica sessuale dı alcune popolazıoni
fließenden und klaren deutschen Ausdruck verbinden, wird dell” Africa centrale orjentale. Fiırenze, Stamp. Parenti,
Verständnis finden Schauf. 940

]  ‘ l Theologie.
»De Langhe, R’ hes Texies de Ras Shamra-Ugarit Albanese, F., La Bibbıa, SCEVTA di error, contiene alcune 1N-et eurs app l’Histoire des Origines israelites.

| Bulletin d’Histoire et de ’ Exegöese de ”AÄncien .1 estament, tasc. Lieftinck: @ E(:‘Il veertiende-eeuwsc| fragment Van cen
ac:.cqrate%ze. Palermo, Lugaro, 939 86)

Brügge-Löwen 939 (87 ST. 89°).« Die Abhandlung, eın onbekende l_3ijbglyertaling ; (INederl! Taal 1‚
Sonderdruck QuUs E,phemendes Theologicae Lovanıenses, Paylası eme du souffrant dans la pensee BreCQuUEC
11939] BED erichtet eingehend und auf rund et hebraique (RHistRel 940, 1! 18/68)
Literaturkenntnis uber die bis ZU!] Jahr des Erscheinens vorliegen- uUCHNEC, 9 Das Zeeitproblem als Schlüssel Zum Verständnis
den Ergebnisse der großen Grabung von Ras Shamra (Uganıt). Die der Schöpfung ın der Bibel (Zeitwende Juni, 258
Bedeutung der F’unde für die alttestamentliche Wissenschaft wird unker, Die ÖOpferung Isaaks (Gen Z2) (Pastor Bonus
keineswegs In Abrede gestellt; doch ist  44 der erf. sehr vorsichtig 3/4, /35)
gegenüber den von Virolleaud un! andere behaupteten Parallelen — Das  65/ the_ologische Problem der Fluchpsalmen (Ebd 940, 410
Zum Alten T estament. Daß dabei nıcht 1m Negatıven stecken Die

bleiben gewillt ist, sondern durch sıtıve Vorschläge die /14A):  relıgıöse Bedeutung des Buches Jona (Ebd. 1940,; 7/8,

Lösung der Probleme ördern bestrebt ist, zeıgt 63 Staerk.: W., Z.um Problem der neutestl. Schriftdeutung (Ih
Il 2303 ın den Eph 'Theol. Lov.), die 1m Gedicht von Blätter 6, 147/53
Kıt genannte Landschaft Negeb In Syriıen sucht, wodurch 7p) Jezus. Hertogenbosch, Teulings, 940

5,25Ez 212 (Wald des Gefildes Negeb) sich ansprechend erklären | W 1 H, Jesu 1od Auferstehung ach dem Berichtwürde. Die eißige Arbeit gibt eine gute Fiinführung und mannıg- des Lukas chn Lempp (94) 15tache Anregung. Stummer. VSatftı: M., Parole del Risorto (CivCatt aDT. 51 13/24)
Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung

angegeben ist, gehören dem laufenden Jahre
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Lieipoldt Jesu erhältnıs Giriechen Juden Lpz E.ustr OMAanoOos le melode S5CcCS$s (PUVTES oetl-
Wigand Yyue€es (E,petirisLLtByzSpoudon 939 82/255

Graber, Sıiehe, 1Ch ma.che alles NECUu Lesungen ber Cie 4} 1001 De 39 Incarnationis secundum So-
Neuheit des Christentums Würzb Eichter-Verlag (98) phronıum Hierosolymitanum Roma, Athenaeum Urbanianum

940 (AAXVII 54)
Kırmiıs Kapıtel des Johannesevangeliums Miıt AUS- Balthasar Urs I )ie „Gnostischen Centurien des Maxı-

ührung ber dıe Dauer der öffentlichen Wirksamkeit Jesu den INUS Contessor Frbg., Herder 56)
Bethesdateich die Stellung VOoNn ZUu Eirklärt Bres-
lau, Frannke 94) 6.40 SZ10 61 I ranslatio latına Joannis Damascenı SdaCC XII

Hungarıa contecta Etudes Greco-Helleniques, fasc 13
940 26Zur Auslegung VOIN Joh i E E (Dische 1 heol

4/6. 37/ Papadopoulos Theodore de Stoudion (EpetirisLtByz
Der Schritt 11S (öttliche CGiedanken US dem Spoudon 9309

Römerbrief W ürzb Eichter-Verlag (92) | Photius et Primatus OMAaNnus (OrientChrist
Philon Alexandrıa Me sarskıld hänsyn Period 940 12 6/39

111 ans eskatologiska förestställnıngar Stockholm, Diakonisty- Kennedy Ch Beowulf£f 'Ihe Oldest Einglish E.pic Wıth
relses Bokförlag, 90359 (VII 99) Kr 475 Cntical Introd Lo Oxtord Uhniv Pr 940 (LAV Z4)

W eichelt „„4500 (viertausendfünfhundert) Eine WE
Historische eologie. schichtswissenschaft! Untersuchung ber die Lireignisse Wer-

den der Aller 782 chn Ludendorfis VerlagLortz, Geschichte der Kirche ideengeschichtlicher Be-
trachtung ut] Mstr Aschendorff (481 Taf.)
W. „ Weihen stefan bei Freising (StudMittBenedO

G hellinck de, Les recherches SUT les du Symbole 27/% 46/
des apOtres CM 191 4_ 18 (Ephem I’hLov 940 2/4 Michel Die F.chtheit der Panoplıa des ıchael Kerullarios
61/ (OriensChrist

Die Mansıon, De Arıstoteles L.atinus (TijdschrPhilosRahner, Märtyrerakten des zweıten Jahrhunderts 43/54)Übertr eingeleıtet Frbg Herder (89) Pp l1.acombe rstoteles Latinus Codices descripsitWalterscheid Das größte Gebot des F, vangeliums Fıne Pars O! Roma, Libr del Stato, 9039 350Geschichte der christl. Liebestätigkeit Lebensbildern Köln, Kılbansky, JIhe Continulty of the Platonic T radıtionBachem Hliw. M 4 Outlines of Corpus Platonicumeıler, F! Altkirchliche Autonomie päpstlicher Z entralis- durıing the Middle Ages
Medi Aevı 15INUS, ı DA Reinhardt (AVI, 419 Warburg Instıtute, 939 5

Ortız de Ur Va L.o SVIiluppo della Marıologia nella atro- Dialogue du patriarche de Cpl Michel {11
logıa orientale (OrientChristPeriod 940 1/2 40/82) dit ‘ Anchialos VCC ] empereur Manuel omnene (Epetiriskit

Ausen d Contributo allo studio dell omıiletica cCrıstlana ‚yzSpoudon 939 36/
NCl PapDırı del E.gitto (Aegyptus 940 1/2 Kurtz Michaelis Pselli Scripta IMN1NOTa Magnam partem ad-

Pellegrino, elemento propagandıstico p huc inedıta Fıx schedis C1USs relıctıs Iucem edidit TCX
neg]lı apologeti del SCC | (RivFilolClass Vol 11 Epistolae Milano, „Vita Pensiero (XX 349)

Nestle, Haupteinwände des antıken Denkens das
Christentum (ArchRel Wiss 51/100 L.ottın Lees theorıes du peche orıgıinel AXITe 4B} 111 La

Peterson dı Dio Ireneo (ScuolaCatt tradıtion augustiinıennNe (RechIhAncMed 940 23/4 36/74)
Ab A be= G’ La ASa dove NaCYUE Francesco Assıs] nella SUud

Scharl, Recapıtulatıo mundı. Der Rekapıitulationsbegriff des
Irenäus Anwendung auf die Körperwelt. Frıbg

ocumentazıone. Gubbio, Odernsı
Herder (AIIL, 38) Bur  1 N Gioacchino da Fiore Dante Alıghieri CivCatt lug!

Gariıtte, Un ragment ZIEC attrıbue S Antome E.rmite Delorme, M) Fr Olıvı Quaestio de 'otlo regulam alı-(BullInstitutHistBelgeRome 29 939 65/70) quam profitentis (Antonıanum PALimongi, sıstenzZa ed unıversalıtä del peCccato orıgınale 5 Bonaventura christianus philosophus (finis)ne| menife dı [larıo dı Poitiers (ScuolaCatt
With Introd JI ransl and (Ebd

% Prudentius Hamartigenia Ern  3E Die: Herz-Jesu-Lehre Alberts des Großen L.uzern,OIN! Parıis Räber 50) FrDelpıano La unıdad la Irinidad u Basılio Lottin Lie peche orıgınel h€Z Albert le Girand OoOnaven-(AnalesF acultad 1 eolSantiago 940 /29
ture et 1homasJudica COordıgi1a La malattıa e  &- la orte di Ambro-

86)
Aquın (RechIhAncMed 940 3/4

Z10 (ScuolaCatt 46/
e S. Ambrosi L.iber de consolatione Valentinianıi Horväth, thomistische Gottesbegriff F'rbg

exXt ıth Tanel: Introd and Comm Wash Cath Univ (Schweiz), Universitätsbuchh. (183
8 H- Er. Da De causalıtate instrumentalıi humanı-

GCarroll; Borromea, 'Ihe clausulae the Confessions of Chnsti JuxXta I homae doctrinam eXPOsIt10 exegetıca.
St Augustine. Ebd 940 (AV, 8 Nijmegen, Dekker 89) Z

Bardy, G., ame de Augustin (Annee TI'heol 1940, De Gier, La SC1IENCE intuse du Christ d’apres Thomas
Nielen, ‚ Augustinus: Die ochhzeit Kana. d Aquın. Tilburg, Bergmans (152

Predigten ber das F, vyangelıum ach ohannes Übers eingel Steins Bissc 3 Een omstreden argumen)! für die
erklärt Frbg., Herder (71) Pp 1.20 Immaterijalıtät der menschlichen Seele bei 1 homas| (Bijdr

C16C6coNardız  9 De Cognıtıone sensıibili apud AÄugustinum Nederl Jezuieten 1l
Roma, Tipogr. „Don Granella“‘ 939 59) Geenen De Oopvatlıng de oudıng Van den 'Thomas

Dı C13ASCI1O, F 9 Fulgenzo dı Ruspe. Un grande discepolo dı van Aquino bi) het gebruiken der bronnen Z1]NET theologie
_ Agostino Contro le „Keliquiae Pelagianae HT avitalis” nel CDISONNL. (Ebd 12/47)Roma, 1V Gregoriana (2 Campbell 1Ihe Problem of One Plural Substantial

eigel, CONCepLO de la fe, u los semıpelagıanos Forms Man Found the Works of Ihomas Aquinas
Un anälisıs de la doctrina de Fausto de Rıez (AnalesFacultad and John Duns Scotus (Diss.) Philadelphia 940 (VI 52)
1 eolSantıago 940 35/ Van der Mensbrugghe, ente et essent1a I ho-

Haus  err IMNacLa Doctrina AXIV de Dorothee (OrientChrist Latıjnsche Vlaamsche tekst met nota s cen AaAl
Period 940 ( 20/22))

La dı Abbondio Oriente .‚oInNe Grabmann OMANus de Roma
hangsel Gent, Prinzenhof 71) Fr

derMarcora,
Legato pontificıo (ScuolaCatt 65/6 rolog sSC1INES Sentenzenkommentars D 1 homas 166 94)

Capelle, anc1lens reC1ts de | Assomption Jean Müller, Der ractatus de formis des Johannes Quidort
1 hessalonique (Rech IhAnecM 940 3/4 09/35) vonmn Parıs Ebd

'4
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Scheinecker Die Klosteranlage K remsmünsters bis 300 Bonom1u, problema della CONOSCEeNZAa } ontologısmo dı
Vincenzo Gioberti (RivFilosNeoScol Z(StudMittBenedO 2/3 52/76)

Monti fondatore dei ReligiosiPourlion; Lee mManuscCcrTı1t d Assısı, Bıbl COHNNMNI. 196 De- Spreafıico, M.,
SCIT1PI10N (RechThAncMed 940, 3/4, 29/58) Concezionıiısti Roma 940 (45

Seppelt, E, Das Papsttum i Spätmittelalter der eıt Winter, E Franz Brentanos Rıngen 110e eue Gottes-
der Renaıissance. Geschichte der Päpste vVom Regierungsantrıtt siıcht. Nach dem unveröftentlichten Brietwe se] Brentano
Bonifaz 111 bıs Zum 1ode Klemens VII 2941 534) Schell. Brünn, Rohrer (47)
Lpz Hegner Lw 12 Novelli:, Ay ard. Andrea Carlo Ferrarı © Scuola

Wilhelm eister Fckehart u  — SC1IHIH deutsches Eirbe Eiben- att 1‚
hausen Langewiesche-Brandt Sala Padre Semerıa 1 orino Berruti

Poölnitz, .9 Die bischöfliche Reformarbeit Hochstift Grote; Marıa, An den Ufern der Weltstadt Em Gedenkblatt
W ürzburg während des 15 Jh W ürzb Rita-Verlag 68) Dr Carl Sonnenschein Mstr., Regensberg (293 'Taf

Hiw.
Tondellı:ı, L! Alfredo Loisy (ScuolaCatt 1’ 20/45)Anıchiniı, Gx Umanesımo salvezza Marsılıo Ficino (Rıv Cerj:anı, I., 49081 Bergson (T (ScuolaCatt ZFilosNeoScol 29 05/21) 113/26: 3, 243/59Scatton1ı, M., La Vita dı 1aComo della Marca 303 De W aelhens, A; Over Bergson het Bergsonisme (Tijd-PCI Fra Venanzıo da Fabriano 4341 506) Z ara, schrPhilos 185/95Convento Francesco, 940 (XIL, 226)

W ıilms, H! VDer Koölner Universitätsprofessor Konrad Köllin.
Köln, Albertus-Magnus-Verlag 43) Systematische Theologie.

Krabbel, Gerta, Carıtas Pirckheimer. Eln Lebensbild. ufl Bellon De natuurlijke godsdienstwetenschap (Tijdschr
Mstr., Aschendorff 240; Taf.) M 4 Philos

d ı Die deutsche Reformatıion ( Titelaufl. Lpz Boersema
Koehler Ämelang CAN; 365: Taf.)

Het christelijk Humanisme eeN Z1]NCI
oNngste ullıngen (NThTijdschr 131

‚ Gegenreformation Religionskriege ( litelaufl.). E.bd. (AIV, Maes, e stelregels Van het Blondelisme (TijdschrPhilos
272 Tat.) Lw.

Schuster, H‚ L.uthers Bibel eins EDza Klotz (63) V oßler Benedetto Croces Sprachphilosophie (Ditsch Viertel)
Z

Die amtlichen Ausgaben des W ormser CGi1acon Fenomenalismo realısmo iıdealısmo (RivFilosNeoE.dikts Karls Martın Luther (ZentralblBibl 5/6 Scolast
08/ Pelloux La „Philosophie de l’esprit” Ebd

raf Ih Z/.ur Entstehung des Kapuzinerordens Quellen- Ellisabetta, La meta SICa de valore nella hilosoha
kritische Stuchen ÖOlten, alter, 940 (IXA tedesca contemporanea Ebd 15/31)

S 9 Sächsisches Pfarrerbuch Die Parochien Vannı- Rovıg Sofa, fılosofla di E,dmund Husser]
Pfarrer der -Juth Landeskirche Sachsens 5391 039) Mıiılano, Universıta att. 79)

Eilementi c losoflaDie Pfarrer Freiberg, Mauckisch 940 (AX Vol Como, Cayvaller:
Lombardı, Panorama della filosofia ıtalıana 0881 111

Haas, Des TasSsmus Husen Inventar der Berger Kloster- (CivCatt ug]
urkunden Vom 551 (Extract Van den versegelden breven Bath Inleiding tot de Wiıjsbegeerte der Wiskunde
des Closters Bergen Rugen) Hrsg Greifswald Bamberg Nıjmegen Dekker 940
(42) LA Allgemeıne Aufbau der geisteswissenschaft-

Benz Wittenberg Byzanz Die griechische Übersetzung lıchen Eirkenntnis. L.pZ., Hirzel (71)
der Confessto Augustana AQaus dem 559 Kyrios 1/2 Bellofiore, E Univocıitä dell‘ CSsere analogia dell” nte (Rıv

FilosNeoScol Z ZZ21/28)
Manelis, F’ VDe Christi potestate ad mentem Roberti Eilse, Relatıve der absolute Wahrheit? Mchn

Bellarminı. Vilkaviskiıs (Litauen), „Olimpija ” 940 (XVI, Reinhardt (78)
erna  9 Kosmologische Streiflichter durch das eltall.

storja Wissenschaftlich-philosophische Beiträge ZUI Schöpfungsmanı-Busnelli, D! Gämbarın, Paolo Sarpı
dell interdetto altrı crıttı editı inediti vo| Barı, Laterza, testation. 1pZ:; Hiıllmann (27)

uüuytendijk; E De rangorde der OTgAaNISIMEN de bıo-940 (270 260 300) logie (TijdschrPhilos /olk Adam damı der Verfasser der Compendiosa ingler, C  Ö  J1 der Teersacle ZUr Menschenseele. Die (Z62relatıo (StudMittBenedO 2/3 schichte der gelıstıgen Menschwerdung. L.pz., Helingogenet Un aspect de I humanısme salesıen 11 Vertus Hlwmorales naturelles et charıte RAscMyst 940 13/30) Garezzo De moderno occultismo et de SCIENUIS occultis
Wıilmart Le Cantıque d’amoüur de Richard Rolle (Ebd Italıa (Natura moralıtas). Casalı Montisferrati, Miglietta31/48) Milano (AIL,
Stein, I Christian Huygens de Jezuijeten (BijdrNederl Robbers, H! Fransche Existentie-Philosophie Van Gabriel

Jezujeten 19 166/91 Marcel D N  (Bl)drNed] ezuileten 1 (
Balthasar, N! L immortalıite cConscıente de 1  ame humaiıne et Fab Ci Neotomismo NEOSUAaTEZISINO una battaglıa di PT1IN-

la mortalıte du COIDS de |’homme chez Spinoza (TijdschrPhilos
12

CID1 (_Dng_r‘nasvp,l ZE3,
gnN1 N 1 D., L’ interlorıtä teologıica dello StOr1C1SMO. vol

Hoaiıd, F, Abraham Sancta Clara das Judentum Wien, Roma, Perrella, 940 (302; 274; 342)
Lichtner (31 Perego, rientament] intuızıonistıicı Filosofia de]l dirıtto {17

unk, :1:Bo, Die Anfänge der Laienmitarbeit Methodismus. (ArchGiuridico nF S“
Bremen, Anker-Verlag 255) M 4 Messineo, A! Personalıtä ed eguaglıanza dı fronte al dirıtto

( 5 varıatıons de la doctrine christologique hez les (CivCatt ugl D
theologiens de la Sulsse Fri- ul Religion Recht als theologische kirchliche
bourg, Labr de 1l Universıite, 940 289) Gegenwartsfrage (ArchivLvKR 6, 349/

Miıc ed's, Die Geistlichen Luxemburgs seıt 801 E1ne Hamilton, puntes sobre el derecho de rebeliön (Anal
tatıst / usammenstellung Die Seelsorger L uxemburg, Facultad T’eolSantiago 940
Paulus-Druckerei, 940 Nolte, De Godsbegrip b1) Aristoteles Nijmegen, Dekker,

Hılpisch St Dle Aufhebung des alten Klosters Laach durch 940
dıe Franzosen 802 (StudMıiıttBenedO 2/3 157243 OIM Glauben CGjott Rgsb Pustet 24)

WOLT. RE Concordato de! 1851 tra la Ooscana la Sede
La seconda fase delle trattatıve le conclusi:on] (ArchStorltal Hılger Bild Gileichnis des dreifaltigen (Cjottes CINISCH
940, 3/4, 41 /82) Geschöpfen Frbg., Herder 07) Hlw
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Horväth, M., Sünde Unsündlichkeit (D’TIhomasF'r Zi Böniı, )
129/56 Die Jesuitenfrage in der chweiz. Bern, Haupt (52)

Janssens, lummers, Fu Ploumen, P Marıa In Crıivelli, CS Movimento ecumen1co nte | (CivCatt
de leer der Kerk. Hertogenbosch, Teulings, 940 (VII, Mays. 17 241 /51:; Z1UugNO0 7v 362/72; Z1ugNo0 Z15 447/56)
359) 4,25 W eber,; E W olf E! Begegnung. 1 heologische Aufsätze

ZUrT Frage ach der Una Sancla. Mchn., LemppBalter.6. De debito peccatı ori_gina}lis_ In B V Mana nvesti-
gatıones de doctrina, QUam {ENULTL Duns Scotus ( Antona-

3’ 5/ SE S,  Perbal Prime ezionı dı teologıa missionarTIaA. Firenze, . .ıbr.
lummers, Het Mede-verdienen Vall de Maagd ın het ed. Hhorentina 42)

verlossingswer (BijdrNederl Jezuieten 45/ Gıiannini, Ay La sıtuazıone internazıonale delle Missioni CAat-
serland, Die Kirche Christı. Grundfragen der Menschen- toliche. Mıiılano. „„Vita f> Pensiero‘““ 46) 2,50.

ıldung Weltgestaltung. Eiinsiedeln, Benziger, 940 Winkelmann, |)ie Bedeutung der Mıssıon für die Kirche
Oddone, A; Immutabilitä adattabılitä della Chiesa (CivCatt Guüt., Bertelsmann (83

Z1UgNO0 7‚ 350/61 Brucculeri, As SErVIZIO della verıtä soclale la „Rerum
Restrepo, M., Cristo OINe cabeza de Cuerpo miıst1ıco (Ana- N ovarum“ (CivCatt g1ugno 7! 332/309; Z1ugno ZE: 412/21

lesFacultad T’eolSantiago 940, I; 7/1 Mavyer, E’ Priesterliche Wirklichkeit. Tage der Besinnung.
Oddone, Ay problemi della grazlia dıvina. Miılano, „Vita Wien, Herder Hlw 4,50

Pensiero , 940 91 M., Von der CGnade Deines Dienstes
Goetz, |Jer begnadete Mensch. Wien, Herder zıtıenvorträge. W ürzb., Rıta-Verlag Lw.

EXCI'-

FD 2,20. [ S1, G‚ insegnamento della teologıa nelle Facoltä
5G Teilnahme Ciott. Eine spekulatıve Skizze Eicclesiastiche CivCatt Q1UgNO 7 321/31: Z1ugno 21,422/33)

(D IhomaskF'r Z B17 Rudolf, K., Heılıges Leben 1Im Gotteshaus. Wien Herder
Cox, H.. Accıön persona|l del E’spiritu Santo la

106n (AnalesFacultad T’eolSantiago 1940, 1!
justifica-

——  Die Pfarrgemeinde wächst. Ebd 35) 2,20
5 Hau FE Die Einwohnung des Heıligen Geıistes. Die Lehre Ö  Ö AS Homiletisches Handbuch. Homiuiletisches

VOomn der nıchtappropruerten Einwohnung des Geistes als Lehrwerk. Sachquellen für Predigt christl. Unterweisung.
Beitrag ZUT Theologiegeschichte des Jh Frbg., Herder Bd Die Lehre Von Ciott VOIN Gottmensch Jesus Christus.
(XVI, 268) 8, F'rbg., Herder (AV, 499) 90,2

Graber, R., L,wige Wahrheit. Predigten Vorträge. Pad.,,Kreıder,; A Unsere Vereinigung mıt Christus dogmatisch wC- Bonifacius-Druckerei 5,8sehen. Frbg. (Schw.) (AIU
Gabel, G, Le ro  le du Christ ans les sacréments Ö3 64 Altmann, ‚ Hiılfsbuch ZUT Geschichte des christlichen Kul-

1—4) (Annee I’heol 1940, 905/1 tus. H  M 3 Z.um altkirchlichen Kultus. Berl., 1 5öpelmann 92)
Söhngen, Ga yINDO Wirklichkeit 1m Kultmysterium.

wesent!. eIW. ufl Bonn, Hanstein, 940 59) 4,80 E  Hilpisch, Sn Die Feiıer der Karsamstagsliturgie ın den Bene-
Cappello, M., Esame di alcunı recentı opınıonı ın materıa diktinerklöstern des (StudMittBenedO Z 77/90)

matrımoniale (CivCatt aDT. 94/102 A9 Geschichte der katholischen Kırchenmusik In
Rıintelen, eben T1od Eın Blick ın das Denken der W ürttemberg von der altesten Zeit bıs ZUT Gegenwart. Stuttg.,

Gegenwart. W ürzb., Eichter-Verlag (87) 1,2 Schultheiß, 939 (106; bb.) 1,50
1 | Cursus theologiae moralıs. 111 De

ceplıs. De sacramentıs. Verona, Casa Buoni Fancıulli, Christliche unst.940 (350 488) 26; 28
De GCorte, M., Morale culture (TijdschrPhilos 1! 7/122) Schüller, S’ Die Jer W under der Gotik Die Kathedralen
Fritz, Naturphilosophische E:thik. Neu-Positivismus. DD Von Paris, Chartres, AÄmiens und Reims In Bildern Worten.

Düsseldorf, Mosella-Verlag (64 4°) Pp.
aglıo,Hij!mann 39) E3

Giustizıa carıtä (ArchGiuridico „F.5.” C Geisberg, tadt ünster. Die Kıirchen U, Ka-
pellen der adt außer dem Dom. Mstr., Aschendorff 494 mıt
Abb.: JTaf 4°)Qdd_on A’ E.goismo bont: (CivCatt lug! 13/20)

Cerıjıanı,; Un decreto de]l Officıo sulla sterılizzazıone Belz: W., Das Proportionsgesetz hessis  er Hallenkirchen. Ört-
(ScuolaCatt I 55/6 liche Ruten als Maßeinheit in Friedberg, Marburg Franken-

Het Vraagstuk der Homosexualıteit. berg. Friedberg, Bindernagel, 940 1922 34 mıiıt bb.)Ba_1;nhporr},Beschouwingen OOT samengevoegd. Roermond-Maaseik, BAn  m a nn A Die Kunst 1M KreiseRomen 2,35 kirchlichen Baudenkmäler des reises Ipe Eine kunst-
pe Die

Schryvers, e princıpı della ıta spirıtuale. Torino, Marietti,
940 350) gZzes ic'htl. Wfirdigung. Attendorn, Frey, 940 4 E}
Gabriele dı Maddalena, Visıon!i e rvelazıonı
nella ıta spirıtuale. Firenze, Libr. ed Fiorentina 4 Ly Baiwarisches Barockes. Zusammengeschrie-ben tür Hans Dulk, teıls AQus Neuüberdachtem teils AQUs Lang-

Praktische Theologie. erkanntem. CIW. utl Principia. Innsbr., Rauch 48;12 bb.) 35
rt el B., Hıistoria lurıs Canonı1Cı. Hıistoria Institutorum. S5Swoboda, M., Peter Parler, der Baukünstler Bildhauer.

Eicclesiae fundatione ad CGiratianum. Roma, Mıt T1 Bildern. ufl Wien, Schroll (42) 4,50
Agenzia del Libro cattolico 348) 236 Haupt, G‚ D1e Farbensymbolik in der sakralen Kunst des

Romanı, S nstıtutiones 1UTr1s Canonıicı. Vol De fontibus. abendländischen Mittelalters. Dresden, Dittert 46) 2,40
De normıs. personı1s. Roma, apud auctorem (via Machia- ınk F’ Die Passions-Landschaft In der oberdeutschen Malerei
velli) 55 Graphik

ä OLE Les presomptions du droit ans la tradıition canon1- (133 des 15 Jh Mchn., Neuer Fılser-Verlag
que F,phem I'hLov 940, 2/4, Orster, Hy Leonardo da Vıncı. Mit 33 Abb. In Kupfer-
XH., Matrımonio LOINANO matrımon10 cristiano (Orient tietfdruck. Hamburg, '] rautmann (79; 15 bb.) Pp.ChristPeriod 1940 FL, 22/30) G: C rt Jan VvVan yck Mit farb., 94 eın-

DE impedimentis matrımonjalibus In (iraeciae NUDET ab- arb Bildern. Mchn., Bruckmann 830 4°) Lw.
rogatıs (Ebd 230/ Bratulescu, V; Mıniaturi S1 manuscrıse dın Museul de rta

Mec Arı Y“} Marriage under Birth-Control Conditions (Irtısh rehgxosa.  e  B E Bucarest, Impr. natıonale, 940 72; pl.)EicclRecord 1! !7 CL

Herausgeber: Univ.-Prof. Dr.. Franz kam un Uniry.-Prod. Dr. Arnold Struker, Münster Westf£.). Schriftleiter: Unmivy.-
rol. Dr Arnold Struker, Münster (West{.), Hammer Str. 13 Anzeigenleiter: Beckmann, Münster (Westf.), Druck Verlag:
Aschendorfifsche Vverlagsbuchhandlung, Münster (Westf.). Zur Zeıt giult Anzeigenpreisliste Nr.
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chriften der Deutschen Dante-Gesellschaft
Neuerscheinung Hefit

DAS DANTEBILDN
Dr Ludwig Winterswyl Von Walt CZ 1937 45 Seiten. Tafeln. D,

‚‚Die Übereinstimmung VO  » Bıld und Denkart hat alter Goetz
ZU) Gegenstand einer geistvollen Untersuchung emacht
hat behutsam und umsıchtıg die geschriıebenen und gemalten Aus-

der Zeitgenossen ber Dantes leibliche Erscheinung en-Christus einander abgewogen und mıiıt den ‚uesten anatomiıschen Fest-
stellungen verglichen Es ıst dem Veriasser elungen
zeigen, daß das L antebildnis aut einer sehr schmalen und
schwankenden Grundlage wenıgen Gegebenheiten sıch
ufbaut ınd daß für seıne Ausgestaltung die Erfassung VO DantesIM Jahr der Kirche Geist un Gedicht sehr el wichtiger und wirksamer wurde als
alle zeichnerische Genauigkeit.‘“‘ Frankfurter Zeıtung.,

248 Seiten, aV Gebunden 450 eift
DER WEG

Dieses eue Buch des Veriassers der weıift- Von Frıedri  h Schneider. 1937 Seıten Tateln
verbreiteten und anerkannten „Lalen- 13  O

‚„Diese Schrift ıst eine uUurc ihr geıstiges Format bestechendeliturgik“ arbeitet das Kirchenjahr heraus, Darlegung ber Dantes Wesen, ber diıe Bezıehungen, dıe der
eutsche Geist seinem Werk hat. chneider gehörtW as Sein Wesen ausmacht, nämlich daß selbst den deutschen Forschern, dıe uner‘  üdlıch für Dante
Urc. wıssenschaftlich eutende Darlegung Auifischluß egebendie oOTM des die Eucharistie sich qul- en.  _ Blätter für Bücherifreunde.

bauenden kirchlichen Christusgedächtnisses Hefit
als Christusverkündigung und TISTIUS- VON ARETINOerwartung ist Das Buch ist streng bezogen Von Friıiedr Frh.von Falkenhausen. 1939 S Seıten.
aul Ostern, Herz und christ- 1ateln M , MSR
hchen Festieler ‚„‚Die hıstorıisch-kritische Lebensbeschreibung Dantes In uter

deutscher Übersetzung, er. eines der führenden Humanisten des
15 Ja.  hunder:ts.
im öffentliıchen ‚eben  GB

Der Hauptinhalt ist das ırken des ıchtiers
Stimmen der Zeit.

eit
AUF DANTES SPURENNeuauflage nunNMChT IN einen.an
Eine Fahrt UrCc. seıne Heımat. Von Frıedrich Fr  >
VO Falkenhausen. 1940 Seiten. 314  O

33° Die Reiseschilderung des Dante-Übersetzers ann uns auchDr Ludwig Winterswyl ZUT Einführung In Dantes Werk werden; wer iıhr olgt, wird mıiıt
Erstaunen gewahr werden, In welcher Eindringlichkei Dante und
seın Werk VorT den des Wissenden wieder erstehen
können Dantes Gedicht annn nıchts VOo.  en der eigentümlichen
Leuc!  raft der ahrhe:ı verlieren, aber wird immer
der Vermittler bedürfen, dıe dıe Beziehung zwıschen dem Ge-
diıchte und der gerade währenden LEpoche der Geschichte her-Laienliturgik tellen * €1 Blätter.

eft375 Seiten, aV Gebunden 5.850 DIE GESCHICHTE DER DEUTSCHEN
GESELLSCHAFT UND DE  P EUTSCHE„Mit dem theologischen 1C und einem DANTE-FORSCHUNGWissen und Verständnis des Geschichtlichen
Von Wialter Goetz 1940 Mıt Tafeln. 3.40.verbindet sich eine innige jebe, schon Dante-Forschung und Dante-Gesellschaf stehen ıIn

Zusammenhang, daß eıne geschichtliche Darstellung beıdesverborgen in einer sachlichen einiachen sammen{fassen muß. So wırd zuerst die werdende eutische ante-
Forschung biıs 1865 gesch1  ert, ann Gründung, Tätigkeit undSprache, der 1e und TO der 1{uUr- Einschlummern der Dante-Gesellschaft, ann die Forschung VO:  e
den &0er Jahren des 19 Jahrhunderts bis Z Weltkrieg, diegischen (zestalten und dem einen, WwWas immer Neu  ündung VO 1914 dıe Wirksamkeit der Gesellschaf{ft bıs 1940

hinter ihnen ste der Mater Ecclesia.“ eit
(Heinrich Kahleield 1n „Werkblätter“, Leipzig.) UND DAS

Von Hans Leisegang. 1941 51 Seiten. Tafeln und
Textabbildungen, . B

Noch größeres allgemeınes Interesse dürite die mit höchstUTC die Buchhandliungen SE  ;  instruktiven Jaiteln geschmückte, sehr durchsichtig geschriebene
Abhandlung VO] 1segang wecken. Da sind nıcht I11LUFr die
Quellen für Dantes eltbl. sowochl ın der bıblıschen wıe 1n der
antıken Überlieferung aufgewiesen, sondern dieser Nachwels wird
auch innerlich belebt 1m Sinne einer krıtischen Vergleichung der
verschıedenen sich durchdringenden vorderaslatıschen, indischenVerlag Butzon Bercker und griechischen Vorstellungen VOoO Kosmos und den darın WIT-
kenden sıttlıchen Kräften des utien ınd Bösen.“‘

Vergangenheit und Gegenwart.SV e (Rheinland) VERLAG BÖHLAU; EIMAR
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Neuerscheinungen Schriften des Nikolaus Von ues
Einführung in die Evangelien Im Auitrag der Heidelberger Akademie der Wissen-

Schailiten deutscher Übersetzung hrsg. VON TDSUTrCcC. Darlegung Ter Gliederung Hoilmann
Von Johannes Rabeneck un 156 Seıten Geh

4_! gbd E Die Ausgabe ist au1 insgesamt 2() an berechnet.

Der Verfasser ührt den Leser mıiıt kundiger and UrC. die In Kürze erscheinen
Evangelien, indem ıhn schrittweise vordriıngen äaßt In ihren Heit 4: Von Goitttes Sehen VON BohnenstädtBau, IS die architektonischen nte enthüllend und

der arheı wird 1U manche Rede des Herrn 1n ihrer e1gen-
allmählich dıe TUukiur des Ganzen offenbarend. Mıt überraschen- iwa ogen
artıgen Gedankenverbindung überschaut! Lvas Buch ıst en eit Der Lale jber Versuche mitf der aage
Schriftlesern, zumal en Studierenden der Theologıie, eıne wert-
Vo. ZU. Verständnis des Textes. Von enzel-Rogner. iwa 0  6 ogen

TUNeET erschienen
eit Der Laije 1]  ber die eıshel VOon Bohnenstädt.Matthäus-, Markus- un Johannes- Mit einem Geleitwort VoNn TDS oIl1lmannı 1KOLAUS

vOoO  S ()ues als Philosoph. 1936 IN, 108 Seiten. 3.00,Katenen
ach den handschriitlichen Quellen untersucht geD 4.,50

eit Uber den ery Vo  3 arl eischmann Mit einer
Von Dr theol et Dr phıl Joseph euß (Neutesta- Einiführung VON i ()  Ö 1r  1 Die Vorgeschichtementliche Abhandlungen, Band eift 45  — 111 und
264 Seiten. 1. 27 der Cusanischen (Voineidentia 0oDPOSLOTUM. 1938 1L,

163 Seiten. 4.50, geb .50
bibliotheken lıegenden Kettenkommentare den Evangelien War
Kıne systematische Durchforschun: er In den Handschriften-

längst eın dringendes Bedüri{inı1s, da ja 1n diesen Kompilatıonen
eit Vom verborgenen ott VO  o Bohnenstädt (De

des 6.—12 Jahrhunderts nahezu ausschließlich verborgen jegt, Deo abscondito De quaerendo Deum De i11liatiıone
W as5 115 mıt Ausnahme der er des Predigers Johannes Chry- Dei) 1940 ILL, 166 Seiten. P 5.50, geb 6.50
SOSTtOMUS und seiner achbeter aus der Blütezeıt der Fixegese der
alten griechischen Kirche VO o  B5 Jahrhundert erhalten 1st. ach- Nützliche Anmerkungen ZULC Übersetzung und e1n Begrilisver-
dem für das Lk-Evangelıum bereıts Sickenberger den Weg ebahnt zeichnis helien dem Unkundigen, sich den Weg bahnen und
hatte, hat Reuß IUr dıe übrıgen TelL Evangelıen mıiıt vorliegen-
der Untersuchung diese mühevolle und schwierıge Arbeıt geleistet. den Cusaner aul den intergrund der großen Geschichte des

Durch jede Buchhandlung! philosophischen Denkens ez]iehen.

Verlag Aschendorff, Münster .MEINER VERLAG | EIPZIG

Wic  ige historische ntersuchungen In zweiter Auflage lıegt VOT

Aur nifftehungsgefchichte eINES Kardinalprofektorates als DPL fpidQer $ander Qer römifchen Kurte
Von Dr. o0sSe (L e1l des Bandes) Heift NAaC DOM poltel Daulus

fudien u Qen Brevenregiftern und revenkomzepten Von Alired Wıkenhauser
02 J5 Jahrhunderts \|'A Dem Vatikanifchen 10 244 Seiten art 4..90, gebunden 5.50

Von Gottir]ıed Lang (IL. eil des Bandes)
Zuusammen 148 Seiten. Broschiert 5.40 Nur ZWEeI Urteile f  ber das Werk

‚We1 wissenschaftlıche Arbeıten, die interessante Spezlaliragen mit gr0-
Ber Gründlichkei uUun! gediegenem el untersuchen, einem Band „Kine grundlegende Studie, gleich anregen IUr den

vereinigt. Theologen Uun! rediger wl1ie WeTiIVO. als Grundlage
biblischer Studienzirkel.“ (Das Neue uCc.,
„Die Schriit (03000008 einem wirklichen Bedürinis enigegen.Die euffche Meichstanzlei Namentlich der Fundamentaltheologe WITd egrüßen,

wührend 02S Endkampfes mwijchen AUfECN un Melfen daß e1in Kxeget die ausiührliche Behandlung der paulini-
Von Dr. on Julius Walter schen exie unternimm({, In denen der Leib-Christi-Gedanke

200 Sseıiten. Broschiert 4.20 entfialtet der angedeutet wird
(Zeitschrift Iür Kath. Theologie.)Lie Arbeit stellt den ankenswerten Versuch ar, die Geschichte der

riıchs VI folgen, /A untersuchen und arzustellen. Der Veriasser De-
deutschen Reichskanzlei 1n den Jahrzehnten, die dem Tode Kalser Heın-

üht sıch 1n der ganzen Arbeit, die aus dem Trkundenmaterı1al H-
UTE jede Buchhandlung !

Einsichten sofort In die polıtıische Geschichte einzureıhen un
diese ach seinen Ergebnissen korrigleren.

Zeitschri: iUr bayrısche Landesgeschichte, München

uUrcC alle Buchhandlungen ezıicehen Aschendorftsche Verlagsbuchhandlung
Munster Westf.)VERTAG INNSBRUCK/LEIPZIG



THEOLOGISCHE REV
In Verbindung mi1t der katholisch-theologischen Münster
und unfifer Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VORN
Professor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Struker

anrlıc 52 ANummern Aschendorlische Verlagsbuchhandlung, Münster in W estialen Preis Ö, — RM
Anzeigen 25 Pig dıe 4mal SCSD. mm-Zeile Preis der Beilagen laut 1ST@e

r. 9-10 1941 40. Jahrgang S R e a Da ı aaa ler KnNegenshburger Komentar ZUIN Neuen Der ATanz in Antıke und Christentum Niebecker, Wesen und Wiırklichkeit derestament: (Sühling übernatürlichen Offenbarung (Straubinger)Das Evangelium nach Markus, ber- im i Imiıtatıo Del. Ihe ische Nach- W ı Die moderne Wertethik, hısto-
setizt Uun! Tklärt VvVONn mı ahmung Gottes ach der Väterlehre der zwelı

de
risch untersucht un geprüft (Hebensperger).

seizt un Tklärt m ı -
Bd.  Das E vangelıum ach ukas, über- ersten Jahrhunderte (Schulte). E Sakramententheologie beı

Lewald, An der chwelle der Scholastık syrıschen Monophvsiten ker)DIie Apogit_el_gfleschiphte, übersetzt nd
Tklärt VO. Wı]ıkenhauser: Bon1zo I} Sutrı und das Kirchenrecht seiner > Gestalt eines chrıistlichen Humanı1ıs-

IN US es0 Bd Die Hriefe Al Cd1ie Hömer, Korin  er (Rösser Niıelen, Das Zeichen des Herrn (Pascher).und Galater, Ders Ü: Trklärt VO Kuss K Die Heilslehre des u Sankt- Guardini,; Besinnung VOT der Feler derels Vıktor (Landgra{i) heilıgen Messe ascherHLO DL Introductio generalıs 1n cr1ıptu- il I} Bernard NEFDEeT (K  S: oh C Das immerwährende Dpier (Pa[’A. 49 (Stein Ponoso Cortes, Staatsmann scher)R Erklärung VoOoOn Textschwierigkeiten und Iheologe (Schwer) Christliche ymbole Au on — ——des (Allgeier). omke, Das Problem der metaphysıschen Hartig (Huppertz |aIıllı, Die Lkpisteln und Evangelien der Gottesbeweise ın der Phiılosophie Hegels Kleinere Mitteilungen.Yesttage (Wikenhauser) (Hebensperger) Bücher- und Zeıitschriltenschau.

briefe (einschl. Hebr) teilen sıch Staah un F reundorfer.er Regensburger Kommentar f! die bısher erschıenenen vier Bände* stellen ıne anerken-
Zum Neuen Testament nenswerte Leistung dar; SIE berechtigen uns für den Rest

Das oroße Interesse der Gegenwart Bıbelfragen, namentlıch gleicher Eirwartung.
An der Spiıtze der einzelnen Bücher findet INan ine Eir-solchen des J einer Stärke angewachsen, wI1e Sie se1t den

] agen der Retformation jedenfalls 1m katholischen Deutsch- orterunz der SO2. Funleitungsfragen, ann folgt, ın größere
Abschnitte eingeteılt, der Schrifttext in einer wortgerechtenand nıcht mehr verzeichnen Wal, trıHt dıe zünftige Wıs-

senschaft In einer etwas beschämenden Lage: Wır besiıtzen und sınngemäßen Übertragung, dann Jeweıls die Firklärung, RN . ” 77277 8 3 s 3 Aı | sndie unter Verzicht auf jede erbauliche T endenz darauf AaUS-keinen wıssenschaftlichen Gesamtkommentar ZU Von
dem INan behaupten dürfte, daß auf der ohe der /eit geht, das Schriftwort aufzuschließen, mıtunter auch darauf.
stehe. Als nde des Weltkrieges der Plan eınes mıt anderen Außerungen des auszugleichen.
solchen Werkes auftauchte, dıe einzelnen Bücher bald An zahlreichen Stellen Ist die Erklärung durchsetzt mıt

dıe verschiedenen Fachleute verteılt, weiıl alles SICH über 508 E.xkursen, zusammenhängenden Darstellungen verschie-
dener Natur. In der Apz n findet INan tolgende The-Cie Dringlichkeit der Aufgabe klar Wal; aber beim Plan ist ı d 8 a edann geblieben. Dafür haben WITr mehrere Eirklärungen mata behandelt: das Reden In Z/ungen, dıe Erhöhung Jesu,die christliche Taufe, das Brotbrechen, Knecht Gottes, derdes erhalten, dıe sıch einen weıteren Leserkreis

wenden und keinen vollwertigen Eirsatz biıeten können. Fn ohe Rat, der kirchliche Diakonat, Herkunft un! Jugend
des Saulus-Paulus, die Apostel als Spender des Geistes,etwas anspruchsvollerer Leeser, der sıch In eıner der ebenso

ernsten wI1e schwler1gen Fragen, WIe che CcCuele Zeit s1e in die Kollektenreise un!: der Galaterbrief, die Jakobusklauseln,
Ü}reicher Fülle aufgeworfen hat, hıer Rat holen möchte, wiırd Paulus über das Apostelkonzil (Apzg 15 un: Gal Z : E

oft SCHUS enttäuscht feststellen mussen, daß selne Frage der Prokonsul Gallio un dıie Chronologie Paulı die rtemis ”S Saa . I ‘
unberücksichtigt bleibt oder wird. Er verliert das Von F.phesus, Malta, der Schluß der Apg Dxe Erklärung
Vertrauen solchem Führer un sıeht sich anderwärts nach Lk erortert ausführlicher: die jungfräuliche Geburt Jesu,
Hılfe Was dıe (Gegenwart VO  - dem 1 heologen beson- die Schätzung des ET  ummMn.us, dıe FEıgenart un der geschicht-
ers ordert, ist unbedingte Wahrhaftigkeıit: VOoO  Z dem F.xe- liche VWert der Kıindheıitsgeschichte des Lukas un: ihr Ver-

ordert S1e unbedingte TI reue Zr W ort, auch dann, hältnıs der des Matthäus, das fünfzehnte Jahr des Kal-
seindamıt emn1ge Unbequemlichkeiten verbunden SCIS  A PE Tiberius und die Chronologie des Lebens Jesu, dıe

sollten. Das Neue Testament übersetzt und Uurz erklärt. Heraus-
Mıt großer Freude zeigen WIr heute eın Bibelwerk A In gegeben Von Alfred und Otto ü S Verlag

dem Man ‚WarT nıcht gerade ıne Eirfüllung des angedeuteten Friedrich Pustet, Regensburg.
Wunsches sehen, aber doch einen wirklich ansehnlichen Bd Das Evangelıum ach Markus, übersetzt und
Fortschrıtt feststellen dart 7u dem Bonner un! Freiburger erklärt Von Josef 939 (192 48 8°)

4,40; gbd. 5,50erhalten WIr 19898  —_ ein Regensburger Die Leitung lıegt
ıIn der and Vo  — Wikenhauser und Kuss; der Das Ervangelıum ach FüKas übersetzt und CI-

klärt Von Josef Schmid. 941 (163 S.) 5,40;Durchführung ist neben den Herausgebern ine Reihe von obd 6,50
5. Bd übersetzt und erklärtjüngeren Gelehrten beteiligt. Vorgesehen sınd acht Bände Dıe Apostelgeschichte,

on i{wa IC 200 Seıiten. Wiıkenhauser hat die Apostel- von Altred Wikenhauser. 938 (196 S 4,40
gbd. 5,50geschichte, Apokalypse und das Johannesevangelium über- 6. B

OMMMCN, Kuss die oroßen Paulusbriefe, Schmid dıie Synop- Die Briefe die Römer, Korinther und
Galater, übersetzt und erklärt von Otto Kuss. 941 ;  [  En Vntiker, Mıchl dıe Katholischen Briefe, In den Rest der Paulus- 288 5} 6; gbd Z

195 194 a a a
. 2 -
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den bewirkte 14)3, daß dıe Hi.csnelsstimme der T aufe Jesujüdische Synagoge, Sünde und Umkehr In der Lehre Jesu,
beı Mk ‚als außerlich hörbarer Vorgang beschrieben wird”die Nächstenliebe 1m E vangelıum, Jesus un! das Gebet,

Jesus und das Leıden. Dıiese Fxkurse werden besonders 17)3, daß als Quelle für die Überlieferung dieses Ereignisses
wıllkommen se1n, da s1e einen bequemen /ugang In dıe ‚1U Jesu eigene Mıiıtteilung in Betracht“ kommt 18)?3, daß

Sünder und /.öllner ,, dUus der relıg1ösen Gemeinschaft Ausge-Welt des öffnen und eın gediegenes Waıssen über stoßene‘“‘ sind 41)?, Judas ‚„der einzıge Nichtgaliläer unter
seine Umwelt vermitteln. den / wölfen“” Wäar 51)23, daß E.lias VO Messias gar N1IC [Ss

Die Sprache ist bemerkenswert einfach un! verzichtet auf gewelssagt hat da! der Satz Mk 4, 25 „„mıt der
jeden Schmuck. Sıe entspricht echt wissenschaftlicher Hal- FE.ucharistie nıchts tun hat
tung, meıdet aber den Fachausdruck nach Möglichkeıt. Nur Im LLukas-Kommentar vermeıdet Sch den Ausdruck „Rede-

quelle”, doch lehrt schon die kurze Bemerkung 13, da derselten begegnet mMan eıner endung, dıie dem Durchschnitts-
Z weiquellentheorie selbstredend ach wıe VOL anhängt. Fıneleser nıcht ohne weıteres verständlich sein wird. F.ıner

Durchsicht bedürfte die Erklärung höchstens nach der ıch- Größe anzunehmen wird Ja uch ıne Notwendigkeıt, sobald

tung, daß siıch doch noch allerhand Überflüssiges un!: Un- mMan sıch aruüuber klar geworden ist, daß weder Lk den Mt, noch
VIit den Lk gekannt haben ann. )ie ursprünglichere Form vonschönes von F remdwort ausmerzen aäßt uch sollte dıe findet Sch. be1 Lk; ich zweıfle nıcht daran, daß S1e beı Mt VOI-

Eirklärung nach Möglichkeit das gleiche Wort wählen, das lıegt. Die FEixkurse beı L.k SIN! besonders fleißig gearbeitet und
In der Übersetzung erscheıint. Nıcht selten indet Ial dort dankenswert.
eın Wort a In Anführungszeıchen, dem 1m Text ein Der Kommentar den großen Paulinen (Röm, OT, al)
anderes entspricht. Darunter leidet eLwas dıe Sıicherheit des bekundet die Vertrautheit mit der Gedankenwelt des Heiden-
Verständnisses. apostels, die Nn dem Verfasser der „ I heologie des Neuen ] esta-

mentes“ schon einma|l In dieser Zeitschrift 937, we-Aus dem Kommentar ZUr Apostelgeschichte se1 be-
sonders hervorgehoben, daß Jler hne Z.audern das Pfingstwunder ruhmt werden durtfte. |)as Beispiel der Übersetzung des chrıftt-
als glossolalisches gedeutet ist  ’  ° unNns 1st eın anderer katholischer (eXies, der zahlreichen tellen eingeklammerte /.usätze aufweist
Kommentar bekannt, der diese VOommn Text und den begleitenden un damıiıt „eEIn gewWlsses Vorverständnıiıs der Erklärung“ anbahnen
Umständen geforderte Erklärung vertrate. Nur möchte mMan die will, wird hoffentlich nıcht Schule machen. Ess Mag Fälle geben.

ıne kurze Einschaltung ZUr Verdeutlichung sıch aum VeI[I-Begründung der Deutung 29 f.) och eingehender ‘ wünschen,
weıl die herkömmliche Auffassung VO) ‚Reden (der ‚Apostel‘ meiden aßt. ber erscheint uns WIE Mangel Ehrfurcht, wenn
Aatt: der ‚Gemeinde ) In anderen Zungen“ durch das Brevier und wl auf Schritt und { ynıtt dem Apostel 1Ins Wort fällt, un ıhn
die kirchliche Kunst immer wıeder kräftige Nahrung erhält. Be- VOT Mißverständnis schützen. So schutzbedürftig ist doch
merkenswert unbefangen sınd uch die Darlegungen Apg 13 Paulus nicht. Den größten 'Teıl der Ergänzungen macht eın VeI-

ständiger Leser VOoIl sich auSs, und ZU[I Aufhellung dessen, wWas der(über den Inhalt des 40tägigen Unterrichts); Z 133 (wo
Text Dunkelheit behält, ist  P, der Kommentar da. Findet mmanreilich dıe Frage: „Brauchte Paulus, der VOINl Christus Ca

mittelbar ZUMM Apostel berufen worden ist, überhaupt eine Bischofs- ber e{wa 1mM 'lext des Röm das W ort .‚Gesetz“ durch „mosaısch“
weihe?““ nıcht begreift. Ich denke, brauchte s1e ebensogut wıe erganzt, wird annehmen, den tellen, diese
die Taufe, ber Apg E  \ wiırd uns freilich nıchts von eıner Eirgänzung fehlt, anders gemeınt sel; und törderlich für das

Verständnis ist eın solches FErganzen keineswegs.Bischofsweihe berichtet) Weniger befriedigen die Bemerkungen
DD ber den Ausgleich zwischen Lk 24, und Mt 28, 6:20. Die Angabe E3 1m R ömerbriet schreibe Paulus „ausdrück-
25 ber das Verhältnis zwischen AÄApg 1: und Mt 27, U lich eıne heidenchristliche Gemeinde”, ist mıt dem Brief

er AÄApg JE21 Was 49 lesen ist, daß eın Ir- sonders Kapp. 14,1—1N die uch ın der Erklärung Urz
ommen) nıcht vereinbar. Ebensowenig dachte der Apostel daran,tum des Flavius Josephus hinsichtlich der Datierung des I heudas-

Aufstandes „gerade gut möglıch" sel, wI1ıe be1 Lk-Gamaliel, ‚auf dem Höhepunkt seiner Laufbahn sich selbst un! der Christen-
werden WIr dem erf nıcht glauben. Statt der ausführlichen heit In iıhrer für die Zukunft wichtigsten CGiemeinde Rechenschaft
Mitteilung ber dıe italische Kohorte 75) der des Fxkurses ber die Von ıhm gepredigte Botschaft >  s geben” 16) ]Ja

haben doch hinsichtlic! des Anlasses bereıits dıie alten Prologe der.  ber alta 186 f} hätten WITr lıeber einıges über Septuagınta, \.\Ch 1Wa Augustin (Ep ad Rom. inch. CXPD. 1l 39Handauflegung, Beschneidung Ü, dgl gefunden. Doch wird Inan el richtiger gesehen. Hın und wiıeder verrat die Eirklärung ıneler ber eın Z.uviel der Zuwenig erst sicherer urteilen, wenn

einmal das Werk abgeschlossen vorliegt. gewlsse Angstlichkeit, WIe sS1e uch schon bexm Verfasser der
„Theologie des Tu festgestellt wurde. Röm 16, 1 bleibt iıhm

Unter den Synoptikern stellt Schmid den Mk dıe unsicher, ob mıt ÖLä%O’VQ; ein festes (Gemeindeamt gemeınt sel.
Spitze. Noch mehr würde das begrüßen, Wenn NUunNn uch Kor 2,9 beginnt: „ Wenn Iso nıcht annehmen will, daß
dieses E,vangelium erklärt würde hne jeden Seitenblick auf die sich Paulus Jler auf eine nichtkanonische Schrift bezieht, {wa auf
Jüngeren Berichte des Mt und Lk Fragen, wıe die Darstellung die schon VoNn Origenes, Ambrosiaster und Hieronymus In Betracht
des Mt mıt Ml sich vereinbaren läßt, sollten Aaus grundsätzlichen
EL,rwägungen der E.xegese des Mt vorbehalten bleiben. der SCZOBC Fliasapokalypse (so vorsichtig spricht keiner der dre:  ;
darf Mk nıcht einmal unbeschwert und unverkürzt uns

namentlich die beiden ersten nicht!), annn wiırd [Nan Is 64, 3
denken können“ Kor 9, weıß nicht, oh ler Vonmn einer

reden, wıe ıhn jeder verstehen mußte, der auf ıhn alleıin angewıesen Ehefrau der VOIN einer ‚„„‚weiblichen Hilfe“ die ede ist und halt
war>? Die Schwierigkeiten des Ausgleichs mıt der Darstellung der dıe etztere Bedeutung für wahrscheinlicher. Man denke sich: der
übrigen E.,vangelisten werden anerkannt, Z.. 179 bezüglich der
Petrusverleugnung, 185 der Kreuzigungsstunde, 169 des Apostelfürst Petrus auf seinen Missionswanderungen vVvon der Haus-

Tages des etzten Mahles. Doch werden s1e nıcht herausgearbeitet, haälterın begleitet! Das könnte vielleicht der Sınn der klemen-
tinıschen Vulgata seln, Clie alle übrige, Ja ihre eıgenesondern ach Möglichkeit gemindert. ber mindert der Eirklärer bessere Überlieferung die beiden Worte AÖEADNY YUVALXO umstellt,damıt nıcht uch das Vertrauen seiner Führung? Die Eixegese ber nıemals ist der Sinn sdes allein maßgebenden griechischen

VOonmnl Ml 9 wird schwerlich eıinen selbständigen Leser überzeugen. 1 extes. uch lassen Übersetzung und Eirklärung Gal 2, N e
Fnzelne Behauptungen werden wohl etwas zuversichtlich VOIL-

Woher weıß Sch., daß Mk deshalb keine Kindheits- das kräftige und deutliche Apostelwort nıcht ganz seınem
Rechte kommen.geschichte hat, weıl sIe In der Petruspredigt fehlte da:

Tusammenfassend möchten WIr wıiederholen: Das NnNeUeE
VOL Mk och keine Darstellung des L.vangelıums In griechischer

prache gzab 13)3, daß die Johannestaufe Nachlaß der Siun- Kommentarwerk stellt einen achtenswerten Fortschritt dar
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ıs verlangt Arbeit VOI Leser und erzieht ıhn dazu. Wir arte! wenıgstens als möglich der wahrscheinlich anzunehmen. Da-
wünschen ıhm uten Fortgang. Möge ihm soviıel Eirfolg be- her wird dıe 123 ausgesprochene Ansicht, die { heorie der
schieden seln, daß Herausgeber un! Mitarbeiter dadurch cıtatıones implicıtae se1l praktisch tast wertlos, be1 vielen auf Wiıder-
ermutigt un! angespornt werden, beı dem Geleisteten nıcht spruch stoßen. Bei der Behandlung der Irrtumslosigkeit der

Schrift vermißt {Nan eın ausführlicheres Eingehen auf diestehen bleiben. a  ischen Unvollkommenheiten mancher Teıle des
onn Heıinrıch V ogels. In der Darstellung der Kanon- und Textgeschichte

sowle der r e  e ü  — t der eın gedrängter Überblick ber
die Geschichte der Exegese angefügt ist, halt sıch das Handbuch

Höpfl, (r B Bl e A D FA mn m aal Nr R  Hildebrandus, O.5. Introductio generalis in 1M wesentlichen an die fast allgemein gebräuchlichen und bewahr-
acram Scripturam. E.ditio quarta eX integro reiractata, ten Einteilungen. Neu ist In der Textgeschichte Ü, ıne gute

cCuravıt Benno Gut 0.5 Romae, Editiones Comm. Z usammenstellung der wichtigsten Papyri mıiıt Literaturangaben
Arnodo. 940 607 8°) Lit. 264 &’ 305 f.) und der bedeutenderen Bibelübersetzungen

Dlese Neubearbeitung des seıt Jahren bewährten und geschätz- moderne Sprachen 404—08), terner eın sehr nützlicher Ab-
ten Handbuches Von n dıe den bisher auf Zzweı Bände verteilten schnitt ber die Prinzipien der J extkritik („De Tte critica””,

E8) Außergewöhnlich reichhaltig sınd 'o{z mancherStoff vereımnigt, bedeutet gegenüber den früheren Auflagen (De Streichungen ımmer och die Verzeichnisse der alten Bibelhand-Canone und De Hıistoria textus 922, 931:; T ractatus de In-
spıratıone el Compendium Hermeneuticae iblicae 929:;: schrıiften. D1e alphabetischen Keilschrifttexte von Ras chamra

letzterem vgl Iheol Reyv. 28 11929] 349—52) besonders stammen nıcht dem 20 Jahrh 232) bZW der Zeit
ach der ormellen Seite eınen erheblichen Fortschritt. Die ber- Abrahams 238), sondern frühestens aus dem 15 Jahrh

In der Hermeneutik findet mMan 534 ıne sehr klare Dar-sichtlichere AÄnordnung des Stoffes (zahlreiche Überschriften,
Wechsel von rtoß- und Kleindruck, laufende ummern 5 tellung der verschiedenen SCHNSUS ImMpropmn]ı und 368 NUuC!  h-
Rand, abgekürzte Zitationsweise) erleichtert den Gebrauch des erne und gesunde Prinzipien .  ber den SCIHSUS typıcus In der

chrift. Es ware gut ZEWESECN, uch einıges über die heute beiWerkes Zanz wesentlich. Berechtigten Kürzungen stehen auf der manchen sehr beliebte „pneumatische‘ E.xegese e Beimanderen Seite wertvolle Errweiterungen gegenüber. Besonders dan-
kenswert ıst die Anfügung eines ausführlichen Autoren- und Sach- SENSUS typıcus ware die Frage erwägen, ob nıcht vielleicht
verzeichnisses. Die sehr reichhaltige Bıbliographie, die mıt beson- doch mıt dem SECIISUS plenior zusammenhängt, als A

einhin annımmt: Gehört nıcht doch vielleicht Yypusderer Sorgfalt überarbeitet und hbıs Einde 939 erganzt wurde, weıst eigentlichen Sinne, daß b15 eınem gewissen Grade nıcht AurUT geringe Lücken auf So 2381 Grimme, Alt-
sinaıtische Forschungen, Paderborn 037 „Schatte  11 UE  e sondern uch „Wurzel” des Zukünftigen st»

Die Jer Kapitel des Teıles handeln über die exıistentia, die In Deutschland wird das lateinisch geschriebene Werk In An-
betracht der mangelhaften Sprachkenntnisse vieler unseIer '] heolo-natura, die extens10 und den effectus der Inspiration. Hierbei
gjestudierenden leider nıcht die Verbreitung nden, die ıhm üan  ware allerdings die Frage ach der inspıratıo verbalis, dem

inspıratıven Euinfluß (jottes uch auf die Formulierung der Worte, wünschen ware.  Aa Wer schenkt uns ıne gleichwertige „Allgemeine
folgerichtiger nıcht neben der inspiratio realis totalıs Il Ausdeh- Einleitung“ In deutscher Sprache?
NUNS der Inspiration auf alle Aussagen des Hagiographen) In dem { ner. Bernhard Stein.
Kapiıtel „De extensione inspirationis", sondern mıt der
illustratio intellectus und der mot10o voluntatis ın dem Kap „De
natura inspirationis” untersuchen gCWESECN., Bei der Inspiratio Rießler, DDr. aul Erklärung Textitschwierigkeiten
realıs wird 64 mıt Recht unterschieden zwischen „locı inspıratı des en estamentes. ach dessen Tode hrsg. von

pPCI (ex primarıa De] intentione) locı inspiratı Der accıdens Dr Fridolin Stiler, I )ozent der Alttestamentlichen E,xegese D

(ex secundarıa Dei intentione) . wiırd der uchinhalt der Kath.-theol. Fakultät der Universıität ] übingen Ma  1NZ,
„elementum ormale‘, die zußere OTr „„elementum materijale “ Matthias-Grünewald-Verlag, 9039 143 8°)
genannt Verhält siıch nıcht eher umgekehrt? Sehr angenehm Fın zußerlich unansehnliches Denkmal aus der geistıgenberührt 0% das besonnene Urteil ber die lıterarısche Art von

1ob, Jdt Eist und 14 die gute Bemerkung ber dıe Bedeu- Werkstätte des hıs zZum ode Sept. unermüd-
(ung des ] radıtionsargumentes für Fragen der Schriftauslegung: liıchen Lehrers legt hıer sein Schüler un! Nachfolger auf dem
In rebus IN e 16 profaniıs necessıtas fıde] ıd NUn exıigıt, ut 1 übınger Lehrstuhl den zahlreichen Benützern der Rießler-
iınerrantıa Scripturae salvetur, Non hOC vel Ilo modo salve- Bıbel VOI.
tur Zur ‚Biblischen Frage” wird In dem Kap .„De effectu 1N- Als dıe Rießler-Bibel 90724 ZU erstenmal ( 939) CI-
spirationis ” ın klarer und solider Weise Stellung g  % Der
Redeweise „„secundum externam apparentiam naturwissen- schıen, wurde s]1e schon gsch der formal sprachlichen Vor-

zuge Von vielen Seılten hoch gelobt. Ebenso deutlich ist aberschaftlichen Dingen eignet nıcht absolute, sondern relative Wahr- auch nach der sachlichen Seıte hre Selbständigkeit und (jiüteheit 101 f.) Hinsichtlich der Anwendung der heute uch auf
katholischer Seite allgemeın anerkannten Prinzipien der genNerTa lıtte- betont worden. Nur wurde exegetisch auch VO Verf als
rara un! der cıtatiıones implicitae außert sıch H.-G wohl etwas Mangel empfunden, daß unmöoglıch WAarT, die Berechtigung

STTeENZ. Gewiß dürfen ZUT Lösung von Schwierigkeiten keine Übersetzungsweisen auch 1Im einzelnen nachzuweisen.
lıterarıschen Arten rda ht werden. ber auftauchende Dıiese Lücke 11 vorliegende Schrift ausfüllen, der 1eß-

Schwierigkeiten können doch, wWwI1e Ja uch 115 zugegeben wird, ler bıs ZU T age VOI seinem T’ode, wIıe INan Aus dem Vor-
den Anlaß bilden, eine Von der modernen Geschichtschreibung VeI- wort des Herausgebers erfährt, gefeıilt hat3  jedene, freiere Art der Darstellung nachzuweisen der wenı1g- Er schickt der umfangreichen, nach Büchern geördnetenstens vermuten. Da in der Ur- und Patriarchengeschichte und
uch SsSoONstwo 1mM manche „Aussagen“ nıcht als eigentliche Liste iıne knappe Eıinführung OTAaUuUSs, die lehrt, daß Rießler
Affirmationen des Hagiographen wertien sınd, sondern her als durchaus nıcht der Meınung Warl, daß dle Schriften des

fehlerfrei überliefert sınd. Zu den 3000 Textfehlem‚ıterarısche Funkleidung dessen, Was a  rmieren wollte, wird
wohl aum bestreiten se1N. /war wird sowohl Jer wIıe uch welche Friedr. Delitzsch in dem Buche Lese- un! Schreib-
in der Frage der cıtationes implıcıtae oft eın sicheres Urteil VOTI- fehler des 920) untersucht, spricht von noch
läufig nıcht möglıch SEe1IN. ber das indert doch nıcht, uch in über zweıtausend Zanz unverständlichen Stellen, den 508
diesen Fällen das Vorhandensein der genannten stilistischen Kigen- Cruces interpretum, Was In keiner anderen Literatur VOTI-



200199 941 THEOLOGISCHE EVUE Nr. 9/10

komme. ] )as Wesen sıeht Rießler darın, daß sıch Is 16, 1 ıst dıe erühmte Girundstelle VO.  T emuiltte 5
alsche Übersetzungen handle. Die 1 extgeschichte ist nach domine, dominatorem terrae. Rießler 49 72 | |_amm, ÜUVOV,

Lamm, AUVOAUOV, Sohn Iso ware  yr der Grundgedanke, daß CiottRießler In der Hauptsache verlaufen, daß der Jrtext
aramäiısch autete, In hellenistischer /eıt INns G'Griechische Uun: seinen Sohn aussenden d  moge, dem Dogmatıiker, der den mess1a-

niıschen Charakter des Kapıtels entsprechend der ıturgischen Ver-L.ateinische übertragen un 1Im Z eitalter der nationalen Eir-
wendung bewiesen sehen möchte, vielleicht hochwillkommen. Alleınhebung, nach Johannes Hyrkan (5.155—1 05) In dıe Ü UVAUOS bedeutet Neffe und Sohn erst Im weıteren Sınn, VOT allem

hebräische Sprache retrovertiert wurde. Fis wiırd wenıge ber ist eın seltenes, wWwIıe 6S ach den wenıgen Belegen scheint,
Textkritik un Textgeschichte gewöhnte ] heologen geben, dialektisches und gemeıingriechisch als archaistisch empfundenes
welche da nıcht aufhorchen. IIdenn wenn sıch diese Ansıcht Wort.
bestätigte, bedeutet S1€e iıne ungleich förmlichere Revolu- Ps 109 (110), 6. CGiemeint ist, Was die Vulgata übersetzt:
tion alles dessen, W as bisher gesichertes Ergebnis der For- conquassabiıt capıtka in lerra multorum. Rießler 08 N
schung se1n schlen, als VOT einıgen Jahren die geistvolle Haupt, XAOM, Haupt, XAOCVOUG, Häuptlinge. Dazu i1st Ca

Hypothese VOIN Wutz Ihr 1st / gerade Rießler nachst bemerken, daß XAOAVOS, das seltene Wort begegnet,
mıt entschiedener Schärfe begegnet, und ‚Wal nıcht bloß niıcht den Häuptling, sondern einen erhabenen Herrscher bezeichnet

und daher mıt AÜTOXOATWO erklärt wird Xd0C ber ıst durchausstimmungsmäßıg, sondern, wIe seinem geraden Wesen
entsprach, auf sachliche Lirwägungen hıin So stellt auch poetisch und der LAXX fremd. Was Rıeßler In N sıeht, hätte sich

jetzt nıcht einfach Behauptungen auf, sondern geht Buch für ungeZWUNgECENCT AUSs dem Sprachgebrauch VoIll 7 innersemitistf.h
Buch des masoretischen T extes durch. vergleicht Griechisch „bleiten lassen.

och ich breche ler ab Vielleicht bietet SIC}I anderer Stelleund Lateimisch, eine möglıichst vollständige Grundlage
für seıne 'T hese gewıinnen. Gelegenheıt, die |ıste tortzusetzen. Ob sich lohnt, s1ie VCI-

vollständıgen, bezweıfle iıch.
Ic bın iıhm Schritt für chritt gefolgt un habe versucht, seıne Was nıcht zuletzt stort, esteht überhaupt darın, daß dıe

Gedankengänge verstehen, da die F ragestellung schon eines der historisc. bezeugte Überlieferung recht eigentlich beiseıte gescho-
wichtigsten Anlıegen der theologischen |_iteraturwissenschaft be- ben wird zugunsten eıner Hypothese, die mıiıt Annahmen VOoNn ganz
rührt. uch die Mahnung des Herausgebers schien mM1r durchaus anderer Natur schafft. Schließlich erinnert sich der Lieser, daß

Platze, nıcht bloß solche tellen auszuwählen, die dagegen Rießler denen gehörte, die Wutz ] ranskrıptionen die
sprechen, sondern die Eintdeckung als CaHZCS würdigen, a9 erste entschiedene Stellung begründete und mıt Recht Ola{t
nıcht vorzeıtig ıne Quelle verschütten, welche grundwichtige Iychsen erınnerte. Die AÄnmerkungen würden sich mıt der Ansıcht
Eirkenntnisse zutage fördern könnte‘“ Das alles und meıne tiefe vVvon W utz nıcht LU gut vertragen, sondern gehen weıt ber s1e
Verehrung für den heimgegangenen Fachgenossen betone iıch hinaus. Wenn Rießler damals In der Rottenburger Monatsschrift
lıeber, Je wenıger iıch ZU. Schluß bekennen kann, VOoNn der Ent- für praktische 1 heologie 24/25) ZU! Schluß schrieb:
deckung überzeugt worden SE1IN.- Um die Probe ufs LE.xempel AB nıcht bloß die Ergebnisse, sondern uch die Me-

thode erheben sich Clie schwersten Bedenken”, wırd leider dasmachen, erweıtere INa die Asıs auf die günstıgen Fälle, d1e
uch den Cruces ınterpretum gehören, eine siıchere LLösung Urteil uch VOIL seiner Entdeckung gelten müussen. Übrigens erweıst
bereıts gefunden ist. Auf dem Wege Rießlers ware sie nıcht R E U sich Rießlers Übersetzung VOINl den Jjetzt dargebotenen Eirklärungen

Wenn die LAXX-Forschung einem allgemeınfinden ZEeEWESEN. selber wenıg beeinflußt. Eis scheınt, daß ıhnen selbst wesentlich
angenOoMMeNE Eirgebnis gelangt ist, ist dieses, daß sıch der gelehrten Charakter ZUgEMESSCH hat
In der Masora überlieferte Konsonantenbestand als gut bewährt, Freiburg Arthur Allgeıer.
dıe 1  Dr Iso dem Hebräischen gegenüber als sekundär erweıst.
Die altesten |_ateiner ber beruhen, ach allem. Wäas Man wıssen
kann, auf dem Übersetzungsvorgang der Griechen, mogen sS1e unter Tıllmann, Dr. Fritz, Professor der 1 heologıe, Die Episteln
sich uch wieder och weıt auseinander streben. en samarıta- und Evangelien der esttage 1Im Dienste der Predigt e1I-

nischen Pentateuch 105 entstanden denken, macht ihn völlig klärt. Düsseldorf, Mosella-Verlag, 940 (VIITL, 547 BT, 8°)
ZU! Rätsel Bei eıner großen ahl angeNOMMMCNCT griechischer Gbd.
Grundwörter erheben sich eue Bedenken. Firstens ist der ach
vorauszusetzende innergriechische Prozeß nıcht selten ungemeın UDıe beiden wertvollen Werke VON1 '] ıllmann über d1e

sonntäglichen E, vangelıen un: E.pisteln, dıe 191 bzw. 921
komplizıert und angesichts der posıitıven Beobachtungen, welche
der LXX-Überlieferung genügend machen sınd, uch ın sich erschienen sınd und In den Kreısen der Prediger iıne sehr
unwahrscheinlich. Dann mußte eın Lexikon geschaffen werden, freundliche Aufnahme und weıte Verbreıtung (sechs Auf-
das den Wortschatz der Konkordanz von Redpath niıcht unwesent- lagen) gefunden haben, erhalten 19808  e} In dem vorliegenden
ıch erweıtern, VOI allem ber diejenıgen, welche griechische W ort- Buche hre längst gewünschte Eirgänzung, Es behandelt die
und Bedeutungsforschung treiben, vermutlich eINs übers andere Mal epistolischen und evangelischen Perikopen von { Fest-
In Harnisch bringen würde. agen: 11 Herrenfesten (darunter Namen Jesu, Herz Jesu,

Dazu sejen wenıgstens TE1 Beispiele angeführt: Chrıistkönig, Famlilie), Marienfesten (Empfängnıis,
Sm nennt die Vorsteher des Königlichen Hofstaates, Lıichtmeß, Hiımmelfahrt) und Heıiligenfesten (Stephanus,

zuletzt BenajJa, den Kommandanten der Kereti und Pelet. 7 ım Peter un Paul, Allerheiligen) . In Anlage un: Ausführung
Schluß heißt „und dıe Söhne Davıds Priester“ D165e
Bemerkung ist schon ımmer aufgefallen. Der gute chlög] machte gleicht das NCUC Werk In allem seınen beiden V orgängern

un steht ıhnen auch Wert gleich. Da ıne großere ahl
daraus Geheimräte. Rießler geht 39 Tan 0272 | Priester,

QONTYOES, Priester, AQO0TNOES, Landleute, Bauern, das 1l der Festtagsperikopen (bes Episteln) dem Homileten ogroße
Schwierigkeiten bereıten, werden Clle Prediger dem erf

heißen Die Grundform War AO0TYOES  ° davon wurde AÄONTYNOQES VCI-
ür seine NCUeE abe besonders dankbar seın. Eır nımmtderbt und AUSs dieser Korruption übersetzte der Hebräer l
ihnen allerdings die Arbeıt nıcht ab, sondern ll ihnen, WwI1eIm Sprachgebrauch der 1 X  >< kommt ÜONTNE nıcht VOTL, und die

LXX ist eiıne Hauptquelle unNnserer Kenntnıs des alexandrinischen 1Im orwort sagt, NUr eınen Dıienst leısten, da der Prediger
in eıgener Durcharbeitung des Stoffes das Beste hınzutunGriechisch: wohl S  e und Ü000M0L, ber 1m Sınne des Fluches.

uch außerhalb der XO ıst GONTNO nıcht häufig, während LEQEUG musse. FEine beträchtliche Anzahl VOr allem Jüngerer Pre-
allen / eiten geläufig diger wıird zweıfellos noch andere Hılfsmittel für dıe Aus-
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Schon lJler sehen WITF, wıe N} gelegentlicharbeıtung Gnrklıch gediegener bıblıscher Predigten über die des Kranzgebrauches.
F estgeheimnısse notıg haben, aber auch diese werden Aus und allmählich, besonders ach dem Sıege des Christentums, ZUu

einem hingebenden Studium des VO ert Gebotenen einem Umschwung In der Stellungnahme ZUT Kranzfrage kommt.
In den TEL folgenden Kapiteln wıdmet erf. der Verwendung desreichen Nutzen für hre homiletische Tätigkeıit schöpfen. Tanzes beım Symposion, bei der Hochzeıit und ım Totenkult jeEll'l Paar kritische Bemerkungen ZU)] exegetischen eıl se]en eine eıgene Untersuchung. Das umfangreiche un bedeutsameMIr gestattet. Alt hat in eiınem wichtigen Aufsatz 1Im

Palästinajahrbuch 940 nachgewiesen, daß die herkömmliche A Kap V II über den Siegeskranz ın Antike und Christentum schließt
schauung ber die geringe /ahl der rassenmäßıgen Juden In dıe schöne Arbeit ab
Galıläa unhaltbar ıst (wichtig für dıe Frage, ob Jesus Jude der Die Arbeıt des erf. verdient volle Anerkennung. Wll'

lernen den Gebrauch des Kranzes ın Antıke und Christen-Tler war). 745 Nach eıner sorgfältigen Berechnung
betrug die Z/ahl der geschlachteten Paschalämmer Zr Jesu [um kennen un! erhalten gelegentlich einen Ausblick auf

die der F estpilger 125 000 und die der jüdischen gegenwärtiges Brauchtum (z Primiz- un: Brautkranz).
Bevölkerung Palästinas 5.— 600 01010 (Joach. Jeremias, Jerusalem zeıgt, wI1Ie dıe Stellung ZU) Kranz 1im Laufe der Zeıt
ZUX eıt Jesu, 9723 1, 96; 11 B; 68) Die Zahl be1 Flavius sıch wandelt.
Josephus ist maßlos übertrieben. 406 Die gewlegten Kenner

Wenn auch nıcht In jedem Falle VvVon einer
Herübernahme heidnischen Brauches iIns Christentum g_des rabbinischen udentums Dalman ( Jesus-Jeschua, Leipzig sprochen werden kann, wiıird doch be] mancher Art der1922: ff.) und Billerbeck (Kommentar ZU! I1) Kranzverwendung die schon oft beobachtete Tatsachehaben doch wohl den überzeugenden Nachweis geliefert, daß TO

TAOYO DOYELV nıcht auf die sıebentägige Festfeier bezogen bestätigt, daß das Christentum allgemeın kulturelle Bräuche
werden darf. 511 In der DPerikope Apk DE Z scheint aufgenommen un! mıt christlichem Geıiste durchsetzt hat
mır eın für die praktische AÄuswertung sehr wichtiger Punkt In der einen heidnischen Brauch überwinden (vgl
Eirklärung sehr anfechtbar seın, nämlıch der /weck und die 73; 157 62) Deutlich zeıgt sıch das beım SiegeskranzWiırkung der Besiegelung der 144 000 Es ist nıcht richtig, daß (vgl VOor allem die Darbringung des Kranzes 194„die Mehrzahl der Neueren Eirklärer“ der Apk die 144 000 ‚als Be: strıttiger Auffassung führt dıe wıdersprechenden Er-In den besonderen Schutz CGiottes 4  © Christen versteht, die
In der kommenden Drangsal VOT dem bewahrt klärungen auf, ıst In seinem Urteil besonnen un vorsichtig
bleiben, während die große Mehrzahl der Gläubigen das Mar- un o1bt offen 7Ä wenn iIne Frage noch nıcht gelöst werden
tyrıum erleiden wird“”. ast alle Teten die allein t{eX{- kann oder ine abschließende Deutung noch nıcht mOg-

iıch istgemaße Auffassung, daß die Besiegelung VOT den eigentlichen
Strafgerichten, die ber die unbußfertige Heidenwelt ergehen, und Das Material, das verarbeten Wal, ist gewaltig, daß
VOT dem Abfall VOonNn Christus bewahren oll (vgl 92,4) wohl nıcht gut möglich WAarT, alle L ext- und Bıldzeugen anzuführen
Identifziert INnan mıt die 144 000 VOIN 7‚ mit denen VOoON 14, 1 und ede Art der Verwendung elegen. Eirgebnis BA  ware
und sieht mıt vielen katholischen Erklärern in diesen | ı b ata adurch uch nıchts geändert worden. ber dennoch hätte Nan

(vgl 14, 4), kommt INan der F olgerung, daß diese In der ın einzelnen Fällen etwas mehr Ausführlichkeit gewünscht. So
zroßen Einddrangsal ZUT Belohnung und Auszeichnung ihrer Jung- fehlt eım Totenkranz jeglicher inweis auf das Rosalienfest, das
fräulichkeit VOT dem Martyrıum bewahrt leiben. Diese Auf- Im Christentum fortlebte vgl Nilsson, Rosalıia In Pauly-Wissowa-
fassung scheıint mIır schlecht ZU Geist der Apk stımmen, dıe Kroll, FA 1114175° De Rossı, I1L, 504 t3) Vielleicht
doch vA geduldigen E.rtragung des Martyriums aufrufen ll hätte uch die Art des Kranzmaterials mehr Beachtung der sar

eıine eigene Untersuchung verdient. Noch eınıge kurze Bemer-Freiburg _ Wikenhauser. kungen: 34 Daß der Kranz VO.| Kultischen her In das Söffent-

Baus, Karl, Der Tanz in Antike un! Christentum. F.ne
liche und prıvate Leben eingedrungen und nıcht umgekehrt, scheint
MI1r nıcht genügend gesichert. Z ur Lösung dieser Frage bedarfreligz1onsgeschichtliche Untersuchung mit besonderer Berücksich- 0Ch eingehender Untersuchungen ber die /usammenhänge ZWI-

tigung Tertullians. | I heophaneia. Beiträge ZUT Religions- und schen Kultus und privatem Brauch. Es fehlt eın Hın-
Kirchengeschichte des Altertums. Herausgeber: Dölger WEeIls auf Elliger, Die Stellung der alten Christen den Bil-
und Klauser, Bd.] Bonn, Peter Hanstein, 940 ( dern ın den ersten ıer Jahrhunderten (Lpz 61
250 J afeln ST 89) 12,50; gbd 15 Die Altarweihe ist schon VOoTr Ps Dionysius Aerop. nachweisbar

Uie vorliegende Errstlingsarbeıit, che aus der Dölgerschule (vgl .. Dölger, 930) 180 {f.) 88 Die beiden
hervorgegangen, ıll einen Beıtrag liefern Z.UT relız10ns- Geestalten Im Vordergrund der Mahlszene AUS der Viıbiagruft VOIrI-

gnugen sich Knöchelspiel (vgl Dölger, N 486)geschichtlichen Auseinandersetzung zwiıschen Antıke und 147, AÄAnm 35 Sollen die Taf abgebildeten Kränze autfChristentum. ber Gebrauch un: Verwendung des Kranzes Grabaltären wirklich die dee des militärischen Sıegeskranzes WIe-Im Bereich der antık-heidnischen Kultur gab einschlägige dergeben? 209 / um Kranz aut dem Ihrone sind viel-Vorarbeiten. ber die Frage nach der Stellungnahme des leicht wel pompejaniısche Fresken 1m Mus Naz NeapelChristentums ZU Kranz stand bisher noch ottfen Wie sehr vergleichen. Sie zeıgen jJe auf einem Ihron eıne T aube und einel:
der Kranz und das ıhm anhaftende Brauchtum für den elm als Symbole der Venus un! des Mars (vgl Daremberg-
Christen der ersten Jahrhunderte eın Problem WAar, zeıgt Saglio, 29 1591, Fig 6515:;: Photogr. Anderson 223 446)
deutlich Tertullians Schrift über den Kranz. Diesem Problem Uunster Westf.) rıedrich Sühling.ist In selner Untersuchung iIm einzelnen nachgegangen un!
hat dıe dadurch aufgeworfenen Fragen 1Im oroßen und gan- Heitmann, Adalhard, O.S5 Imitatio Dei. z ethische
Zzen wirklich erfolgreich, darf INan N, geklärt. achahmung Gottes ach der Väterlehre der weıach eiıner Übersicht ber die Verwendung des Tanzes in erstien ahrhunderte. Studia Anselmiana phılosophica theo-den Kulten und 1m Volksbrauch der heidnischen Antike (Kap. [) logıca edita professoribus Instituti Pontihen Anselmi In urbe,folgt eInNe allgemeine Stellungnahme des Christentums ZU Brauch
der Bekränzung (Kap. II) Die christlichen Schriftsteller, die sich

tasc. Rom, Herder, 940 (AVI, 118 gT. 8°) Lire 32
dieser Frage außern, lehnen den Brauch teils aus Vernunft- Nachahmung Christi ıst das Leben des Christen Da-

gründen, teıls AQus relig1ös-theologischen rwägungen, VOoT allem neben hat, WwI1Ie der erf glaubt, auch die Nachahmung
der Beziehung Z.U) Götzendienst, ab. In Kap 111 spricht Gottes 1Im Streben nach Vollkommenheit ihren FEigenwert.

er die Stellungnahme des Christentums einzelnen Arten Betrachtungsbücher und Werke über die Lebenswerte_fl  E des
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Dogmas geben ıhm Recht. Schmutt Z stellt neben der die „Dicta”, Distinktionsverfahren, Verhältnis Ol ratıio und
imıtatıo Christı dıe boniıtas Del als nachahmenswertes Vor- auctoritas, Konkordanzmethode) sowle Stellung um Zeitgeschehen.
bild hın (Manna quot SaCc. I1L1, 209 U, 424) Siehe Mit Nachdruck WIT' hingewiesen auf die persönliıche Leistung

ON17zo0s. SIC findet iıhren Ausdruck besonders In der Anlage se1nesKrebs, Dogma und Leben 1, 205 Fıs ist darum sinn-
Werkes, ın den zwischen einzelnen Anones eingeschalteten eıgenenvoll, WeNn auch diese Seıite des Strebens nach Vollkommen- Bemerkungen („dicta ), In dem Laijenrecht, das neben dem Recht

heıt ZU Gegenstand der Untersuchung gemacht wird Heıt-
Mannn beschränkt sıch auf die Väter der ersten wel Jahr- der Kleriker einen ungewohnt breiten Raum einnımmt, In der an:

wandten Methode, beı der seıne F.genart in der Quellenbenutzung
hunderte, stellt aber iıne Fortführung seıner Arbeıit In Aus- und die Selbständigkeit seınes Denkens besonders klar In Eirschei-
sicht. Er unterbaut seiıne Darlegungen durch ıne Eirörterung NUuNg treten, SOWI1e endlich In der T endenz des Liber, welcher, ohb-
der historischen Grundlagen der Väterlehre von der ethischen wohl en von aktuellen J agesfragen anscheinend absehendes christ-

lich-kanonisches Hand- und Liehrbuch, doch uch die durch seıneNachahmung Gottes, wIe sS1e In der Schrift und der phılo-
sophischen L.teratur der Griechen sıch finden Mıt Um- völkische (lombardische) LEgenart miıtbestimmte Stellungnahme des
sicht un Vorsicht, gute: Kenntniıs der Quellen un! Luteratur, Sutriners den brennenden Problemen des Investiturstreitzeitalters

hinreichend erschließen aäßt.gesundem, eiıgenem Urteil hat seine Aufgabe gelöst. Der Uhntertitel der Arbeıt 397° das Kirchenrecht seiıner JT age”Durchweg werden seine Ergebnisse Zustimmung finden ist eın Hinweis auf deren zweıten er der reilich nicht denBeachtenswert ist dabeı, wWwI1e die Gedanken der griechischen gesamten kirchenrechtlichen Gehalt des |iber ausschöpft, sondern
Philosophen schon b€l Philo und erst recht be] den christ- AUrTr eın besonderes Teilgebiet, nämli;ch das Eherecht, ZUT Darstel-
lichen Schriftstellern eın Gesicht bekommen. Hoffent- ung bringt. Die eherechtlichen Bestimmungen SOWO.  3 der dicta WIe
ıch findet der erf Zeıit und Muße, seıne Untersuchung der Belegstellen werden zusammengesucht, systematisch untier einem
fortzusetzen, besonders über dıie Neuplatoniker, hre Tugend- dreifachen Gesichtspunkt: E.hehindernisse E,heschließung

L.hetrennung geordnet, auf ihre Herkunft. Übereinstimmung Uun!lehre und deren Fortwirkung. Siehe d1e deutsche IThomas-
ausgabe 1 107 un 532 Bemerkenswert ware  s Ar Nachwirkung geprüft, daß eın verhältnısmäßig geschlossenes Bild
auch die Vorbildlichkeit des drejeinızen Ciottes, wWwIe s1e schon VOIN der Auffassung dieser wichtigen Rechtsmaterie Einde des

11 Jahrh entsteht.bei renäus anklingt (S 00) Die Arbeit ist ıne gediegene Leistung. Sıe verrat gründ-Z u 23 Ob wirklich den Lesarten der Papyrı sovıel AA
wicht beizulegen ist, erscheint recht zweifelhaft. Phaedr. 248 A,

liche un! ausgebreıtete Kenntnis der Quellen SOWI1e der
nıcht 284 Wilamowitz, Platon, Bd. 2’ nıcht Zu Platon sind zahlreichen einschlägigen Literatur. Die Sprache ist klar und

füssıg. Das Buch bietet ‚War nıcht die umfassende Lösungvergleichen die Ausführungen Vomn Lortzing, Philosoph. Jahrbuch,
Bd 5 940, 445 E: der die iımıtatıo Christi unmittelbar der Aufgabe, Bonizo von utrı hıstorisch, kanonistisch wWwIe
die Seite der Nachfolge Ciottes bei den Schriftstellern des Alter- als theoretischen Denker der Zeit selbst, In der wirkte,
tums stellt. 40 ÜNAOTOS und ÜNAOTNS sind nıcht gleichbedeu- einzuglıedern, Was übrigens auch ausdrücklich nıcht ange-
end. Der Unterschied zwischen ULUNMKO und ÜNAÄGOTOS ist nıcht strebt wurde, ohl aber bedeutet eıne wertvolle Vor-
gegeben. (Giemeint st* Der Mensch wird selbst eın Gegenstand der

42 wird  eneCca
arbeit dazu.

Nacheiferung, wenn den (jöttern olg Noch einıge Bemerkungen, die den Wert des Canzen durchausUnrecht getadelt. Nach iıhm solle InNnan ın Nachahmung Cottes nıcht herabmindern wollen. Zu den ler aufgezähltenen ımmer (jiutes Lun, denen nötıgen Verständnis fehlt, den
Undankbaren ber nıcht. Seneca sagt ausdrücklich: di) bene- Distinktionen, deren Zusammenstellung offenbar erschöpfend sSe1in

C1a ignorantı dare incıpıunt, ingratıs perseveranit; deutsch: Die will, konnte eine Anzahl anderer Fälle erwähnt werden, 43
(scıenter nesciens) ; 44 (ordo Jegitimus usurpatio), ahnlich(ötter lassen dem Verständnislosen Anfang 1hre Wohltaten Ca {1 63 (ordo legıtımus dıspensatio; ebd die Unterscheidung ZWI1-fließen, S1e hören nıcht auf bei den Undankbaren. schen Gebot und Rat, dıspensablen und indıspensablen Gesetzen.,

Nicht empfehlen SIN Ausdrücke wIıe der Zitienser‚v der Wortlaut und Sinn eines Canons); (secundum eDiscopalemAÄpameer, der (!) Portikus Stoa
tellen- und Wortregister erleichtern dıie Benutzung der Arboeıt.

benedictionem secundum jurisdictionem, wobeı freilıch der
etztere Spezialausdruck nıcht wörtlich verwendet wird, ber der

Dülmen. Fr Schulte. Sache ach gemeınt ist); (Arten der Sündenvergebung: vgl
78); 78 (Arten der T aufe, des Martyriums usW.). 22

die hier genannten Distinktionen ürften aum zutreffend als „ UN-Lewald, Ursula, An der Schwelle der Scholastik.
utrı und das Kirchenrecht seiner Tage. Weimar, eigentliche“ bezeichnet SECIN:. 25 (keine Rechtsschöpfung),

ermann Böhlaus Nachfolger, 938 104 8°) 5,20 29 (keine Rechtsänderung): dagegen vgl 44 33 17 f7
I1 22 und Verf. selbst ONVon Eirnst Perels, der den Liber de vıta christiana 25 („krasse Autoritätsgebundenheıt" , ‚„die bereits bedenklich

des Bischofs Bonizo Von Sutrı (gest. un  — das Jahr AN Aberglauben grenzt ): ıne wohl starke Ausdrucksweise, be-
herausgegeben hat ( Texte Z.Ur Geschichte des römiıschen sonders wenn man etwa die 23 erwähnten Ste!len denkt! In
un kanonischen Rechts 1m Mittelalter, hrsg von Preuß 15 scheıint enn doch das Hauptgewicht auf dem Anschen der
kad Wıiss., 1, Berlıin ıst auch die Anregung miıschen Kirche auf dem des Ambrosius liegen.

vorliegender Arbeit aus:  gen Im Gegensatz 32 (11 57 der einzıge Fall eıner Aanones Konkordanz mıit
Hilfe einer Distinktion): weıtere Fälle Zum wenıgsten In 43vielen kiırchenrechtsgeschichtlichen Studıiıen, dıe das Quellen-

materıal eınes mehr oder minder weıt gespannten Zeıt- (Verf. ZZIN I1 63 Perels 68 ff.) un
abschnittes nach bestimmten Gesichtspunkten durchforschen, (Verf 438 40—45 Ausführungen ber das Ver-

hältniıs der Legaten bzw. Erzbischöfe ZU Papst wirken nıcht rest-wiırd hier ausschließlich die Kanonessammlung des Sutriner los überzeugend. 47 Anm Das angebliche SchreibenBischofs ‚War nıcht nach allen Seıten, ohl aber nach Gregors VII findet $1C| als episiola spurla Gregors In
wichtigen, charakteristischen Merkmalen untersucht. E.pist. 7 ’ DEn Il Anselmi Coll. {1 i ed ] haner

Im ersten el der Arbeit wird, wIıe 1Im Haupttitel aAaNngC- 83: vgl 6) 43 mıt Anm ‚„sollicitudinis
deutet, der Charakter des Liber de ıta christiana dargestellt, und nOstre vicem de omnıbus commiserimus“ ist unrichtig umschrieben
Z War 1m einzelnen: Begriff un! FEinteilung (Auffassung der christ- mıt ‚, ZUur plenitudo potestatıs berufen‘‘; ebensowenig wiırd mıt dem

Pallium „die Fülle des päpstlichen Amtes““ (so die Über-_lichen Gemeinschaft, die Stände als Einteilungsordnung), Methodik
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eizung von plenıtudo pontificalıs officı) verliehen! Zu andere Belegstellen beigezogen werden, t{wa 76: 56, be-
45 (Anerkennung der Gesetze und Gewohnheiten der roMm11- sonders aber der interessante Fall (Taufe des Kıindes durch den

schen Kirche: tür und wiıder die Z entralisation) konnten weıtere eigenen Vater) in 41 Zu 44 (Grade der Blutsverwandt-
Stellen beigezogen werden, 7 A die dicta {1 17 (Perels 45 schaft): Eine „eingehende Auseinandersetzung mıt den von iıhm

25 f.) (ebd. 225 {1 62 (ebd. 62 5) beigebrachten anones“ dürfte bei Bonizo In 78 schwerlich
13 08 (ebd 164 f.) inser.), 45 (ebd. 194 entdecken seın. Sachlich a wichtigsten erscheint einerseıts, da
TE SOWIEe die ‚ANoNes 39, I11 SA 47 54 Bonizo das E.hehindernis einschränkt auf den trıtavus (die trıtavia)

69 50 mıt Anm (Ausgang der Ahrıist! Religion und in der Aszendenten- und den trınepos (die trineptis) ıIn der Deszen-
der Sakramente von Petrus): Zur Klärung der Auffassung Boni- dentenreihe, und dann die dafür gegebene Begründung, die von
Z05S5 ware uch aufschlußreich, untersuchen, ın welchem Sınn der erf nıcht erührt wird: die Blutsverwandtschaft umfaßt als
der Ausdruck ‚„„SUuUMere exordium““ bei ihm vorkommen, sowohl Ehehindernis ach der auctorıtas sanctae ecclesiae soviele Grade.
ın den dicta (z. 60 22-—229; 55 63 1—9;: als dafür eıgene Bezeichnugen vorhanden sınd und nıcht Umschrei-
111 105 mıt INsSCr. } 111 DE E 9 77 mıt INsCr.; VII bungen noötig werden, WIıe i{wa trıneptis O! Il trıneptis filius)
| 230 4; 1{11 253 4 ff.) als ın den Canones für den auf den trınepos folgenden rtad Eine andere Frage ıst,
(etwa | 8: 82 85 86a 00) wıe INan NUunNn diese die Ehe hindernden Grade zählt Fur Bonizo,

(Verhältnis der geistlichen und weltlichen Gewalt): der den Stamm (in der Deszendentenreihe) mitzählt, sınd sieben
Grade Diese Art der Berechnung, die der altlangobardischen ent-diese Frage ist In eıner Anzahl Von anones beriihrt‚ die Bonizo

wohl nıcht hne gute Gründe ın seıne Sammlung aufgenommen; spricht, und iıhr Vergleich mıt der kanonischen (römischen) und
sıehe 4:17 111 323 37; 86a USW.;); vgl dic- altgermanischen (Burchard!) werden vVvVon der erf ausführlich

11 23 dargestellt. Zu 83 uch Jler ıst 27 als Beweis für
Z/.um zweıten (eherechtlichen) Teil 65 erf. findet Im dıie Schwägerschaft copula ıllıcıta) Unrecht beigezogen; denn

einmal ıst dort von Ehe und E.hehindernissen keine Rede (siehedictum :88| ehn Ehehindernisse aufgeführt, während 1er oben) und ann wiırd der Ausdruck incesta cCcommixtio ın einemNnUur acht sind; enn. d1e Impotenz zahlt ach der erf
NUur als E.hetrennungsgrund. Tatsächlich werden von der erf. weıteren Sinne gebraucht, der uch uf verwerflichen Um-

67—86 NUuUr Jjene acht Ehehindernisse des dietum I1 e1Nn- Sang mıt eıner Klosterfrau der eıner Ungläubigen angewandt
gehender dargestellt; lediglich dıe ın diesem dictum nıcht erwähnte wırd. Z.u (Eheschließung): unerwähnt lieben VI
Schwägerschaft wiırd auf Grund einzelner Belegstellen als neuntes freier ONsens seıtens der Braut); ı88| 25 81 (geschlossene

Zeit) 903_—_95 Erster Ehetrennungsgrund: ımpotent1aHindernis beigefügt. Diese Aufzählung gilt als vollständig
Dazu ist festzustellen: Bonizo kennt und ın seınen anones coeundı): Vielleicht esteht doch dıe Möglichkeit, den etzten Satz
und eıgenen dıcta, wenn uch nıcht In dietum 111 (die gleiche VO!]  - B5l 11 NUT auf die Irennung fornicatio beziehen,
Lage Iso WI1e bei der Schwägerschaft und darum ebensowenig zumal NUur In diesem Fall von der ler erwähnten ‚„ Wiederver-
übergehen WI1e diese!) außerdem och ıne Reihe anderer FE.he- söhnung‘ die ede sein ann. Dann würde der Wiıderspruch elner-
hindernisse: Höhere Weihen 40: 4! dazu dictum 4A seıts zwischen den dicta 188| und 43 anderseıts zwischen
Dle Bemerkung der ertf Anm. gilt AUr von dem dem dicetum 111 14 und den anones 111 41 45 WCS-
ET Ehehindernis der Oheren Weihen!). Gelübde tallen und die mpotenz sachlich als Ehehindernis erscheinen.
(VI 31 33 40 42 43 44 46 48 57 Zu 93 Anm uch das eue deutsche E.hegesetz VO:
58; X 56) ‚„ Verbrechen“ 55 60 39) Ruße 938 vertrıtt diesen 99) Standpunkt“ und betrachtet 1Im 37 d1e
(VI 41 46 52;: VT 22 36 60 16 aZzZu Impotenz lediglich als E’heaufhebungsgrund (nach BG 13533
die dıcta 4]; 61 und 334 F} War sSIıe FE.heanfechtungsgrund). 04 „nach geleistetem E d“)Zu (Hindernis des raptus): I88| vgl Deer. Bur- azu konnte auf den dem germanischen Recht entstammenden
chardı 3Z)) ist übersehen! E.bd mıt Anm (Raub der Siebenhändereid In 111 un! 45 verwıesen werden. 7 u
eigenen Braut straffreı): etwa deutschrechtlicher Einfluß? 7 u uch Bonizo kennt, FAr wenıgsten In den anones,

SS (Religionsverschiedenheit), 73 (Geistliche Verwandt- weıtere Fälle der E.hetrennung und entnımmt* sehr wohl manche
schaft): D1e defloratiuncula GÄF dürfte als Belegstelle für eın dieser Belegstellen dem Dekret Burchards. Dies gılt besonders fur

die be1Ehehindernis aum in Frage kommen;: anderntfalls mußte konse- Trennung AT Klostereintritt gegenseıtigem Einver-
quenterweıse die Ehe mıt allen anderen dort aufgeführten Per- ständnıs, sıehe 16 88| 46 Il Burch 45); I1H

verboten se1ın, und dıies ıst wohl der deutlichste 49 SZ vgl 1:5. HI A Burch 23 H4 48
Beweıis, daß Von Ehehindernissen ler nıcht die Rede ist mıiıt Burch 47) L ur (strafweisen und vorübergehenden? } Ehe-
einer laıca vırgo! Es werden dieser Stelle lediglich besonders trennung Eheschließung In der geschlossenen Zeit siehe

I88| 25verwerfliche Arten der außerehelichen Geschlechtsgemeinschaft AD Dagegen bildet spater eintretende körperliche der
nann' un bestimmte Bußen dafür festgesetzt. Darum ist uch der geistige Krankheit keinen IT’rennungsgrund: IH 31
Schluß AauUs der Bezeichnung derartiger Verbindungen als incesta Würzburg. Rösser.vel neftarıa commıiıxtıo auf eın GF Ehehindernis durchaus
abwegig. / E Anm. Der Von Koeniger behauptete Koster, Heinrıch, Dr. theol., Die Heilsliehre des HugoZusammenhang vVon Privilegium Paulinum und Eheverbot zwischen San Grundlagen und Grundzüge. Ei,msdetten, Ver-Gläubigen und Ungläubigen i1st mıt dieser Bemerkung leicht
nıcht abgetan: die Fortsetzung der Ehe ıst Ja nıcht ausschließlich lagsanstalt Hemr Lechte, 940 (XXV 133 8)
In das Belieben des ungläubig gebliebenen Gatten gestellt; möchte Das Z.Uur Besprechung stehende Werk oibt VOTr allem In
dieser die Ehe fortsetzen, ber nıcht „sıne contumelia creatoris”, vorbildlicher Weıiıse einen Überblick über das Schrifttum des
sind trotzdem die Voraussetzungen für die Eheauflösung gegeben. Hugo Von St. Vıktor un bıetet eınen Katalog der WerkeF ben und 73 Anm. vgl Conc Agat. 67 desselben, für den Nan ıhm noch auf Jange hinaus dankbarConc. Laodic. Il 28 1) eın Canon, den sehr eın wird. Is Grundlage der Heilslehre Hugos wird als-wohl uch Burchard kennt siehe Deer. Zu dann VOTI allem das Verhältnis des Geistes Z.Ur unmiıttelbarenBonizo NUur die AUs der Taufe entstehende geistliıche Ver-
wandtschaft kennen soll, ist nıcht ersichtlich. Die AUuUs der Firmung Schau CGottes ım gesamten Hugonianischen Schrifttum auf-
entstehende geistliche Verwandtschaft ist ımmerhiın schon ım gewlesen un dabe! insbesondere dargetan, daß Hugo che

Jahrh als E hehindernis ekannt. Vgl uch die Bezeichnung Befähigung der Seele ZU1 unmittelbaren Gotteserkenntnis als
der „Beichtkinder“‘ als Alıı spirıtuales des „Beichtvaters‘‘ ın 45 etwas | S betrachtet. Im zweıten Kapıtel wird
Z um Ehehindernis der geistlichen Verwandtschaft konnten och gezeıigt, daß WIr beı Hugo mıt eıner Heıiılslehre und nıcht
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mıt einer Gnadenlehre LUn haben Z ugleıich wiırd se1n INann eın ansprechendes Un lebendiges Bild VO!] Menschen und
Pädagogen Overberg (T un Berücksichtigung der e1In-System In den Rahmen der augustinısch-platonischen Vor-
schlägigen Literatur. /unächst wird der zeitgeschichtliche Hınter-un! Frühscholastık gestellt. Darauf kommt In einem zweıten grund dıe Aufklärung umrıssen, sodann auf die Mittelpunkteeıl dıe Sprache auf die Konsequenzen dieser Heilslehre: der kath Erneuerungsbewegung In üunster hingewılesen, auf den.

Urzustand und Eirbsünde, sowle Eirlösung auf seıten des Gallitzin-Kreis Uun!' auf Franz F ürstenberg. Nach der Lebens-
Menschen (durch Gilauben VOIN der Unwissenheıt, durch beschreibung Overbergs, worın die Darstellung seines priesterlichen
] „ebe VO  \ der Konkupiszenz) un auf seıten (jiottes (Wesen, un! pädagogischen ırkens die Höhepunkte bilden, wird unter

Eıgenschaften, Motiv, Gerechtigkeıit und Weıte des gott- Anführung bzw. Aufführung seiner Werke, teils 1Im Nachdruck,
teıls In Hınweisen, cdas Gedankengut Overbergs vorgelegt. |D)ie AU.S‘lichen Heilswillens)

Wır haben hıer mıt eıner Arbeıt (un, dıe VON zuge AQus den Tagebüchern SE deren Jüngste und umfangreichste
Ausgabe 937 (Kevelaer) erschien, vermuitteln eınen unmiıttelbarengroßem FE leiß un besonderer Ausdauer un sıch ruüh- Einblick In seıNn edles und tiefes Menschentum. Die VON Freunden

men darf, ZU erstenmal ‚eıne auf allen Schriften Hugo und Schülern nachgeschriebenen Betrachtungen und Katechesen, dıe
basıerende Zusammenfassung der Lehre des großen Vik- auf AL mıtgeteilt werden, besitzen War nıcht den Wert
torıners über die genannten Fragen bieten. Wäre S1e VOT primärer Quellen, sS1e sınd ber ZU vollen Bilde O.s unentbehr-
15 Jahren erschıenen, ann würde s1e auch noch das Ver- lich Man ann der Art der Nachschriften ersehen, da s1e
dienst besıtzen, ine außerordentlich stattlıche Reihe vollıg Aaus Pietät VOr dem Lehrer möglıchst worigeireu nıedergelegt

un! bahnbrechender FEirkenntnisse vermitteln. So worden sınd Daher besitzen s1e eınen recht beachtlichen Wert für
die Overbergforschung. Im etzten Teıle, VonNn 259 ab wiırd dıesınd ab er gerade dıe wichtigsten, besonders das Übernatür-
Bedeutung O.s für uUNseCIC Zeit behandelt, abschließend seıne Be-lıche, Urzustand, Rechtfertigung, Gilaube und I .ebe berüh- deutung für die Religionspädagogik insbesondere. Dankenswert ıstrenden LEirgebnisse bereıts In der / wischenzeıt auf einem das beigegebene Quellen- un Literaturverzeichnis.

breıteren Hıntergrund gezeichnet worden. Was aber auch Der Wert des Buches lıegt In der Deutung ÖO.s Diese ist
In diesen Punkten das Verdienst der AÄrbeıt als einer stichhaltig und halt sıch Von allen Subjektivismen tern, da s1e
fassenderen Grundlegung für bereıits Bekanntes nıcht schmä- auf dem Nachlaß und dem Schritttum ÖO.s aufgebaut st. Die
lern kann. pädagogisch-menschliche Linie trıtt klar als die Grundlinie des

Buches hervor. Die och fehlenden Hıinweise auf die Stellung ÖO.sDie VOoO ert. 15) vertretene AÄAnsıcht: „Es geht arum
ganz Hugos Gedanken, ın ırgendeiner Weise die Gottesliebe Eimmerick und Luise Hensel würden keine wesentlichen
mıt der ‚Natur’ In diesem Kapiıtel [De sacramentiıs christianae /.usätze bedeuten, S1e würden mehr einer biographischen Abrun-

dung dienen. Eme entscheidende F örderung hat weder durchAidei In Verbindung bringen , wıderlegt ert. selber
Eimmeric. och durch Luise Hensel erfahren. Die ertung,auf Seite 64 uch scheint mMIr durch se1ine Äußerungen 15)

och nicht als verkehrt dargetan, daß De sacramentıs 1 d1e In dem Buche gefunden hat, wird für die Overbergforschung
1! 6, 29 A 15 die Annahme rechtfertigen, daß Hugo seinen lange maßgeblich, wenll nıcht endgültig se1n, wWenNnn uch das Buch

nıcht alle Fragen der Overbergforschung lösen wollte und seinemZeitgenossen ın der |Lehre Vomn der psychologischen Unmöglichkeit
Z wecke und seıner Absicht ach nıcht lösen konnte.der sıch selhst überlassenen gefallenen Natur eınen Akt der

carıtas erwecken, die Gefolgschaft nıcht verweıgerte. ünster Westf.) Paul Krüger.Sehr stark vermißt lan eın einleitendes Kapitel mıiıt eiınem
Überblick ber die bereıts ZUm 1 hema vorliegenden Arbeiten und
eın abschließendes Kapıtel mıiıt einer /usammenfassung der W estemeyer, Dr Dietmar, M., Donoso GCortes,
Ergebnisse, wıe WIT 1es In den Veröffentlichungen VvVon taatsmann un Theologe. Eine Untersuchung se1nes Faın-
Grabmann ımmer und immer wieder begrüßen dürfen. Dieser satzes der Theologie In die Politik. ünster W! Regensberg-
Mangel macht dem Außenstehenden unmöglich, 51ch eın Urteil sche Verlagsbuchhandlung, 940 (262 8°) Kart 6,80
ber den selbständigen Wert des Werkes bilden. Leider wird Uhnter den Staatsmännern der Gegenrevolution und Restau-
die Benützung der Abhandlung, die ıne Fülle VON Wissenswertem ratıon, die VOI undert Jahren über Revolution un /usam-bietet, uch och erschwert durch die zahlreichen gebrauchten menbruch, rationalistische Verflachung und individualistischeAbkürzungen soWw1e durch den Mangel eines Sach- und Namens-
verzeichnisses. Lueber als auf dieses hätten WIFr vielleicht noch Z ersetzung hıinweg eıiner uen Ordnung E,uropas

wenn die ahl geblieben ware  An ba auf das Literaturverzeichnis kommen suchten, ist In der Nachkriegszeit 00 Halbvergesse-
verzichtet. Für seine Schlußbemerkungen hätte dem erf. viel- ner gewissermaßen wiıeder NEeEU entdeckt worden: der spanısche
leicht meıne Arbeit ber Dogmenentwicklung (Frankfurt Politiker und Dıiplomat Donoso Cortes 8009—53) Wäih-

sSOWle meın Aufsatz ber Gesetze der scholastischen rend bıs 9720 NUur Sahnz wenıge seiner Schriften, Vorträge
Tübingen 11 929]Problementwicklung (Theolog. Quartalschrift. und Briefe ıIn Jängst vergriffenen deutschen Ausgaben Vor-

262778 dienlich seın können. lagen, daneben t{wa noch ine vVvVon Louis Veuillot eınge-In diesem Z usammenhang se1l endlich uch einmal auf Her-
hingewiesen, der, hne das SEINS- eıtete dreibändige französısche Sammlung (1876/77) kann

INa heute schon Von eıner Donoso-Literatur sprechen, diehaft Übernatürliche auch der VISLO beata kennen (man vgl
seinen Paulinenkommentar Kor 12 MPL. 181, 113 F In vorliegender Arbeit (S 243/45) sorgfältig MMen-

schon eingehend die |)aten des Pseudo-Dionysius In solc gestellt ist Die Gründe, die In eıner er WOITCSNeEN un: Trat-
Z usammenhang verwertet (man vgl 1im MPL. 181 losen Zeit die Blicke auf iıhn hınrıchteten, sınd uns: ChW€l'
446) erkennen. Die eınen sahen In iıhm den Politiker: den kompro-

Bamberg. mißlosen Kämpfer Demokratie und Anarchie;: den1Är tur „Dezıisionisten““ Schmitt), der auf letzte Eintscheidungen
drängte, un se] den Preis der Dıiıktatur, WIeEe auchoiimann, Hans, Bernard verberg. Sein Leßen und seın CGiott selbst ohl einma|l seın eıgenes Gesetz durch ‚dikta-Wirken In Zeit und Überzeit. | Gestalten des christlichen Abend-

landes, Band München, Kösel-Pustet (0. j 940 (308 torische‘“ Maßnahmen außer Kraft setze; den Gradlinigen,
8 $ mıt eınem Bild Overbergs). Lw. 6,80 der mıt fast seherischer Sicherheit seınen 9Ing und mıt

In ausgiebiger Ausschöpfung des gesamten handschrift- ‚prophetenhafter Cieste““ selne Voraussagungen machte.
li  en wıe uch literarischen Nachlasses Overbergs entwirft Hoff- Andere\ meınten mıt nıcht geringerem Rechte, daß eiIn
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ogroßer Politiker ZeWEeESCNH, weıl 1Im Grunde M' en Ordnungen unter Gottes Wahrheit, CGiesetz und Vorsehung: die
T'heologe Wal, und rühmten dıe geistige Kraft, mıt der Bedeutung der Offenbarung für die Eirkenntnis des göttlichen W il-
aus den etzten christlichen Grundtatsachen ıne richtige lens, der Kirche für hre Bewahrung und Deutung, der Theologie
Gesellschatts- un! Staatslehre zZzu entwickeln unternahm, wıe für 1hre wissenschaftliche Durchdringung und Darstellung. Das

alles ist 1mM Ansatz richtig und tief erfaßt; 0ONO0SOS Studien sınddie talsche der Revolution gleicherweise AQus etzten wıder-
christlichen Prinzipien hervorgewachsen WAarl. So WarTr den uch Augustin \ll'ld Ihomas V, nıcht vorbeigegangen. ber

In der Durchführung verfällt Isbald Einseitigkeiten und Über-Unverzagten ıne Hoffnung. ber auch die vielen Pessı- spıtzungen, die zuletzt In ıne unannehmbare „politische 1 heologie”miısten entdeckten In ıhm ıhrer Genugtuung eınen der ausmünden. weıst einleuchtend nach, daß gerade das leiden-
ıhrıgen, einen „Untergangspropheten“, der mıt seıner ıllu- schaftliche Bemühen, ıne allen überweltlichen Bındungen her-
sionslosen Beurteijlung der Zukunft des Abendlandes ausgelöste Welt wieder in die gottgewollte Ordnung zurückzubrin-

yecn, ıhn ımmer mehr den T raditionalismus herandräng'e, denSpengler dreı Menschenalter OTaus WAäal. W s Uhnter-
suchung 0 mıt Recht nıcht wiederholen, was über Donosos ıhm seıne Beziehungen zeitgenössischen französischen Katholi-

Z1SsmMus, und, ach anfänglicher Zurückhaltung, ZUur ] heologieLeben und Werdegang Ü, A, schon von E dm Schramm
de Bonalds nahebrachten. Seitdem erscheint ıhm, dem Indiffe-Donoso Cortes, über seıne Staatsphilosophie 1Im rentismus und philosophischen F.klektizismus seiner Jugend nBe"allgemeınen VOoNn Al Dempf (Christliche Staatsphilosophie kehrten , nıcht UT CGott immer souveraner und zrößer, sondern

in Spanıen, 93 7, 46/65) richtig un! gzut gesagt worden uch der Mensch immer abhängiger und leiner. Immer fragwür-
ist, un: Was VO theologischen Standpunkte aus über seıne diger wird dem durch die Errfahrungen Von 848 und die karlı-
T heologie sich gesagt werden könnte. Der Schwerpunkt stischen erren In seinem eıgenen Vaterlande Finttäuschten die
seiıner Arbeıt liegt In den beiden Uhntertiteln. Es geht Fähigkeıt des enschen, durch eıgenes Eirkennen uch NUT ıIn
den Eiinsatz seiner T heologie In eın politisches System, und‚ beschränktem Umkreis die Wahrheit u £inden. Er engt dessen
darüber hinaus, Begriff un!: Berechtigung, Möglichkeit Freiheitssphäre ımmer weıter eın  * bezweıfelt ımmer mehr die E/’gen-

ständigkeıt seıner gesellschaftliıchen Institutionen, WIe die richtigund Girenzen eiıner ‚„‚politischen Theologıe” überhaupt. Man
ann das 168088 begrüßen, denn gerade hıer gibt noch verstandene christliche Naturrechtslehre Ss1e gewährleistet. Da aber.,

der Mensch versagt, trıtt Jetzt (Cjiott selbst 1n. Seine übernatür-
manches klären rık Peterson (Der Monotheismus als lıche Offenbarung wird dem „Blinden‘ der „‚Stock”, 41 dem er

politisches Problem. En Beıtrag ZUr: Geschichte der poli- 51Ch alleın och durch das Dunkel seınes aseıns weıterzutasten
tischen Theologie Im Imperium Romanum, bemerkt ag. Seine (inade muß, wWwI1e die Einzelmenschen, uch die
mıt Recht daß arl Schmitt, der dern Begrıiff In die Literatur Gesellschaften VOoIl rund ZAUSs formen. In einer Art von Kurz-
einführte (Politische 1 heologıe, 1922, 2 1934), sıch nıcht schluß wird alles Menschliche unmittelbar die göttliche Wıirk-
systematıisch mıt lhm auseinandersetzte. ber ob Peterson ursache geknüpft, indes die Causae secundae zurücktreten. Und

nıcht HUr Cott als Wirkursache, sondern uch als E.xemplar-selbst gelungen, In seıner wertvollen Studie K eınem kon-
ursache. 1He menschlichen Gebilde Jler trıtt, wıe das ber-kreten Beispiel die theologische Unmöglichkeit der poli- natürliche ın die natürliche Sphäre, folgerichtig die 1 heologietischen T heologie erweisen“ (S 158 Anm 168), ıst In die Politik ein! mussen uch ın der Form ihrer / weck-

ebenfalls fraglıch. |)Jie zutreffenden Bemerkungen verwirklichung das W esen CGottes In analoger Weise darstellen.
azu in der Besprechung seınes Buches durch Hans Hırt Monarchie, Demokratie werden Von ler aus prior1 zugelassen
(Hochland, 35 1, 193 7/38 319/24) lassen vermuten, bzw. verurteıilt, nıcht ber ach ıhrem jeweiligen Werte für die

Erfüllung des Staatszweckes überhaupt. uch jede Kultur istcaß über Inhalt un Umfang des umstrıttenen Begriffes
selbhst cie Ansichten I’IOCI'I auseinandergehen. Fn 'T heoreti- Reflex eıner T heologie“, eiıner wahren der falschen. Folgerichtig

Den baut NUTr der Katholizismus,; der legitime J räger der Offenbarung,s]leren im luftleeren Raum führt hier nıcht Zu Ziele. echte Kultur auf, und die Gesellschaftsordnung des MiıttelalterseinzIg gangbaren Weg hat mıt Glück beschritten, indem ist die katholische. Es ıst  S das Verdienst der ausgezeichneten Un-den tvpischen Vertreter dieser Versuche, Polıitik In ıne tersuchung W.s daß cCiese /usammenhänge In gewandter Dfll"feste Abhängigkeit VO  — der ] heologie bringen und stellung und mıiıt allen feineren Abtönungen, die In der vorstehen-
das ıst zweifellos der spanische katholische Marques den vereinfachenden Z usammenfassung nicht anzubringen 9
sich cselhst über die theologischen Grundbegriffe auswelsen klargestellt hat
aßt VON denen AUS den kühnen Bogen Z.U) politischen Vielleicht ıst nıichts geeigneter, ONO0SOS theologisch-politischeUfter hınüberschlägt. (Ciestützt auf en eingehendes Studium Theorie und iıhre Herleitung AQUS der übernatürlichen Offenbarung
der teiılweıse auch heute noch Ur 1ImM spanıschen Orıginal Ca veranschaulichen, als die von ıhm selbst durchgeführte Analogie
gänglichen un entlegenen Schriften Donosos, sSoOwl1e der zwischen der Struktur der Familie und der J rinität 23/55)E.mil runner hat einmal den Gedanken ausgesprochen (Das Gebotgesamten einschlägigen Literatur, baut in übersichtlicher und die Ordnungen, 932, 330 f.) daß ın der Dreiheit Vater-Gliederung seine T’heologie auf, folgt mıt unverdrossener Mutter-Kind, in der Jeder Mensch VvVon Natur steht, eıne Grund-Geduld seıinen Gedankengängen, das Wahre VO Irrngen tatsache der menschlichen E,xistenz enthalten sel. Der Spanier gehtscheidend und überall dıe Ansatzpunkte selner politischen ber ın seiner politischen 1 heologie 1e] weıter. Er sieht ın derIdeen aufzeigend. Drei-Einigkeit der ersten Familie Adam-Eva-Abel geradezu eın

Eıs lıegt eine gewisse Tragik er dem Ringen dieses genialen Abbild des vöttlichen Wesens selbst; gewiß nıcht, wıe erf.
richtig anmerkt, ul damit VO) Geschöpflichen AUs das Lebens-Kultur- Uun:! Staatsphilosophen, dessen tiefer religiöser Ernst und

theologisches Wissen, das sich als La1e durch Selbststudium CI geheimnis des göttlichen Schöpfers einzudrıngen, sondern umge-
warb, öchste Achtung abnötigt, auch nıcht völliger Klar- kehrt, un durch diese Verwurzelung 1m göttlichen Wesen die
heit durchdrang, Z eitströmungen verhaftet blieb und ırrte. Überall durch den Individualismus bedrohte Familie retten. Ihr wahrer
sind die Ansätze richtig und mıt erstaunlicher Kraft des Denkens Sınn, Ja der Sınn echter Vaterschaft selbst, ware der Menschheit
in dıie Tiefe hinabgeführt. erft. hat das AQus seınen Schriften längst verlorengegangen, hätte iıhn Gott nıcht durch die UIOEC!\-
ausgezeichnet herausgearbeitet: die Eiunheit der Welt In Gott als barung erhalten, der 1m Eph E 14f ZUr Seite trıtt: C Quo
1hrer Wirk-, Ziel- und E:xemplarursache; die Folgerungen daraus omnı1s paternıtas In caelıs el ın terra nominatur ‘! Die Verkennung
für die Abhängigkeit des Geschöpflichen und die rTenzen mensch- der natürlich-sittlichen Grundlage der menschlichen Lebensgemein-
licher Freiheit: die Unterordnung der menschlich-gesellschaftlichen schaften hegt hle Üg ebeso klar zutage wıe die Fragwürdigkeit des
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nicht „Vaterschaft‘“, sondern ‚„‚Gemeinschaft“‘ (Meinertz) der ulatıv denken heißt, ein Wıirkliches auflösen un! sıch„Geschlecht“ ( 1 illmann) bedeutet. entgegensetzen, daß die Unterschiede nach Denkbestimmun-Die Frage, ob die Von Donoso vollzogene Verbindung gen entgegengesetz! sınd un! der Gegenstand als Einnheit
von T heologie Uun! Politik möglıch und statthaft sel, beant- beider gefaßt wird“ 1, 33) Dem fügt Sanz richt'g
ortet abschließend (S 239 f.) indem unterscheidet dıe Eirklärung beıi „Möglich ist ein solches Denkenzwiıischen Politik als „normenbedürftiger un! festen Normen unter der Voraussetzung, daß der Logos dieses Denkens Caunterworfener menschlicher ] ätigkeıit” und, In CNSCICHM S5.nne,

In letzterer
gleich auch derJenige des Seıins ist, daß die Kategorien des

als ‚Mühen ıne bestimmte Staatstorm“ Denkens nıcht N1UI dessen eıgene, sondern zugleich die des
Bedeutung ist ine „logische Verknüpfung VvVon relız1ö6sen Absoluten sınd, das sıch gleicherweise 1 Denken un 1Mm
und polıtischen Vorstellungen, ıne innere Z/uordnung von ein entfaltet““ S 20)polıtischen Formen bestimmten Glaubenssätzen nıcht EeI- Damit läßt SlCh Hegels Stdlung den herkömmlichen TE]weısbar, sehr sıch auch In der Geschichte 1Nne gewlsse Gottesbeweisen fast vorausberechnen. Es wird etzten Eindes 1UrParallelität zwischen beiıden Reihen aufweisen E‚“ Im volle Geltung haben, der diesen Prozeß der Seinsdialektik ganz
erstgenannten Sınne aber ıst auch politisches Handeln die erfaßt, bzw. nachzeichnet. In iıhm alleıin ist das Denken voll
„„Normen und Aufgaben der sıttlich-reliz1ösen Weltordnung, „objektiv“, weıl die ‚Sache In sxch walten“” läßt. Dieser Ciottes-
an die natürlichen und posıtıven Giesetze Gottes“* gebunden. beweis ıst eın anderer als der ontologısche, ber nıcht In seiıner

logischen Form, WwWIıe ıhn Anselm aufgestellt und Kant kritisiert hat‚ SON-Hıer ware  k also, neben Philosophie und Eithik, die dieses
Handeln ordnen, auch £ür theologische Grundlegung eın dern In seiner spekulatıven Deutung. Gleichwohl geht uch Hegel die
Platz Dem kann INa  — ;ohl zustimmen, un!: diesem Sınne beiden andern Beweise, den kosmologischen und den teleologischen

Beweis, durch und sucht ıhren Anteıl der Wahrheit ach demware  j G dann auch dem VO  — Schmuitt zugrunde gelegten und Satze: „erst das Cianze ist die Wahrheit““ (vgl 77) heraus-
Von Hırt (a A (3 formulı:erten Begriff der politischen zustellen.
Theologie als ‚„ Versuch, mıt theologischen Denkkategorien Über eınes mussen WITr uns VOT allem klar se1in, Beweis ist bei
politische Eintscheidungen oder staatlıche Formen unter- Hegel durchaus 1mM Sinne des spekulatıven Denkens gemeınt, Iso
etutzen und ihren Herrschaftsanspruch rechtfertigen “ nıcht 1mM Sinne des gewöhnlichen Schlußverfahrens,; sondern „be-

uch das Urteil über IDonosos weisen heißt die begriffliche Fixierung eınes dialektischen Sach-Stellung nehmen.
verhaltes“ So konnte Hegel schreiben: „ Wır betrachten NUT denLebensarbeit, ıhren Eirfolg un! ıhr Versagen, wird 51ch

darauf autbauen. Eis bleibt dann allerdings noch die wel- (sc. dialektischen) Prozeß Das ist der eigentliche Beweis“ (vgl
28) Diesen dialektischen Prozeß ach der bekannten Dreiheit

tere schwierige Frage offen, wWwIe dieses Gottesgesetz als Norm
Von ] hesis, Antithesis und Synthesis stellt Domke sachkundig her-der individuellen Sıttlichkeit auch auf die Gemeinschaften, Aaus,. Der | Ö g 1 Gottesbeweis geht ber die Dialektik

insbesondere den Staat, anzuwenden sel, der, wıewohl von Daraus ergibt sıch, daVON Z ufälligkeit und Notwendigkeıt.
persönlıchen Menschen vertreten und durch s1e handelnd, CGott die absolute Notwendigkeit der Wirklichkeit der Substanz
doch In seiınem eın und seinen Lebensgesetzen weıt über das ıst Der te | Q  ‚D} | g 1 S3 ch CGottesbeweis geht ber die Dialektik
Finzeldaseıin hinausragt. 1e Probleme stehen hıer auf, In von außerem / weck und innerem Zweck (causa su1). „CGott ist  .

die allgemeıne Tätigkeit des Lebens, die eınen K osmos hervor-die zuletzt Friedr. Meinecke In seıner ‚„‚Idee der Staatsräson“
hinabgeleuchtet hat Im Staatsmann ringen die öheren bringende, setzende, organisierende Seele“ (vgl 59) Das wıch-

Lebensnotwendigkeiten des Staates mıiıt den Forderungen tigste AÄrgument aber, das gleichsam die Vollendung der beiden
vorangehenden bringt, ıst das M  M | O  Ö  C gı Q& ch Hıier erweıst siıch

seines persönlıchen Gewissens, und die ] heologie muß aufs Gott als Geist ın der Selbstrealisıerung des Begriffes. „Damit hat
NeUES versuchen, der Polıitik auch In dem VOom erf uch die Seinscdijalektik iıhren Abschluß gefunden. ‘ „Was den Be-
echriebenen weıteren Sınne habhaft werden. griff etrifft, ist dieser unmiıttelbar dıes Allgemeıne, das sich

onnn Schwer. bestimmt, besondert, diese Jätigkeit ıne Endlichkeit ZUu

setzen und diese seine Endlichkeit negıeren und durch die
Negatıon dieser Endlichkeit iıdentisch mıiıt SIC| se1N. Das ist der
Begriff überhaupt, der Begriff Gottes, der absolute Begriff, (jottomkXKe, Karl, Lic. theol., Dr. phil., Da:! Problem der meta-

physischen Gottesbeweise in der Philosophie Hegels., ist eben dieses. Ciott als Geist der als Liebe ist dies, daß ıch
Leipzig, Felix Meiner, 940 136 89) besondert, die Welt, seiınen Sohn erschafft, eın Anderes seiner und

In diesem sich selber hat“ 221:; vgl 69)Wenn nach dem bekannten Ausspruch des Sokrates die
Schriften Heraklıts eines delischen Tauchers ZU Verständ-

Über den Zusammenhang der Gottesbeweise stellt fest
76) S tragt jedes der drei Argumente eın notwendigesNıs bedürfen, dann gılt 1€s nıcht viel weniıger von den Moment des Gottesbegriffes herbei, das ımmer Ist 1Im folgenden

Schriften seınes Geistesverwandten Hegel Freilich csS g1bt seiıne Eirfüllung und Wahrheit findet Substanz, Lebendigkeit,
auch für die Philosophie Hegels eınen Schlüssel, un! wer Geist, das sind schließlich die In dialektischer Aufeinanderfolge
ıhn einmal entdeckt hat un gebrauchen versteht, der 51Ch ergebenden Eindbestimmungen der Beweise.‘
findet sıch auch hıer allmählich zurecht. Der Schlüssel Das kritische Denken hat Von jeher die GottesauffassungHegels die Frage gestellt, ob diese pantheistisch nehmen ist.lıegt In dem, WAas Man als Seıins- oder Realdialek- Der Titel „Pantheismus“ ist allerdings eın derart vieldeutiger undtık bezeichnet. Das rein logische Denken sucht die Begriffe darum selbst uNngeNaUer, daß 1mM herkömmlichen Sinne (eben-NUr In ıhrer formellen Art herauszustellen, das spekulatıive sowen1g wIıe etwa auf Plotins Gottesauffassung) auf HegelsDenken dagegen nımmt den Begrıiff als das Erstbedeutsame Gottesbegriff nıcht angewandt werden ann. Mir scheint uch hierund zugleich Bewegende 1Im großen Werdeprozeß der Wıiırk- die Formel des erf. glücklich sein, der sagt 89) „50
ıchkeıt. Dle vorliegende Schrift stellt mıt tiefem Verständn’s muß Hegels Ciott notwendig uch eın immanenter seın. ber
Un! voller Fnfühlung mıt dem besonderen Z wecke, dıe dennoch wırd nırgendwo eine direkte Immanenz behauptet. Ciottes
Gottesbeweise nach Hegel darzustellen, dıeses spekulative Verhältnis ZUr Welt ist überall dialektisch gefaßt. nd darin VOTI-

birgt sich zugleich die wesenhafte Weltüberlegenheit Gottes.“* MitDenken ıIn den Mıttelpunkt der Betrachtung. Hege] selbst I roeltsch könnte man ehesten och Von einem „Immanentenkennzeichnet dieses dialektische Denken also: ‚„ 5Spe- heismus“ sprechen.
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Das letzte Kapitel bringt eiNne Reduzierung der Hegelschenewelse auf ihre fruchthbaren Ansatzpunkte. Als solche erkennt

Offenbarung die Messijanıtät Jesu, ıhr Bringer ist der
iırdiısch-menschliche Jesus, Das gilt auch von Paulus undder erf all:;: „Der ductus des kosmologischen Gottesbeweises ist Johannes. Der verklärte Christus, der dem Paulus VoTrdıie dem religiösen Bewußtsein eigene : Errhebung eıner etzten

Notwendigkeit hinter und ın allem Sein, ZUTr Substanz, der In der Damaskus erschıen, ist für ıhn der Jesus von Nazareth, cler
Sprache der Religion ausgedrückt, zum Glauben an Gott als die gestorben \ll’ld auferstanden ist und ine NnNecUue Gerechtigkeit
alles begründende Letztwirklichkeit, Von der alle andere Wirklichkeit gebracht hat Und der Christus des Johannes ıst der mensch-
abhängt. Der ductus des teleologischen Beweises ist die Fr- gewordene Logos, in dem die Herrlichkeit Gottes auf LEirden
hebung eıiner alles durchwaltenden Z/wecktätigkeit der erschienen ist Gegenüber der dialektischen T'heologie wirdGlauben Gott als die Jetzte, die Weit durchpulsende Lebendig- noch besonders betont, daß die neutestamentliche ffen-keıt, Von der alles Leben abhängt. Der ductus des ontologischen barung nıcht Gnade ist, sondern Woahrheit Gnade,Beweises endlich ıst „diıe dem religiösen Bewußtsein ımMmmanente
Gewißheit vVon der W irklichkeit dessen, was 8e1N Gottesbegriff, beides nıcht eschatologisch, sondern auch innerzeitlich.
seine Gottesvorstellung nthält, der die Gewißheit der Selbst- [)Jas sind die Grundgedanken des zweıten Teiles Die Dar-
beglaubigung des göttlichen (jeistes 1mM menschlichen Geiste.“ stellung ist umfassend, ansprechend, flüssig, immer wıeder

Dıllingen. A Hebensperger. erganzt durch Ausblicke auf die Religionsgeschichte Uun!
Religionspsychologie.

Man WIT': dem erf im allgemeinen zustımmen, hın und wieder
Niebecker, Dr Heinrıch, Wesen un d Wirklichkeit der ber doch eın Fragezeichen machen. Die Propheten haben nıcht

übernatürlichen Henbarung. E.me Besinnung auf die veschieden zwischen dem religıösen und polıtischen Charakter des
Grundlagen der katholischen T'heologie. Freiburg 1. Br., Herder, messianıschen Reiches 06) Beides fließt bei ihnen ineinander,

ihre W eissagungen SIN g aANZ eingekleidet ın dıe Vorstellungswelt940 (AVI;, 237 T, 86°) 6,50. ihrer zeitlichen und raumlıchen Umgebung, und WIT: lhnenDer erf behandelt seın I’hema bewußt und betont Von) nıcht ahe treten, wWenn INan annımmt, da| s1e sıch deren Erfül-
dogmatischen Standpunkt aus. Die Begründung dafür gıbt ung anders dachten, als s1€e tatsächlich erfolgt 1st. Der erf
der erste eıl (S. —45) Er bietet hier eıne Phänomeno-

der Sohn CGottes genannt wird, doch wohl sechr VvVon unserem

deutet die tellen der Kindheitserzählung, ;„8ql denen Jesus Herr_
logıe der Offenbarung mıt Bezugnahme un!: deutlicher Ab-

gegenüber Scheler und bemüht sıch VOI allem Verständnis AQUS und egt dieses uch den beteiligten Personen be1.
Er meınt, der Kınabe Jesus habe Im Tempel Jerusalem durchden Nachweis, daß der Wesensbegriff der christlichen die Antwort, die seiner Mutter gab, ausgesprochen‚ ‚„ Was manOffenbarung nıcht AUuUS der Religionsgeschichte oder der Reli-

gionspsychologie, sondern DUr AUuUs dem Gilauben W
SC1']OII von ıhm wußte: seın volles, sicheres, fertiges Sohngottes-
ewußtsein“ 13) Der LE.vangelist WaäarTr anderer Meinung, dennwerden kann. fügt bei „„Die ber verstanden nıcht, wWas ihnen mıiıt diesem

Ich ann dieser Jhese In dieser allgemeinen Form nıcht ZU-” Worte wollte  e (2 50) Wenn der bel der Taufe gebrauchte
stimmen. Nachdem die Offenbarung einmal erfolgt ist, ist  - s]1e mıt 1 itel „Sohn Ciottes‘“ messianisch und nıcht metaphysisch gemeınt
iıhrem Inhalt WIıe jede andere Religion eın Bestandteil des allge- WAal, wI1ıe der erf wohl mıt Recht annımmt 115), euchtet:
meınen menschlichen Geisteslebens und rı { jederman Christus nıcht bereits „1IM Vollglanz der Gottheit“ 114),
zugänglıch. Oder sollte eın heidnischer Religionsgeschichtler, der jedenfalls nıcht für dıe Beteiligten. Der „Menschensohnähnliche“

bei Danıiel ıst nıcht ein himmlisches W esen, sondern lediglich eınsich reıin wissenschaftlich mıt dem Christentum befaßt, wirklich
nıcht in der Lage seın, S1C|} eınen Begriff davon machen, wWas Symbol wIıe uch dıe vlier Tiere: eıner himmlischen, präexistenten
unter Offenbarung versteht und mıt seıner Verkündigung meınt? Persönlichkeit wurde TSL iın der späateren Apokalyptik:
Der reın verstandesmäßige Offenbarungsbegriff unterscheidet 51ch Der dritte e11 (S 1:73—237) bringt die theologische
inhaltlıch nıcht, jedenfalls nıcht wesentlich Von dem glaubens- Erörterung des kirchlichen Offenbarungsbegriffes, zunächst
mäßıgen, der Unterschied lıegt In anderer Richtung. Dort bleibt negatıv gegenüber dem Rationalismus, F, volutionısmus, em1-
die Fixistenz der Offenbarung offen, ler wird s]1e bejaht, und War rationalismus un!: Pseudosupernaturalismus, annn posıtıvmıt absoluter Gewißheit. Von beiden vers  jeden 1st sodann die
esenserkenntnis der Offenbarung 1Im Sınne des Begreıfens, die durch Darlegung des Verhältnisses zwischen natürlichem

und übernatürlichem Erkennen, OÖffenbarung und Wissen-uch dem Glauben unmöglıch ist. Es geht auch 7zu weit, wenn der
erf für die Darbietung der Offenbarung durch die Kirche ıne schaft, Offenbarung Uun!: Apologetik, Glauben und Wissen.
ınnere Notwendigkeit annımmt. Sie ist gewiß höchst AaNgEMESSECN Von der Apologetik sagt der Verf., „daß s1e den Offenbarungs-
und naturgemäß sowohl Vom enschen wWwIe uch von der flen- begriff Von der Dogmatıik als der Glaubenswissenschaft schlechthin:

empfängt; Von sıch Aaus weıß s1e nıcht, Was 81e beweisen oder Ve[I-barung AUS, ber der entscheidende Grund dafür ist die posıtıve
Anordnung Jesu Christi. Christus hätte sich auch einen anderen teıdigen soll. Ihr Gegenstand und iıhre Aufgabe werden iıhr VO)

Weg wählen können, t{wa die Privatoffenbarung Sinne des Glauben gestellt. Die Offenbarung hat in diesen Fragen demnach,
bibelgläubigen Protestantismus. ıne ınnere un:! posıtıve Führerrolle“ Ich muß auch

ler widersprechen. Die Apologetik geht allerdings Von dem glau-Der Hauptwert der Arbeit liegt 1Im zweıten Teıl, der bensmäßigen Offenbarungsbegri ff In dem ben angegebenen Sıinne -auch den größten Raum einnımmt S T/2) Nachdem AUS, sS1E übernimmt 1  n ber nıcht vVon der Dogmatik, sondern nımmtiIm Anschluß die Definitionen des Vatikanums der Be- ıhn unmiıttelbar von der Kirche selbst Sie fragt diegriff der Uffenbarung ermittelt ıst, kommt In seiner kon-
versteht.
Kırche, nıcht die Dogmatik, Was 81€ unter OÖffenbarung und Glaube

denkreten Verwirklichung ZUr Darstellung al der and der Die Dogmatik nımmt kirchlichen Offenbarungs-Bibel In der alt-israelitischen Religion bıs einschließlich glauben einfach als gegeben und Recht bestehend hin, die Apo-
Moses erfolgte dıe Offenbarung vornehmlıch durch sinnlıch logetik prüft 1hn auf seine Berechtigung hm Fur die Dogmatik istBeweismittel, für die Apologetik Beweisgegenstand bzw. Beweis-wahrnehmbares Sprechen mıt oder ohne I heophanie, bei den
Propheten durch halluzinatorische oder imagınäre Visionen ziel, wenn uch NUur hinsichtlich seiner Vernunftgemäßheit. Daherdarf die Apologetik keine Argumente gebrauchen, deren Beweis-bzw. Auditionen oder geistige Ensprechung, ımmer verbun- kraft Aaus dem Glauben stammt. Demnach ist s]ıe ‚WäarTr posıtiv, berden mıt der prophetischen Erleuchtung. Die Vollendung der nıcht innerlic Vom Glauben abhängig. Vgl meıinen Aufsatz: DieOffenbarung brachte das Neue ] estament. Der synoptische Apologetik als theologische Disziplin: IThQu 121 940)Offenbarungsbegriff ıst gekennzeichnet durch die Bindung der Freiburg l. Br Straubinger.
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hafte, Ideale und Geistige 1m 1L.eben un! ıIn der Welt ZUL GeltungWittmann, Michael, Die moderne erte historisch

untersucht und geprüft. Elll Beıitrag ZU[ Geschichte und ZU1 bringen” (Phil Jahrb r S} 221
W ürdigung der deutschen Philosophie seıt Kant. | ELichstätter Die letzte überschauende Frage ber 1st die allgemeıne Sınn-

frage für diesen ungeheuren Denkaufwand der NEeEUETEN Philosophie.Studien Bd unster 1. W., Aschendorffsche Verlagsbuch-
handlung, 940 2362 BT, 8°) gbd Sind 1€s wirklich NUTr Dassus exXira 1am » W ar 1es alles schon

be1 Arıstoteles un! I1 homas In 1e] besserer Wmse gelöst? Hıer
Das Wertproblem steht ımmer noch 1Im Vordergrund des mıt eiınem glatten Ja antworten, hıebe die feineren (jiesetze des

Geisteslebens verkennen. nımmt dieser Frage NUur implıcıtephılosophischen Interesses. uch hıer ist für dıe eueIe

Philosophie Kant Ausgangspunkt, Ja WIr können die N ellung. Andeutungsweise ann gesagt werden, daß einmal durch
moderne Wertphilosophie als den eigentlıch bedeutenderen den Gegensatz eine bestimmte Position, Jler die arıstotelisch-
und fruchtbareren Ausdruck der erkenntniskritischen (5e» thomistische auf der Linie der philosophia perennıs besser heraus-

gearbeitet wird Daneben ıst ber wohl uC! eın posıtıver Ertragdanken Kants bezeichnen. „Die kritische Philosophie wiırd
anzuerkennen. Fs weıtet sıch der Blick, und das eıgene (Ciedanken-

ZUm werttheoretischen Kritizısmus ” Die Wertphilo- zut ertfährt hne Z.weifel uch eiıne Bereicherung, die das Ite wohl
sophıe ıst die Grundlage der modernen Wertethik nıcht umsturzt, ber doch eın wesentlich vollkommeneres Bild CI

Wittmanns Werk ıst eın oroß angelegter Versuch diese stehen aäßt. Eine andere Frage ist 0Ch  n Muß das Geistesleben
moderne Wertethik In iıhrer Entwicklung darzustellen. Wie sich nıcht überhaupt In dieser Dialektik der Gegensätze entwickeln?
der Uhntertitel zeıgt, wählt der ertf den breıtesten Rahmen. E.m <  ort möchte ich och Begriffe der freischwebenden
Dıe Hauptfragen, dıe ZUr Entscheidung stehen sind folgende: Werte Vielleicht ann mMan den Gedanken unter die ol-

gende Formel bringen. Bei Kant heißt 68 Wo immer (menschlich)Welches sınd die bedeutendsten Denker In dieser Eint-
angeschaut und gedacht wird, geschieht dies unter den aprıorischenwicklungsreihe, welches sind die Hauptstationen und welche
F ormen der Anschauung und des Venkens. Dementsprechend: WoHauptformeln kristallisıeren siıch eraus? Welche enk- immer gewollt wird, geschieht 1es unter den apriıorıschen F ormen

motive oder anders ausgedrückt welche Denkenergıen sınd bestimmter ethischer Normen. Wır werden ber uch ler gleich
hıer 1Im Besonderen wirksam? Über dem (janzen steht die die Gegenfrage stellen: Haben diese (aprıoristisch gedeuteten)
alte Schlußfrage jeder philosophiegeschichtlichen Forschung: Formen nıcht irgendwiıe eınen Ausgangspunkt In einer ratıo
elchen Inn hat diese große Denkarbeıt für die Eintwick- voluntas generalıs, und weıiterhin In einem Seın, hne das eine solche
lung des Geıisteslebens überhaupt bzw für den Gewinn der ratıo voluntas generalıs nıcht ZUuU denken st? Die Gegenseite be-
phılosophischen Woahrheit? gnugt sich hier wIıe oft in der Philosophie mıt einer merkwürdi-

Bei der Lösung der ersten Frage verfolgt der ert. dıe e1n- gen Zurückhaltung. Die urzeln dieser Eipoche würden die etzten
Motive dieses modernen Denkens enthüllen. Eines ber wollen WITrzelnen Philosophen seıt Kant ın scharfsınnnıger Kritik b15 in die
nıcht verkennen: Die Herausführung des Wertes aus dem Seinetzten Winkel ıhres Denkens. Es werden hier, allerdings mıt Je

ach iıhrer Bedeutung verschiedenem Akzent und uch ach ıhrer bedarf och mannigfacher Denkarbeit. — Nach all dem Wer SlCh
verschiedenen Anteilnahme und Richtung, kritisch beleuchtet: Kant, ber die moderne Wertphilosophie und 1Im besonderen VWertethik

orlentieren will, wird W ittmanns umfIiassenden erk greifenLotze, Windelband, Rickert, Bauch, Scheler, Hıldebrand, Hessen,
mussen.Lippert, Klug, Nicolai Hartmann, Messer und Brentano. Die gerade

Linie chieser Entwicklung kommt In dem umfTfassenden Urteil ZU!] Dıllıngen (D.) Hebensperger.
Ausdruck 149, vgl Phiıl Jahrb. 53 Bd Z 223)
„Reines Vernunftgesetz reiner W iılle reines Pflichtgebot
reine Geltung absolutes Maß freischwebende Werte, das de Vries, Wilhelm, Professor Päpstl. Instıtut für orjent.

Studien in Rom, Sakramententheologie bei den syrischensind dıe Hauptstadien der geschichtlichen Bewegung des ethischen
Formalismus“ Monophysiten | Orientalıa Christiana Analecta 25.1 Roma,

Kant hat die Bewegung eröffnet und ihr die wirksame Energıe ont. Instit. Ornent. Studiorum, 940 (263 BrT. 8°) Lire
mitgegeben. AIn dreifacher Beziehung hat Kant dem ethischen Neben T extausgaben sınd zunächst beschreibende und,
Denken eCue Bahnen gewlesen, dıe sittliche Ordnung ist nıcht mehr soweıt als möglıch, geschichtlich unterbaute Darstellungen
Natur- und Seinsordnung, nicht mehr göttliches Gebot, das Ciute ist der gegenwärtigen Lehre un Liturgie der getrennten Kirchen
uch nicht mehr das Beseligende. rst wennl diese drei omente für den weıteren Fortschritt des Studiums besonders notig,
zZUsamMmMeNgeNO]  e werden, trıtt zutage, In welchem Ausmaße da die bisherigen beıten vielfach den Ansprüchen eıner
Kants E.thik eine umwälzende lat bedeutet“ 2) Die eigent-
liche Wendung auf das moderne Wertproblem mıt ihrer Spitze In eingehenderen Forschung nıcht mehr genügen. Diesem Be-
den freischwebenden Werten hat dann Lotze vollzogen (vgl 258), düriniıs kamen die Orientalıa Christiana bereıts In V

E Nr 75 932) In der Studie VOonmNn Dr. Kopp, Glaubeund Nun S! ehen WIr eın mühsames Rıngen, das entweder auf der
ben gegebenen geraden Linie fortschreitet der ber sıch WIe eın und Sakramente In der koptischen Kırche, 9 un:!

dieser schließt sıch NUunNn die vorliegende Behandlung dervorsichtiges Tasten ansıeht, das ZUr alten metaphysisch, seinsmäßıg
Sakramententheologie der syrıschen Monophysiten Derbegründeten Ethik zurückfinden möchte (vgl Scheler Materiale

Wertethik). W.s Krıitik geht VOoN der aristotelisch-thomistischen, das erf War In der glücklichen Lage, während eınes wWel-
ist teleologisch tundierten E.thik Aaus. ‚ Werte gibt nıcht hne Jährıgen Studienaufenthaltes In Palästina, Syrıen un Meso-
eLWAaSs Wertvolles, hne eın wertvolles Sein. ie W ert- potamıen durch Beobachtungen un Eirkundigungen sıch
ordnung esteht NUur als Seinsordnung, nıcht bloß die Seins- gründlich informieren un durch Benutzung der gedruck-
ordnung VOTAUS, sondern ıst selhbst NUTr ıne besondere Seite der eın ten und, Was besonders hervorzuheben ist, vieler ungedruck-
Teil der Seinsordnung. Darf die sittliche Ordnung mıiıt Recht als ter Quellen In orientaliıschen Bibliotheken auch eın Bild der
ıne W ertorcdnung gekennzeichnet werden, doch nıcht In dem Entwicklungsgeschichte geben. Uhnter den VoNn erf be-
Sınne, als würde sıEe nıcht 1Im Sejenden urzeln und den Charakter nutzten un bisher unbekannten Werken scheinen be-eıner Seinsordnung sıch tragen“ 355) Die Rolle des ab-

Poles nımmt In der Entwicklung der modernen deutsam se1n und ine Eidition verdienen: Schriften
des Moses bar Kepha (T 903), des Bischofs JohannesWertethik der Oosiıitivısmus e1In. „Sieht doch die kritische

Philosophie ihre Aufgabe darin, den Positivismus überwinden, VO)  e} Mardin (T und ine des I heodor bar Wahbün.
seın Weltbild erganzen, 1M Gegensatz ıhm auch das Ideen- (T Die Reıihe der heut noch 1Im theologischen Uhnter-
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richt benutzten utoren schließt mıt Barhebraeus (T VouLa entspricht, Bei dem Mangel eines festen Sakramentsbegriffes
ab;: AUuUSs spaterer Zeıt wurde auch mır 1926 Von den Patrı- ist erklärlich, da! bei den Syrern TStT In der Neuzeıt eiıne be-

stimmte Zählung auftritt:; Ps.-Dionysius nenn WAarTr als Mysterienarchen Eilias I11, dem V orgänger des gegenwärtigen, Ignatıus
Ei,phraem Barsom, NUur noch der Maphrıan Basılius-Simon Taufe und Firmung, E.ucharistie, Myronweıihe, Priester-
AUs dem Tür “Abdin (um ruüuhmend erwähnt, VvVon weihe, Mönchsweihe, Begräbnisritus, hne ber damit eıne

exklusıve /ählung geben wollen: eiıne wirkliche Aufzählungdessen meıst arabisch verfaßten Werken neuerdings einıge inden WITr erst beı Barhebraeus: Handauflegung (Ordo), das
in der Sammlung Mıngana, Selly Oak Colleges, Birmingham göttliche Myron, T aufe, Eucharistie, das Offizium für dıe
(Katalog vVvVon Miıngana, Cambridge un In der Eintschlafenen. Die heutige Praxis und Lehre kennen dagegen die-
Bibliothek des unlert-syrischen ‚mınars Vomn Scharte (Kata- selben sieben Sakramente WwWıe die lateinısche und byzantinische
log Von Armalet, Jounie aufgetaucht sınd: für dıe Kıirche. Seit welchem Z eitpunkt diese Auffassung aufgekommen
Sakramententheologie kämen ohl besonders In Frage: das ist, bleibt vorläufig ungewiß: ich möchte fast annehmen, da das
„Buch des W agens der Geheimnisse“‘ (Mingana Nr 143, Abendland der die byz. Kıirche, dıe seıt dem IT1 Konzil von

276, 308; Armalet Nr 9/27 Uu. und se1in ursprung- Lyon die gleiche Aufzählung festhält, maßgebenden Einfluß AauSs-

geübt haben.ıch syrısch geschriebenes ‚„Buch der 1 heologie”“ (Mingana Aus dem 11 Teile ber die Sakramente 1MmM einzelnen sejJjenNr 24 7) Eın modernes Handbuch der Dogmatık oibt ach den Ausführungen des erf. einıge interessante Punkte hervor-
6S natürlıch nıcht: gedruckt lıegt NUur eın kleiner, 1930 In gehoben. Die J aufe wird durch Untertauchen, In AusnahmefällenJerusalem vVvVon dem gegenwartıgen Patrıarchen herausgege- uch durch Aufgießen gespendet, die Formel ist passıviısch, Spenderbener Katechismus VOTl, den der erf für die Darstellung ist der Priester, evtl uch der Diakon. Ob eıiıne Nottaufe durchder heute offiziellen Lehranschauungen benutzen konnte: Laien gültig ıst, wird verschieden beantwortet: ich erhielt vVvon dem
leider Wal ıhm die altere, gcCcn mancherlei Abweıchungen Patriarchen Ellias 111 die Auskunft, daß Hebammen In Notfällen
emerkenswerte Auflage nıcht erreichbar, die ıch beı einem das ınd abwaschen mıt den W orten nIlll Namen des Vaters,
früheren Aufenthalt 1ImM Orient noch erwerben konnte: des Sohnes und des Geistes ‘; das sel ber keine Taufe.

Die Firmung wird 1Im Anschluß die T aufe Von dem Priesterandelt sıch eınen 1890 technısch sehr mangelhaft In
Der ez-L/a‘faran ausgeführten Karschüni (arabısch in gespendet; die aterie ist das Myron, ber dessen Zusammen-
syriıschen Lettern) Druck etzung und Weihe Von den Autoren 1e] diskutiert worden ıst,

und das als iıne Art von Sacramentum Permanens neben der garach einem Überblick ber die Quellen behandelt der erf. er die E, ucharistie gestellt wird. Nach der heutigen Praxis wird
Im Teile die ‚„‚Geheimnisse“ der Kıirche 1m allgemeınen und zuerst das Gesicht kreuzweise gesalbt, ann der Leib der

I1 die einzelnen Sakramente. Von vornherein ist es klar,
daß WIT beı den klassıschen Autoren der syrisch-monophysitischen

1Ur die Gliedmaßen: die Formel lautet: „Mıt dem Myron, miıt
dem Wohlgeruche Christı, mıt dem /eichen und Sıegel des wahren

Kırche, für die eıt bis Barhebraeus, keine entwickelte Glaubens und der Vollendung der abe des Geistes wird be-T heorie ber die Sakramente 1mM allgemeinen der 1mM besonderen sıegelt 1Im Namen des Vaters, Amen, und des Sohnes, AÄmen,
erwarten dürfen, WIe S1IE eiwa 1m Abendlande Von der Scholastik und des Geıistes, Amen  <: Hinsıichtlich der Eiucharistie lehrt
ausgebildet wurde. Wenn WIT Aun mıiıt üuNnserer daraus entwickelten dıe syrische Kirche, daß Leib und Blut uch außerhalb der
Fragestellung die AÄussagen der syrıschen ] heologen heran- Kommunion unter den Gestalten Von rot und W ein wahrhaft
tretien, werden WIFr In vielen uns wesentlich erscheinenden gegenwärtig sınd: dieses Glaubens die reale GegenwartFragen keine AÄntwort erhalten, weıl eben die Eintwicklung auf hat s]ıe ber keinen eigentlichen Anbetungskult herausgebildet, s1e
einem ‚„‚vorscholastischen“ Standpunkt stehengeblieben ist und In ist auf dem alteren Standpunkt stehen geblieben, den Im Jahr-der Hauptsache NUur einzelne, meıst der Praxis angehörende Dıinge ausend vielfach uch die abendländische Kirche einnahm. Das
berücksichtigt: selbst da, dle 'Titel der Werke eıne ystema- „ Wie““ der Gegenwart ist vVvon den syrischen 1 heologen NUT höchst
tische Behandlung vermuten lassen, andelt S1C} meıstens unvollkommen erklären versucht worden:;: muß daß
Fragen der Liturgjeerklärung, un kasuistische Probleme, umm die s1Ie sıch Im allgemeinen mıt eıner Impanationslehre begnügt haben,
allegorische Bedeutung einzelner Dinge I rotzdem ıst der vom wonach das Wesen der Substanzen von Ttot und Wem nıcht VeOI-
erf. eingeschlagene Weg, mıiıt unseren Kategorien das Von den wandelt wird, sondern weiterbesteht, eıine AÄnschauung, die schon
Syrern überlieferte Material heranzugehen, durchaus billıgen, Vo: Philoxenus und besonders deutlich VvVon Dionysius bar Salıbi
da NUuTr 1Nne für e  0S verständliche Darstellung erreicht werden (} durch die Parallele mıt der Inkarnation begründet wird.
kann. Die heutige Lehre entspricht hingegen mehr der katholischen, WIe

Wie erwähnt, haben die Syrer keinen fest umrıssenen der erf aus dem Katechismus des Patriarchen Barsom zeıgt;
Sakramentbegriff entwickelt: „Mysterium ist für S1C jede mate- iıch möchte die Worte des Katechismus vVvVon 890 hinzufügen, dıe
rielle Sache der Handlung, die In geheimnisvoller Weise auf er- den katholischen Einfluß och stärker zeıgen; Frage: „Bleibt das
sinnliche Dınge hindeutet. E1ne gewiısse Heraushebung aus der Trot rot und der Weıin Wein ach der Konsekration?‘‘ Antwort:

99 ein. sondern ach der Konsekration wiırd das Trot Z.U LeibeMenge der dahingehörenden Rıten wird dann durch die Gruppie-
rung In Mysterıen. d1e den Geist spenden (Taufe, Myronsalbung, und der Wein ZUm Blute‘‘ Frage: „Wie ist 1es möglich, da WIr
Absolution und Handauflegung), In solche, die unwiederholbar sehen, daß die Hostie ach der Konsekration Brot, und die
smd (Taufe, Fiırmung und Weihe) und ın solche, die AQUus Geist Mischung 1Im Kelche Wein bleiben gemaß ihrem Z.ustand?“ Ant-
un! Materie zusammengesetzZzt sınd ] aufwasser, Myron und wort: „Obgleich diıe Akzidentien (‘awärıd) des Brotes und des
Eucharistie) vollzogen; die letzte Gruppe wird besonders hervor- Weıines gemäß ihrem Zustand leiben scheinen, ist CS dach
gehoben und die Anschauung vertreten, daß diese drei In ngster der Glaube der Kirche, daß das Trot nıcht Trot und der Weın
Parallele stehen. Der erf. behandelt dann die AÄnsıchten der nıcht Wein sınd ach der Konsekration‘“‘ Frage: „Was verstehst
Syrer, WI1Ie diese geisterfüllten Materien wırken, inwıetern Gott die du unter deinen W orten Akzidentien von Tot und Wein?““ Ant-
Hauptursache ist und welche Rolle der menschliche Spender spielt; wWwOoTrt: „ Ic! verstehe unter Akzıidentien das, Was uUuNnseIen Sınnen
in bezug auf dle nıcht einheitliche Stellungnahme gegenüber erscheint, nämlıch Farbe, Gestalt, Geschmack‘“‘. Für die Hostie
der Spendung durch Häretiker der Schismat ' ker ist bemerkenswer® wiırd gesauertes rot verwendet; das / eugnis AaUs dem Briefe des
da schon Philoxenus Von Mabbüg (T 523) der Kirche dıe (je+ Rabbula für den Gebrauch ungesauerten Brotes wird VOom erf.
alt zuschreibt, eın Von Nichtorthodoxen gespendetes Sakrament mıt Recht abgelehnt; die Angaben bei Ps.-Dionys VoN Tellmahre
WIe Taufe und Weihe nachträglich als gültig anzuerkennen, un (Corp Ser. Christ. Orient. III 2,10) und bei Ps.-Zacharıias
dafür eın syrisches Wort gebraucht, das dem griechischen OLXO-= ebenda ILLE sınd auch tormal von der Rabbula-Stelle
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abhängig und arum wertlos: ‚benso ist der angeführte Hinweis ‚M  © Chret. 11896] I, 28) beruht auf einer iırmgen Über-
auf den Nestorianer Ibn Butlän hinfällig; Graf, der den In etZung, W16e der erf feststellt: das gleiche konnte uch iıch AU>s

Frage kommenden I raktat Öriens Christianus ® 188| [1938] eıner für mich angefertigten Kopie der Weiheriten Aaus dem Ponti-
44—70; SA 91) behandelt hat, sagt ‚„„Sein Wissen diese tıkale des Markusklosters in Jerusalem entnehmen; Nau, Notice
Dinge ist NUur das Echo dessen, wWas In Konstantinopel hörte“” historique SUT le monastere de Qartamın (Actes du AIV Congres
Die Eipiklesenfrage hat ın der syrischen Kirche nıcht die Rolle internatonale des Ornientalıstes [ Parıs 1906]) bringt 44
gespielt wWwIıe In der byzantinischen; heut schreibt der Epiklese Anm. die merkwürdige Angabe, daß bıs auf Severus der Bischof
allerdings dle konsekratorische Kraft WwIe mM1r Patriarch Ellias 111 das Haupt mıt Myron salbte, gibt ber leider den SYLI. Text niıcht
erklärte, jedoch mıt einer merkwürdigen Einschränkung: „Wenn Der sakramentale Charakter der khe ist QUS der kırchlichen
ın eınem Krankheitsfalle fern Von eıner Kirche die F.uchanstie be- Literatur der Syrer bıs Barhebraeus nıcht ersichtlich, heute ber
reıtet werden muß, ann spricht der Priester NUrTr die Finsetzungs- wird sı1e unter den sieben Sakramenten angeführt, und ‚Wäal ist
worte, und ‚War ubel' das Trot allein” Die Kommunion wird der Priester, der s1e spendet; der Gedanke, daß die Brautleute
unter beiden (iestalten gespendet, wWwIıe der Katechismus des sich gegenseılt1g durch das Jawort das Sakrament spenden, ist vollıg

unbekannt: se1t welcher Zeıt sich die Auffassung der Fhe alsPatriarchen Barsom als unbedingt erforderlich hinstellt. Jedoch
entspricht die VOIHN erf erwähnte Angabe eınes Diakons AUuUS Sakrament durchgesetzt hat, ist ebenfalls unsicher. -
Mossul, daß eın VOTI 40 Jahren gedruckter Katechismus das (egen- Das Gesamtbild, das diese für Dogmen- un Liturglie-
teıl vertrete, 7z1emlic! der Wahrheit: der Katechismus von 890
antwortet auf dıe Frage: „Frinden SIC. Leib und rot UNsSeTS Herrn geschichte höchst wertvolle Untersuchung entwirft, Aaus der

iıch hıer 1Ur einıge Punkte herausheben konnte, zeıgt,
unter jeder einzelnen von den Ciestalten VOomn rot und Wein?"”
Ja das ist das Dogma bei einıgen christlichen Kırchen, beı die monophysitischen Syrer ohl Zeichen kennen, dıe
anderen nıcht  9  * das Beste ıst ber bei der Kommunion, wenn jeder durch Christus angeordnet un! mıt Gnaden ausgestatiet
VO:  — den Gläubigen dem Gebrauche der Kirche folgt, In der sind, daß s]1e aber selbständıg keiner klaren systematischen
sich befindet, hne /weıfel Un Grübelei“ Die ersten Ent- Gesamtdarstellung gelangt Sll’ld : s1e haben viele Finzel-
wicklungsphasen der Privatbeicht, WwIıe s1e siıch 1Im Anschluß dıe fragen, dıe sich AUuUs der Praxıs ergaben, behandelt, lassen
öffentliche Buße seıt dem 7 Jahrh entwickelten, siınd UCh jedoch bıs In die neueste Zeit auch hıerın vielfach ıne e1n-
bei den Syrern nıcht klar erkennbar:; erst durch Dionysius bar heitliche Auffassung vermiıssen; viele Probleme stehen beı
Salıbi, den Verfasser der Bußliturgie und der Bußkanones, wird ıhnen In einem anderen Betrachtungswinkel un finden darum
die Notwendigkeit der Beicht deutlich ausgesprochen, un! s]1e WIT'!
uch heut wenıgstens theoretisch festgehalten, wenNnn uch dıe ine andere Lösung als die Von der abendländischen Schola-
Praxis bezüglich mancher Finzelheiten eın einheitliches Bild e1I- stik gebotene: nıcht wenıges ıst bıs heut in Fluß geblieben

oder auf einem alteren Entwicklungsstadium stehen g-gibt. Als notwendiıge Stücke werden 1Im Katechismus vVvon 930
drei genannt: Reue, Bekenntnis und Verrichtung der Buße: wiederum blieben. Eine besondere Schwierigkeit liegt in dem Um-
ıst beachtenswert, daß die altere Ausgabe vVon 1890, ohl stärker stande, daß oft zwischen der Auffassung der utoren bıs
VOon einem katholischen Vorbilde beeinflußt, dafür unf aufzählt: ZU) Jahrhundert und der heut festgehaltenen Praxıs
Gewissenserforschung, Reue, Vorsatz, Bekenntnis un Bereitwillig- ine große Lücke klafft, die siıch ohl be1 dem Mangel
keıt, die auferlegte Buße eisten. Die Lossprechungsformel, dıe literarıschen / eugnıssen AUS der 7 wischenzeıt niıe ganNZz wird
eigentlich erst ach vollendeter Bußleistung ausgesprochen werden überbrücken lassen: vielleicht sehen wır eiwas deutlicher,
sollte, ıst sowohl deprekativ (optativisch) als uch absolut indıka- WEeNn einma|l die Werke des Maphrıan Rasılius-Simon ver-
tivisch), ahnlich wIıe In der lateinischen Kirche. Die aterije öffentlicht sind.der Krankenölung ist das ,5 des Gebetes””, unterscheiden VvVon
dem 99 der Salbung”, das be1 der T aufe verwendet wird, wenn unster. Rücker
uch bısweilen diese beiden Bezeichnungen nıcht streng auseinander
gehalten werden: das Pontitikale Michaels des Großen (T
macht SOa keinen sachlichen Unterschied zwischen beiden, doch Rüssel,; W‚ (xestalt eines christlichen Humanismus.
folgt die spatere Praxiıs ıh: nicht. Das 5 des Gebetes‘* wird Amsterdam, Pantheon Akademische Verlagsanstalt, 940

04  N 8°) Gbd 6,40.VO! Bischof ach dem Myron geweıiht und für den kürzeren Rıtus
der Krankenölung verwendet; dagegen WI1 I'd bei dem längeren Die Frage nach dem Menschen ist alt wI1ıe das mensch-
Ritus ‚„der Lampen“ das während der / eremoniıen selbst on liche Denken überhaupt; s1e steht 1m Hıntergrund oderdem Priester geweıiht; diese etztere Form des Sakraments ist Mittelpunkt eıner jeden lebendigen Religion un! tieferen
jedoch zıiemlic| außer Gebrauch gekommen. Als Wiırkung werden Philosophie. Jede ernstere Wandlung In der Einstellungach den beı der Salbung der einzelnen Körperteile gebrauchten
Worten genannt; Vergebung der Sünden, Schutz Ver- den göttlichen und weltlichen Dıngen führt darum auch
suchungen‚ Heıilung von der Krankheit. Beim rdo. der den immer wiıieder einer Neubelebung der Frage nach dem Wesen

und Innn des Menschen In der Gegenwart wirkt ine ReiheEnngelchören entsprechend eun Stufen zahlt. wird jedoch NUur dıe
Bischofs-, Priester- und Diakonenweihe als eigentlich sakramental VONN Faktoren die das anthropologische Problem
angesehen. Neben den Chorbischöfen, heute UTr och Titulare, als besonders akut erscheinen lassen, weıl ıne Fülle Von

uen FEirkenntnissen und Erfahrungen das tradıtionellewerden Periodeuten genannt, die praktisch auch keine Bedeutung
mehr haben. Das Pontihkale enthält terner eın Formular für die Menschenbild scheinen, ohne daß bisher g..
W.eihe vVvon Diakonissinnen, die einst be1 der Taufe eıine bestimmte lungen ware, alle eWONNCNCHN Einsichten ın der Einheit einer
Funktion hatten; heute scheint aum och ıne Kenntnis davon
vorhanden se1iN, Patriarch Elias 111 konnte sıch allerdings noch geschlossenen systematischen Anthropologıe ZU)  =] Ausgleich

bringen. Prähistorie, Physık, Biologıe, Psychologie,erınnern, daß VOTr vielen Jahren eine solche VWeihe VOoTrgeNOMIMME: Physiologie, Medizin, Soziologie, Rassen- un!: Völkerkunde.,worden sel, da INan für die I aufe einer Frau e1INe Diakonissin
0 O  nötig hat. Zu der VO: erf 233 genannten Literatur ware Religions-, Kunst- un Geistesgeschichte SOWIle die Philo-

sophıe, besonders 1ın den Bereichen der Phänomenologıie,och die Notiz von Nau, Sur quelques autographes de Michel
le Syrıen (Revue de "Orient Chretien 191 391 f.) heran- Metaphysik und E.xistenzialphilosophie, haben In jJüngster
zuziehen. Das Zeichen der Weihe ist die Handauflegung allein; Zeıt mannıgfache und bedeutsame Gesichtspunkte für die
1Ne Salbung ist nıcht bekannt, die gegenteılige ” Annahme von Erforschung des Menschen erschlossen, die noch einer Ce-

Graffin, Ordination A’un prätre dans le rıte jacobite (Rev. de samtauswertung harren. Keine der bisherigen Formen des
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abendländischen Humanısmus, der der Antıke entzündet WENIgECI verfehlen, als N geschickte Auswahl der Texte
1inNne Reıihe Von Varıationen aufweiıst ohne welteres auch reliız10se Anregung vermittelt
uNnseirIer heutigen Sıtuation SCNUSCH [)as vorgenannte führt die mıiıt dem apokryphen Arıisteasbrief auftf
Buch SEeT{Z| sıch CIn für NenNn chrıstlıchen Humanıs- tolemäus (Philadelphus) ZUFrüC. 52 überschätzt Apg 42
mM uS, indem mıt geschichtlichen Aufriß auch 10€ und 20 tür die Eirkenntnis frühchristlicher Sonntagsfeier, ebenso
systematische Rechtfertigung verbinden sucht 76 Didache und (es fehlt der Verweıs auf Anm 68)

64 bezeichnet dıe Schilderung der auf- und Sonntags-Einer Skizzierung der W egebereitung des christlichen Humanis- eucharıstıie bei Justin als „etwas weitschweifig‘“‘.
MUSs der Antike folgen Abhandlungen ber den Logos SPCI-
matıkos und die Patristik, über humanıstische und antıhumanistische CGiuardını beschäftigt sıch mitdem Herrengedächtnis
Tendenzen der christlichen Theologie, über den christlichen ‚„„‚nıcht der theoretischen Eirkenntnis willen, sondern

dıe heılige Handlung selbst vorzubereıten““ IL, WennHumanismus der Renalissance ber den Antihumanismus
i der protestantischen T heologie. Em Versuch, Gestalt und Iypo- dıe beiden Bändchen Insowel auf eNS wissenschaftliche /41el-
logıe des christlichen Humanisten urz umschreiben und die eftzung verzichten, heißt das doch nıchts WEeNISCT, als ob
Aufgabe philosophischen und theologischen Anthro- hıer keine wissenschaftliche Schau gebe Die starke
pologie aufzuweisen, beschließt dıe überaus anregende und gedan-
kenreiche Schrift Fähigkeıt relig1öser Führung, die sıch auch hiıer wieder

Der lockere, mehr essayistische Aufbau der beweıst beruht durchaus nıcht erster Linie auf derUntersuchung verzichtet auf stoffliche Vollständigkeit und e Asthetik der meisterlichen Sprache, sondern auf N C1N-schlossene Systematık Manche Einzelurteile überraschen und be-
dürfen Korrektur bzw Eirgänzung uch vermiıkt Man dringlichen Denken un Zeıgen, dem die Leuchtkraft des
eciNle ZeNAaAUE Umschreibung dessen, Was unter dem vieldeutigen Mysteriums entbunden wird Besonders wichtig scheinen die
Namen Humanismus 11 allgemeinen und christlichem Humanısmus Ausführungen über die Messe als Handlung @8! 58) Uun!

besonderen exakt verstehen ıst och wird dieFreilich bringt das Buch über dıe Tiefenschicht der Symbolgestalt
wenn uch durch die Abhandlungen hın zerstreut C1iNe Reihe ÖOÖpferwirklichkeit ;ohl sehr die Hıntergründe der
wesentlicher Kennzeichnungen Bei aller Mannigfalt einzelnen Gestalt verwıiesen Niıcht können WIT dem geistvollen
ist dies ach dem erft doch charakteristisch für den christlichen Deuter folgen, etwa wenn Osterfest sıeht WI1ie ‚„dieHumanismus, der als wesentliche Geistesform des Abendländers
von diesem hne schwerste Selbstschädigung nıcht ausgeschaltet Auferstehung sıch besonderen Weise wieder CIe18-

net 8! 102) Und wıederum möchten WITFr Von der Natiur-werden darf daß Jjederzeıt uniıversal aufgeschlossen, weder die liıchen Eirkenntnis nıcht gCcCN, daß SIC VO Glaubenirdischen W erte och die Normen der Übernatur verkennt und
schmäht, sondern ihren Ausgleich sucht Der christliche geworfen werde und daß die Offenbarung diesem Sınne
Humanismus verfällt nıcht fanatischer Finsamkeit und wehrt sich kundtue, ‚‚daß dıe Welt der Unwahrheit steht“ (1 82)
CHCH verengende und fälschende Radıkalismen So begreift sıch Koh kann INa  - nıcht besser würdigen als neben den
da| Cine Mißachtung des christlichen Humanismus iMMer wıeder Vorgenannten Er ll sSecin Werk nıcht als wıssenschaft-
111 Irrtum und Häresie endete Freilich können Ausgleichs- liche Forschung geben, glaubt aber, „viele NeEUeE Eirkenntnissetendenzen uch gelegentlich unerträglichen Abschwächungen und
Verwässerungen führen,; Gefahren die vielleicht stärker hätten relıgionsphilosophischer, religionsgeschichtlicher, dogmatischer
herausgestellt werden sollen Jedenfalls 1st ein echter christlicher und volkspsychologischer Art“ hineingearbeitet haben
Humanismus zugleich 111 Natürlichen und Übernatürlichen behei- (S /) Wır brauchen Werke Von Praktikern. ber sSsie sınd
ate| Die konkrete Lösung dieser fruchtbaren Spannung bleibt nıcht Vvon dogmatischer Tiefe un! Richtigkeit geschichtlicher

große Aufgabe dıe wieder NECUu Angriff Angaben entbunden.
werden muß und nıcht durch Verkürzung der der andern Münster ıWirklichkeit künstlich erleichtert und entleert werden dart Daß J. Pascher
diese Eirkenntnis dem Leser heute besonders eingeschärft WIT'!
darın liegt die aktuelle Bedeutung der Schrift

ünster (Westf Steffes Doering, Dr ÖOscar, Christliche Symbole. Leitfaden UrC.
Formen- und Ideenwelt der Sinnbilder der christlichen

Kunst. Z.weite, veränderte und bedeutend vermehrte Auflage
von Dr. Michael artıg. Freiburg ı Br., Herder Co., 940Nielen, Josef Marıa, Das Zeichen des Herrtn. un 80 mıt 103 bb.) Hlw. 4,20.SONnNtag in biblischer und urchristlicher Bezeugung-.

reiburg ı1, Br., Herder, 940 (82 12° Ppb. ‚30 Nachdem die Renaissance bewußt die Gotteshäuser des
Guardinl, Romano, esiNNUuNg VOor der eler der heiligen chmuckes und das christliche Volk des Verständnisses der

esse. Teıl D1e Haltung; 'Teıl Die Messe als (Cianzes altchristlichen un: mittelalterlichen Symbolik beraubt hatte;Mainz 939) Matthias-Grünewald-Verlag 73 405 WaTl ein Verdienst von AÄndreas Schmid ünchen,8°) Gbd 3 80 3 .50 durch nNnen, WE auch bescheidenen Beıtrag jene wıiederKohlen, W ;ilhelm Das mmerwährende pfer. Eine Leben wecken helfen, nämlıch durch CIn kleines,inndeutung der heiligen esSse. München O (1939) beı arl Pöllath Schrobenhausen Jahre 891 erschie-Kösel-Pustet (92 80) Gbd 27 80 Schriftchen „„Christliche Symbole altchristlicher und
Wenn starke relig1ö0se Krafte aufbrechen, braucht die mittelalterlicher Zeıt das mıt kurzen Erklärungen Bıld-

Kirche eistıge Arbeıt, die dem Leben in gedanklicher wledergaben Von Symbolen enthielt mıt denen Schmid als
Durchleuchtung 1Ne BEWISSC Gewähr der Gesundheıit bietet Dıiırektor des Georglanums München diıeses auch ZUr Be-

Dieser Forderung dient Nıelen mıt SCINeEeT Arbeıt über ehrung des angehenden Klerus hatte dekorieren lassen
Sabbat un! Sonntag ach wissenschaftlichen Grundsätzen Z weck des Schriftchens Waäl, auch ZU „Nnıcht schwierigen“
und ebensolcher /ielsetzung entwirft ein Bild Von INn Schmucke der Gotteshäuser wıeder aNZUreSCN, weıl Z.UT Aus-
un!: Feier der beiden Tage DDie einfache und schöne Dar- ührung „„nıcht einmal NC akademische Künstlerhand““ CI -
stellung ıst utem Sınne volkstümlıch Sıe wird ihren forderlich, sondern ‚„„irgendein Dekorationsmaler oder Orna-
wohltätigen Eunfluß auf die Frömmigkeıt cler Meß fteier mentenschneider ausreichend S] Vom gleichen Stand-
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punkte und gleichem Z wecke gab Schmid 909 be1 führungen, denen s1e iın Klammern angefügt sınd Von Druck-
fehlern se1l wenıgstens auf einıge besonders verwirrende aufmerksamHerder In größerem Format un! Umfange eiıne ‚„„Zweıte,

verbesserte und vermehrte Auflage” heraus, mıt 200 Bil- gemacht: 29 $ richtig d  D} 4: 47 Schwamm statt
Schwan als Symbol tür Christus; 74 Sessel Exsel, aufdern, einfachen, künstlerisch jedoch anspruchslosen eich- dem dıe Synagoge eıtet  « 108 Begleıterinnen des T rıumph-

Nnungen, die wiıederum künstlerisch unzulängliche Krafte bogens Trnumphwagens der Kirche.
leicht bequemer Nachahmung reizen mochten, aber nNnUun Nach einem eingehenden Vergleich der beiden uflagen darf
mıt einem ausführlicheren, wissenschaftlichen Texte, der annn S  , daß die ersie VOT der zweıten doch och mancherleı
viel spater dem mıt einer Neubearbeitung betrauten Dr Oscar nıcht geringe Vorzüge besitzt, mogen s1ie uch In der Neuauflage
Doering, wenıgstens In der Anlage und Eunteillung, als wußt und vielleicht AQus Gründen der Raumersparnıs zugunsten

der Vermehrung 1mM übrigen aufgegeben worden se1n, und daßGrundlage diente. daher uch jene och iıhren Wert behält. Vor allem ber ist  ADer Aufgabe wıdmete Doering sıch miıt viel IL .uebe beiden Auflagen 9 daß, wenn s1€e dıe We  1se, wIıe Schmidund Fleiß, und entstand unter seiner and eın vollıg seıne Bestrebungen für d1e künstlerische Praxıis verwertbar
Werk auf viel weıterer und tieferer Basıs, mıt SanzZ machen suchte, mıt Recht ablehnen, die beiden AÄutoren IUn

eın deranders gearteter Behandlung des Stoffes, eıner wesentlichen ber doch mehr eın theoretisch-wissenschaftliches als
Eirweiterung des 1 extes auch durch Hınzufügung Praxis In der Gegenwart wirklich und hinreichend dienendes Werk

geschaffen haben Außer dem, WwI1ıe bereıts ausgeführt, VermikßtenKapitel sowle mıiıt zahlreichen Nachweisen literarıscher und
bildlicher Quellen un!' endlich mıt einem umfassenden Lite- fehlt eigentlich doch eın wichtiges Schlußkapıtel der eın zweıter

Hauptteil, der als Folgerung und Frucht die Fragen behandelnraturverzeichniıs $ür eingehendere und spezielle Studien. mußte Was, Wo und Wie heute? Was>? Welche SymboleBesonders aber verließ Doering, da WITr durchaus jede Her- können und sollten heute noch dem wiıeder ekannt und
anzıehung eines Handwerkers außer Z rein handwerklichen eliebt gemacht, künstlerisch und seelsorglich verwertet werden?
Leıistungen ablehnen mussen, den nıcht mehr vertretenden, Bei weıtem nıcht alles, wWas besonders das Mıttelalter schließlich
oben angedeuteten künstlerischen Standpunkt Schmids, 1IN- doch allzu künstlich, hıs ZUTr Geschmacklosigkeit, 1Im ‚„‚Defen-
dem mıt NUur wenıgen Ausnahmen auf dessen Illustration sorı1um B.M ergrübelt und erIunden hat, ann heute och
verzichtete un! In den Abbildungen nıcht mehr jene guL- In Frage kommen. uch heute mussen wieder Übertreibungen,

Spitzfindigkeiten und Eintgleisungen verhütet werden. Eme keines-gemeınten, aber unzulänglichen Vorbilder bot, sondern, um

wirklichen Künstlern 113U[T die Anregung eiıgenem Schaffen WeCBS überflüssiıge Bemerkung angesichts NECEUECICT abwegiger Ver-
suche! W o, In welchen Räumen, An welchen Kultgegenständenun Formen geben, fast NUTr Beispiele Aus der christlichen USW. können heute die och verwertbaren Symbole wirklich SINN-

Kunst der Vergangenheıt. und uch geschmackvoll angewandt werden? 1e, In welchen
Neuerdings, nach dem ode Doerings, hat NU)  — Prälat Materialıen un: Techniken können heute Symbole künstlerisch

Dr Mıichael Hartıg, der bereıits der früheren Neubearbei- dargestellt werden?
Demnach erscheint der Wunsch nıcht unangebracht, der Verlag(ung eın ausgezeichnetes Geleitwort schrıeb, diese In einer

zweıten, veränderten und In Text und Abbildungen wıeder- moge sich einmal In /ukunft entschließen können, AUS dem jetzıgen
Bändchen eın die christliche Symbolik in wissenschaftlicher wıevermehrten Auflage herausgegeben. in praktischer Hinsicht, soweıt der / weck erfordert, wirklich

Seine Eirweiterung etrifft vorzüglich die einleıtenden allge- umfassendes Buch hervorgehen lassen, das och besser dem Priester
meınen Kapiıtel ber Symbolik und ‚ymbole, ann die schwierige wI1ıe dem Künstler uch mıt den notwendiıgen Erläuterungen und
Frage der Herz-Jesu-Darstellung, das Majestasbil Christi, das praktischen Hinweisen dıent, unbeschadet den Verweisen auf
Christkönigsbild, die ymbole für Lireignisse Aaus dem Leben Jesu, für tieterSpezialliteratur und dem weıten L .iteraturverzeichnis
dıe Verwendungen der Kreuzesdarstellung, die Typen und die Dar- Interessıierte, dazu In einem größeren Format und mıt eıner
stellung Mariens, die ymbole für die ] ugenden, des Glaubens- und vermehrten ahl von Bildbeispielen, die ber eıgener künst-
bekenntnisses, der Messe, die Sınnbilder und Attribute der lerischer Gestaltung, passend für den gegebenen Fall, nıcht VOI-
Heiligen. Leider stehen diesen begrüßenden Erweiterungen greifen sollen, eın Buch also, das nunmehr die richtig und prak-uch mancherlei schmerzliche Weglassungen In 'Text und Abbil- tisch ausgeführte Kombination der ım Grunde richtigen und wert-
dungen gegenüber, ferner des die Übersicht erleichternden und vollen Bestrebungen des ersten und der Verfasser darstellt,
besserer Einprägung dienenden Sperrdrucks ZUT Hervorhebung Vomnl nıcht ber nochmals eın Büchleın, bei dem man auernd den Ein-
Namen und Bezeichnungen und Betonungen. Ungern vermıßt druck hat, der erf ECZWUNSCN ist, möglıchst viel, ber
Nan uch zahlreiche Angaben Doerings VOoONn weıteren Beispielen recht schmerzhaft, wIıe In eın Prokrustesbett, hıneinzuzwängen, SOMN-
außer den abgebildeten und dessen häufige speziellen Quellennach- ern eın Buch ın einem Umfange und eıner Ausstattung, wIıe
weıse Ort und telle, die Jetzt aum durch allgemeine L.teratur- der christlichen Symbolik bei ihrer wohlverdienten Wertschätzung
angaben den einzelnen Kapıteln deren Schluß als Trsetzt uch tatsächlich aNngeM«tecsSSCH seın und den übrigen hervorragen en
gelten können. Erwünscht ware ferner eıne, bei häufigere, Er- Eirscheinungen des Herderschen Verlags würdıg die Seite ITE-
klärung der ymbole und des recht oft unklen, ber doch 1ssens- ten würde.
werten und dem Z/wecke dieses Büchleins, der Interessierung, dien- Düsseldorf.lichen Grundes, WaTrIrum enn bestimmte Z/eichen den Symbolen Andreas Huppertz.
verwendet werden, da doch Priester wıe Künstler meıst nıcht die
Möglichkeit och ‚ust haben werden, die Spezialliteratur nach-
zuschlagen, der Priester ber doch dem Volke die Symbolik wieder
nahebringen soll Bei den Verweisungen auf Kapiıtel der Para- Kleinere Mitteilungen

»Athanasius erke. /.weiter Band Eirster Jeil Diegraphen würde die Seitenangabe das Aufsuchen erleichtern und
das jedesmalige Nachschlagen der Seite 1Im Inhaltsverzeichnis CI - Apologien. Von L1C Hans-Georg Opitz. und Lieferung.
SPaTreN. Ob dıe Umgruppierung der Kapitel in allen Fällen glück- Berlin Ü, Leipzig, Walter de Gruyter CÖ 940 161-— 240

4°).« Die und Lieferung (die erschien bereitsıch ıst, erscheint fraglich. Kirche und Synagoge ist wohl
unterscheiden vonN Juden- und Heidenchristentum und daher das bringen den Schluß der Apologia secunda (der Umschlag der
betr. Kapıtel besser teilen ın Kirche, I1 Synagoge, 111 e Lueferungen nenn! diese Abhandlung konstant Apologia conira
genüberstellung Vomn Kirche und Synagoge, dann gescndert Arıianos!), sodann die Epistola encyclica VO! 339, den etwa

Juden- und Heidenchristentum. Die 1Im Text angegebenen dem 358 angehörenden Brief Serapion De morte .  Arı  U, einen
Abbildungen SIN! nıcht ımmer bezeichnende Beispiele für die Aus- Brief Ad monachos wohl AU! demselben Jahre, die sogenannte
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Historia Arıanorum ebenfalls Von 358, und dıe ersten 17 Kapitel Volten, A’ Das demotische Weisheitsbuch. Studien Be-der Schrift De synodıs Rimini und Seleukia). Dle besonderen
Böhl, 1D

arbeıitung. Kopenhagen, Munksgaard (ZZ5 4°) Kr 45
Vorzüge der Athanasius-Ausgabe, die WIT In den Be- Gilgamesj-Eipos, natıonal heldendicht
sprechungen der SCChS erstien Lieferungen wiederholt rühmen oNnn- Van Babyloni6&. Vertaald toegelicht. AÄmst.,

[3
Parıis

ten, sınd uch den beiden vorliegenden Heften 1MmM vollen aße 76; phot
eıgen. ber leider gibt O.s Kommentar in diesen Heften wieder Cales, Code de Hammourabi d’apres unNne Introduction
'a ähnlichen Beanstandungen Anlaß, WI1IEC WITr sIE In der etzten el Commentaire recents (RechScRel 940, 3, 56/64)
Besprechung (TIheol. Revue 940, 62 vorbringen mußten. Douglas Van Buren, he Seven Dots In MesopotamıianArt and 1heir Meanıng (ArchivOrForsch 6, 77/89)Fr. Diekamp. anCar, P ult der Großen Mutter 1m kupferzeitlichen

Arseniew, Nikolaus, Von dem Geist und Hdem
Kleinasien (Ebd 869/98)Przeworski, 0a Le culte du erf Anatolie (Syria 940&lauben der Kirche des Ostens. Leipzig, Leopold Klotz ‚ 62/76)041 (51 Ö°) 1.20.« Der erf hat sıch schon mehr- Ihieme, Aryaman ıIn der Bhagavadgita (ZDitschMorgach als beredsamen Interpreten des Geistes der orthodoxen Kirche Ges 2’ 9/21

erwıesen. uch in der vorliegenden Broschüre, die 1ne erweiıterte aeder, H., Der ıranısche / eitgott seın Mythus LEbdFassung eınes Vortrages auf der ökumenischen J agung der Luther— 68/99)
£h Ia Auf den Spuren der altesten Indus-ZivilisationAkademie In Sondershausen darstellt, ist ihm trefflich gelungen, (  1SSIONSWISS 3! 253/In schöner, edler Sprache von diesem Geiste Z eugnis abzulegen. oel] De buddhistische [conografie Van Noord-ThailandDer Chnstus, der geschichtliche und der verklärte, ist die (CultureelIndie mel,Grundfeste der orthodoxen Kırche. Die sıttliıche Vollkommenheit Vogel), bawird mıt Hılfe der göttlichen Gnade in stetem Ringen erkämpft. god (Ebd

ıtragupta, de griffier Van den indischen doods-
Die Kıiırche ist zuerst Leben, dann Gliederung: eın Leıb, Hırt und CEBMANN, V., BudchHerde. Die Lk.ucharistie ıst das Gedächtnis des J odes und Diez Glaube Welt

1Ismus In Japan (Nippon Z 65/76)des Islam Stutte., Spemann 07der Auferstehung des Herrn; der Herr ist wahrhaft ZUgegen ım mıt Abb.; Taf.) Lw. ‚8Sakrament. An dieser Gegenwart entzündet sıch die ostkirch- S, evoluzıone della don ne| mondo ıslamıco (Civliche Mystik, die Individual- wIıe die Gemeinschaftsmystik. Die att se{iLl. 40/49)
Schöpfung 1st ın dieses eilige Geschehen miıteinbezogen. Algazzali ]” amicizia spirıtuale nell” Islam (Ebd d

Sie harrt, nblS kommt  LA Wenn das eft uns Katholiken Quadri, C, La fiılosofia degl; arabı ne] SU!l  '®) ore. volnıcht 1e| Neues sagl, WIıe WIr Prior1 en möchten, Fırenze, La Nuova talıa, 939 (280; 204) 90lıegt das eben daran, daß der erf. Protestanten spricht und Taeschner, F! Der Islam In der gegenwartıgen Weltkrisedarum manche Punkte eindringlich darlegen muß, in denen WITr (  1Ss1ONswiss 3’mıt der orthodoxen Kırche eINs 40 ® Calhoun, Ihe Divine Entourage in Homer (Amer)jHieronymus Eingberding. Philol 940, 3’ 257/77
Rahner, Äntenna Crucis. | Odysseus = Mastbaum»Johner, Domuinicus, Wort un Ton Choral, eın KathTh 3: 123/52).Beitrag ZUrTr Asthetik des gregorianischen Gesanges. Leipzig, Breit- 7 7 troı1sıem

kopf Härtel, 940 482 Br, 8°0°) Gbd (REtudesAnc 5 E 940,
pPersonne de la triade hierapolitaine131/36Feyel M., La f&teEs ist ıne wichtige Tat, daß ein großer deutscher, er den Kon- Gregoire, et

"Apollon Tarsenos (Ebd 1357/41
EtOCALT;fessionen stehender Verlag, der früher Peter Wagners „Einfüh- L’invocat VTVYLA X  MO OS HAı0%.

rung ın die gregorijanıschen Melcdien“ und Gregor Molitors beste 10n Soleil vengeur ans l &popee byzantine (Ebd
Choralbegleitungslehre (nDIC dıatonisch-rhythmische Harmonisation
der gregorlanıschen Choralmelodien‘‘) erscheinen ließ, heute dieses abre P’ Minime ITOMano Note SUT pPassage de Tite-

1ve et les sacrıfıces humPrachtwerk ber den gregorlanischen Choral herausgibt, während 419/
1InNns dans la relıgion romaıne (Lbd

angeblich katholische Verlage sich nıcht scheuen, mancherle; be- Eautis, G! Les aspects religieux de I' .,affaire des Bac-chanales‘denkliche Schriftchen konjunkturkluger Skriptoren ZUr Untergra- (Ebd. 476/85
bung des „artfremden“ Chorals unter den Katholiken verbrei- fıster, F Das Nachleben der Überlieferung von lexander
ten Mıiıt Wonne studiert sıch dieses reife Werk, das der Alt- den Brahmanen (Hermes Z 143/70
meıster des Beuroner Choralgesanges, der Verfasser der besten Grosser, P Skizze Lesung eines Satoramulettes (TIhdeutschen Choralgesangschule, fünfzehn Jahre bei sıch (}  n Blätter 6,
bevor nıederschrieb. Indem Johner die Psalmodie als das Oppe HY VO T- FrühformeNn nordischer GötterdichtungZ.DtschGeisteswiss 1lHerz des Chorals ansıeht, geht allen Choralformen In ihrer Lager, H’ GUÜOT. I! Perchtentanz 1mM Pinzgau. [AkadVerwandtschaft mıt der Psalmodie ach und wagt mıt unvergleich- Wiss. In Wien. Philos.-hist. Klasse Ö, Wiıen.licher Sachkenntnis das / usammenpassen Von Wort und Ton ab Hölder-Pichler- Tempsky, 940 (76Das Studium dieses Werkes muß notwendig ZuU : einem tieferen Ver- Wıld, F‚ dm u. F.uemeros. Spiegelunständhnıs der Liturgie und Jener Hochachtung VOor dem litur- SaRec 1mM englischen Schrifttum. | Akad

germanıscher Götter-  LA15S. ın 1ieNH.gischen, gregorianıschen Gesang führen, die großen eister P;ilo.s.-hist. Klasse Z49. 3 Wiıen, Hölder-Pichler-Tempsky
Kirche ımmer erfüllt sınd
der Musik und die kirchenmusikalischen AÄußerungen unserer

Schwake-Gerleve. Biblische Theologie.
Braune: H! Bibelglaube Aufklärungs-Glaube. Berl Ost-werk- Verlag (32)Bücher- und Zeitschriftenschau ! AQaUCFET; Dienen Iın der Bibel (Luthertum 3/4,

Allgemeine Religionswisenschaft, 5/6, 61/65)
N S N! Parakletoi. VMorstellungen <  on Fürs_preg_hg_rnVa der Leeuw, Der Mensch die Kelıgion. Basel, Haus für den enschen VOTr Gott In der alttestT. Religion, Spät-

ZUm Falken Fr Judentum Urchristentum. Lund, Gleerup, 940 AVIuerın, CS condıtions actuelleP} de la pensee religieuse 23). Kr 1
R IhPhilos 940 Juill., 262/ > FL Alttestamentliche Randbemerkungen denS5Sander-Hansen, Das CGotteswei des Amun Kopen- exien aus der rabunghagen, Munksgaard, 940 (57 49) Kr 15 (ArchivOrForsch 36, 3C;?.mpbell ] hompsons In Ninive

de Koning, Studiön ver de E.l-Amarna-brieven hetDie Schriften, bel denen keine Jahresbezeichnung Oude Test. inzonderheid uıt historisch OOgpunt. Delft,ngegeben ist, gehören dem laufenden Jahre Meinema, 940 (557
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Noth, M' Die Wege der Pharaonenheere ın Palästina Sellin, Eu u,. Steckeweh, H: Kurzer vorläufiger Bericht
Syrien (ZDtschPalästV 1’ 20/"7 die Ausgrabung yoNn balata (Sichem) Herbst 9034

(Ebd /20Coppens, La pretendue agression nocturne de Jahve contre
iımolong, Das Pilgerattestat des Johannes [uatt Lon-Moise, Sephorah leurs fıls (Exod 24—26 Wor

de arbeid vervloekt? De zonde ın denIn Gen. on 1684 (Ebd 01/105
tuın (Ephem IhLovan FFZ: 68/85).

Libri ludicum capıtula selecta 110421 1uxta Latinam vulgatam Historische Theologie.
versionem, ad codıcum fiıdem adiectis prolegomenis adnota- Grabmann, M‚ Hofmann, K ‘Festschnft E, duardtionıbus TeC. monach!; abbatiae pont. Hieronymıi O.5 Eichmann Geburtstag dargebracht VvVon seınen F reundenRoma, Typis polygl Vaticanis, 939 (AV 40 4°) Ü, Schülern. PäaQ:. Schöningh (VII, 687

Engberg, M., Historical Analysis of Archaeological E.vi- Kırch, C| Einchiridion ontium historiae ecclesjasticae antıquae,dence: Megiddo and the Song of Deborah (BullAmerSchools Ue Ing Fr1-OrResearch 940 Aprnil, 4/8) auctia et emendata, quam curayvıt

Dr 61 Z A, Darvid fugitivo triıunfador. Jerusalen, Im-
burgi Br., Herder 659)

prenta de los F ranciscanos, 939 Müller, K‚ Kirchengeschichte. Aufl., überarb.. ‚6
Halbbd 1üb., ohr (AAAIL, 062) 25,40Ait, A, Herren Herrensitze Palästinas 1m Anfang des Z N H.. Entstehung erstie Schicksale der KircheJahrtausends Chr. Vorläufige Bemerkungen den CGiottes in KHom (InternatKirchlZ zAchtungstexten (ZDtschPalästV 1, / Werner, M., Die Eintstehung des christlichen Dogmas problem-Encıso Vıana, J,- CoONncepto di profeta N el (Rev geschichtlich dargestellt. Bern, Haupt (AXAI, 730) wFspaniola Iheol 940 oct.,

Becker, H’ Gott G  otze.  ooo Gedanken ul Z.weiten Jesaja FD  Barbel, Christos Angelos. Die Anschauung von Christus(Luthertum 5/6, als ote Eingel In der zelzhrten volkstüml. Literatur ddo
Kraeling, G., The Meaning of the Eizekiel Panel ın the chrisitl. Altertums. Zugleich eın Beıtrag ZUT Geschichte des

Ursprungs der Fortdauer des Arıanısmus. Bonn, HansteinSynagogue  12/18). at !)ura BullAmerSchoolsOrResearch 940 Aprnil,
333 4°) 15

I1CY, H’ Das Buch der Kıirche In der Weltwende. Die kleinen G1J1ordaniı, Iy messagg1o0 socıiale dei prımı Padrı della Chiesa.

nachexilischen Propheten. Stuttg., Calwer Vereinsbuchh. 1 orino, Soc. ed. internaz., 940 212) 12
| | -  - rın (  Ö  ) M., elemento propagandıstico protrettico neglı

G1 Üiecia‚ A’ Imperio Mesiänico la profecia ' de Mi- apologeti grecı del secolo (fine) (RivFilolClass Z 7/109)
S, Z/aragoza, Ed Subirana Pes den Boer, legorese In het werk VvVanl Clemens Alexan-

Weil, M., Le chapitre de Michee explique Dar le remier drinus. Leiden, Buill, 940 (VI, 61)
Livre des Rois ZU 227 (RHistRel 940, 2 Marrou, “ origine orjentale des diaconıes romaınes

3 A' Le SCHNS de Ia protestation d’Amos (MelArchHist 1 40, 1/4, 5/142)
Y 1415 (Ephem I hLovan I 65/6 Mallardo, D 9 eNNaTro Compagnı nel pıl antıch: test1

monument]. Napolı, Arti grafiche (110; LaV.de Z{waan, Inleiding tot het Deel] F, vangelien SE W’ Die Coptica der Wiener Papyrussammlung ZDitschHandelingen. Haarlem, Bohn 237) MorgGes 2!Bıeder, W! Ekklesia U, Polis Im In der alten Kıirche. Gonzalez, s Los castıgos penıtenclales de concılıo de EilviraZ ürich, Z wingli-Verlag 84) Fr 5,6 (Gregorianum Z 191/21Michel, o’ Das / eugnis des VO  w der (Giemeinde. Gött.. Rıchar G; obstacles la lıberte de Conscıence IVeVandenhoeck (98) 4,80 de ere chretienne (REtudesAnc 52, 940,Ricciotti, G! Vıta dı Ges Cristo Zeiller, Quelques reEINATQUECS SUT la „„VIS10N ” de ConstantınMiılano, Rizzali (790 134 ıll.) S0
introduzione crntica.

(Ebd.Bavınck, boodschap Van Christus de nıet-chri- e Die Theologie der Jungfräulichkeit beimsteliıJ]ke relıgies. Kampen, Kok, 940 Gregor Nyssa. Roma, Scuola Salesiana del Libro, 940Jung, ereny1ı, K., Das göttliche Kınd In mythol. Danıelou,psychol. Beleuchtung. AÄmst., Pantheon, 940 144 1940, 3! 228/47
apocatastase hez Gregoire de Nysse (Rech

Ouwendijk, Josef Vader Van Jesus. Utrecht, rbi
rbi 3,9

Notes SUTr troıs texies eschatologiques de S, Gregoire de Nysse:
choeur des creatures. Les portes eternelles. Le tabernacleAlthaus, Pl Die Wahrheit des kirchlichen Osterglaubens.F.inspruch Fma

restaure (Ebd 48/55)
MNannn (96) 2,4 nue] Hıirsch. Aufl Güt., Bertels- amongı, P’ La trasmıssıone del Ca orıgınale 1n [larıo

di Poitiers (ScuolaCatt sSta a b K., D1e Unauflöslichkeit der Ehe die SOS$. „Lhebruchs-klauseln“‘ bei
oSO, Ambrosius de bello PaCcC, sacerdotıio 1mM-SS (Festschrift Eichmann per10 (Iusf_’ontif 1940, 2/4, 65/7435/572 & Romanıis, CI Gesü Cristo nell insegnamento dıake, K., and Lake, Sılva, Family 13 (Ihe Ferra Group). Agostino. DottrinaTIhe Text According ark wıth Collation of dex 940 (74 16°)

metodo. Firenze, Labr. ed. Fiorentina,
of the Gospels. Lo., Christophers (AII, 161:; Ta 4°) Dubarle, La connalssance humaiıne du Christ d’apr  es  xHirsch, DE Frühgeschichte des I, vangeliums. Buch Das Augustin (Ephem I hLovan 1/2; 5/25Werden des Markusevangeliums. 1üb., ohr Reuter, A Augustini doctrina de bonis matrımonı. Roma,Joüon, P, La parabole du portier quı doit veiller (Marc. NIV. Gregoriana, 940
33/37) et la parabole des servıteurs quı doivent veıiller CLuc Oberstar, Augustini doctrina de vıtıo capıtalı SUDECI-35/40) (RechScRel SE 1a€. L jubljana, Cisterijanski Samostam, 940 |
Te R? „„‚Aeterna tabernacula‘‘ (Luc. 16,9) (RechScRel „ervitus religiosus” seıt Augustinus (Festschrift9240 37 307/27) E.ichmann 335/52

Menoud, H! L/’originalite de la pensee johannique Lebreton, Vincent de Lerins Augustin RechScPhilos 940 Juill., Re 3! 368/
De P-aoläa. hılosophia tarsensıs Senecae scrnptis. Firenze,

Olschki,
Costantino da Mazzarıno, La dottrina dı 1 eodoreto
di Ciro sull unıone ipostatiıca delle due nature In Cyristo.

el 9 Errlöstes Leben Die Herrlichkeit Christi Roma, Pustet 15
In seıner Kirche ach dem Epheserbrief. Mainz, Grünewald- Reuss, Matthäus-, Markus- Johannes-Katenen. Nach den
Verlag Hiw. 2,70 handschriftl. Quellen untersucht. Mstr., Aschendorff

öcke | C Maura, Das große Z eichen. Apokalypse Die 264) 1275Frau als Symbol göttlicher Wirklichkeit. Salzburg, Müller A A7 Zur Geschichte des Bistums auf dem Ihabor (ZDtsch588;: 1 af.) Lw. S, PalästV 1‚ 01/
Schneider, Z.ur Baugeschichte der Geburtskirche ıIn S  S U R: L’Lglise d’Afrique durant l’occupation byzan-Bethlehem (ZDtschPalastV  n e 1, tine (MelArchHist 940, 1/4, 143/66
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Dienelt,; K., Sprachliche Untersuchungen Boethius’ Con- De Gier, G! La scıence du Christ d’apres I homas d’Aqasolatıo philosophiae Gilotta VZZ: 08/1 8) L.’evolution de doctrine. Tilburg, Bergmans 52)Duchateau, M., De „Studia Cratonis“ In het Pseudo- E,lorduy, TJT’omas e| tradıcıonalısmo medieval. San
Boötiaanse traktaat „De dısciplina scolarıum “ (TijdschrPhilos Sebastian, E.ditorial Epanola, 039 (116Backes, E En juristischer E.xkurs bei Ulrich V, Straßburg

Mullins, TIhe Spiritual Life According sıdore of (Festschrift Eichmann 31)
Seville. Wash.,, Cath Uhnıv., 940 (VIE 6) Vıncke, na Miquel seın Konsistonalbericht König

Denis OFF, E" Maxıme le G’irec et | Occident (Irenikon 940, Peter Von Aragon Ebd.
17 130/34 Tinivella, F’ Le D' dı Giovannı Duns Scoto nella luce

della crıtica testuale (RivFilosNeoscol 3, 335/Pıerres, Formula loannıs Damascen:; H (z0 Xvolov)} Balıc. 1Ua relatıo Commissionis Scotisticae. Roma,0A40& 00YavoV TNSG ÜEOTNTOG Maxiımo Confessore enucleata. Schola ([YyPDOZT. Pio . (VI Z84 Maximus Conf. Roma, Univ. Gregor., 940 Grabmann, 1€& Erörterung der Frage, ob dıe KıircheL,aurent, V' Aux origınes de |'’Eglise L,’etablissement
Q  «D la hierarchie byzantine (Echosd’Or 939 Juıull.-dec., besser durch einen Juristen der durch eınen ] heologen

279/ regiert werde, bei Gottfried V Fontaines ach 306
Hollenbach, E.., Das ökumenis Patriarchat dıe Eichmann 1/1

Augustinus Triumphus Ancona (Festschrift
Gründung der russischen Kirche (InternatKirchlZ. TI29/35) A | divieti ecclesjasticı dı Arıstotele Innocenzo 88| Gire-

ArsenJjew, Nl S de Justes ans la VvIE du VIEUX Moscou
ZOT10 Roma, Herder 133

(Irenikon 939, G: 545/76 Maccarrone, jesa Stato nella dottrina de] PapaInnocenzo I1l Roma, ont. Athenaeum LateranenseSch S r Das Werden der Kıirche. Eine Geschichte der 154 25
Lw.
Kıirche auf deutschem Boden. Berl 1 5öpelmann (XX 529) Tondelli,; L’ Libro delle fiıgure di Gioacchino de Fiore.

voll Torino, Soc. ed ınternaz., 940 342;: LaVYV. 23)Lesne, E‚ Hıistoire de la propriete ecclesiastıque France. Foberti, F‚ Libro delle figure dı Gioacchino de FioreLes ecoles de la fin du la fin du XIIe Sophia z 332/43
Lille, Facultes catholiques, 940 724) Ion FE La genuıltä del le1’0 delle figure dı GioacchinoKuttner, S.. L’edition romaıne des concıles generauxX les de Fiore (in nsposta F oberti) (Ebd 344/57
actes du premier concıle de Lyon. Roma, SALER, 940 (63) Böhner, Ph:; uaestıo PTUN: princıpalıs prologı In primum

öntanaäariı. F’ La „Collectio anonum “ dı Anselmo dı librum sententiarum. Cum ınterpretatione Gabrielis Biel
L uCCa | L extuum Guillelmi Ockham tasc. Pad., Schöningh, 939
(162

nforma gregoriana. Mantova, Tip. industriale (63 4°) CR
Gonillard, Un auteur spirıtuel byzantin du XIVe S. ıS, P‚ Die rhexmsche Mirakelliteratur Im Jahrh jerre Damascene Echosd’Or 939 Juill(AnnHistVNiederrhein 158, /78 Bardy, G., raducteurs et adaptateurs AXMIVe

„dec., 57/98)
Eijo Garay, L, CONCepLO de matera unıversal los Rel]l 940, 3' (RechSc

teÖlogos medioevales (RevEspanola Th 940 OCT., 11/53) Wılms, H, Des Antonıtzthum, M., Die Christologie der Prämonstratenser 1mM Anschauung Von Aszese Mystik(ZAszMyst 312. Jahrh Plan (Sudetenland), Deutscher Heimatverlag, 939 Gradı, Renata, problema della CONOSCEeNZaAa ne] De comiecturisdı
e  e B Quellen Geltung kanonischen Rechts

iıccold da Cusa Sophia 2!
mıittelalterlichen Bistum Schleswig (Festschrift Eichmann odice, A', Due Curlose opınıon] teologiche di Gabriele 1e]1rcCa la materıa la forma de]l sacCcramento della penıtenza 1}divino della conftessione sacramentale (D’ThomasP!n D Die Inkorporation der ehemaligen Eigenkirchen Jul.-aug., 73/92)der ‚Alten Kapelle“ In Regensburg (Lbd. 221 /35 oOMPSON, R’ T ranslatiONS of Lucian by YTasmusMeyer, E' Die Kathedralschule ıIn CGinesen 1mM Mıttelalter. and St Thomas More (RBelgePhilolHist 940, 1/4, 5/36Redlich, Der Pole In den Baltischen Landen. Hoyoux, Deux Trasmes CXPDurges Liege (Ebd 127/35).Lpz HH'Zel 12  © Camagni, Caterına de’ Fieschi Adorno (ScuolaCattBecht Ml Beweggründe Bedeutung des Vagantentums 295/30ıIn der lateinischen Kıirche des Mıttelalters. Jena, Fischer Boulet, Ml Les elections episcopales France lendemain5 du Concordat de BoloCavellera, F D’Anselme de Lao Pierre Lombard (Bull 1/4, 90/

gne 51 531 (MelArchHist 940.
LittEcel 1940, 2’ 1/102) Reıter, Martin Luthers UmSartı, M., Priores Gratiani asseclae: Stephanus Tornacensis, soOWwIı1e die Bedeutung dieser Faktore

welt, Charakter Psychose
Bazianus, Gandulphus, Rodoicus (IusPontif 940, 2/4 Lehre. Luthers Persönlichkei

für seine Entwicklung
t! Seelenleben Krank-

e 191 F1 Franziskanische Frömmigkeit. Das Beten Wendor
heiten. Kopenhagen, Munksgaard (633; 17 bb.) Kr
E.me

3 Hl Bewertungsgrundlagen der Reformationsgeschichte.des Franz V. Assısı Schluß) (Wiss Weisheit 3’ useinandersetzung mıt Joseph Lortz Z.DtschGeistes-Lottin, O! Le traıte du peche origınel les premiers ma{i- WISS 1: 114

Buchner,
tres franciscains de Paris phem I hLovan Z 26/64) U C FE La nalssance duder Krönungsinsignien ın Frankreich versitaıires, 940 (128 Fr protestantıisme. P! TESSES Uhn:-
uü, ın Deutschland 1Im (Festschrift Eichmann 1/ nı ch S Hendrik van Bommel schreef „Confutatio‘“Lang, Al Rhetorische Eiinflüsse auf die Behandlung des Pl'0fl (1521) (NedArchKGesec! 32 1940/1, 3, 717ZCSSES In der Kanonistik des Jahrh. (Ebd. 69/9 Bouvier, A) Henri Bullinger, reformateur et conseıiller CCU-Ott; L! Das Opusculum INas De forma absolutionis men1que, le SUCCESSEUT de Z/.wingli d’apres CorrespondanceIn dogmengeschichtlicher Betrachtung (Ebd. 99/135 AV! les reformes et €es humanistes de langue francaise. Neu-Meyer, ’g De eerste levensvraag In het intellectualisme Van chätel, Delachaux, 940 Fr ZSt. Ihomas Aq het Integral-Realisme van Blondel. Fuchs, Bauernkrieg In Mitteldeutschland (WeltAlsRoermond, Romen, 940 4,7 Geschichte 172 83/100Gılıacon, CI ’anıma de] omısmo (RivF 1losNeosco] S Lindeboom, Doopsgezinde wısten buitenlandsche262/86 inmenging (NedArchKGesch 3 9 1940/1,Van der Mensbrugghe, M., De ente el essentia ont]ı,T’homae Over et de wezenheid OOT IThomas

Studi sulla rıforma cattolica sul Papato neı
VvVan Aquino. Gent, Prinsenhof 55 169 secoli AN-FKEEANE T rani, Vecchi 30

Sladek, P! Gott Welt ach dem Sentenzenkommentar K., Die katholische Kirche in Straßburg unter dem Bischof
des I homas V, Aq Würzb., Rıta- Verlag

Tasmus Von Limburg 541B 568) Frankfurt
O ’Connor, R., 'Ihe Natural Desire for God in St. IT’homas

Diesterweg, 940 (AXAIX, 378) 506
(NewScholast 940, 3, 213/67 Smits Va Waesberg C“ M., De Gieest van Ignatius InZ1Jn rde Utrecht, Het Spectrum, 940 (408
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Becher, H 9 Die geistige Eintwicklungsgeschichte des Jesuiten-dramas (Disch Viertel;) 3! 69/310 Systematische Theologie.
5 M., Eiunleitung ın die Philosophie. Fne Einübung desubillaga, F’ La F lorida. La mısıön Jesultica Geıistes. Mchn., Oldenbourg (191 Lw.la colonızacıön espanola. Rom, Instit. Hıst. S53 AVI,476) Scotti, P’ Orjentamenti filosofici metodi etnologici (RivFilosNeoscol S: 2325/34Clemen, O’ Ein Brief des Bürgermeisters von VWesel Dietrich Nota, ]J Phaenomenologie als methodeCroen Melanchthon (MonRheinKGesch 7/8, 18/20) 20147 0)

(TijdschrPhilos
Castano, L! Mons. Niccold Sfondrati, VESCOVO cı rTemona,

al Concilio dı I rento 561—1 565) Torino, Soc. ed inter- m  m Y E Citica de valore obiectivo cognıtionıs disquisıitio.
N  09 939 15 Roma, Officıum Liabri Cath 230

Bakhuizen Va den Brınk. N 9 Het Convent Frank- Läubin, H7 Studien ZU Irrationalıtätsproblem. Halle, Akad
fort A DA Sept. 577 de Harmonia Confesstionum Verlag G
(NedArchKGesch Z 1940/1, 4! 235/80 Eıtt. Das Allgemeine 1M Aufbau der geisteswissenschaft-

lichen Erkenntnis. JEDZ:. Hıirzel (7D Z-6()  O J3 H! e praecıpuls effectibus matrımon11 o b | Emilia, dualismo gznoseologico ed etico |” ıdea dı Diotheologos saeculi AVI Verona, Casa Buoni Fancıulli, Sophia Z 2328/940 (VI 48
Lepetegui, L! Notas sobre la edicıön del tercer concılıo Minetti, S PNMNCIPIO de terZo escluso la logica empırı-

provıncıal ımense (Gregorianum Z 25727 stica dı TOUWEeTr Ebd 79/
Galdos, R. De authenticitate Horologii Passionis Dominicae © N., Correspondance philosophique de aul Decoster

apud Leonardum essium (LE.bd. 61/ (TijdschrPhilos Z 23238/52
Leiwesmeier, Unsere Eirkenntnis Gottes die Analozija Dell’Oro, Dall” esperienza alla metafısıca. Padova,

Cedam 25
Winter, I Der Kampf der ecclesıia ruthenica

entıs ach der Lehre des Franz Suarez hQuart Z 73/90) Michotte, AL La causalıte physique est-elle unNne donnee
wechse] (Festschrift F.ichmann 237/

den Rıtus- phenomenale? (1i)dschrPhilos Z 90/328
Marcora, C, Papa Alessandro VII le „Pasque Piemontesi“‘ Jun N., Das Problem der Kausalıtät In der modernen Quanten-physik D(ScuolaCatt 49
Orcıbal: enelon et la Cour romaıne 7007 {[T3) (Mel Knıper, M., Lo s£Orzo la trascendenza. Stud); sulla

ArchHist 1940, 1/4, 235/34 losofia di Varisco sull iıdealismo. Roma, Libr dell
9 G: Kirchengeschichte Von Mecklenburg- „Angelicum” 940 (AIl, 322) ST

Strelitz 034 Schwerin, Bahn (96; Taf.) 2,40 Sordi, S Ontologia. Quam priımum edit Dezza. Mıiılano
Höhne, H‚ Die Streitigkeiten zwischen Stadt Kurstaat öln Bocca

ZUr Zeit | H! Metaphysık als trenge W issenschaft. Köln.KUI' ursten Klemens August TESENRN 761) Staufen- Verlag Lw. 9Schluß) (AnnHistVNiederrhein 158, 797
191 C ]” antıco, eterno (Discutendo CONde Hullu, De voorbereıiding Van de emigratie der Salz- Burzio) ScuolaCatt 4, 337/46burgers dAdar Westelijk Z eeuwsche laanderen ın 1752 NedArchKGesch DZ 1940/1, Z 99 S: 45/70) Pelloux, L! L’ Assoluto nella dottrina dı Plotino. Milano,

fe > R., Bittgesuche evangelısche Vıta Pensiero (VII, 22
den CGroßen Görlıitz, Starke (XIL 40)S  ®  chlesieä' Friedrich McWiılliams, Substantial Changes Instantaneous?

Chr., Aufklärung F römmigkeit. Die kath NewScholast 940, 3, 95/311
Predigt iIm deutschen Aufklärungszeitalter ıhre Stellung ZU1 Häberlin, P Der Mensch. Eme phiılos. Anthropologie.Frömmigkeit ZUT Liturgie. Mchn.., Neuer Filser Verlag, /.ürıch, weizer Spiegel-Verlag Lw. Fr
940 (AIAX, 74) M 6.90 C De hominis ultımo fine naturalı. Mech-Pierazzı. M., - Miles Christi liniae, Dessaın a\ 90
OrnNoO, Soc. ed. internaz. 20

fonso De Liguon.
regorı10, biblioteca teologica dı Alfonso.

an SsScCH, Ft.. Symposion ‚Ver het probleem der psychologie.Naar Meer einheid (TIijdschrPhilos 2, 4n

Baumgarten,
Paganı, Casa ed Alfonso (52Z)

Nts Leh
Müller, AL Die Ontologie der Werte (Schluß) (Philos]b

VOIMn Wert der Person (BlDitschPhilos HZ 69/93) —- 6 N., Over W aarde-Philosophie (NIhe | h7 Hegels Auffassung Von Recht Sittlich- Tidschrift 3!keit In ıhrem / usammenhang mıt Religion Kultur (Festschrift LLenz orschule der Weiısheit. Einleitung In eıne WI1issen-iıchmann 63/333 schafil. Lebensphilosophie. W ürzb., Rıta-Verlag (AV, 548)B Die Limburger Bischofswahlen vVon 0341 842(IhQuart 91/106 S  Sr  Severgnini, DY L interioritÄ teologica dello stor1ıcC1smo. voll.Laubert, M., Die politische Lage der rovinz Posen ZUr ‚eıt Roma, Perella, 940 (VII, 303; VII, 274;der Urteilsfällung den Erzbischof Dunin 1839 KD, Buri, F' Christentum Kultur bei Albert Schweitzer. EmeHirzel 7—256 Einführung In seın Denken als Weg eiıner christ!. Welt-
B., Antonio osminı. Milano CGarzantı anschauung. Bern, Haupt 45) Fr

Cerfaux, L‚ Gnose, essaı theologique manque (IreniıkonW UE  Carhn 5 ConCcetto dı realtä nell” unitä del sistema rosmı- 1940, 172
O. T'rento, Tip. ed. Alighiera, 1939 120 de o Het vraagstuk der natuurliı)ke theologie NIhttı G' Lineamenti dı pleta rosmın 1 Hdschnft 3l 9 7/53dadori, 940 (116 16°) lana. Milano, Mon-

Cotter:Biıanchi, M., ConCcettio dı stor1a in Antonio Osminı
eologıa fundamentalıs. Weston, Mass., Weston

(contin.) (D’IhomasPIl. Jul.-aug., 315/30
College, 940 (740

uardını: R, Die Offenbarung. Ihr Wesen ihre Formen.Vatter, R‘ Das Verhältnis VO:  - T rmität Vernunft ach Joh W ürzb., Werkbund-Verlag, 940 35) Pp.Ev. uhn Speyer, Pilger-Druckerei, 940 57 Van olk, Wijsbegeerte van den godsdienst (AlgNede Düd:Man rını, T! Una mistica carmeliıtana (Elisabetta della schrWijsbPsych S 1940, 1/4T'rınitä) (ScuolaCatt 4, 425/32
Chastonay, Das Leben des Walliser Paters Deter Bellon,  23 s Het Probleem der Godsdienstwijsbegeerte (Ebd

Roh ten, CN $  Walter‚ 940 Fr 2,8 Aaäldens. Godsdienstphilosophie Lbd 23/35)Vistallıi, {l Card Antonio Aglıardı (ScuolaCatt 4, lerens de Haan, Wijsbegeerte der religie (Ebd35/4
N Wijsbegeerte Godsd_ienst_ (Ebd. 28/37)Del I;/{onte, G' Card Mercier. Parma, Fresching (48)

a NNUuNgen armon1e. Frwägungen ber denT S  Hoyer, E‘l Das Schicksal des tschechoslowakischen Modus Z/usammenhang von eben. Aufl Kevelaer,vivendi (Festschrift Fichmann Butzon Bercker Hiw 3,80
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En Bej-u AB daemones credunt‘‘ Jac. Z 19) 1931 Ni Der Glaube als seelische Haltung Pastor
Lrag ZUr posıtıven Bewertung der fides informis (Gregorianum 2! Bonus 48 1938, 09/23) Brüderliche / urecht-
231/ weılsung (49 3/4 938, /Z.um Problem des

Tam B P‚ Bestaat od? Utrecht, „Het Spectrum , 940 Mitleids (49, 6, 1958, 171 /76) Gedanken ZUr „JL.ajen-
Wat 1S od? L.bd 040 139 moral ” (49 7E 1938, 206/11 CGottes Wille des Men-

Borghi, C! Su una interpretazione fisıca della VIa causalıtalıis schen Bindung (50, 5! 9539, 28/37) Glaubenskraft ım
(ScuolaCatt 3, 279/88 Leiden (50, 5/9, 1939, 03/12) Cott die Eirfüllung

Meyer, B: Jets VOT de „selfstandige plaats” Va  —_ het „sesde” menschlichen Sehnens (51 t: 940, Die Vater-
Godsbewijs (StudiaCath 134/44 landsliebe (51 3/4, 1940, 33/40) Von der Tapferkeit(51 92/10, 1940, 29/38)Ernst. R., (iottes Geist als „ Willenstat“” (Wiıss Weisheit 5
ET u ıb CT de, Les amıties ans la VIE relıgieuse (Gregorianum2 147Dıimpf | AS Ciott Verteidiger. Mainz, Grünewald-Verlag SCHTETS Gott Welt Bemerkungen Przywaras(83) Hlw. Z ‚„ T'heologie der Exerzitien“ (ZAszMyst 3‚ 147/63,, La divına provvıdenza neg]ı en12m1] dell’ OTa
presente (C1VC3.tt ugl 88/

Umberg, DE religi0so cultu relatıvo (PeriodicaMorCanLit SE
Praktische Theologie.

161/972 COussa,; . E.,pitome praelectionum de 1ure ecel. orjentalı.
Holzer, S „Christus In uns  <6 Eın kritisches Wort ZUr NCUETIEN

Introductio. De rıtıbus orentalıbus. De fontibus exıistend:
JUuTr1s. De hierarchia. (Citt.  a del Vaticano, 940 (XIV,Corpus-Christi-mysticum-Literatur 11 Wiıss Weıish d 3/105) 248)81 C Der Kampf gegen die Herz-Jesu-Verehrung CI S  S | Fontes 1Urıs canonıcı Syromalaka-eınst heute hPraktQuart 30 96/208

RöCCa: M 9 Rosc  inı M., De ratione prımarıa I ypıs Polyglottis Vat,, 940 (348
rensıum. | Codificazione Canon. Or. Fonti Serie IL, fasc. 1A.]

exıstentiae Christi et Deiparae. Roma, Coll Alexıi Falc A‚ Disciplina AarIMnena. onachismo. Studio
Der H’ De „ Vrouwe‘‘ der menschheid vloek StOr1CO-CAanoNniCo tonti canoniche. [Fasc. I bid 940

PE ultg. Drugge, Beyaert, 1940 76 (246
Vetter, M., Vo ste M., Mar ‘AbdiSo Caldei Diritto antıco .„Ordo iudt-

Hlw. |eist Gnade Maiınz, Grünewald-Verlag 43) cıorum ecclestasticorum: lat. interpr. notıs ıll |Fasc XNbid 940Gazzana, A Sulla necessıtä dej onı dello Spirito DCI tuttı .„„Liber Patrum““ (Caldei Dirıitto ant. 11) lat. interpr. et notis ıllgl attı sopranaturalı de] gıusto (Gregorianum 2’ 215/30 Fasc. VI1.] bid 940 42)Nevent, E! LCS multiples gräces de Dieu. Eitudes SUT les Mulder, lure partıcuları Contra Codicem (IusPontifdiverses sortes de gräce dıvine, le Caractere surnaturel des 1940 2/4, 87/9
vertus chretiennes l efficacıite des sacrements de la Nouvelle
Loi Aurıillac, Impr. Moderne, 940 (AVI, A S1lpos, S > Formula celebrationis matrımoni1 extraordinarıa extramortis perıculum (Ebd 93/102Pelletier, S La nature el la gräce hez Paul Bourget.
Uttawa, Universite, 940 (122 12°9) Lazzarato. De extraordıinarıo eXcepti

San teroe. S! Natura grazıa nel pensiero cı Delfino (Ebd 8)
Crnica, Au De acunis legum supplendis ad CodicisScuolaCatt 4, (Ebd 129/44

Brambilla, B La teologıa della grazıa problema Van Hove, A! La methode dans le droit canonıque Ephem Thdı apostolato (CivCatt lugl 135/47) Lovan I2Egenter, Von der Freiheit der Kınder (jiottes. Frbe.,
Herder (IX 345) 2,6 le ( Lirado), De lurisdictionis acceptione1lure ecclesiastico. Roma,Dabin, P Le sacerdoce royal des fideles. S Bloud et Gay 244) Ir

Coll Teresiae et loannıs, 940
(483

Bouyer, e Nygren, AT Aulen, G., Brilioth, b S
Haring, Römisches deutsches Gedankengut 1m Bu

Dumont, P; La aculte de theologie d’Athenes les
Codex 1Ur. an., (Festschrift Fichmann 353/71
c 9 FE Die Besonderheiten der beamtenrechtlichen StellungOrdres anglıcans (Irenikon 940 T EZ: 0/124) der kath 1 heologıeprofessoren den deutschen UniversitätenRınkel, P Ehe Sakrament (InternatKirchlZ. WZ. Ebd 401/18

Günther, Kı Formen Urgeschichte der Ehe. Aufl Mofmann, K Di Rechtsverhältnisse eines außerhalb seinesMchn., Lehmann 4,4 eimatbistums wohnenden Geistlichen (Ebd 0/34]arozzı.: G! La realtä la morte indıyıduale cCosmiıca S Die kirchliche Baulast In(Sophia 39/48) Laforet, E des Friedhofsrechts
chlesien Ebd 553/90)

Ü2) Angelamarıa, Introduzione un etica dell” idealiısmo Cu  DEn
LEbd 491 /51 4)

(Ebd bischöfen In der Leitu
Verhältnis vVvon Ordensoberen Orts-

Ammer, Christliche Lebensgestaltung ach der Eithik ohann 215/28)
des franzıskanischen Drittordens Ebd

K Die kırchlicheMichael Sailers. Düsseldorf, Mosella-Verlag 33) 4,50 5547 Verwaltungsgerichtsbarkeit (EbdB‚ Wollen Handeln Kurze Anleitung Z.UT Ver-
innerlichung des christ] Lebens. Luzern, Räber (68) Hlw. Kıenıtz. Stellung

] Ehesachen (Ebd E'ätigkeit des Promotor iustitiae In

G., Die Gewohnheitshandlung. Eme moralpsycho- ofmeister, F ’ Das Begnadigungsrecht 1 außeren Rechts-
logische, pädagogische Studie Esssen, Wıbbelt, 940 56) bereich LEbd 61

chneider, E’ Der deutsche Rotaauditor Jakob Emerix668 —1 69%96) die Jurisdiktion der Römischen ota (LbdEberle, A,  208/33) Über die Versuchung (Schluß) (ThPraktQuart 1597477
E,genter. E C Zur Frage der Restitutionspflicht bei ungerechter e ] LeL. Gu La Rev Camera Apostolica. Studio stor1Co-g]uridico.

Schädigung (Festschrift Eichmann 529/49 (Ciitt.  a del Vaticano, 940 (AIIL, 466)Gagna, F., De canonizationis primiıs EcclesiaeGedda, Ll 1 medicina di tronte al ecalogo (ScuolaCatt411/14 saeculis ad Codicem Roma, Soc. Pauli. 940
68)Physiotherapie Van de baarmoeder H! De regularıum jurisdictione ad confessiones(Ephem IhLovan T7 86/

S6lä@€s;, de, La genese l’orientation saecularıum audıendas. Isola de]1 Liri, Macioce, 940 (XIL,
guerre Juste (BullLittEcel 1940, 2' 61 /80

la theologie de la

Mersch Barlassıiına, Gl Guida Per le pratiche di ammınıstrazıone
109/ 6) Christengebet 1st Gliedgebet (Z.AszMyst 3, straordıinarıa (acquisti-alienazioni) deglı ent: ecclesiasticn. Novara,IP. Gaudenzio (54
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Möra, Yos Die Grundlagen der Kirchensteuer U, der Kirchen- Bruder, O., Jugend U, Kırche. Hısg Vomm Schweizer. E vang.
gemeinde ach kirchlichem u. staatlıchem Recht. Budapest, Hılfswerk für die Bekennende Kırche ı- Deutschland. Zollikon,

Istvän 'T ärsulat F öbizomänya Evang. Verlag (46) Fr 1,
DE C K., Neue Stunde des KindesMessineo, A‚ Gerarchı1a uguaglianza nell ordine inter- Kinderpredigten An-

nazıonale (CivCatt sett. 6, ZUr Gestaltung des Kındergottesdienstes bearb
Dick \ Religionsschutz ı41 Völkerrecht. Eın Beitrag Pro- Aufl Frbg erder All 242)

blem des Minderheitenschutzes. Bresli., Maärtin 19) Rüger, Der Heılige Werktag Fın Jahrgang zeıt-
lebensnaher aszetischer Predigten stark VCO] Aufl

Pellegrino, L „attacco fondo del]l ateısmo SOVIeL1CO Schöningh Hw
(CivCatt 69/ Krichel Dienst Worte Sammlung zeitgemäßer Predig-Crivellı; Gilı Anglo-episcopalıanı le Chiese Ortodosse ten Vorträge Fbd Hw
Nnon clave (Ebd 93/202 16 278/88; sett McVann, Ih NOoN Law Sermon Preaching350 Paulist Press, 940 (VII 90)Ira e ] | Chiesa conquıstatrıce Panoramı C problemi
IMNMISS10NATI Roma Ed Studium Jungmann, Kerygmatische Fragen (ZKathIh

Carminati, problema Manuale di IÜ1S810+

nologıa. Principi aspetlı dottrinalı. Roma, Unione IN1SSs, h mM Ph Institutiones systematico-historicae in Sacram
del Clero (XAII, 476 Liturgiam Vol Notiones liturgiae fundamentales Torino,

Spuler, B., orthodoxen Kirchen (InternatKirchlZ£ FEZ- Marietti (XA 504)
46/6 Wınterswyl Christus 101 Jahr der Kirche Kevelaer,

Aguirre Ph Pactum miıssjionale inter dem et I_usıtanıam Butzon Bercker Hlw
(PeriodicaMorCanLiit 93/ Nottarp, Der Weihnachtskreis (Festschrift Fichmann

Brinktrine, J S eil der Ungetauften als Missions- 37/50)
problem (Missionswiss u _  + D 55 rdo Casıinensis hebdomadae a1lOT1Ss (saec.

1aam< „Missionarius ID Badia dı Montecassino LavV.
207/

1mM Röm. revier (Ebd
Ims

De Keyser, P De Jans- de St Pietersyuren Oost-

217
Die Katechumenatspraxis der Weißen Väter LEbd Vlaanderen (Volkskunde

Schweigl | De Menologio graeco-sliavico nte 054
reıtag, A Das deutsche kath. Missionswesen unter den Aus- (PeriodicaMorCanLit 221 /2

wirkungen des Krieges (Ebd. 262/68 Ö I8 Note alcunı sacramentarıı Ciitt:  a del Vaticano,Charles, dossiers de "’action INISSIONNALTE., Ze ed Tip Poliglotta Vat 940
entıerement refondue et augmentee. Vol Bruxelles, E.dition Allgeier Litaniae Carolinae der Psalter vVon Mont-Universelle (422 pellier (Festschrift Eiichmann 245/62Hegner, € A, Eın schwyzerischer Indianerapostel, Bal- Kne er Geschichte der Kreuzwegandacht (ZAszthasar Feus!], Luzern, Räber (21 Myst 206/37)Przywara, E’ ter Katholizismus (IhPrakt Hecht De lampade eucharistica (PeriodicaMorCanlLıit 3Quart 3‚ 184/96) 20520)Berger, Die katholische Aktion. FEine Strukturbetrachtung ol b öck, e )ie Bination. Rechtsgeschichtliche Untersuchung.des modernen Katholizismus als Beıtrag ZUr Unterscheidung
des kirchl. Katholizismus VO)] polıtischen Katholizismus. Bresl., Roma, Officıum Libri Cath (AII, 27)
Hıirt 46) Lechner, Der Schlußsegen des Priesters der Messe

Sımard LCS Universites catholiques Leurs gloires DPassets,
(Festschrift kichmann 651 /84

leurs täches presentes Ottawa Universıite, 939 122 12°) oOP Missa est Buch meßlıturg Bildungswerte Aufl
Stefanini1, L! 2220 aZNäanOo Gemelli:, Frbg., Herder, 940

Aliotta Per una rıtorma della Facoltä di losofla Brand |Die Messen VO:  —; Joseph Haydn W iürzb I rıiltsch
(RivFilosNeoscol 243/

Reisner, wirtschaftlichen Überlegenheit protestantischer Christliche unsMinderheiten (MonRheinKGesch 7/8
Schnitzler, Südwestdeutsche Kunst das 000Brenger Die Welt Spiegel der Rassenseele Eiine welt-

Hıiırt die Schule VOoll 1 ours ( T’riererZ 939 2/3 54/81)
au
anschauliche Kampfschrift Aufl Bres] 94) Bahmann romanısche Kirchenbaukunst in Regnitz-Germanisches Denken 112 Abwehr Aufbruch
E.bd Kart franken Wiürzh Triltsch (194 mıt bb.)

MıtLottin, C Considerations SUT {  FE  etat religieux la VIeE benedic- Rath Der eister des Bartholomäusaltares
tine. P! escläe de TOUWEeT 49 Abb 117 lext Bonn, Röhrscheid 28 4°) S0

Honnef, Sacerdos alter Christus. Leben arn des Müller- Erb, R,, Der Kreuzaltar des Freiburger Münsters von
Priesters Geiste des F, vangeliums. Düsseldorf, Mosella- Goldschmied rnıtz Möhler, Schwäbisch-Gmünd. Frbg., Christo-
Verlag 940 Pp. M phorus-Verlag (93) Po: M

C Verfrühung der Religionspädagogik. Langen- Krucken 9 Sti: Das Meisterwerk Von Kefermarkt. Salz-
salza, Beyer F2Z) burg, Lpz., Müller 3() mıt Abb 4°) H]W, M 7,20

OPP- orwald, H., Erziehungswissenschaft Philosophie Planiscig, 5 Andrea del Verrocchio. Mit 81 Abb Wien,
der Erziehung. Berl., de Gruyter (VIIL, 362) Lw. 12,50. Schroll (57 4°)

Bauc B! Lirbanlage, Erziehung Ü, Geschichte (BIDtschPhilos eCDOTINI Leonardo da Vincı 74 Kupfertiefdr Miıt anl
1/Z, 46/ Text. Berl., Deutsche Buchvertriebs- Verlagsges

Scotti: P Lineamenti dı biopsicologia pedagogica. 1 orino, 24 Taf 4°) {
LEE. (198) Michelangelo. 24 Kupfertiefdr. Mit ein! Text. Ebd BI.,

Barbera, M., La metodica della istruzione religi0sa (CivCatt 24 Taf 4°)
ugl PE Exichhol D G' Die Heimkehr der Verlorenen. Eiine FE.inführung

in Rembrandts Radierung 636 Z.U] Gileichnis VO) VCI-La G., Osservazıionı all’ attıyısmo catechistico (ScuolaCatt
4' OoOrenen Sohn Sıegen, Schneider, 940 (46 JFa Pp

M 1  CDBernbeck, atechesen für die Oberstufe ach dem deut-
STl Lee OT1g1N1 dell rtie crıstıana C1iNeEse (CivCatt luglschen FEinheitskatechismus Hauptstück K Mchn.,

133Kösel 386 325 414) Hlw 490 5.20
Hılker, Die Kinderseelsorgestunde zweıten Jahrgang Schüller, Die „Chinesische Madonna iıhre Eintstehung

Entwürfe Pad., Schöningh, 940 (85) (Missionswiss 226/

Herausgeber: Unirv„Prof. Dr Franz D i a und Univ. „Prof. Dr. Arnold Y E Münster es Schriftleiter: Univ.-
Proi. Dr. Arnold ruker, Münster (Westf.); Hammeri Anzeigenleıter: Beckmann, Münster (Westf.), Druck u. Verlag:
Aschendorffsche erlagsbuchhandlung, Münster (Westf.). Zur Zeiıt gilt Anzeigenpreisliste Nr. SE $ Y,.



237 9041 THEOLOGISCHE EVUE Nr. 9/10 238

Jahrbuch Ciencia Tomista
tür Liturgiewissenschaft Wissenschaitliche weimonatsschrift

der sSpanischen DominikanerHerausgegeben VO DDr. Ocdo Case!l
Äus dem Inhalt der etzitien Bande Die Zeitschri verfolgt die wissenschalfilichen,

and JIL un 472 22,40, gbd 24,50 sozialen und Treligiösen Strömungen der eit
Hıeronymus Fran O.5 Zur Geschichte Weihnachten Außer Leitaufsätzen ausgezeichneter Mitarbeiter
und Epıphanie (Fortsetzung) | ol Verschieden- verölfentiicht sie wissenschatiliche Berichte überartıge lıturgische Palımpseste eiıner hemals einheıitlichen Handschri
auf Blättern des eX Vatic. lat. 5762 Peter Browe S. J DIie L019 ende Gebiete: Heilige Schriit, Dogmatlik,Kommunlonandacht 1m ertum und Mittelalter
el ıturgıe und Volksirömmigkeit In den südromanischen Dichter- Moraltheologie, Historische Thneologie, Kirchen-

sprachen des Mıttelalters Un el Neue Zeugnisse für Apologet:k, Religionswissenschaltt, eta-das Kultmysterium Anhang SS Miszellen Literaturbericht 1933
and XIV. und 5384 217,79; gbd 29,75 p3AYySsik, Ogik, Erkenntnislehıe, Psychologie,

Naturphilosophie, Sozjlal-Odo ase ():S Art und INn der altesten christlichen Oster- und Recht,
feier Mıchael 1: ar chARısvi S Die georgische Über- Fragen un Geschichte der Philosophie. S1eseizung der ıturglıe des Joh Chrysostomus ach einem Pergament-
Rotolus Aaus dem A./XLl Jahrhundert alter Muıir hıtehill bringt uch eine Zusammenschau über die

CGatalogue of Mozarabıc Liturgical Manuscripts contaınıng the Psalter
and er cantıcorum enalssance, Humanıs- wissenschaltlichen Kreignisse der Yanzen Welt,
INUuSs un: Jturgie Rhythmisch-metrische WOLel S1e sich auf Mitaır beiter in den wichtigstenHymnenstudien Religionsgeschichte und Liıturgle-wissenschaft ] te Liturgische and- Ländern stützt.
schriften ın amerikanischen Bıbliotheken rı ( Mona-
stische Lıturgie In koptischen Klöstern Literaturbericht 1934 Unsere Zeitschrift erscheint zweimonatlich 3 Um-
and un 368 26,80, gbhd. 28,50 fang VvVon 144 Seiten.

{} d Das S5Sanctorale des altesten ungariıschen akra-
entars Le Mıiıttelalterliche Kommunionriten Bezugspreis für das Ausland jährlich Pesetenon Mavyer: Liturgie und Barock Od  ] ase O0.S5Glaube, .Gnosis nd Mysterium Lıteraturbericht 1935.

UTr«C jede Buchhandlung ! Convento de ®an Esteban, Salamanca,
Verlag Aschendorff, Unster (Wesitf.) partado (Nationalspanien)

KRINGS B >
Philosophisch-histor. Grundlegung einer abendländischen Idee

1941 80 182 Sseiten.Recht an Die N P 7_! Lw:  - E
Das Buch zeichnet das philosophische Fundament des ‚„ordo‘“‘ nach,jener ldee, welche der tragende Grundgedanke des miıttelalterliıchenJahrtausends WAar. 1e Antike enidec. ıh: ım wesentlichen Zu-sammenhang mıiıt dem ‚0£g0S Das ıltelalter greift ihn ım Zusammen-hang der Offenbarung ganz NeuLQ auf Uun! egt den rsprung des ordoın Gott Eine genaue Analyse VO:  ;} Maß, Zahl und Gewicht a1Ss Termini19n0 üOr inicha miıttelalterlicher Philosophie g1ıbt eine eingehende Interpretation dervielfältigen und Jlebendigen Bedeutungen des Begrifies. Zuletzt wird dieProblematik des Bösen behandelt, demgegenüber sıch diıe Ordnungbehaupten hat.DPP 3.-Dolkswohlfahet uUTC jede Buchhandlung beziehen
Max Niemeyer Verlag Malle/Saale

O0se Könn o0se Staudinger tto KarrerKellgi0sE
KANKARKKAKKRRENAKDERDUNUERNRRENNENTN

Glauben und Lieben. Das genseits. Schick- Die Geheime enBibellesungen ber die J O: salsirage der Menschenseele. barung. Übertragung undhannesbriefe. TOßoktav. Großoktav. Leinen|  E  cher Erläuterung. Auflage.Leinen A  © 5.30 Leinen 4.90
‚„„‚Könn arbeitet mıiıt einer den Foar- 99  1e diederungen der theologischen Fachwis-

TO Menschheitsfrage, ‚„„Die Verbreitung dieses Buches ist
senschaft

Tage ach dem etzten Sinn des geradezu eın Seelsorgebedürfnis. Esentsprechenden 5Sauberkeit menschlichen Lebens, wiıird ler ın zeigt die wahre DS1IC. der Geheimenund Gründlichkeit. Die Auslegung der ihrer tiefsten existentiellen Bedeutung OÖffenbarung auf en Sinn der Ge-
Johannesbriefe wird ZU. lebendigen Schıchte als die Auseinander-aufgezeigt. Ein Buch, das dem grolßen seizung zwıschen Christus und seinenBenzIJer-Verlag und Leben weckenden Zeugnis Mit er'! der Seelenrettung dient nd Feinden,T’heologen paar' sich der aus einen aufrüttelnden Eindruck hinter-

den Christ selbst aber 1n
Ergrifienheit Ssprechende Seelsorger.‘‘ Jäßt.“‘ Mün-

seinem stets 1NEUCN kommen{nsiedein/Küln Kirche und Kanzel, Paderborn.)
(Katechetische Blätter, kennen. (Zeıtschrift für Ka 1heo-chen.) ogle, Innsbruck.)
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D|E ERLÖOÖSER-ERWAÄARTUNG
| DE OSTLICHEN R FE  1IGIONEN
Untersuchungen den Ausdrucksformen der biblischen Christologie

Von Dr. W. TAERK, emMmer Professor ın ena
VII und 549 Seıten. Broschiert

W el große Mythenkreise SInd CS, die herausgearbeitet und in ihren Beziehungen zueinander dar-
geste sind der Anthroposmythos und der Sotermythos. DIie Untersuchung ber den Anthropos-
mythos geht VON der jüdisch-christlichen Haggada AUS., Mit Absicht, enn S1e SIE der Welt der

nächsten und ist eın unerschöpfliches Sammelbecken VON Motiven der Erretitererwartung
der östlichen Religionen. ESs g1bt ohl keinen mehr überzeugenden Beweis VO  w der Westigkeit und
Stetigkeit der mythischen "Tradition qals die Haggada ın ihrer jüdischen und altchristlichen Prägung
Der Sotermythos bedart der das Problem klärenden ellung VON Voriragen Eirst ach ihrer
Beantwortung ist die Bahn iIrei Tür die Untersuchung DDieser ist der Wezg vorgeschrieben Urc die
Kinstellung der Sotergestalten In die geonische Weltbewegung und uUrc ihre Historisierung DZW
Heroisierung. Das Wesen des Ofer eriordert dann die besondere Fragestellung nach selner erKun
seinen Kigenschaiten und seinem Schicksal
Mit dem bıblischen „Menschensohn  “  Problem iindet die Untersuchung ihren organischen SC

®KOHLHAMMER VERLAG STUTTGART

B I  LIONIN H  C A i N  4 I I  J. I H I S'I_'O{RIC S J.  LLVol

MISION JESULTICA (1566-1572) COLONIZACION FSPANOLA
DOr ZUBILLAGA Gr 8° XVI und 476 Seiten TeIs Lire ne Porto)
Aut TUn e1ines umfangreichen und großenteils unveröffefitlichten Quellenmaterilals bringt der Veriasser
die Eroberung, Kolonisation und Missionstätigkeit ZUT arstellung, die während des 16 Jahrhunderts in den
ausgedehnten ebieien Or1das Von der spanischen Weltmacht ausgingen, und die s1e in Gegensatz
brachten den rivalisierenden Bestrebungen Frankreichs, das damals gleichfalls weitgehende Kolonlalpläne
auf dem nordamerikanischen Kontinent veriolgte
Mit diesem erke, das quf Dreiter wissenschaitlicher Grundlage die Anfänge und die Geschichte der esulten-
mission VO  u Florida 1Im Rahmen der Zeitgeschichte schildert, eTroline das Institutum Historieum die drıtte
Keihe seiner Publikationen, die unier dem 1ite INSTIT HISTORICI SOCIETATIS ESU das
Ziel anstrebt, wissenschaitliche Forschungsergebnisse AUS den verschiedenen eblefien der UOrdensgeschichte,
die ihres m{fanges oder inNres Charakters weder In der Zeitschri HISTORICUM I
noch in der Dokumentensammlung der MONUMENTA HISTORICA einen aliz imnden können, den
Fachgelehrten und allen geschichtlich interessierten Kreisen zugänglich machen
eitere Arbeiten, els In Vorbereitung, teils dem SC nahe, Sichern die Fortdauer des Unternehmens
er Band ist einzeln Aaullic. Bezieher der Yganzen Schriitenreihe erhalten 10% Ermäßigung.Bestellungen richte Man besten Urc eine größere Buchhandlung
Die Leitung des Institutum Historicum Borgo Spirito, F - Roma (P.)
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Proifessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr. Arnold Struker

ummern Aschendorilische Verlagsbuchhandlung, ünster > Westialen Tels 8,— R
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Nr 11-12 1941 ahrgang
S: n d  n d e ‚91 9 Der T1 Jahweh (Heinisch). Lecker, DIie Entwicklung der Tre on gl Ringen Sicherheit IM sitt-
G(G1iıe riıch Der Lichtgedanke in den Psalmen

Auxerre Hiıs Thomas (Landgraf).
der prophetischen Offenbarung VO'  —; Von

dam,
lichen Denken (Welty

(Stein
Die Christologie des Gerhoh VO]  —_ ‚ Frentz

Spannungen und Harmonie (Raitz
Die Su' der Schöpfung Reichersberg ackes en, Der edende TappIs (Donders).eım Apostel Paulus (Wikenhauser).

Hofmann, Epistolae Pontificlae ad CONC. e De Relıiglosıi1s. 3a (Molitor).könn, Glauben und Lieben. Bibellesungen A J0r spectantes Vincke La Florida La 1Ss1On jesuiticaüber dıe Johannesbriele onders RKReicke, Wiıllıbald Piırckheimers Briefwech- (1566—1572) ıncke
Astıng, Die Verkündigung des ortes im sel Zoepfl v or vıtae (Mayer).

Urchristentum (Meinertz) Das Solute ın Hegels Dialektik Anaphorae Syrlıace. Vol. I, fasc.
Zweıte Aulflage 380 erium (Wil- (Kiessler (Heiming).

Tan Lotz de Vrıes, Die Welt des Menschen. > Marla 10re€e BRom
(Sühling)Acta Concılıorum DüQecumenicorum. Eine Vorschule ZUr Glaubenslehre reıten- Schwarzweber, Das Heilige Grab In derTom 111 chwartz (Diekamp stein deutschen Bildnerei des M.-A. (Schreiber).

CD Die Areopagitika des es Hıl- Wr Katholische ogmatik, Band, Kleinere Mitteilungen.uın on St Denis (Seppelt). Teıil; Band, Aufl. (Poschmann). ücher- und Zeitschriftenschau.

Stein, Dr. Bernhard, Der Begriff] Jahweh un hıerin mıt ıhm zusammengehen, und die Berichte F.zechiels. Das
Bedeutung die alttestamentliche Gotteserkennitnis. Ergebnis ist dieses, daß 1mM „prophetischen“‘ Kebod Jahve ‚„‚der
Emsdetten VWestf.), Heinr. Lechte, 039 (AXII, 267 treue Bundesgott Jahve als der allerhabene Universalgott C
55 E 8°) schaut seıne Gerechtigkeit und Liebe, „„‚sofern s]ı1e sich
Die vorliegende Studie, die en bıblisch-theologischen den kommenden Strafgerichten ber alle Völker uncd In dem darauf-

tolgenden unıversalen Heilszustand machtvoll oftenbart“ 293)Begriff untersucht, den Man gewöhnlıch mıt „Herrlichkeıiut Bei dem historischen wıe bei dem prophetischen Kebod Jahvejahves“ übersetzt, verdankt iıhr Eintstehen einer Anregung unterscheidet den „konkreten‘ Kabod, der mit dem eI-des Rektors des Päpstlichen Bıbelinstituts In Rom Bea scheinenden Gott iıdentisch ist, und den „sc S { a t e Kabod.
und lag der katholisch-theologischen Fakultät ünster der bestimmte göttliche Attribute, seıne Heıligkeit und Treue, In

ihrer Manifestation darstellt während der natürliche Kabod NUurWestf.) als Doktordissertation VOT.
Der Verf., der der Behandlung der einzelnen Stellen, in Bezeichnung der göttlichen Eirhabenheit In abstracto ist 295

204), und gxbt schließlich als Defnition, daß der Kebod Jahvecdenen Kebod ahveh vorkommt, oft ine CNauUe Übersetzungdes besprechenden J1 extes mıt textkritischen un lıterar- ndl€ heilvoll und (oder) unheilvoll sich offenbarende Eirrhabenheit
Heiligkeit) des Gottes Jahve ist, sotern sIE ın seinen natur-kritischen Bemerkungen vorausschickt, unterscheidet, nach- lıchen und übernatürlichen Großtaten Vo: den enschen geschautdem ine Übersicht der bısherigen Untersuchungen gegeben und lobpreisend anerkannt wird“. Den Ausdruck ber möchtehat, reIli „ I’ypen“, den „hıstorischen“ Kabod bel be- annähernd mıt „Majestät” übersetzen, da das Wort „Herrlichkeitreıts geschehenen Ereijgnissen S PE 47) den ,.M sıch auf den abstrakten Kebod Jahve beschränke und nıcht eIıchen“ oder ‚„„‚kosmischen“‘ Kabod, der sıch in der nugend das Moment der Offenbarung hervorhebe 333), wobei

Schöpfung undtut (S 48 —1 67) und den ‚,D S 0} bemerken ware, daß Im kosmischen Kebod Jahve doch nıcht
tıschen“ Kabod, der In der Z.ukunft warte: wiırd OÖffenbarung 1Im eigentlichen Sınne vorliegt.

Im Verlauf der Untersuchung erortert cler erf uch Fragen,(S 68—2923), zuletzt ıne Schlußsynthese bıeten
(S 294-—2334) die mıt dem Thema In etwas loser Verbindung stehen, WIEe d1e

Gegenwart Jahves Im Heiligtum 98 ff.) den JahvenamenIm erstien eil behandelt bei den Stellen des Pentateuch ( das Königtum Jahves 107 ff.)naächst Jjene, d1e vVon der Neueren Urkundenhypothese der „Jehovı-stischen Schicht“ zZugewliesen werden 13—48), ausführ- Die Arbeit vVon ogroßem Fleiß, eıner erstaunlichen
Lteraturkenntnis und nuüuchternem Urteıl, un 1Im wesentlichenlichsten sachentsprechend x 99 1234 10 sodann

dıe, welche als Teile des Priesterkodex angesehen werden wird Man den Ergebnissen zustimmen ‘ können, Ma auch
hne damit die Quellenscheidung anerkennen S e a en a D7 aa manche Einzelerklärung anfechtbar ein.

wollen Gegenteıil! Bei der Untersuchung geht er schritt- Weniger befriedigend sind die literarkritischen Erörterungen;
welse VOT, dabei in den auf nehmend, daß ‚4 auf eine Stelle enn 6s ist ıel verlangt, bei ihnen „ZWingende Gründe
mehrfach zurückkommen muß, und aßt das Ergebnis inde der fordern, während die Wahrscheinlichkeit genugen muß ındes sind

Mliteinzelnen Abschnitte So stellt 38 fest, daß ZWI- s1e für die Untersuchung nıcht Von wesentlichem Belang.
SChBII Kebod Jahve und Jahve eın trealer Unterschied, ber doch einıgen Behauptungen zeht der erf. iın der Freude ber seinen
eın Unterschied 1st, und sieht 136 IM ‚„„‚historischen“ Kebod Gegenstand weıt. So ll ın der Berufungsvision des Isajas

den „ 1 ypus des kommenden Kebod Jahve“ sehen, während doch.Jahve „CGiot selbst, sofern in fejerlicher J heophanie als Jahve
geschaut wird, als der in bundesbezogenen undern der (C3@e+ WIıe selbst bemerken muß, ın dem Bericht VvVon Jahve ebaoth
rechtigkeit und LE seine wesenhafte Heilıgkeit und Ireue manı- die Rede ist, nıcht von Kebod Jahve 265 290), der 111

die prophetische Botschaft Eizechiels zusammenfassen ınftfer Ademfestierende. Bundesgott israels‘” Der Kebod Jahve in der Natur,
der in den Psalmen besungen wird, ist „„die machtvolle Allerhaben- Degrıi ff „„der kommende Kebod Jahve“ 284), der sieht in
heıt des Weltenschöpfers und „beherrschers Jahve, sofern s1e in den der Offenbarung des Jahvenamens den „eigentlichen Quellpunkt

von Jahves israelitischem Volkskönigtum“‘ 3133 Doch dasWerken der sichtbaren Schöpfung geschaut und lobend anerkannt
wird“ 65) Bei dem „prophetischen“ Kebod Jahve unier- SIN Kleinigkeiten, dıe den Wert der Arbeit nıcht beeinträchtigen.
scheidet die Auffassung des Isajas und Jjener Propheten, die Nymwegen (Holland) Paul! Heinisch
741 2747
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ner11ch, Dr. Augustinus M, Der Lichtgedanke in
Psalmen. Eine terminologisch-exegetische Studie [ Frei-

Element F euer und Licht ber ganz abgesehen davon, daß dies
in der poetischen Darstellungsweise der Psalmen vielfach aumburger theologische Studien, Heft. ] Freiburg Br., Her- mehr erkennen ist, ırrt E) wenn annımmt, daß derler, 940 206 40 8°) 4,50. K} eıne göttlıche Eirscheinungs for m bezeichne und darum mıtbeantwortet folgende wel Fragen: ‚„ Wie wird der hOd. hadaär mehr der wenıger gleichzusetzen sel; da! dıe

Begnff ‚Licht In den Psalmen ausgedrückt? (terminolo- das olk In der W üste begleitende Wolken- und Feuersäule mıt
gischer Teil)“; „Was wiırd über den Begriff ‚Licht‘ In dem K)J identisch sel  9  * ach atl] Auffassung ber der Bun-
den Psalmen ausgesagt »} (exegetischer Teıil) “ Beide Teıle deslade bzw. 1m Allerheiligsten des Zeltes und des Tempels stan-  Va
sınd nach demselben Schema aufgebaut: Die einfachen und dıg ıne mıt dem K) ıdentische Lichtwolke der Lichtgestalt
zZUusammengesetzten posıtıven Licht- 1 ermin:: 1 ucht und VOI- Jahwes ZUgegenNn WAarTr. Demgegenüber glaube ich gezeıgt haben.
wandte Begrıffe; dıe einfachen un zusammengesetzten HCZa

da: mıiıt K)] ımmer Gott selbst oder göttliche Attribute in ıhrer
tiven Licht- Termin:: Finsternis un: erwandte Begriffe:; die königlichen Manıiıfestation, nıe ber ırgendwelche Eirscheinungs-formen bezeichnet werden: ferner, da! KJ-Theophanien in der‚„„posıtiv-negatiıven “ ıcht- Lerminı: Nıcht-Licht Nıcht-
Finsternis (Schatten) un erwandte Begrniffe. |Dieser klare Geschichte sraels ımmer etwas Vorübergehendes, Außergewöhn-
Auftfbau sSOWIle gedrängte Z usammenfassungen der ] eilergeb-

liches, Feierliches sınd, der K) Iso nıcht mıt der während desW üstenzuges ständıg vorhandenen Wolken- und Feuersäule gleich-nısse un Schluß angefügte Verzeichnisse der unter- bedeutend seın kann, obschon seine Manıfestation vielfach Von iıhrsuchten hebräischen, griechischen und lateinıschen T erminı ausgeht. Was ndlıch die Gottesgegenwart im Allerheiligsten und
und der behandelten Psalmstellen erleichtern das Studium des ber der Bundeslade betrifft, genugt Lv 16,2 die eınzıgeStelle, Von eıner Wolke ber der „Sühnestätte‘“ die Rede st!Werkes. Leıider sınd die übrigens nıcht hinreichend durch-
gearbeıteten Anmerkungen nıcht auf dıe einzelnen Seıiten nıcht, um die Gegenwart der Ja eh ‚„ Uum-
verteilt, sondern {} Schluß zusammengefaßt. hüllenden‘“ Wolke u e 7R | de ZU beweisen (vgl

Als o  5 des (umfangreicheren) Teıles 96 meıner Untersuchung ber den KJ) F.bensowenig WIıEedie „Lichtwolke‘‘ oder „Lichtgestalt‘‘ ahwehs WaäarTr der K)J überkann neben ‚„der statistischen Feststellung der { erminı der Bundeslade ständıg gegenwartig, obwohl 1€es auf den erstendes Lichtgedankens In den Psalmen“‘ die Aufdeckung eınes
besonders interessanten bedeutungsgeschichtlichen andels

Blick aus Ps 26,8 und 63, 3 hervorzugehen scheint. ber wenndiese beiden tellen tatsächlich s deuten wären, dann ständeneiner Reihe von T ermini AUS dem Lucht- un! Finsterniskreis SIE 1Im Widerspruch der Auffassung des ganzen übrigensSOWI1e ‚„ NCUC Perspektiven der terminologischen und inhalt- den Ort der W ohnung deines Kabod‘‘ ıst keineswegs die
lıchen Bedeutung‘“ bei eiıner Anzahl von Psalmstellen buchen eINZIY möglıche Deutung Von Ps 26, 8b ach 194 2)„die larste Stelle für die konkrete Auffassung der Psalmen Von(S 08—1 2) Im eıl bringt die Betrachtung vVon Licht
und Finsternis als Geschöpfe Gottes kaum NnNeue Erkennt- ‚„den ÖOrt deiner kostbaren

dem Kabod Jahwe‘“ (sic) ebensogut ann übersetzen:
nisse. Dagegen darf InNnan dıe interessanten Ausführungen (prächtigen, herrlichen) Wohnung“.
über die Symbolık Von Licht, Finsternis und Schatten ;ohl (AÄhnlich bedeutet Is 2223 kisse’ khebödekha Jer14, 21 eın Ehrensitz“‘, nıcht ber „der Ihron deines Kabod“.)als den ertragreichsten und darum wertvollsten Abschnitt der Aus Ps 63, 3 ber ann höchstens entnommen werden, daß deranzen Abhandlung bezeichnen.

Nach ist das Licht nıcht NUur „das 4‘ häufigsten gebrauchte
fromme Beter 1m Heiligtum durch mystische Vereinigung mıt Gott

Symbol in den Psalmen‘“, sondern glaubt sich auf Grund se1ner
eınen Erweis des K)J siıch erfahren hoffte, nıicht aber, da!der K)J 1m Heiligtum ständıg Zugegen WAär. Ahnlich wird manUntersuchung der Annahme berechtigt, ‚daß alle Sym- uch ın Ps 42, (und 84, 8 2) nıcht eın körperliches, sondernbole, die In den Psalmen ZUrT Veranschaulichung des glücklichen, ein geistig-mystisches chauen des Angesichtes) CGottes Vomehrenhaften und freien Lebens gebraucht werden, letztlich auf das K) ist Jler nıcht die Rede! denken haben. (Näheres berSymbol ‚Licht‘ zurückzuführen sind““ 78) Aber das geht

wohl weıt. Man hat überhaupt den Eindruck, daß der erf
die genannten Stellen 99__1 04 meıner Untersuchung.) Man

in der Aufspürung des Lichtgedankens des „Guten““ zuviıel tut.
muß überdies bedenken, daß In den Psalmen mıt ihrem poetischenchwung manches CU)} salıs nehmen, jedenfalls ber 1Imdarf man daran zweifeln, ob der Begriff Jasa der ‚„„se1ıner Einklang mıt eindeutigen Aussagen der übrigen Teile des1 erminologie ach In keiner Weise mıt dem Lichtgedanken VeEeTr- erklären ıst. Übrigens gıbt 128 Z daß AQUuUs den Psalmenbunden“‘ ist, überhaupt als „Lichtterminus“, und erst recht ob

als eıner „der wertvollsten Lichttermini“ bezeichnet werden darf
nıcht ersichtlich sel, ob 51ch beiım K) :8 eıne beständige Gegen-

21) Vielleicht ware praktischer gCWESCNH, den termıno-
wartsweıse Gottes unter seınem Volke handelte der NUr umm vorüber-
gehende Erscheinungen“‘ Gleichwohl während seiner wan-logischen eıl nıcht scharf von dem exegetischen trennen. zen Abhandlung eine ständıge Gegenwart des K) über der Bun-Sicherlich waren ann sehr viele lästiıge Wiederholungen vermieden deslade und 1Im Allerheiligsten VOTräaus. Nur äßt sich CT-worden. Z.um mındesten aber hätte 51ch 1Im eıl auf die klären, daß vielfach uch dort den und infolgedessen denDarstellung Jener 1 ermini beschränken können, die für den Teil Lichtgedanken einführt, der Bibeltext nıcht tut. Wenn erder Ja nichts anderes seın oll „als die systematische Auswertung In Ps CO den K ) ber der Bundeslade findender Ergebnisse des ersten Teiles“ 112 Von Bedeutung SIN! glaubt 29, 125); ist darauf hinzuweisen, daß Jer nıchtDer terminologische Teil, der In seiner stereotyp formelhaften und Von dem Kabod des Königs PHT Jahwehs), sondern umgekehrt Vonvielfach stichwortartig gehaltenen Aneinanderreihung Von Begriffs- dem König des abod, dem infolge seıner herrlichen T atenerklärungen mehr den Eundruck einer ‚„Stoffsammlung“ macht, ware ruhmrei  en Gottkönig die Rede ist. /.war findet sıch auchann bedeutend kürzer und genießbarer ausgefallen. Die Darstel-

ung der „Feuer-Termini“ 49—5 die „fast durch-
Sm 4, 21 die Bezeichnung „kabod‘‘ ım Z usammenhang mıt

gehends das Feuer nıcht als LLichtträger bezeichnen“‘, hätte auf
der Bundeslade. ber damıt ist nıcht der angeblich ber der
Bundeslade thronende K)J gemeınt, sondern die Lade selbst, diewenıge Sätze zusammengedrängt werden können. als Gottesthron der ‚Kabod“, der kostbarste Schatz sraelsVor allem ist in seinen Ausführungen über das Verhältnis WAäflTl-. Ahnlich wiıird uch Jahweh selbst sraels aboddes Lichtgedankens ZU n  ©  J (K)J eigentüm- sraels kostbarster Besitz genannt (Ps 106, 20) uch arınlicherweise spricht öfters VO! Kabod Jahwe entschieden

weıt Meine Ende 939 erschienene Abhandlung ber
weicht VO! biblischen Sprachgebrauch ab, daß die göttlichen

diesen wichtigen Begriff Jag ihm leider noch nıcht VOTL. ewiß
Panım vielen Psalmstellen mıt dem K) gleichsetzt (vgl—64) Immerhin Ist zuzugeben‚ daß sıch In der Vorstellung desgehört ZUr konkreten Erscheinungsform des K} als wesentliches .„„‚Gottesantlitzes“ mehrfacb der Lichtgedanke verbindet. Ob frei-

$
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lıch dasselbe uch och von dem stark abgeblaßten lıphne Jahweh paulinıschen Schrifttum, der die Vorstellung von der Welt-gılt, ist doch wohl sehr zweıtelhaft. E.benso scheinen MIr die katastrophe begegnet) lehrt nıcht die Vernichtung der iıchtbarenPE dargelegten Beweisstellen für die Ihese „Licht des Welt und die ÖOffenbarung der ewıgen, bisher unsichtbaren WeltCGiottesantlitzes Licht der Sonne“ nıcht unbedingt überzeugend.
ü dem rokheb ba‘äraboth von Ps 68, 5 78) sel och

( Windisch), sondern die endzeıtliche Umwandlung der ‚wCN-wärtıigen Schöpfung. Die Stelle lıegt Iso vollkomme:!: in derbemerkt, daß CS entsprechend dem rkhb rpt der Ras-Schamra- Linie der Vorstellungen, die in den außerpaulinischen SchriftenTexte Jahweh als . Wolkenreiter“ bezeichnet, nıcht ber als den, des enthalten sınd. lar ausgesprochen ist dıe dee der‚‚der durch die W iüste einherfährt“. Erlösung der Schöpfung bzw. der T eilnahme der SchöpfungJeder Bıbelfreund, der tietfer in das Verständnis der der Eirlösung des enschen erstenmal Röm Ö, 1922297
Psalmen eindringen will, wiırd Aaus G.s fleißıger und gründ- Kor 34 hat vielleicht überhaupt keinen eschatologischen
lıcher Licht-Studie wertvolle Anregungen schöpfen. Charakter. In Eph 19 wırd klar ıne Beziehung zwiıischendem Eirlöserwirken Christi und dem All,; der Si  enTner. Bernhard Stein. geıstigen und materıjellen Schöpfung, ausgesprochen: ähnlich istder Gedanke Von Kol 1! Hierauf zeıgt der erf. dieVoraussetzungen der Lehre des Apostels (Erlösungsbedürftigkeitund Erlösungsmöglichkeit der Schöpfung) Uun: 1hre Quellen auf,Bıedermann, Dr. Hermenegild, FSE Die Erlösung zuletzt seıne Lehre IM Zusammenhang darzustellen. hre

der Schöpfung beim Apostel Paulus. Fın Beitrag ZUT
beiden Hauptbestandteile sınd die Ausrichtung des lis auf

Klärung der relıgionsgeschichtlichen Stellung der paulinischen Christus (die durch dıe Sünde verursachte Unordnung in der
Eirlösungslehre. | Cassıcıacum Bd W ürzburg, ıta- Natur 1st Von CGott durch Christus als Erlöser durch Ausrichtungverlag, 940 (104 Sr. 8°) Kart. 4,80 der gesamiten Schöpfung auf Christus als das letzte 1e] beseitigt

Unter ‚„„Schöpfung‘“‘ versteht der erf ausschließlich
worden Kol E,ph) und die Verklärung der Schöpfung,durch sS1IE ein 9 höheres Sem empfängt, eiINe Art Vergeistigung„dıe außermenschliche, sıchtbare Schöpfung, die Summe des erfährt (Röm)Belebten unı Unbelebten uns  es Seine Untersuchungwiall die Fragen beantworten, ob Paulus ine Eirlösung der

Der Gegenstand der vorliegenden Untersuchung ist sehrschwierig, einma| der Spärlichkeit des ZUT VerfügungSchöpfung kennt un! bejahendenfalls Was über stehenden paulinischen und neutestamentlichen Materials, dann uchS1IE AdUSZUSasen weıß, welches die Voraussetzungen und des knappen und dunklen Wortlauts dieser biblischenQuellen seıner Lehre sınd un: w1e mıt seimnen Anschau- Stellen. Der Verf hat das offenbar selber empfunden, WwWIıe die
UNSECH in der Umwelt steht. vielen ‚„wohl‘“ „vielleicht“, CS scheint“‘

nıcht,
uUSW. zeıgen. Ich glaube

Im ersten Teıil ( Welterneuerung und Welterlösung in der daß seine Ausführungen, uch NUur ın den wesentlichen
Umwelt des Apostels, 156 wird zunächst festgestellt, Punkten, allgemeine Z ustimmung finden werden. Sehr starke Be-
außerhalb der Offenbarungsreligion NUr die iranısche Religion ıne denken habe ich besonders seine Beziehung des Ta NAVYTA InKol 1, 20: Eph 1:3 auf die gesamte geistige und materıelleEirlösung der Schöpfung kennt, ber ANUrTr Im Sıinne einer physi-
schen Befreiung vVon der Entstellung und Verderbnis, die das Schöpfung. Sınd nıcht damit einfach die Menschen und Geister-
ose Prinzip durch seıne Geschöpfe in die liıchte Welt des maächte (also die geıistige Schöpfung) gemeınt? Vgl {wa
CGiottes gebracht hat. Innerhalb der OÖffenbarungsreligion finden chlier, Christus und die Kirche 1Im E.,pheserbrief 930)
sıch M erstenmal bei den Propheten Anzeichen, die uns rlauben + Maächte und Gewalten 1m ( T’heol. Blätter 930
über den Gedanken der Welterneuerung hinaus von eiıner Errlösung 289 ft.) Diese Frage hätte zuerst klargestellt werden mussen(vglder Schöpfung sprechen. „Wir begegnen ler der Vorstellung Koloss

och Gewieß, Christus un! das eıl nach dem
Von einer Schuldverhaftung der Eirde und des Himmels, VO:  » einem erbrief, Diss. Breslau 1932: Z und meıne Schriftüber die Kıirche bei Paulus 11957] In der DeutungGericht über S1e und schließlich VvVon der Neugestaltung derselben, der Römerstelle (8, 19—Z22)dıe zuweılen In unmittelbarem Z usammenhang mıt dem Heils- schließt Slch der erf der meıst-
wirken des Messıjas gesehen werden. Über die Propheten, zumal vertretenen Auffassung Die Beziehung auf die (außerchrist-
uber Isaıas, sınd die jüdischen Apokalypsen 1m wesentlichen nıcht ıche) Menschheit wiırd übrigens In der Gegenwart nıcht NUur von
hınausgekommen. Eın Gedanke ist allerdings beı den Gutbrod vertreten (wie steht), sondern uch vonSchlatter,Jüngeren Von iıhnen die Finführung der Adamssünde als der sıch Gutbrod oftfenbar aAaNls

Gottes Gerechtigkeit 9235) 269 (dem
Ursache des vorzeıtıgen l1odes un! der Übel In der Welt. Ih Tijdschnft 35 3

chließt), und Schläger (Newe
Die Frage, oh SlCl'l ıne eigentliche Erlösung der Schöpfung ın 360) Nach dem erf ist Röm S Z
ıhnen findet. laßt sıch aum posıtıv beantworten. Sogar der e-

die eingehendste und tiefste AussARe ber das eue Dasein, das
danke eıner W elterneuerung ann Aur mıt Vorbehalt als ll'll'e

der Schöpfung Einde der Zeiten geschenkt wiırd und das ineiner Art Vergeistigung der Verklärung esteht. EhrlicherweiseMeinung behauptet werden. l.lCh die Rabbinen sınd nıcht über
die Gedanken der Propheten hinausgekommen, Ja och hinter

mMussen WIrTr gestehen, daß bei der meıst vertretenen Auffassung
ihnen zurückgeblieben. In den außerpaulinischen Schriften des

der Römerstelle WIr uns keine rechte Vorstellung von diesemDasein der materiellen Schöpfung machen ‚können, daßNeuen Testaments ist Mt 24, 29 Pa  9 24, 35 nıcht 1N€e absolute Iso bisher nıcht gelungen ıst, die paulinische Aussage wirklichVernichtung, sondern UUr ıne Erschütterung und darauffolgende verstehen.Frneuerung der Schöpfung gemeınt. In Apg 324 wiırd die
Wiıederherstellung aller Dinge bzw. des Ils und ‚WaTl für die

Zu der E/xegese der einschlägigen neutestamentlichen Stellen
Parusie, ausgesprochen. etr . 10—13 lehrt eInNe vollige Um-

öchte ich noch folgendes bemerken: Zu Mt 24,29 D: 24, 35vgl och Mt S und Theissing, Die Lehre von der ewılgenwandlung der bestehenden Welt, wobei dem Aposte] bes ummn Seligkeit (1940) 134; Mt 19, 28 Iheissing 54 fdıe sıttliche Neuordnung („Gerechtigkeit“) der Welt geht uch Apg 324 Bauernfeind, Apg (1939) St.; etrdıe Apk (6, 17—14: 214 4 f.) spricht Von einem kosmischenGeschehen, ur_1d_ zwar einer Umwandlung und Eirneuerung der
$ 0—13 vgl Chaine, Rev. bibl 1937, 207 und seinen

,  anzen Schöpfung. Kommentar (1939) s 9 ebr 1226 vgl Michel,Hebräerbrief 936) Die Exegese der genannten StellenIm zweıten Teil (Die Lehre von der Welterlösung beim befriedigt Illcht re;ht.Apostel Paulus, T04) werden zuerst die einschlägigenSchriftstellen besprochen. ebr 1:2-26 die einzıge Stelle 1m Freiburg 1. LEn Wikenhauser.



247 .1941 T’HEOLOGISCHE EVYUE Nr. 248
SN E EG E

f3  K  Onn,; Dr. Josef, Pfarrer, Glauben un Lieben. Biıbel- gleichen ist bewundernswert, WIe gleich einem Goldfaden sich
lesungen über die Johannesbriefe. Einsiedeln-Köln, die Botschaft .  S der Gottheit Jesu Christi (bes 160 ff.) durch

das Ganze des Briefes hindurchzieht und dann 1 Briefe ıneBenziger Co., 940 (237 8°) Kart. M. 4,35:;: Leinen
5,20. Weiterführung findet ın der „Warnung Vor Abfall Vom Glauben“

01—209), Gegenstände, die VO heute Zu VeEeI-Der Verfasser dieses K.ommentars Zu den Johannes- künden sınd und In dieser Kraft und Wucht der Johannes-Sprachebriefen veröffentlicht hier die erste reife Frucht seıner Kölner 31ch och tiefer den Seelen einprägen. FEs ist ben alles das
© | C vVvVon „St. AÄposteln , die weıthın bekannt eın „aeternum E, vangelium“, wIıe Johannes nenn!| ‚DO! 14,

un!| gerühmt worden sınd. eıt 23 Jahren hat sSIe durch- „Die Auslegung geht nıcht weiterliegenden Gedanken vorüber,
weg In vier Parallel-Kursen VOoIr rund 000 Zuhörern Aa die WIr für uNns und unserTe Zeit den Worten des Apostels
halten, neben seinen sonstigen großstädtischen Seelsorgs- schöpfen können. hne /.weıfel hat Cottes Geist tür jeden Men-
arbeıten her Es Warlr wirklich hochverdient, wenn die Ronner schen und ede Zeit besondere Gedanken und Änregungen das

Wort der Schrift hineingelegt So wird SIC: Im Laufe derTheologische Fakultät ıhm besonders für diese seine Jahrhunderte ach und ach der Reichtum des Gotteswortes ımmerbiblischen Leistungen die E, hre des Dr theol C., zute1l mehr enthüllen: BaANZ ausschöpfen werden WIr auf dieser Frdewerden 1eß So ıst Nun en vollwertiger ank seinerse.ts, wohl nıe  PE 14)
wen]! der erf ıhr diesen ersten Band seıner Bibel-Erklärung 1)aß eın solches ausgereiftes VWerk den Priestern undwıdmet. Die Jangjährıge Arbeıt kann In ihrer Gesamtheıt NUüur Predigern für die eigene Medıitatıion reichlichen Stoff bietet.mıt den ahnlich gearteten un!: exegetisch-homiletisch ausge- ergibt sich vVon selbst. Man darf aus den Jangen Vorarbeıitenzeichneten Bıbelpredigten des Fr Kronseder VOI- des erf bald weıtere Bände ähnlich behandelter biblischerglichen werden. uch siıe wurden durch mehr als Jahre RBücher erhoffen.fortgesetzt Uun! hätten Jängst verdient, aus dem NS! Ver-
ı1eß des „Frankfurter Kıirchenblattes“ entlassen werden, ünster l. Donders.
das sSIC In mehr als Zyklen veröffentlicht hat Denn 1NS-
besondere der Priester, der solche Bibelzirkel leiten be- Asting, Ragnar, Die Verkündigung des Weortes Ur-
rufen und verpflichtet ist, schaut sıch nach Hılfsmitteln dieser christentum. Dargestellt Nn den Begriffen „Wort CGiottes”“

„E,vangelium“ und „Zeugnis” Stuttgart, Kohlhammer, 939Art 58 weıl den meısten solcher Leeiter die Zeit, Vertiefung (AVI, 749 gT. 8°) 26un Kraft fehlt, den esamiten exegetischen Stoff und dıe
aszetischen Folgerungen sich selber erarbeiten. Das Vorwort dieses umfangreichen Werkes, das ursprung-

ıch NUrXr als erster Band eıner noch umfassenderen Uhnter-Z war mussen WITr dankbar anerkennen, WwIe vieles
Hılfsmitteln neuerdings durch die Leistungen oder Anregun- suchung über die urchristliche Verkündigung gedacht Waäal,

sCH des Stuttgarter Katholischen Bibelwerkes (Straubinger- ist 936 unterschrieben. ]annn starb der (norwegische)
Verfasser, und seine Freunde, Von denen VO.  > CampenhausenBärtle), durch den großen, vorzüglichen Herder-Kommentar,

durch dıie uen Regensburger un Wi;esbadener Erklärungs- den Nachtrag ZUm orwort 939 unterzeichnete, sorgten für
bände vorgesorgt worden st, neben Einzelwerken, wIe der die Herausgabe des wertvollen Bandes, der mıiıt Unter-

stutzung der Norwegischen Akademie der WıssenschaftenBergpredigtauslegung vVon Dr. Thaddäus Soiron und slo gedruckt worden ist Wenn clas Werk nach seinemSıckenbergers Johannes-Apokalypse. Die unermüdliche Aus-
saat des „Bibelbischofs” V. Keppler (T ist ursprünglichen Plan somıt auch eın 1 orso geblieben ist,

ist der vorliegende Band mıt semer Untersuchung der dreiaufgegangen und hat reiche, hochwertige Früchte getiragen. grundlegenden Begriffe doch eın abgerundetes CGanzes. UndDie Anlage des Könnschen Buches richtet sich Aun nach
se1nem Ziel „Was die wissenschaftliche 1 heologie erarbeitet hat, mMan kann den Herausgebern NUur dankbar sein, daß SIE sıch
oll für die praktische Seelsorge fruchtbar gemacht werden“ 13) 8 die Veröffentlichung bemüht haben (nur hätte die KOT*

rektur der griechischen Worte sorgfältiger sein sollen).Somit stutzt ‚War seıine gesamte Arbeit ın den Bibelstunden seıt
langen Jahren ganz und gar auf gesunder, wissenschaftlich-einwand- Denn der fruüuh verstorhbene Verfasser, der sıch durch
freier F.xegese, hne ber In lhl' stehen leiben, denn will Ja sein Buch über Die Heılıgkeit 1Im Urchristentum (Göttingen
mıt ihrer Hılfe NeUuC, zeitzemäße Wege für die Seelsorge finden. bereits einen Namen gemacht hatte, erweıst siıch als
Dazu dient besonders ıne are Einteilung ım großen wWwIıe ım
einzelnen. Es A  ıst geradezu ıne Freude, den Aufbau der Briefe

eın Forscher VO  — Format. Z war wird Nan nıcht jede Einzel-
CACHESE un alle Resultate seiner Untersüuchung bıllıgendes Apostels Johannes (natürlich zumeıst des ersten) hıer näher ZUu können: aber die imponıerende Beherrschung des umfang-verfolgen. Das Gedankengut trıtt in großen Linien klar hervor und

wird dann 1m Verlauf der üunf Kapitel O scharf herausgearbeitet, reichen Stoffes, die sorgfältige, methodische Untersuchung
daß der HOICI' der der Leser nicht ehr tasch ber ahnlich lau- der einzelnen Stellen, und das große Geschick der (allerdings
tende Worte der Sätze hinweggleiten ann. Er wiırd vielmehr Von eiwas breiten) Darstellung erweısen den VWert des Werkes
der and des Erklärers festgehalten und langsam-besinnlich ın dıe un! bereichern den Leser.
Jiefe der johanneischen Gedanken hineingeführt. Dabei erweısen Mlit großer Ausführlichkeit werden dıe urzeln der rel Be-SlCh die Darlegungen vielen tellen als Im besten Sinne höchst griffe ım Alten Testament, Judentum und 1m Hellenismus dar-zeıtgemäaß, „die Beleuchtung der Sünde‘‘ 41 ff.), „‚die gelegt. Dann wird dıe Entwicklung 1m Urchristentum geschildert,wahre Gerechtigkeit“ 45 ff.) „dıe Gefahren der Sünde“ und ‚War nach dem gleichbleibenden Schema: Gemeindechristentum577 ff.) die „Gegensätze Christentum“ 67) Bei allem VOI und neben Paulus (Synoptiker, Apostelgeschichte), Paulus,offenbart sich als Hauptgrundsatz des Zirkelleiters: llE A ERESEC Christentum unter paulinischem Einfluß (Pastoralbriefe, Petr)nıcht E ıs egese“ Er holt heraus und hervor, legt ber nıcht Gemeindechristentum unter dem Einfluß der Jüdischen Diasporaund nıchts In den Text hinein, wWas niıcht VO): Apostel gesagt WAarTt. (Hebr Jak, Oftb Jo. Klemensbriefe, Didache, Barnabasbrief, Her-So kommt die Gedankenwelt des vierten Evangelisten ber den mas), Gemeindechristentum unter dem Einfluß des hellenistischenWoandel der Gotteskinder 1mMm Lichte und ber das sicherste Kenn- Synkretismus (Jud, 2 Petr, Ignatius, Polykarp), bıv und Bniefe deszeichen der Gotteskindschaft, die gelebte und bewährte Bruderliebe, Jo. Gegen dieses Schema äßt siıch manches einwenden: allein
ZUTrT Entfaltung. Wie modern uten dabei die Ausführungen kommt weniıger auf die Anordnung des Stoffes A als auf dieüber christliches 3 e  f m 141 s leben und „wirken DES‘ jeweıilige Erhebung des sachlichen nhaltes der einzelnen Schrift.
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Im wesentlichen haben die Trel Grundbegriffe den gleichen lıchen Ginade mıt dem menschlichen Willen anerkennt, der €e1INneInhalt, Aur daß INn jedem eın besonderer Gesichtspunkt ZUTrT Geltung menschliche „Leistung“‘ ollbringt, sondern ın der schöpferischenkommt. Das a‚W01't“ ist die schöpferische Offenbarungshandlung Gnadenkraft wirkt.Gottes, WI1e sS1e In Christus endgültig und entscheidend geschehenist, weıl mıt ıhm die neue, eschatologische VWeltzeit da ıst, die mıt

Es Ist unmöglıch, hiıer auf Eiunzelheiten einzugehen.hätte manche Fragezeichen anzubringen, aber iıch mußte nochder arusie NUuTr mehr ihre Vollendung erfährt. rst spater, beson-ers In den ast und In Petr, trıtt das ‚„„‚kirchliche‘‘ Moment viel mehr Stellen anführen, ene ich die F.xegese deshinzu, indem das „Wort“ mehr und mehr mıt der kırchlichen Über- erf für sehr glücklich halte. Überhaupt äßt sıch derheferung ıdentifiziert wird. Ebenso ist das „E,vangelium“ die Gedankenreichtum des Buches Inschöpferische Botschaft Gottes, ber unter Betonung iıhres Heils-
eıner Besprechung nıchtdarstellen. Es bleibt das Bedauern, daß der erf. schon Imcharakters In Christus. Hier wiırd mıt Recht scharf betont, da Alter Von Jahren selne wissenschaftliche Arbeit beendenNan uch ın der synoptischen Überlieferung nıcht zwıschen der mußte.Botschaft. die Jesus verkündigte, und der Botschaft Von Christusunterscheiden dürfe. uch das „Z.eugnis““ bezeichnet dıe ften- ünster E einertz.barung Cottes, wWwIıe S1Ee ın Christus iın die Welt eintrıtt. Dabei istdas Charakteristische die Voraussetzung, daß Gott 1mM Kampfesteht mıt dem Satan, da Gottes Zeugen‘“ als seıne Vertreterden Kampf führen und darum viele Leiden, Ja den Tod erdulden IKmonds, Hilarius Dr. O.S Z weite Auflage im er-

mussen. In diesem Zusammenhang wiırd ausführlich die 1e]1 Ver-
ium. Kulturgeschichtliche Studien ZUur Überlieferung der antıkenLiteratur. [Klassisch-phil. Studien, herausgeg. von Bickel undhandelte Frage ach dem Begriff des „Martyrers‘‘ besprochen. Herter, eft 14.] LeeipDabei ergıbt sıch, daß der Zeuge nıcht deswegen Martyrer Ze- Z1g, Komm. Verlag Harrassowitz,wiırd, weıl sSeın Blut für Christus vergießt, sondern 941 (AVI 402 gT. 0) 15

gekehrt, vergijeßt SeıIn Blut, weıl „Zeuge“ ıst. uch In der Eis ist eigentlichApokalypse ist diese Auffassung och nıcht wesentlich anders, Gesich derlich, daß das unter verschiedenen
wenn INan uch muß, daß s]ıe den „Übergang‘‘ ZUr Bedeu- Jage““

tspunkten bemerkenswerte Problem, das die „Z.weite Auf-IM Altertum stellt, ch keine monographische Bearbeitung(UNg des Blutzeugen bildet. Der TsStie unzweıdeutige Beleg für gefunden hat Eln Grund dafür Mag In der Fülle des Stoffesdiese spater geläufige Bedeutung des ‚„Martyrers‘“‘ ıst lem D, lıegen. Nur wenıge werdund 1M Martyrıum Polycarpi liegt S1e fertig VOT. Literatur beherrschen,
die klassische und frühchristliche

gestreıft, sondern uch In
aß das Ihema nıcht UFr berflächlichMan würde eMm Verfasser in seıner Begriffsanalyse, die durch selner Figenart erkannt und gründlicheıne F ülle VvVon sorgfältigster Finzelexegese unterbaut ist, och behandelt wiırd. HıiılariuIN Eimonds, der die vorliegende Arbeitweıtergehend Zzustımmen können, wenn nıcht manche Gedanken seinem hbte Idefons Herwegen als „Magnanımo autori Monastıcaeüberbetont un!: dabei Unterschiede unterstrichen hätte, die in vıtae literarum studi““

gabe unterzogen und seıne
wıdmet, hat sxch dieser schwierigen Auf-Wirklichkeit nıcht scharf sehen sınd Ess ist ja zweıfellos, Preisarbeit, die eıner
1935/6 der Universität Bonn eingereichtedaß CGiott ın der Offenbarung seinem W illen Ausdruck g1bt, philologischen Dissertation ausgestaltete,un! daß 1mM ‚, Worte Gottes“ seıne OÖffenbarungshandlung durchgeführt, daß NUunmehr das 'Thema eingehend und ründlichsteckt. LE.benso ıst richtig, daß das „E.vangelium“ nıcht iıne behandelt ist. Da die handschriftlicher Vervielfältigung be-„bestimmte Zusammenfassung Von Dogmen der Lehrsätzen“ be- ruhende antıke Buchausgaals INne Neuauflage 1MmM
be auf anderen Voraussetzungen beruhtdeutet. Die Formulierung Von Lehrsätzen gehört eıner späteren P der Verf. -den

modernen technischen Sıinne, bestimmtkirchlichen Entwicklung Allein die göttliche Offenbarung hat egri ff der zweıten Auflage für das lıtera-
Z.U Inhalt die großen Heilstatsachen und Heilswahrheiten, und 1m rische Altertum dahin, daß als zweıte Auflage anzusehen ıst „jedeWorte (Ciottes der In seinem E,vangelium ebht nıcht Aur die and- nachträgliche Anderung eınes antiken Werkes, die SIC| auf denlung CGottes, sondern uch der Inhalt dieser Handlun fort. Er ıst erfasser zurückführen äßt und In den mıittelalterlichen and-
C: der von der altesten apostolischen Überlieferung authentisch schriftenvarianten auf uns gekommen der durch lıterarische Nach-weıtergegeben wiırd, natürlich nıcht In der Form von abstrakten iıchten bezeugt ist  e
Leehrsätzen, sondern mıt der Geıisteskraft, die dem F.vangelium seıne Ich muß mır aus Gründen der Raumersparnis leider Ver-schöpferische Wirkung aßt.
namentlich WE Irrlehrer

Je weıter die Eintwicklung fortschritt, gCnN, auf Einzelheiten der Arbeit einzugehen. Da ber gerade dl€
die großen Heilstatsachen fälschten, Überlieferung des altchristlichen Schrifttums esonders reizvollemußte der „kirchliche‘ Gesichtspunkt der festen Überlieferung und Beispiele der Z weitauflage bietet, seı]en Jer die ın Betracht kom-Autorität naturgemäß stärker in den Vordergrund treten. Und das menden Schriftsteller wenıgstens geNannt. Behandelt werden Dieıst In den spatesten paulinischen Briefen, Kirchengeschichte des

tatsächlich der Fall, hne da
den ast ebenso Detr), Spiegel]

usebius un! ihre Autorenvarianten als
Abfassung schließen darf

auf nachpaulinische Hierony
der Zeitgeschichte 25/45). Die Chronik des

Rufinus
INUSs und der Bruch seiner Freundschaft mıt elania un!Eme Überbetonung der schöpferischen Kraft der göttlichen 45/55) Die divinae instıtutiones des Laktanz unddie Beziehungen des Verfassers konstantinischen KaiserhofÖOÖffenbarung lıegt uch darın, daß die pau.ınische Paränese Nur 395/F2) Die Marginalkonverstehen ann: Paulus habe die Überzeugung, daß seiıne Er- des Öptatus von Milevemahnungen, weıl S1e göttliche Worte sınd, das he rvorbringen 7 seınen sechs Büchern den Donatismus als VII Buch In

wa sıe sagen“‘ /25) Gewiß steckt auch ler der richtige andschri;ftlichen Überlieferung 72/82). Die oppelteKern, daß die Paränese ZU] E.vangelium gehört und darum Rezension von Tertullians Apologeticum als Folge seıner stilisti-selıner schöpferischen Gnadenkraft teilnimmt, und schen Eintwicklung DF}87)5 ist erfreulich, Schrift Marcion das Eirgebnis ©  e
Tertullians fünfbändigeda! die Behauptungen VO! Rückfall des Apostels 1Ins Juden- Besonders willkomme

iNer dreifachen Bearbeitung{UmM der VO!] Kompromiß Qus pädagogischen Rücksichten auf N heißen wırd der Literar-unreife Christen scharf zurückweist: SIE se]len „1M Grunde 'OSst-
historiker die Sammelliste der ZU Pr.0  Oblemkreis der zweıten Auf-los  <e 718) ber den Appell das sıttliche Bewußtsein der age gehörenden Autoren und VWerke dQUuUsSs der antıken und früh-Christen annn sıch NUur vorstellen, da! dann Paulus Ine christlichen Literatur S}

menschliche „Leeistung“ verlangt hätte, ab für die wıssenschaftliche legt eın schönes Zeugnis
und das sel unterchristlich. erf. So ıst eın Werk entstan

Gründlichkeit und Belesenheit desNun äßt sıch ber der Glaubensgeh S den Paulus for- den, das sowohl dem erf£. als uchdert, nıcht leugnen, und das Gotteswort wirkt nıcht zwangsmäßıg.
der Schule, aus der Cc$ hefvol‘8egangen ıst, alle Ehre macht.Darum begnügt sıch lieber mıt einer unlösbaren Antinomie bei Sıegburg.Paulus, als daß Wiıilbrand.A das geheimnisvolle Z/usammenwirken der gott-
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Ascta GConciliorum Oecum  rum. lussu mandato Dieselbe Sıtzung 1bt zugleich eın lebhaftes Bild VvVon den kirch-
lichen Vorgängen Konstantinopel 1Im. Juli 518, als nach demSocketatıs scıentiarum Argentoratensıs edidit F.duardus CHWAaTTtZ.

{ omus 1881 Collectiıo Sabbaiıtıca CONLIra Acepha- ode des dıe Monophysıiten begünstigenden Kaisers Anastasıus

10s et Orıgenılastas destınata. Insunt cia synodorum Juli) der rechtgläubige Justinus den Ihron bestiegen hatte und
15 und Juli das olk In großen Massen In dıe

Constantinopolıtanae et Hierosolymıtanae . 536 Berolinı, de Hauptkirche stromte und 4l beıden T agen mıt lauten, SIC| ımmer
Gruyter Co., 940 (XIV, 269 4°) wıederholenden / .urutfen viele tunden hindurch den atrıarchen

Johannes beschwor, die Orthodoxıie wiederherzustellen und miıtDıe beiden Synoden VOM Jahre 536, deren Verhand-
lungen In diesem Bande vorgelegt werden, gehören nıcht eıner Synode S1C} fejerlich für das Konzıil von Chalcedon und

Diese Synode, ıneden ökumenischen Synoden. Ihre Aufnahme in die Acta Severus und dessen Anhang erklären.

Concıliorum Oecumenicorum ist aber gerechtfertigt, weıl diese 6UVOOOC EVÖNMOVUOG, and 20 Juli S{a} Ahnlich War der Ver-
lauf der Dinge In I yrus, das ungestume Drängen des Volkes

Synoden, besonders dıe VO:  \ Konstantıinopel, dıe wichtige Sept.) den Metropoliten E.piphanıus veranlaßte, Zzu demselben
Aufgabe erfüllten, das vierte ökumeniısche Konzil vVvon hal- / wecke mıt seinen Suffraganen eine Synode halten. F.ine drıtte
cedon gefährliche häretische Angrıffe schützen un!: Synode In der gleichen Sache and AÄugust In Jerusalem
seıne allgemeıne Anerkennung entscheidend fördern. He 1okumente ber diese früheren Verurteijlungen des
Die Konstantinopeler Synode galt als bedeutend, daß sıe Severus kamen in Konstantinopel auf der Synode vom Jahre 536
miıtunter „„Die fünfte Synode genannt, also den vier o1lan- in der Sıtzung ZUr Verlesung und gelangten ann auf dem Wege

ber Jerusalem ın die Coll. Sabbaitıca.
gegangeheCNh ökumenischen Synoden mehr oder wenıger gleich-

|)Diese Sammlung enthält uch ehn Brniefe, die angeblich VOIgestellt wurde. Sıe War auch nıcht wI1Ie ine gewöhnliche
endemische Synode bloß VO' Patriarchen, sondern VOIN verschiedenen. Bischöfen und VO! Papste Felix ZUT Bekämpfung
Kaıiser selbst berufen, un: auch das Abendland durch des Patriarchen Petrus Fullo vVon Antiochien verfaßt und mıiıt einer

Ausnahme alle ıhn adressiert sınd. Schwartz druckt s1e hier
mehrere Bischöfe Aaus der Umgebung des Papstes Agapetus 6—25) AQUus der Coll Sabbaitıca ab iıne altere Rezension,
vertreten. Der Papst selbst War In Konstantinopel kurz Vor

der Synode gestorben. Coll. [/aticana genannt, dıe 1Ur sieben Briefe umtfaßt, hat
Jahre 934 in seinem Buche „Publizistische Sammlungen ZUMM Aca-

Die Sammlung, dıe uns die Akten der beiden Synoden cianıschen Schisma “ 175 (vgl "Theol Revue 1935, 190
aufbewahrt hat, ist VonNn dem Herausgeber In einer früheren herausgegeben. Er wiederholt diese E.dition 1Im Anhang des VOI-

Schrift Collectio Sabbaitica genannt worden. Er hat die lıegenden Bandes ZATZLI31 Schon seıt langer ‚eıt werden
die Briete als Fälschungen beurteıilt. ach den UntersuchungenBenennung auch Jjetzt beibehalten, obschon inzwischen E1“
von stammen dıe Briefe und 37 der Coll. [aticana QUSkannt hat, daß s1e nıcht in allem zutrıifft S I Die

Sammlung ıst War siıcher palästinensischen Ursprungs, aber den Jahren /412 und sınd vVon Konstantinopeler Mönchen VOI-

aßt worden, den Antiochenern zeigen, daß der ın Antio-bleibt ungewı16, ohb Mönche eines der Sabasklöster sie VOI- chien durch Petrus Fullo ın die Laturgıie eingeführte /.usatz ZUIN
anstaltet haben Miıt Ausnahme des Ende stehenden Trıshagıon Oa GTAVOOÜELS ÖL NUÄS von zahlreichen Bischöfen und
F.diktes des Kaisers Justinjan ÖOrigenes ist die amm- VoMm Papste Felix als ıne den Glauben gefährdende Neuerung
lung SahZ die als AXEDAAOL bezeichneten Monophy- bereıts zurückgewiesen sel. In Konstantinopel deutete Man auf
sıten gerichtet. rund alterer Überlieferung das Trnshagion AyLOS ÜEOS, ÜYLOS

Auftfallend ist dıe Unordnung in der Reihenfolge der ten- LO XVOOS, AYLOS AUAVaATtTOS auf die dreı göttlichen Personen und
stücke. An der Spitze steht der Bericht er die fünfte und letzte empfand eshalb den genannten Z/.usatz als theopaschitisch und
Sitzung der Synode Von Konstantinopel Juni 536) In ıhr unvereinbar mıt dem ] nınıtätsdogma. Daher der scharfe ampf

den /.usatz. Der zweıte Brief der Coll. [/’aticana, demwurde den monophysıitischen F.xpatriarchen Severus Von An-
tiochien sowl1e die Monophysiten Petrus Von Apamea und Papste Gelasıius zugeschrieben, gab bisher der F orschung eın

Das Schreiben 1stZoaras verhandelt, und s1e schloß mıt deren Verurteilung DF Rätse! auf hat jetzt endgültig gelöst.
—119) WNaran schließt SIC. eın Edikt Justinjans Aug. 536) AQUSs einem echten und einem gefälschten Briefe zusammengesetzt.
d} wornn die Synodalbeschlüsse von Konstantınopel Der echte ist Von dem römischen Diakon Silvanus Jahre 518
Anthimus Von ] rapezunt und die dreı (Cienannten gutheißt verfaßt. Syrische Mönche hatten durch Zzwelı Abgeordnete dem
und seınerseıts Straten für diese Männer festsetzt. Dann folgt Papste Hormisdas einen Bericht ber die kirchliche Lage über-

bringen lassen. Der Papst übergab Februar 518 denTE89) die erste Sıtzung der Synode VO:  ; Jerusalem, die
tast ganz mıt der Verlesung der ıer ersten, Anthimus Abgeordneten seıne eıgene Antwort die Mönche und zugleich
gerichteten Sitzungen von Konstantinopel (221 Maj: 536) AauUS- den in seinem Auftrag durch Sılvanus die syrıschen Bischöte
gefüllt wurde und ZUr Bestätigung der Verurteilung des Anthimus gerichteten Brief, worın s1e ermahnt werden, nach dem Beispiele
führte. Es wurde In Aussicht 9 einem folgenden der Mönche ebenfalls Delegierte ach Rom schicken. Die
Tage (xat” ETEOGYV) uch die Konstantinopeler Verhandlungen ber andere Hälfte des zweıten Briefes, ıne Fälschung mıt der Spitze

den Z.usatz I rıshagıon, ist dann mıt dem SchlußSeverus, Petrus und / oaras verlesen lassen und dem Urteil
verstümmelten Silvanusbriefe verbunden und von dem Sammler derber diese beizutreten. ber die Coll. Sabbaitica enthält nıchts

weıter über die zweıte Sıtzung. Der Sammler hat wohl darauf VeI- schon vorhandenen gefälschten Briefe gegcCch Petrus Fullo als
zichtet, s]ı1e aufzunehmen, weıl ıhr Hauptinhalt, nämlich die Ver- Brief In die Sammlung eingereiht worden. In der Coll. Sab-
handlungen ıber Severus, Petrus und Z oaras, schon erster baitica sınd TEl weıtere gefälschte Briefe Petrus Fullo hin-
Stelle mitgeteıilt WAaT. Weshalb aber hat diese Umstellung der zugefügt. Die Briefe 8—10 sınd offenbar Jünger. Das ergibt sich

aus der offenen und entschiedenen Bekämpfung der Formel ELGAkten vorgenommen? Schwartz vermutet, daß die Verhand-
TNS TOLAÖOS ENAÜEV. rst 519 hat die ebhafte Erörterung überlungen der Sıtzung über Severus zuerst ach Jerusalem gelangt

Wegen des besonderen Interesses, das der Patriarch diese Formel begonnen, der mıt Unrecht die Rechtgläubigkeit ab-
Petrus dieser Angelegenheit entgegenbrachte, hätten seıne Apokri- gestrıtten wurde durch Konstantinopeler Mönche der Kleriker und
s]larler ın Konstantinopel ıhm alsbald ach der Sıtzung die Akten spater ın den Jahren 533 bıs 536 hauptsächlic durch die Mönche
hierüber zugeschickt, während die Gesamtakten der Synode iıhm des Akoimetenklosters der Hauptstadt. Die drei Briefe vertreien

ften den Standpunkt der Gegner der Formel Schwartz findeterst späater durch den Patriarchen Menas Vvon Konstantinopel
sandt wurden. So konnte für die Coll. Sabbaitica vorab schon daher auffallend, daß diese Briefe mıt In die Coll Sabb aufge-

NOMMEN sınd. ber die Erklärung, die hierfür bt, daß nam-e1Ne Abschrnift der besonders wichtigen Sıtzung hergestellt
weıden. ıch d1e Urheber der ammlung den Gegensatz ZWIS!  en den Brie-
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ten und Trer eıgenen Überzeugung nıcht wahrgenommen hätten, Erreichung seıner ehrgeizigen Pläne und machtpolitischen Ziele
ermöglıchen.lautet wenıg wahrscheinlich. Z.war erfahren WIrT der [/ıta

ade des Cynill ONn Skythopolis, Sabas ın seınen Besondere Beachtung verdienen die Ausführungen über die
Klöstern ıne Gegnerschaft die Formel ELG TNS TOLAOOS ENAÜEV Fälschungstechnik Hilduins, der zZUu danken Wäl, daß seine
cht uldete. ber die Sammlung kann ja außerhalb dieser Klöster I hese der Identität der beiden Dinoyse sich durchgesetzt und
entstanden se1in. allzu Jange Glauben gefunden hat. Hingewiesen 8£]1 auch auf

der großen Ausgabe der Acta Concılıtorum Oecu- den Exkurs über die Entstehung der Legende Voxhl IT ragen des
menıcorum tehlt nach dem dafür aufgestellten Plane jetzt eıgenen Hauptes 156 ff.) Zur Frage, seıt S Athen

mehr der Band, der die Akten des ökumeniıschen Kon- Metropole WAaäTt, se1 auf den Artikel Ath!  eNne voxnl Janıin
zıls VO|  S Jahre 553 enthalten soll Schwartz, der das Dictionnaire d’histoire et de geographie ecclesiastiques V,

ergänzend aufmerksam gemacht.Unternehmen mıt Unterstützung der Wissenschaftlichen (: 6=
Breslau.sellschaft Straßburg Ins Leben gerufen und Im Jahre Franz AXAaver Seppelt.

1914 mıiıt der F.dition des ersten Bandes eröffnet hat, hat
den Abschluß des monumentalen Werkes leider nıcht erlebt. Decker, Dr. Bruno, Die Entwicklung der Te VoO  = derEr hat eine immense Arbeitsleistung mıt außerster Sorgfalt prophetischen Odenbarung S Wilhelm Voxn UXerITe
und Genauigkeit vollbracht und s]1e mıt eiıner Schnelligkeit Dis zu Thomas Von Aquin. | Breslauer Studien ZUr histo-

rnschen 1 heologie. Neue Folge, Band I1.] Breslau, Müllerdurchgeführt, dle fast unbegreıflich ist, zumal WC) mMan

bedenkt, wI1e viele F.ditionen Uun! Abhandlungen der auS- Seiffert, 940 (XV, 224 8°)
gezeichnete Gelehrte noch nebenher geschaffen und veröffent- [ Jas Mittelalter und insbesondere die vorthomistische Zeıt
liıcht hat Mıt Stolz und Dankbarkeit wiırd die deutsche kannte noch nıcht das, Wäas WIr heute als F undamental-
Wissenschaft das Andenken dieses Mannes, der Großes theologie bezeichnen. Sıe lag derart sıcher in der theolo-
geleistet hat, In hren halten. gischen 1 radıtion eingebettet, daß die Fragen dieser theo-

logıschen Disziplın für s1e noch keine Probleme bedeuteten.Mü_nster 1. Fr Dıekamp. Wo aber Nsere heutige Theologiegeschichte den urzeln
dieser Problematik nachgeht, kann siIe jener LZeıt vielleicht

Buchner, aX, Die Areopagitika des Abtes noch Teile eines Wurzelwerkes finden das also Anspruch
Denis un! ihr kirchenpolitischer Hintergrund. auf größte Aufmerksamkeit hat, das verwiırrt und ineln-

Studien ZUTr Gleichsetzung Dionysius’ des Areopagiten mıt dem andergeknotet mıt oft scheinbar_ rtremden Materialien den-
Dionysius Von Paris SOWIe ZUT F älschungstechnik Vor- noch Keime VO.  — roblemen der F undamentaltheologie ent-abend der Entstehung der Pseudoisidorischen Dekretalen.

| Quellenfälschungen Aaus dem Gebiet der Geschichte. Drittes halt. Verft hat sıch {l die Aufgabe gesetzt, die |_ehre der
Heft.] Paderborn, Schöningh, 939 (AV. 211 8°) Scholastık hıs 1 homas VO:! Akt der OÖffenbarungsvermitt-

Jung In seinem Wesen, seiner vielgestaltigen Erscheinung,In diesem Buch des kürzlich verstorbenen Verfassers
sınd wWas 1Im orwort nıcht gesagt ist ine Reihe Von

seinen Ursachen un!: seinen Begleiterscheinungen erfassen.
Studien zusammengefaßt, die erstmals 1Im Hıiıstorischen Dabei ergab sıch, daß wenıge utoren In Betracht kom-

mende Materıjalien biıeten un vlier der bedeutendsten geradeahrbuch Band bıs 9361 939) erschienen sind: ıhre Daten In bisher handschriftlich erhaltenen Werkender Wiederabdruck weıst Nur einıge kurze /usätze auf, und
eın Register (S 207—11) ist NCu hinzugefügt. Die VOTI-

verborgen halten.
Die vorsichtige, langsam, Schritt für Schritt vorangehendelıiegende Arbeit steht In NS! Zusammenhang mıt den Darstellung verdient alles Lob Neben den Quellen In derbeiden früher erschienenen Heften der gieichen Sammlungüber die Clausula de unctione Pıppini und VOI allem über Antıike und In der Patristik werden die Quellen In der afa-

bischen und jüdischen Philosophie behandelt Sodann wiırdDas Vizepapsttum des Abtes Von St Denis. Nur dıe letzt- dıe innerscholastische Entwicklung der Lehre von der PTIO-nannite Untersuchung ist auch ın dieser Zeitschrift phetischen Offenbarung beı ılhelm VO'  — Auxerre, ılhelm(Jahrg, 1929 Sp 258—260) besprochen worden, und VO  - AÄuvergne, Phiılipp dem Kanzler, Alexander Hales,‚War durchaus zustimmend, während SONst die Fachkritik Albert dem Großen und I homas VvVon Aquin gezeichnet,mehrfach die Ergebnisse dieser kritischen Studien scharf wobel das Augenmerk Vor allem dem übernatürlichen C‘ha-ablehnte. Im E.xkurs dieser Arbeit (S 37 nımmt Ge- rakter der prophetischen Offenbarung, der Zergliederung desljegenheit, sıch mıt seınen Kritikern, besonders Levillaın, Offenbarungsvorganges In seıne wesentlichen Eilemente, denauseinanderzusetzen und seine Auffassung über die VIze- einzelnen Stufen der prophetischen UOffenbarung und denpäpstliıchen Bestrebungen In St Denis verteidigen.
Die vorliegende kritische Untersuchung, die 1ederum von

Dispositionen für clen Offenbarungsempfang zugewendet ıst
Den Literaturhistoriker ınteressjeren VOor allem die Abhängig-der ausgebreiteten Gelehrsamkeit des erf und seiner durch ang- keitsverhältnisse, die Jer zulage treten. Während Wiılhelm vonJahrige Forschungen erwor benen Vertrautheit mıt allen eIn- Auvergne unter dem Einfluß des Avicenna un! vielleicht uch desschlägigen Fragen / eugnis g1bt, wird In iıhren Ergebnissen, die Maımonides steht, lassen sich für ihn weder scholastische Quellendurch sehr eingehende Beweisführung worden sınd, och eine scholastische Einflußsphäre nachweisen. Eır bleibt Isoaum bestritten werden können. Es darf ] als erwıesen gelten, ler WIEe uch SONS' eın Eiinzelgänger. Bonaventura erscheint nter

Abt Hılduin VOoNn St. Denis, dessen überragende geistige dem kainfluß des Wi;ilhelm von Auxerre, Philipp des Kanzlers,Bedeutung ebenso feststeht wıe die Mängel seines Charakters Alexander Hales und vielleicht uch och des Albert des Großen,nıcht leugnen sınd, die [dentifizierung des ın St. Denis be- ferner noch, ebenso wıe Albert und Thomas, des AÄAvicenna. ert
statteten und verehrten Dionysıus von Parıs mıt dem Apostel- der Große ıst von Alexander Hales, Avicenna und aımonides
schüler Dionysius dem Areopagiıten erstmals In se1lner Dionysius- abhängig, 'IThomas von Albert und vielleicht uch Bonaventura.
biographie vorgenommen hat. Den Beweis jerfür hat Hilduin Ihomas hinwiederum selber hat dann ınen starken LEuinfluß auf
mıt großem Geschick Z führen verstanden, IJCI' uch mıt nıcht die Nachzeit ausgeübt, der bel Vinzenz von Beauvais erdrückend
geringer Skrupellosigkeit, indem raffinierten Fälschungen und noch deutlich bei Nikolaus Von Lyra, Rainer von Pisa und
die Zuflucht nahm Diese bedenklichen Mittel ollten ihm d1e aller Selbständigkeit bei Suarez fühlbar wıird
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Interessant ist hne Z.weifel die Feststellung, daß erst bei Christus 0Ch entgegen. Die fein abgegrenzte Begriffstechnik derPhilipp dem Kanzler erstenmal S1IC| eINe Begründung des Hochscholastik fehlt bei Gerhoh, WI1Ie das bei den Begriffen DeIT-übernatürlichen Charakters der Prophetie AQus ihrem Objekt findet. SoNa, Natura, est uUusW.,. siıch zeıigt.Der dem ert für diese Behauptung maßgebende Text der Man vermiıkt bei Cagı nähere Ausführungen ber die AnbetungSumma de ONO Philipps lautet 69 16) ost hoc

videndum est, quae s1t differentia inter prophetiam et divinationem. Chnsti, obwohl diese ın der Polemik mıt E.berhard Von Bamberg
Ponitur autem differentia horum etr. „Habet15 DTO-

ine besondere Rolle spielte. Vom Wiıssen Christi ist beiläufig die
Rede. hne daß ın der Überschrnift des betreftenden Paragraphenpheticum SETMONECIN, Cul attendentes“ eiCc., hoc est®: „ıntelligentes, das erkennen ist.quod nullus prophetarum proprıa S Ul  «V interpretatione populıis dog-

mata vıtae praedicavent, sed Qua«c Deo ıdicerit In secreto. Dıivini VDen Quellen Gierhohs hat Gü miıt beachtlichem Eirfolge nach-
autem gentium de corde SUÜl  ®) fingebant.“ Per quod patet, quod gespurt. /uweilen hıegt wörtliche Abhängigkeit von Rupert VonNn

Deutz und Hugo VON St. Viktor VOILI. Deutlich 1st der Eunflußprophetia donum Dei sıt proprium maxıme, qula NonNn est possibile des Augustinus, Boethius, Joh. Von Damaskus und DPetrus |_om-hominı Ergo 81 habet possibilitatem actus, illud erıt bardus spürbar.superl10T1 PNNCIPIO, CU1lus est ista COZNOSCEIE; nde ınter ona
putatur ad Cor „Alı DeT spırıtum 0l Jedoch hätten sich Entlehnungen AQaus Joh Von Damaskus In

Wie Man ‚hne weıteres sieht, ist Aın dieser Stelle nıcht Vomm größerem aße feststellen lassen vgl 40, 5 TT 79) uch
ware  Al interessant, die Wege kennen, auf denen Gerhoh miıtÜbernatürlichen 1Im eigentlichen Sinn, sondern höchstens VOoIn

Gnadenhaften die Rede Vielleicht ware Interesse d6A Klar- Cyrill Von ekannt wurde. Dasselbe gılt für die Irrlehren der
heit gut ZeEWESECH, wWwWenn erf doch meıne tudien ZUT Eirkenntnis ersten Jahrhunderte. DDie Abhängigkeıit der Vollständigkeit der Er-
des Übernatürlichen in der Frühscholastik (Scholastık lösung VON der Vollständigkeit der menschlichen Natur Chnsti ist

der zıtıerten Stelle bei Rupert VOI Deutz nıcht gelehrt 29)herangezogen hätte.
Anerkennend hervorzuheben sınd die genaucn Register, In demselben Zusammenhang ıst 1 ertullian falsch eingeordnet.

In der durchweg flüssıgen und NUur zuweiılen knapp und dunkeldıe ermöglıchen, alle Einzelheiten des Werkes restlos AUS- gehaltenen Schreibart läßt der Ausdruck „„‚Ganzheıit“ die für die
zuwerten. scholastische Christologie wichtige Unterscheidung von und

nıcht erkennen.Bamberg. AÄrtur Landgraf. Der Begriff der Distinktion aäßt sich nıcht
mıt I rennung wiedergeben; das Subjekt ann nıcht als Inhalt der
Natur bezeichnet werden. Man vermißt Oöfter den Abdruck der
Quellenbelege, zumal wenn sıch tellen QUs entlegenen Aus-G(‚ünster, Josef, M. S F., Die Christologie Gerhoh S gaben andelt.

Reichersberg. .iIne dogmengeschichtliche Studie ü seıner Auf- Die sorgfältige un! geschickte Methode, dle unster eın-fassung Von der hypostatischen Union. Köln, Lahn-Verlag, geschlagen hat‚ erweckt berechtigte Hoffnungen auf die —attler Co., 940 (114 8°) 3,50 gekündıgten weıteren Veröffentlichungen.Die Christologie des Jahrhunderts ist durch die dreı TInier.VoNn Petrus Lombardus zusammengestellten Auffassungen Ignaz Backes.
der hypostatischen Union, dıe Assumptus-, Subsistenz- un:‘
Habitustheorie, 1m wesentlichen bestimmt. Gerhoh War eın Hofmann, Georgius, IS Epistolae Pontiufciae ad CON-leiıdenschaftlicher Vertreter der Assumptustheorie, die sıch cılıum. Florentinum spectantes. | Conciliıum Florentinum.auf Augustinus stutzte. Den AUuSs Handschriften und Teıl- Series Pars Roma, Pontificıum Institutum Orientaliumdrucken muühsam gesammelten Stoff hat Günster geordnet,
daß dıe Gesamtauffassung Gerhohs un! das Zueinander Studiorum, 940 118 S.)

In verdienstvoller Weise hat das genannte päpstlicheder Teıle deutlich siıchtbar wird, obwohl Gerhoh selbst die
N Christologie nıcht schulmäßıg behandelt hat Institut die Veröffentlichung der F lorentiner Konzilsakten,

soweıt SIE sich mıt den Griechen und der WiıedervereinigungDas Kapıtel ist überschrieben: Der Gegenstand der Annahme der Ostkirche befassen, in Angnff° In dieserbeı der Inkarnatıon. Es zeıgt, WwIıe Gerhoh patrıstischen und scho-
lastıschen Versuchen, die menschliche Natur Chnst: In ihren Teilen Sammlung bearbeitet Hofmann die Papstbriefe. Wenrn
und iıhrer Z/usammensetzung verflüchtigen, entgegentrıtt, und wWwI1Ie dabe! nıcht 1LUF die ENSECIC Konzilszeıt, sondern den anzen

sich selbst die Ausstattung der Menschheit Christi mıt Freiheit Zeitraum VO Abschluß des Konstanzer Konzıls bis ZUr
vVon der Eirbsünde und der bösen Begierlichkeit eınerseıts, mıit eala Z ertrümmerung des oströmiıschen Reichs (141e453) be-
densfähigkeit und Sterblichkeit anderseıts denkt. Das Kapitel rücksichtigt, ist das 11UF begrüßen, auch Im Interessebehandelt den göttlichen und menschlichen Anteıl bei dem Vor- der eıgentlichen Konzıilsbriefe selbst, da diese In ıhrem
Sang der Menschwerdung, wobei zuerst der Jeweılıge Faktor C naturgegebenen größeren Z/usammenhang eingeordnet eI-sondert und ann das Z usammenwirken beider betrachtet wird
Das Kapitel andelt VO: Eirgebnis der Annahme, indem die scheinen. Der vorlıiegende erste Teıl, der zugleich In reprasen-
Aufstellungen Gerhohs ber die FEunheit der Person, die Vereıini- tatıv vollendeter orm die Sammlung eröffnet, umfaßt miıt
Zung der Naturen und die Ganzheit In Christus untersucht. seinen 114 Stücken meiıst Bullen die dem Konzil

Gerhohs Hauptanliegen, die Wahrung der Einheit In Christus, voraufgehenden Jahrzehnte 141(438 Die meısten dieser
VOT allem gegenüber der Habitustheorie, ist klar herausgestellt. Briefe bereıts früher gedruckt; und auch die 19888  —- zu
Freilich WAar für Gerhoh damıt ine Tendenz ZU! Monophysitismus ersten Ma 1m Druck dargebotenen betreffen Z.Ur Hälfte
gegeben. Dieser wurde War theoretisch abgelehnt. Aber Gerhoh (n Dn 4, 98) nıcht den Wortlaut bzw Inhalt dersiıch besonders eın für die Lehre Von eiıner Inkarnation der Schreiben, sondern die Feststellung weıterer F.,mpfänger.göttlichen Natur:; taßt die Annahme als ıne Art Zeugung auf:

vergleicht die Union mıt naturhaft geeınten Dingen, hne die
ber nıcht SCn der neuentdeckten, sondern auch

Unterschiede hervorzuheben: wiırd der seinshaften Beschränktheit SCn der Sammlung der zerstreut gedruckten Stücke un
ıhrer verbesserten Neuherausgabe kommt dem Werk eın be-des menschlichen Wissens und Oönnens Christi nıcht gerecht; end-

ıch gebraucht des In der Scholastik üblichen Deus et OM0 sonderes Gewicht Sorgfältig sınd auch die verhältniıs-
mıt Vorliebe die Wendung Deus OMO (was Gü. übersehen hat) mäßıg zahlreichen (20) Schreiben erwähnt, die Im Wort-
Dieser monophysıtischen Neigung kam die VOI der Assumptus- aut verlorengingen, in der gleichzeitigen Überlieferung jedochtheorie vertretene Lehre VvVon der Vergöttlichung des Menschen bezeugt sınd.
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In der Technik seiner Ausgabe folgt erf bewährten Vor- Fntwürfen hne Datum und Anschrift erhalten. Was aber
bildern ber Einzelheiten reilich Mag 1al  N verschiedener Meinung Textsicherung und Datierung geschehen konnte, das hat Reicke
se1ln, wenngleich Man SIC| bewußt bleiben muß, daß auf diesem gelan; selbst die asserzeichen der Briefpapiere, die Ja bisweilen
Gebiete ıne gewIisse Freiheit durchaus Platze ıst. Hinsichtlich Anhaltspunkte für die zeitliche Festlegung der Briefe bxeten‚ hat
der Anmerkungen wırd erf. vieles, wWas da zuü ist, In das uns in gEeENaAUETr Beschreibung vorgelegt.
och ausstehende Register verweısen; vielleicht ist In seiner Weit mehr als verlangen ann, Ja nıcht selten 14 mehr
/urückhaltung ber manchmal schon ZU weıt Neben den als S1IC| wünscht, ist In den erklärenden Anmerkungen Be-
korrekt gebrachten Hıinweisen auf die Schrift waren beispiels- schehen. ÖOb siıch un Fragen des W ortsinnes, umm genannte Per-
weıse uch Fingerzeige auf das kanonische Recht des ötfteren recht sönlichkeiten, Orte, Gegenstände, LEireignisse andelt, alles ıstnutzlıch SCWESECNH. Be]i eıiner derart als endgültig gedachten FE.dition
hätte ich uch etwas mehr Wert auf die Kennzeichnung der Origı-

den Anmerkungen ausführlich und gründlich als möglich
besprochen. Mehrfach wachsen sıch die Anmerkungen förm-

ale (Format, Schriftbild) gelegt. Ferner ist die Einheitlichkeit lichen F xkursen der kleinen Abhandlungen Q UusSs,. Die Gründlich-
nıcht überall gewahrt. Schreiben gleicher Ausfertigung, die Ve[rI- keıt der Herausgeber geht weıt, daß dem Namen Hans Ex-
schiedene k,mpfänger gehen, werden gelegentlich je als besondere uUrs In Klammern Johann beigefügt wird. Die Herausgeber seizen
Nummern, gelegentlich unter einer einz1gen Sammelnummer geführt. anscheinen be1m Leser ® weniıg als möglıch VOTaUSsS. Benützer,
Die Angaben er die abweichenden Lesarten der benützten
Quellen sınd in aden einzelnen Stücken hne nähere Begründung

die NunNn doch schon einıges wissen, fühlen sıch durch dieses Über-

recht unterschiedlich behandelt.
maß VO:  j Gründlichkeit mıiıtunter geradezu aufgehalten. och VeOI-

spricht unNns Reicke reuevoll, daß ın den kommenden Bänden der
Diese leinen Wünsche, dıe MIr be] der Durchsicht des Anmerkungenballast wesentlich leichter seın werde. Manche Frage

Buches kamen, sollen indes keineswegs dem ank für die erscheint allem nıcht der doch nıcht befriedigend gelöst.
Nau 76) das die Herausgeber nıcht kennen, ıstmühevolle un! förderliche Arbeit des erf AÄAbbruch L{un.

Johannes Vıncke. Langenau bei Ulm wenıgsten sınd die Bearbeiter in theo-
5 reiburg_ 1: Br logischen Dingen Hause. Von einem Fegefeuer, das sıch

zwischen Infernum und Abrahams Schoß befinde 131 4)
ist In der biblischen LEirzählung Vom Lazarus (LukReicke, Dr. Emil, Pirckheimers Brieifwechsel. DA nıcht die ede. Das Dies ıIrae ann Inan aum als

Band. In Verbindung mıt Dr. Arnold Reimann (7) HC« Hymne bezeichnen 132 8) C  S ist eıne Dequenz. Wenn
sammelt, hrsg. und erläutert Von Dr. | Veröffentlichungen Pirckheimer 203) Magdalena, die ach Luk 386—47) den
der Kommissiıon ZUT Erforschung der Geschichte der efor- Herrn salbte, mıt Maria Von Bethanien gleichsetzt, liegt Jer
matıon und Gegenreformation. Humanistenbriefe. Band.]} keine Verwechslung durch Pirckheimer VOTI; Marıa Von Bethanien
München, Becksche Verlagsbuchhandlung, 940 LAI und Maria von Magdala wurden von den Bibelerklärern vielfach

für ıne PCI'SOD (vgl dazu Hansel, Die Ma  T1a-592 8°) 32
Magdalena-Legende. E.me Quellen-Untersuchung. Erster Teil

eıt Jahrzehnten vorbereıtet, seıt Jahren erwartet, kommt Greitswald 937, 2359 Zu der Verhöhnung der TANZzıs-
endlich der erste Band Von Wıillibald Pirckheimers kaner als EulOnoÖEs 207) ware  x vergleichen Corpus Catho-

Briefwechsel Die Ausgabe ıst 1ne Gemeinschafts- Kcorum 25 Die Epistolae obscurorum Virorum sınd
arbeıt mıl Reickes, des verdienstvollen Eirforschers der 239 och ach der alten Ausgabe von Böcking zıtiert,

nıcht ach der neuesten Von Bömer. Bei der ona dea, fürNürnberger Geschichte, und deS Berliner Oberstudien- deren ach Meinung Pirckheimers der etwas ockere Bam-diırektors Arnold Reimann, der das Eirscheinen des Bandes
allerdings nıcht mehr erleben durfte: starb Junı berger Kanoniker Dr. Lorenz Beheim geeıgnet Hda  ware 313),

ıst natuürlich nıcht 1Im entferntesten Marıa denken, sondern
1938 Reicke hat die Brieftexte bearbeıitet: den Erklä- die Bona Dea, dıe römische Frucktbarkeitsgöttin, der besonders
rTungen sınd beıide Herausgeber beteiligt; VO)]  —; Reicke stammt die Frauen ıhre Verehrung weihten (vgl Pauly-Wissowa 3, 686
die Einleitung, dıe uns In behaglicher Breıte über die Schick- —694) Über die Ulrichserde andelt uch Lexikon 1 heo-

logıe Kirche 267 Z7u wenıg Mühe haben dıe Heraus-sale des schriftlichen Nachlasses Pırckheimers, besonders
seliner Briefsammlung und über dıe Geschichte der Heraus- geber auf Feststellung der Bibelzitate verwendet. Das 1st von der
gabe der Briefe unterrichtet: ferner das ausführliche Per- kulturgeschichtlichen Forschung her edauern. die ach Ver-

breitung der Bibelkenntnis 1mM spateren Mittelalter Uun! 1Im Zeitalter
SONCH-, Orts- und Sachregister; eın Stellenverzeichnis wurde des Humanismus fragt. ber hätten sıch uch die Heraus-bedauerlicherweise nıcht beigegeben. geber mıt dem Verständnis des 1l extes manchmal eichter gelan,

Die 1m ersten Band veröffentlichten Schriftstücke Num- WEenNil SIE die Bibel aufgeschlagen hätten. So erscheıint der Aus-
mern) gehören dem Z eitraum VO.: Mai 491 bl$ 23 Mai druck „PUuCTI CO SU! et Joquı nesc1o0 61) 1Im Munde der
507 Aufgenommen wurden alle erreichbaren Briefe von und Charıtas Pirckheimer durchaus nıcht sonderDbDar, Wenn man weıß,

Pirckheimer, un! ‚War nıcht NUur amilien- und Freundesbriefe, da sie einfach Jer 1,6 zıtiert. 130 smd unier den nOVısSssıma
sondern uch Geschäftsbriefe und amtliche Schreiben, Z.. solche bestimmt NUrTr die etzten Dinge gemeınt, ganz Im Sinne der Stelle
des Nürnberger Rates, auch Wenn s]ıe nıcht Pirckheimer alleın Eiccli 7, 40, deren sich Pirc  eimer Jler bedient: der Herausgeber
gerichtet sind, Gedichte, uch wenn ihre Herkunft von Pirckheimer nıcht Ansıcht 134 17) als entwickle Pirckheimer 1er ın den
unbedingt feststeht, selhbst Briefe, ın denen Pirckheimer NUr erwähnt Schlußsätzen seines sog. Jenseitstraumes, der doch wohl NUur lite-
ist (z. Nr 118 HIL, eın Brief Dr. Lorenz Beheims Gabriel rarısche F.unkleidung ist, eıgene Meıiınungen, wiırd damıt hıinfällig.
Tetzel). Die weıtaus meısten Briefe sınd In vollem Wortlaut Von nıcht nachgewiesenen Bıbelstellen ich och: 155
mitgeteilt, NUurTr einzelne amtliche Schriftstücke des Nürnberger quae ad scrıpta SUnt Rom 15,4; 163 quod unı
Rates sind ın Regesten wiedergegeben. Auf die J extgestaltung ıst die miıh; fecistis Matth 25, 40: 455 accıngere potentissıme
denkbar größte Sorgfalt verwendet worden. Bei Briefen, die bereits Ps 44 4: 499 melius est domum CONVIVI1 Excel FD
gedruckt vorlagen, ist Reicke tunlichst auf die Urschrift der Daß der Briefwechsel eines Mannes wIıe Pirckheimer,weniıgstens auf 1ne Lichtbildaufnahme der Urschrift zurück- der mıt Leidenschaft den gelstigen useinandersetzungen

gcganNngeh, manche glückliche Textverbesserung ıst auf diese Weıise seiner Zeıit teılnahm, der mıt Eirasmus, Reuchliın, Dürer.erzielt worden. Sämtliche textlichen Rätsel lösen ist reilich
niıcht geglückt. uch nıcht alle Versuche, die undatierten Briefe Celtis, Hutten, Eick, Luther, Melanchthon, Z winglı U,

zeitlich genau festzulegen, SIN! VvVon Eirfolg gekrönt gewesen. VCI" In Verkehr stand, reichsten Ertrag für die Geschichte selıner
schiedene Briefe Pirckheimers siınd eben NUur In SChWCI’ leserlichen Zeit bıeten wird, ist ohne weıteres erwarten. DDie Bedeu-
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tung des vorliegenden Bandes ur  e dıe allgemeıne Geschichte der Schwierigkeiten, denen jede Arbeit ber Hegel In besonderem
aße unterliegt. Freilich würde die Beseitigung einıgen Ranken-braucht aber, obwohl dıe Mehrzahl der Brietfe bisher m
werkes dıe tragenden Säulen deutlicher hervortreten lassen.gedruckt un! unbekannt WAarl, nıcht überschätzt werden.

bedeutenden Schreibern un! Empfängern begegnen VOI - Möge Hötschl och weıter mıt Hegel] Slch befassen und

erst noch wenıge. Zu diesen gehören In erster I .ınıe Dürer, andere lohnende Fragen ZU klären suchen.
St. Augustin beı onn. ı1essler S. Vrat Giovannı Galeazzo dı San Severino, Charıtas Pırck-

heımer, Ciovannı Francesco 1C0O della Mirandola (der
effe des bekannten Philosophen), Konrad Celtis, Her- Lotz, Johannes, I und de Vries, Josef, Die Weit
Mannn VOINl dem Busche, Ur 1.orenz Beheim. Das meıste enschen. ine Vorschule Glaubensilehre. Regens-
f5llt für dıe politische und kulturelle Geschichte Nürnbergs burg, Friedr. Pustet, 940 (470 8°) Gbd 6,80.
ab Vieles natürlıch auch für dıe Geschichte des umanıs- { Jer Oberhtitel weıst auf den Grundıinhalt des Buches
M UuS, des ıtalienischen wWwI1e des deutschen, manches für die

hın: Fragen der Weltanschauung, nıcht In dem theoretischenGeschichte der Kunst. Wenıg ergiebig ist die Ausbeute für
die Kirchen- un Theologiegeschichte. Immerhiın ist manches Gewande eıner Vorlesung, aber doch tiefgründıg und nıcht

ımmer leicht aßlıch. F ür den nachdenkenden I_ a1en ist dasder Beachtung wert; eiwa 60—69 Pirckheimers Fr- Buch erstlich geschrieben „eıne Art Laienphilosophie so{l
Oorterung über Gen . 35 14—18: 128—1 seıne seın““ (S 5) Der Untertitel macht offenbar, daß die VOTI-Vorstellung VO' Jenseıts, besonders VOIN Fegfeuer; VeI-

schiedenfach Nachrichten Aaus Klöstern, ın denen Verwandte llegende Laienphilosophie als präambulum Aide1 gedacht ist
1 atsächlich ist ohl alles besprochen, Was heute den Men-Pirckheimers als Nonnen lehbten (St Klara in Nürnberg, schen weltanschaulich bewegt.Geisenfeld, Bergen) ; dıe Herzensergüsse des weltseligen

Bamberger Kanonikers Lorenz Beheim, der lange Zeıt Mit dem W ahrheitsproblem beginnt eS. Eirkenntniswahrheit,
besser Wirklichkeitswahrheit wird geklärt und verteidigt denofe Alexanders VI gelebt hatte und Cesare Borgıla In Symbolismus, der die Worte und Begriffe DUr als willkürliche

einem Brief Pirckheimer (Nr 170 539) einen sehr Z.eichen betrachtet 32): den Vıtalismus, der Geltung mıiıt
ehrenvollen Nachruf wiıidmet: 295 eın Gutachten des Fruchtbarkeit identifiziert 35) den I1dealısmus, der alle
Nürnberger Ratskonsulenten Dr Peter Stahel für Perk- Wahrheit In das ubjekt zurückzieht und urn die objektive Wıirk-
heimer über das /insnehmen, das nach bıblischer und kano- ıchkeit nıcht weıß S 53); den Positivismus, der dem
nischer Ordnung auch den Juden nıcht gestattet sel: 2347 Raum der Erfahrung haften bleihbt 62) Das Kapiıtel „Er-
dıe Nachricht VOIN einer Sühnewallfahrt 1Im Jahre 1506 leben und WDenken“ 47 {f.) cstößt auf dıe entscheidende Probile-

matık VoN heute. „Die Sinneswahrnehmung bleibt eben der inne-461 eın Urteil Pirckheimers ber clie zeitgenössische
ren Eirfahrung für uNns die wichtigste und Im wesentlichen UVCOI-1 heologie, VvVon der meınt, S1Ce SE€] „In gentilem dialecticam

O  m ıllam sinceram, sed depravatam degeneravisse ” Mehr ässıge Quelle der Wirklichkeitserkenntnis“ 48) Diese Cirund-
anschauung beherrscht das Buch Wenn uch dıie Lebens-

wird für die Kirchengeschichte erwarten sein VO  ; den philosophie NUur wenıg genannt und ihre Theorie nıcht ausführlich
folgenden Bänden, für dıe die Vorarbeiten schon weıt VOT- behandelt wird, fühlt der Kenner doch überall die scharfe
angeschrıitten sınd. Möge Reicke, der die ast der Her- Gegenstellung. Die Lebensphilosophie verzichtet vielfach auf das

Kausalitätsgesetz dessen angeblicher Unsicherheit. Damit CIausgabe DU  — allein hat, vergonnt se1n, dieses
halt die gesamte Frage der Metaphysık und VOoOT allem die Fragemächtige Werk recht bald Z.Uu nde zu führen!
der Gottesbeweise eın anderes Gesıicht. D1e Ausführungen A  ber

Dıllıngen d das Kausalıitätsgesetz ff.) geben gewiß eine Antwort. berFriedrich Zoepfl  NN gerade deshalb ware ıne eingehende Auseinandersetzung mıt den
Gedankengängen der Lebensphilosophie wünschenswert, zumal das

Hötschl, Calixt, Das solute in egels Dialektik. Kapiıtel „Begründung und Überzeugung“ 89 ff.) inhaltlich den
Paderborn, Ferdinand Schöningh, 941 86 8°) 4,80. Bereich der Lebensphilosophie ahe berührt. Die Vers!  ;edenen

Hötschl sucht das Wesen und die Aufgabe des Absoluten in Arten der menschlichen Gewißheit 01 drängen eigentlich zuü

Hegels Philosophie darzustellen und die Beziehungen aufzuweiısen, dieser Auseinandersetzung.
die Hegels Auffassung der Akt-Potenz-Metaphysık arısto- Der zweıte Teil „Vom Sınn des enschen ın Welt und ber-
telischer Prägung verbinden. Außer den hegelschen Quellen- elt  66 greift manche Frage des ersten Teiles (besonders das Er-
werken stutzt siıch auf die einschlägigen Abhandlungen der kenntnisproblem) wieder auf und ührt weıter. Der Mensch als
etzten ehn Jahre, die sich mıt Hegel VOr allem deutschen Mıtte der Schöpfung 1st der bestimmende Gedanke. Der Mensch
Sprachgebiete beschäftigt haben. ist Naturwesen; die Sinneswahrnehmung ist die grundlegende Quelle

In ıer Kapiteln entwickelt Hötschl seınen Gedankengang, geistiger Tätigkeıit: ber der ıhm zugedachte Schaffensbereich ıst
indem l die Voraussetzungen und Grundlagen der Lehre die Kultur (Wissenschaft, Kunst, Technik). Hier ist der Mensch
Hegels VOImn Absoluten, seine Stellung Kant und die Durch- wahrhaft schöpferisch tätıg, und ‚War ın Gemeinschaft (Familie,

Volk, Menschheıit). In der Frage der persönlichen Kultur nımmtührung des absoluten Idealismus, das dialektische Schema, die
Willensfreiheit, Sittlichkeıt, Verhältnis VonNn Wollen und Fühlendialektische Bewegung, Te erkenntnistheoretische und ONTLO-

fogische Errklärung, die Wesensfunktion der Dialektik, die einen breiten Raum IN. ‚Fühlen erwächst aus dem Wissen den
Ontik des Absoluten, hre Problematik und Systematik, den Wert des Gutes und verlebendigt dieses Wissen S! daß TSt jetzt
Vergleich mıt der Stellung Gottes bei Anıstoteles nach dem Ge- der Wert ganz In seiner packenden Woucht und hinreißenden An-
sıchtspunkte der Potenz- und Aktlehre erortert. ziehungskraft aufleuchtet“” 54) Der Mensch als Mitte der

Schöpfung erweıst S1C} VOI em durch se1Nne GegenüberstellungWill IHan dem deutschen Idealismus geschichtlich gerecht
werden, muß neben der Herausarbeitung des Negativen uch ZUrXr übrıgen belebten und unbelebten Welt Zur Abstammungs-
ıne gewissenhafte Berücksichtigung des Positiven, das ıhn mıt den theorıe WIT: Altes und Neues beigebracht. Die philosophische
Grundlagen unveränderlichen 1ssens verbindet, angestrebt WEeTI- teleologische und genetische Betrachtung Von Mensch und Natur
den. Hötschl WIT' diesem Grundsatze gerecht, indem sichtlich unterrichtet über neueste naturwissenschaftliche Forschungen und
bemüht ist, der Eigenart hegelscher T’erminologie und dem al esseln ihrer Kürze.

Der Abschnitt „Vom Se:  ın des Menschen In der Überwelt“‘etzten /iele verständnisvoll nachzugehen. Die Spreu VO! Weizen
trennend, bekundet vielfach eın sicheres und klares Urteil bedeutet die eigentliche Mitte des Buches Offenbarung des ‚Ott-
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lichen in Religion, Sittlichkeit, Gemeinschaft und Wissenschaft. Kirche“ und die FEinheit der Kırche. Das drıtte Kapitel
Eın gottloser Mensch ist eın irgendwie verkrüppelter Mensch“ über „die Sendung der Kıiırche“ bringt Lrörterungen über d1e

250) Eine unmıittelbare Schau Gottes ist uns jedoch versagt Kirche als Kultgemeinschaft, die Kıiırche als Heıilsgemein-Dieses etztere führt eıner eingehenden Erörterung der Proble- schaft und Heılsanstalt, dıe Notwendigkeıt der Kirche unmatik die Gottesbeweise bzw. un dıe Gotteserkenntnis (ana- schließlich über das Verhältnis Von Kirche und Reich Gottes.logıia entis). Es stimmt gewiß nachdenklich, daß die größten heid-
nıschen Philosophen Platon, Arıistoteles) ZUT Schöpfungsidee niıcht ] Die Gnadenlehre halt sich 1Im wesentlichen dıe tradı-
vorzudringen vermochten. Dadurch Sll'ld die großen philosophischen Honelle Einteilung des Stoffes, NUur daß in einer Umstellung
Grundfragen vVon Seıin, Wesen, E.xistenz, Werden, Potenz und Akt als erster Abschnitt die heiligmachende CGnade (unter dem
DIs In die Wurzel beeinflußt worden. Der erf. halt ıch die Yitel „Sıinn und W esen uUuNseIrIer eilnahme n Herrlich-
bekannte t+homistische Deutung. In der Frage ach dem bel] keitsleben Christi““), als zweıter die aktuelle Gnade und alsleitet die Unterscheidung zwischen bel und eigentlichem Bösen
ine ansprechende Lösung eın 3209 ff.)

drıtter die uten Werke („Fruchtbarkeit des göttlichen Lebens
ImM begnadeten Menschen‘‘) behandelt werden. Das Schwer-Christliche Sıttenlehre, Verhältnis Von Sittlichkeit und Reliziön. gewicht liegt siıchtlich auf dem ersten Abschnitt In der Dar-kinzelmensch und Gemeinschaft, Ehe und amilie, olk und Staat

bilden den Abschluß Nur unter großen Gesichtspunkten sınd diese stellung des nhalts des In der Gnade begründeten göttlichen
Fragen behandelt Soziologisch folgt der erf der $ radıition se1Nnes Lebens. In der Frage Gnade un! Freiheit wiırd eın INn
Ordens (Solidarismus). Der beifolgende sehr reichhaltige Literatur- voller T’homismus vertreten. aß-
anhang verrat schon die Grundrichtung des Buches. uch diesem dritten Band eignen die Vorzüge, dıe den

Mıt großem Gewinn wiırd jeder diesem Buche greifen. beiden ersten reiche AÄAnerkennun gebracht haben (vgldas Buch nıcht anders aufgeteilt werden könnte, Theol Revue 938, 197 if.: 939, 404 f.) Gerade die
zusammengehörende Eirörterungen nıcht in verschiedenen Gnadenlehre bot dem Verf Gelegenheit, eın außerordent-
Kapıteln anzutreffen ? Es ist NUr eın Wunsch 1Im Interesse lıches Geschick In der ebenso klaren WIe In die Tiefe gehen-der Durchschlagskraft des Buches. den Darstellung des Mysteriums erneut zeıgen vgl

Paderborn. Breıitenstein. etwa die Ausführungen über die CGnade als Teilnahme
dreipersönlichen Leben Gottes (S Ü) oder über
das Verhältnis vVvVon Gott und Sünde S Ebenso

Schmaus, Michael, Professor der Universität üunster W., werden dıie christlichen Wahrheiten wiıeder Stefis auf die
Katholische ogmaltik. Uritter Band, erster Tleil Kiıirche Fragen un!: Bedürfnisse der Zeıit ausgerichtet und damiıt
und göttliches Leben ı1 m enNschen. München, vielfach unter NCUE Gesichtspunkte gerückt. Das reli2iö0seHueber, 940 (AIL, 444 48 8°) 9,80; obd. Schrifttum ist bıs den etzten T’ageserscheinungen VelI-

erse1De, Katholi  he Dogmaltik. Eitrster Band Einlei- ertet. Überall spricht AQaus dem Buche echter, Warmer
C(UuUNng C ott der Eine und Dreieinige. Z.,weıite, stark Glaubensgeist. Wenn der ert In der Vorrede ZU Band
er sagt, daß seln Werk unmittelbar dem Glaubensleben dienenehrte  7 Auflage (XVL 372 eT. 8°) 9,80:;: gbd.

solle, dann wird auch der vorliegende el diesem 1e] In
Der dritte Band, der den Abschluß des Werkes bılden hohem Maße gerecht werden. Das bleibt bestehen, auch

ollte, hat geteilt werden mussen. D1e vorliegende Abteilung wenn der rein Vom theologisch-wissenschaftlichen Stand-
hat ZU Gegenstand Kirche und CGinade, die Kırche „„als die punkt Aaus urteilende F’achmann In manchen Fragen nıcht
Gemeinschaft der durch Christus im Heılıgen (jeist ebenden befriedigt se1ın wird.
Menschen‘“, dxe Gnade als ‚„„‚das Christusleben ın den Gilie- Die Bedenken gehen In erstier Linie auf die Lehre von derdern der Kıirche“ Der erstie eıl wird ein besonderes Inter- Kıirche. Hıier trıfft In weıtem aße die Krıritik A die Koster
s5e finden, weıl dıe Lehre von der Kırche in den and- der „vortheologischen“‘ E.kklesiologie uUNseICI Tage geübt hat
büchern der Dogmatik SONSt vielfach übergangen un der (s ben Sp. TZZ9: womıiıt ber uch zugleich gesagt ıst, da: die
Apologetik überlassen ırd ber das jel un! dıe Methode Kritik nıcht S€hl' den einzelnen Autor trıfft, als den Stand der

heutigen Eikklesiologie überhaupt. Der methodische Grundfehlerder dogmatischen Behandlung der Kırche gıbt der erf | ıst uch bei Schm. der grundsätzliche Verzicht auf ıne Wesens-gleich Anfang ine programmatısche Eirklärung. Danach
äßt die Kırche, weıl SIE in Liebenseinheit mıt Christus und bestimmung der Kirche. Es ıst die spezifische Aufgabe der Theo-

logie, das VonNn der Offenbarung ın den verschiedenen Bildern unddem Cieist verbunden und somıiıt wesentlich Mysterium Gileichnissen gebotene Reale begrifflich herauszustellen, zeıgen,ist, ine eigentliche W eesensbestimmung (Definition) nıcht worin die Einheit der al „Leib Christi”, „Braut Christi“ USW.weıl „„sich Christus un! der Heıilige (ieıist nicht definıe- bezeichneten Kırche mıt Christus des nähern esteht, wIıe die Fın-
wohnung des Heiligen Geistes in den Seelen auIfzufassen ist. Dieseren Tassen“ (Berufung auf Feckes und Coramer).

„Man kann die Kırche NUr beschreiben un schildern“ Aufgabe ann durch keine Beschreibung und Schilderung, durch
S 6) Demgemäß „„soll ausschließlich VO.  w} der Sıcht des keine Aneinanderreihung klassischer Formulierungen AQUS alter und

eıt Tseizt werden. Das Stehenbleiben beiım Bildhaften hatGlaubens her die ınnere Herrlichkeit der Kirche, das ( NUr leicht 1ne Verwischung der TeNzen zwischen Bild undheimnis ihres VWesens, aufgezeıgt werden‘‘“ S /) Dıieser Wirklichkeit ZUT Folge. So hat die einseıtige Ausdeutung derAufgabe kommt VOT allem das Kapıtel nach: „Die (jiottes- Leib-Christi-Metapher die Lehre von der (dentität der Kirche mıt
herrlichkeıt der Kırche“ Es behandelt In Je einem dıe Christus gezeitigt. Je mehr INan diese Identität rhetorisch rreist,
Grundlegung der Kirche In der Menschwerdung und In dem uln mehr vergißt mMan, daß INnan 1Im Grunde mıt ıhr niıchts
iırdischen Leben des Gottessohnes; den Geist und die weıter will, als daß die Kirche die instrumental!ıs ist,

deren siıch Christus seınem Heilswirken bedient (vgl 35)Kirche, Christus, den F.,xistenzgrund der Kırche (Leib- Die bloße Instrumentalursächlichkeit edingt ber och keineChrısti-Lehre) Uun! dıe Kirche als Braut Christi. Eın zweıtes Leebenseinheit mıiıt dem princıpalis.Kapıtel hat Z.U Inhalt ‚„das Menschliche In der Kirche“. Und ebensowenig C1-

hre Sichtbarkeıt, hre göttlich-rechtliche Verfassung un
scheint ıne wirkliche Lebenseinheit mıiıt Christus uınd dem Heiligen
Geist vorausgesetzt, wenn die unfehlbare Liehrautor:tät der. Kırcheden Primat des Papstes, socann ‚„„das Geschichtliche in der rational-nüchtern gestutzt wird auf die bloß negatıve Assistenz des
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Heiligen Geistes, l. auf eıne besondere Leitung der göättlichen ment als andelnder gegenwärtig “ 66) Ebenso trıfftVorsehung, anstatt auf eıne direkte Inspiration des die Kirche schwerlich Z} daß die Gnade normalerweise Sakramentsgnade ist„beseelenden‘‘ Prinzips. Beim Verzicht auf eiıne ainheitliche 84) ach der ormalen Seite halte iıch für weniıg glücklichW esensbestimmung Jleiben sodann Wiıdersprüche unvermeıdlich, den Eirsatz der schon eınem wirklichen Terminus gewordenendie sıch der bildhaften Beschreibung der verschiedenen Seiten
der Kırche ergeben.

deutschen Bezeichnung „heilızmachende Gnade‘“ durch „heiligendeder ıst nıcht eın krasser Widerspruch, CGinade‘ Jedenfalls ist iırreführend, wWEeNnNn 188 die heiligende
wenn einerseıts die Kıirche thematisch dargetan wiırd „als die Gnade der heilenden gegenübergestellt wird ın dem Sıinne, daß dieGemeinschaft der durch Christus Im Heiligzen Geıist lebenden erstere die Erhebung In die übernatürliche Seinsordnung herbei-Menschen“ 3) anderseıts ber festgestellt wird, da die Zu-
gehörigkeıt ZUT Kıiırche siıch ausschließlich auf dıe Taufe g, ündet

führe, da Ja doch, WIe 218 richtig festgestellt wird, uch cdie
aktuelle CGinade als gratia elevans wirkt Die Neubildung „ Tat-und grundsätzlıch nıcht verloren werden kann, daß uch die freı- gnade“ verdient siıcher nıcht den Vorzug VOTr dem eingebürgertenwillig AUuUs der Kirche Ausgetretenen, die L xkommunizierten und Namen Gnade des Beistandes.

die VO!] Glauben Abgefallenen G’'ilieder der Kirche Jleiben
(5S..171) obwohl s1€e doch sicher nıcht mehr In der (Ciemeinschaft Daß VOI dem Abschluß des Gesamtwerkes der Band

schon In Auflage hat erscheinen können, ist für dend€5 Heıligen Geistes sind? Weıil ber Wiıdersprüche In einer
Vorstellung unerträglich sınd, führt dıe bloß beschreibende erf eın ogroßer Eirfolg un zeıgt besten, wI1Ie die Fgen-
Methode notwendig einer einseıtigen Betrachtungsweise, indem art seiner Dogmatık einem Bedürfnis weıter Kreise entgegen-
das mıt dem primären Aspekt des Gegenstandes nıchl Harmonie- kommt. Der NEUu aufgelegte Band weıst ine Vermehrung
rende In den Hintergrund gedrängt wird. Unser ert. hat sicher fast 100 Seıiten auf, verursacht nıcht durch Aufnahme
den besten Wiıllen, uch die siıchtbare Seite der kKıiırche ZUur Geltung Gegenstände, sondern durch Ausbau un: Vertiefung
vA bringen. Die kırchliche Verfassung wird von ıh; mıt
biblischer und historischer Begründung als dem Wiıllen Christi nd verschiedener Partien. Die Änderungen sollen nach dem
dem Glauben der altesten Kirche entsprechend dargelegı. ber orwort dazu dienen, die Grundrichtung des SaNzen Werkes

noch deutlicher hervortreten lassen. E.ne durchgreifendeIn erster |.inıe und regulär ist und bleibt ıhm dıe Kirche die Ge-
meinschaft, deren Giheder persönlich Leben Chruisti teilhaben. Umgestaltung hat auch dıe Stoffanordnung erfahren, die
In der Gesamtdarstellung der Kirche kommt iıhre sichtbare Seite Einnheitlichkeit der Gotteslehre besser Z.Ur Geltung bringen
uch insofern nıcht ihrem Recht, als die Fgenart und VOI allem gegenüber der üblichen Aufteilung In dıe Lehre Von Gott
das Prinzip der kirchlichen Gesellschaftsstruktur keine Nts) dem knen und (Ciott dem Dreieinen. Die Lehre Von CGottchende Behandlung erfährt. VDer sakramentale Charakter wird dem Einen wırd nunmehr etzter Stelle gebracht alslediglich mıt einem Hınweis auf die Sakramentenlehre erwähnt.
Über die heute beliebte Gleichsetzung der Kirche mıt Christus hat dritter Abschnitt unter dem Titel ‚„„Die Lebensfülle des drei-

personalen göttliıchen Selbst‘“ sıch die NEeEUE Gliederungschon VOT vielen Jahren ein außenstehender Beobachter, Fendt mehr empfiehlt als die einfache und innerlich doch auch(Zeitschr. 1heol Kıirche 928, DB das bemerkenswerte
Urteil gefällt, daß die NneEUeTE katholische Theologie nıcht mehr wIıie berechtigte alte F.nteilung, Mas dahingestellt bleiben.
1 homas die Kirche bloß als instrumentalıs gratiae werte, sSON- Breslau-. Poschmann.dern faktisch als secunda. Durch die Einssetzung der Kirche
mıt dem menschgewordenen Christus se1 eınerseıts die Vergött-
lıchung und die Verabsolutierung ihrer Ansprüche INs enkbar
Höchste gesteigert, ber anderseıts estehe bei der Überbetonung Ziermann, Bernhard, C:S5 Ringen un Sicherheit
des Gedankens, daß Christus ın der Kirche alles sel, uch cie sittlichen Denken. Köln, Bachem, 940 (147 8°)2,20 gbdGefahr, daß dadurch ıhre institutionellen Grundlagen verflüchtigt
der „zersprüht‘” würden. Das Ihema dieser Schrift Ist zweıtellos hochaktuell:

Auf Wıderspruch stoßen wird in dem Buch VOL allem (l'ie und wWer dieser Frage Wiıchtiges und Rıichtiges sagt,neuerdings aufgekommene 1 hese, daß Christus sowohl iın der darf damıt rechnen, daß angehört wird. Im ersten TeileKirche WIE In der einzelnen Seele gegenwärtıg ist nıcht UFr durch (Abschnitt zeıgt die Unsicherheit auf, die Imden Von lhm gesandten Heıligen Geıist, sondern uch mıt seiner
verklärten Menschheit. In der Gnadenlehre ist In cdiesem Sinne Geıistesleben der Gegenwart herrscht, erortert dıe gelstigen

Hıntergründe dieser Unsicherheit un nennt eıne Anzahldem „göttlichen Leben als Christusgemeinschaft” ein eıgener Para-
graph gewiıdmet VOT der Darstellung des „göttlichen Lebens als VO:  > ZWaTl ernsten un! anerkennenswerten, aber leider un-
YTeilnahme dreipersönlichen Leben Gottes“ Die Meınung läuft genügenden Versuchen, diese allgemeıine Unsicherheit
autf eine Art UÜbiquitätslehre hinaus, die uch durch dıe von eheben. Besonders wertvoll ist CS, daß bei der Kenn-
Hengstenberg konstruijerte Unterscheidung Von Körperlichkeit und zeichnung der gelstigen Hıntergründe nıcht be] allgemeınenLeiblichkeit nıcht annehmbarer wird 95) Unmöglich und bei Hınweısen stehen bleibt, sondern mehrere leicht überseheneder NS exakten F,xegese auffallender ist die Schrift-
begründung durch Kor 51  \ „Die menschlıiche Natur, welche

Einzelursachen anführt, die mıtschuldıg sınd gerade auch
der Im katholischen Lager eingerıssenen Unsicherheit desWerkzeug des Sohnes Ciottes ist, lehbt 1Im Z/.ustande der Verklä- Urteıils und der Lebenshaltung. Hıerhin gehören u. . dıeTung Wo die VO! Heiligen Geist, VO: göttlichen Pneuma,

gewirkte Verklärung herrscht, da ist Freıiheit, uch Von der (5e moderne Hormonforschung, bestimmte Gedanken der Freud-
fangenschaft durch Raum und eıt. Da für den verklärten Herrn schen Seelenheilkunde, geWI1sse Klarlegungen der Geschichts-
keine Schranke mehr besteht, nıcht die der eıt und die des wissenschaft sowle die Miıßachtung besonders des-positiven
Raumes, eshalb ann der Kirche und ihren Gliedern gcCN- Gesetzes. uch der dritte Abschnitt, überschrieben ‚„„Daswärtig se1ln, ähnlich WwIıe die Geistseele jedem Gilied des Leibes Ringen Neue Sicherheit““, beschränkt sıch nıcht aufgegenwärtig ıst  x 56; vgl 95) Wohin die Konsequenz
solcher Auffassung führt, zeıgt die In dem Buch schon einıgemal

allgemeıne Bemerkungen, sondern geht wiederum INs einzelne.
Uns ll scheinen, daß unter den ort beschriebenen Ver-beiıfällig herangezogene Schrift Voxn Pelz, Der Christ und suchen der erste besondere Beachtung verdient: ist dieChristus 940), welche die Gegenwart des verklärten Cott-

menschen in dem begnadeten Christen für ebenso rea| erklärt wIle 00 EEEENEE TG Og GE E E E Meınung vorerst protestantischer Theologen, die aber auch
seıne Gegenwart In der E.ucharistie und ıne wirkliche diomen- unter den katholischen Christen nıcht geringen Anklang findet,
kommunikation zwischen Christus und dem Christen lehrt. Zu daß jeder einzelne Christ unmiıttelbar Gott und seinem
weıt geht uch SChOII der Satz: „Christus 1ıst Wort und Sakra- CGewissen steht, unmittelbar, g1bt keine Zwischen-
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olıeder zwıschen Gott Uun! dem einzelnen Menschen, weder Für eine Neuauflage gestatten WITFr -  NS dreı Vorschläge: die
Personen noch Gemeinschaften noch gesetzliıche Bındungen, wenıgen Sätze er die Epikie verdienten eıne Behand-
der freıe un! gereifte Christenmensch geht vielmehr seıinen lung, da dieser Punkt schwierıig und gerade heute sehr wichtig
persönlıchen Weg auf Grund eınes ausschließlich person- ıst; da In sıttlichen Dingen der Rat urteilsfähiger und erfah-
lıchen Anrufes Von seıten Gottes. enschen außerordentlich bedeutsam ist, da unter Umständen

gründlicher Nachforschung das eıgene Urteil ane[r-Im vilerten Abschnitt wendet sıch posıtıv selner Auf- kannte und bindende Auktorität steht, ware zweckmäßig, diegabe dem katholischen Christen zeıgen, WIe der Antwort geben auf Fragen WIe diese: Wann darf und Wannchristliche Glaube SOWIle die christliche Lebens- un! CGiewis- muß der Christ dem Urteil olcher Ratgeber folgen? steht und
sensauffassung volle Gewißheit des sittlichen T uns verbürgt Wann steht der Rat anderer, die In sittlichen Dingen überlegener
un! dem Menschen die Unruhe und Unsicherheit weıt und maßgeblicher sınd (disziplinäre AÄnweıisungen, bestimmte Er-

wartungen der uch och nıcht endgültige Vorentscheidungen dernımmt, daß der Christ treı VO!  — Ängsten un mMıt troher
Z .uversicht den Weg seinem Lebensziel findet, inmıtten Kirche), höher als dıie subjektiv für unbezweifelt richtig gehalteneeıgene Meinung? Fragen, deren gegenwartıge Wiıchtigkeit sofortund TOLZ der vielen Schwierigkeiten un! Verwicklungen des ersichtlich ist  9  n für die übernatürliche Ordnung würde 51ch eınsıttlichen Lebens. Wenngleich die Schrift Z..s hıer viele wenıgstens kurzer Hinweis lohnen auf die Gaben des Geistes,ausgezeichnete und praktisch höchstwichtige LEiinzelfragen die Im Bereich des übernatürlich Sıttlichen für die schwierigstenerührt und Einzelbemerkungen enthält, ist das nıcht hre un wagemutıigsten Eintscheidungen Klarheit un Entschlußkraft

verleihen.Hauptabsıicht. Diese liegt vielmehr darın, klar un! gehörıg
begründet darzutun, daß un! W' der katholische W alberberg. LEL,berhard WeltyChrist In sıttliıchen Dıngen sıch riıchtig entscheiden VOTI-
INaS, un! welche grundsätzlichen CGiewı1ssens- und SONstwIıe
auktoritären Normen dem Christen eın rıchtiges Urteil In Adam, Dr. August, Spannungen un Harmo:  NI1e, Erwä-sıttlichen Dıngen ermöglıchen un gewährleisten. ! Dieser guhgen ber den / usammenhang Von Dogma und Leben Keve-zweıte eıl der Schrift ist aufgebaut auf einer sehr laer, Butzon Bercker, 940 (2538 8°) Gbd 3,80.und vollständigen Fintwicklung des personalen Seins und
personalen J uns, dıe alleın die Grundlagen des Sıttlichen

erf bezeichnet seıne Arbeıt als einen „ersten Versuch,
In der Apologetik NEUE Wege gehen “ (S 3) Sıe Ist aberabgeben. Sodann untersucht und bestimmt TE wI1e das Sıtt-

liche Handeln des Menschen nach Inhalt und orm ausS-
noch umfassender. Denn sSIe zeıgt In der Dogmatik sowohl
WIe In der Moral zahlreiche Übersteigerungen, dıe die christ-gerichtet seın muß Hıier werden den heutigen Leser beson- liche Lehre gefunden hat‚ während das Lehramt selbst denders interessieren die Gedanken über d1e rechte Betonung, goldenen Mıttelweg ist So führt die trını-Bewertung un!' Beherrschung des Vıtal-Triebhaften 1 tarıschen un: christologischen Irrtümer . aber auch dieMenschen sSOWIle die Sätze, die über den Zusammenhang anthropologischen über das Verhältnis Von Seele un! Leıb,von CGiewissen un! Ciesetz geschrieben hat die sozlalen über das Verhältnis <  on Indiyiduum un! Ghebt mıt Recht hervor, daß uch der gläubige, Ja der gläu- meıinschaft, Vom Leib un der Seele der Kırche. In dembigste Christ nıemals eines richteweisenden Gesetzes entbehren

kann, daß alle „gesetzesfreıie E:thik“ falscher Ungebundenheit VeOI-
Kapitel: Virtus In medio zeıgt seine Hauptabsicht undgıbt zugleıich die Antwort auf ine brennende Frage, die diefällt, daß dagegen der recht beratene und recht geleitete Christ 1mM zahlreichen reliz1ösen Streitschriften von heute aufwerfen:Gesetz nıcht eın Jästiges Z wangsmittel, sondern ıne notwendige

Uun!: fruchtbare Stütze findet. Das ewissen des Eiinzelnen ist
soll weıterhin eın Eixtrem durch das andere bekämpft Werlr-den, Naturalismus durch Supranaturalismus, Rationalismusun! bleihbt erste Norm alles sıttlıchen T uns, allerdings NUTr dann,

wWenn sıch den natürlichen und übernatürlichen Sinnzusammen- durch Mystiziısmus, Überbetonung des Indiyiduums durch
hängen einzugliedern weıß, wenn siıch In kluger und freigetätig- Überbetonung der Gemeinschaft usw. » Eıne lehrreiche
ter Unterordnung dem Gesetz fügt der uch 1Im Falle der F.pikie historische Bemerkung Adams ist c daß die gefühlsmäßigeden W ortlaut des CGesetzes behauptet, wWenn für die

n S — S U S R E A
Übersteigerung der Frömmigkeıt groößeren Schaden angerıch-christliche Lebensordnung den Ernst und Mut ZU! Vatergottdes und Christus aufbringt. uch der Christ 1ST
tet habe als das intellektualistische Zurückbleiben hınter dem
Ideal Pädagogisch sind besonders wertvoll dıe beıidenautonom, mündıg, freilich nıcht Im Sinne voller Ungebundenheit,

sondern 1Im Sinne einer der Natur und dem Glauben entsprechen- Kapıtel über Pharısäismus un! Manıchäismus, in denen der
den, weısen und klugen Selbstbestimmung. Was ber den Sınn WE E E \ D O D Ga SE D indıvıiduellen Freiheit un! Selbständigkeit, der optimiıstischen
des Naturgesetzes sagt, äßt siıch dahin ausdrücken: Könnte Benutzung der Geschöpfe das Wort geredet wiırd gegenüber
der Mensch seın eıgener Gesetzgeber seın, dann mußte er, falls starrer Gesetzestreue un! einseıtiger Aszese. Das letzte

seıne eıgene Natur und deren Forderungen In Treue beachtet Kapıtel .„„Der korrekte Christ“ ist direkt genußreıich lesen.und bejaht, ben Jjenes Gesetz aufstellen, das die Ethik der Seins- die Haltung des Bruders des verlorenen Sohnesphilosophie ihm als gottgegebenes Naturgesetz erweıst un! von
dem die Kirche behauptet, sel das von Gott erlassene Gesetz der

erläutert und wıederum dıe Luebe, auch dem Gehorsam un!
der Gesetzestreue gegenüber, als die öchste 1 ugend hın-Natur. Gegenüber dem Irrtum der heutigen F.xistenzialphilosophie hebt stellt.die erlösende Glaubensüberzeugung des Christen hervor: „ Wır

sınd nıcht ‚INSs Dasein geworfen‘ von eiınem kalten ‚ Werfer‘, SOINMN- Eıs ware nutzlıch SCWESECNH, wWCenn den „„aszetischen Den-
zınger”, Jos. de Guibert, Documenta ecclesjastica christianamern von einem liebenden Vater INns Leben gestellt, der uns In

echter Vaterliebe 1M Auge behält und durchs Leben begleitet. perfectionem spectantıa, Rom 930, gekannt und benutzt hätte.
Wır sınd nıcht ‚Sein Z.U YTode‘, sondern wandern, durch Christus Einzelne Irrtümer sınd Von geringer Bedeutung. So bezeichnet

74) ıne Anmerkung Von Allioli-Arndt als maniıchäisch, dıeVO!]  ; Sünde und Schuld erlöst, den Weg ZUrFr Heimat 1Im Himmel“
26) einwandfrei erklärt werden kann: das Buch vVon Joppin er Fene-

lon hätte das Urteil ber Bossuet 97) VonNn dem des zıtıertenWır können dem Buch 198008 weıte Verbreitung wünschen, Hochlandartikels wohl abweichen lassen: die F.xegese Von „salutemda 6S lärend und aufklärend, beruhigend und ZEWISSENS-
festigend wirkt Inımıcıs nostris““ 24) weıst iın frühere Zeiten zurück: die

Hoffnung ıst aum als ‚dunkler Kauch selbstischer lebe“ be-
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zeichnen 135); daß der Pharisäer eın bewußter Heuchler wohltuend bemerkbar macht. Insofern bietet das Buch eIne
geweSCH sel 137),; aßt S1IC} schwer miıt den ernsten Worten SONs nıcht leicht Z.U gewinnende dankenswerte und ‚UVer-
Christi vereinıgen. lässıge Übersicht über den Stand der heute geltenden Diszı-

Diesen leinen Mängeln gegenüber muß dau Buch als plın auf dem gew1ß nıcht einfachen un!: noch lange nıchtsehr ktuell, lärend und befreiend, richtunggebend für künftige erschöpften Gebiet des ÖOrdensrechtes, und VOI allem sicherePolemik bezeichnen. Kunde über die in Rom herrschende Auffassung un Praxıs.
ünster 1. Raıtz V, Frentz S: J Die 191 Auflage wiırd daher noch mehr als dıe OTauUs-

gCHANSCHNECN besonders als Nachschlagewerk vortreffliche
Diıenste tun.Gahlen, Clemens, Der redende Trappist. Gelegentliches und Die 0772 Seıiten der etizten Ausgabe sınd aut 370 ange-Grundsätzliches. Bocholt, Josef Neyenhaus, 940 (216 8°)

CGChbd 4,50 wachsen, WOVvon. allerdings 243 Seiten auf verschiedene ndices
entfallen. Ob diese ndices 1Im Interesse des Benutzers nicht

|Diese Schrift an auf das weıthın verbreitete Ruıch zweckmäßiger, anstatt auf die öfters er ehn und mehr Seiten
sıch hinziehenden ummern der T extabschnitte, auf die Seitenzahleines ehemalıgen Ordensmannes, Dr Lugen Rugel, ‚En (nötigenfalls unter Beigabe der T extnummer) verwıesen, der] rappist bricht sein Schweigen“ Mit einer sicheren Beherr-

schung des hier In Frage gestellten Gebietes relig1ös-kirch- wenıgstens die ummern ber dem Text jeder Seite vermerkt
würden? Fın 472 Seiten umfiassendes Verzeichnis gruppiert die

liıchen Lebens und christlicher »Kultur beleuchtet der erf. F ülle der immer mehr nachdrängenden Literatur ach Materien
als L.aıle Z Wal, aber dennoch zugleich als kundiger heo- nıcht lückenlos, ber In ausgiebiger Weise. hätte vielleicht
loge und Philosoph d1e zahlreichen und erheblichen irrtümer des Referenten Monographie: Orden und Kloster als kirchliche

ersona moralıs 939) kurze Erwähnung verdient, da geradedes Rugelschen Buches. Sachlıich, a.ber auch 1n unerbitt-
ıcher, stählerner Haäarte, wie das durch die Lage selbst diese aterıe und die Frage der Z/ ugehörigkeıt des Ordens ZU1

gegeben ıst Kirche nıcht häufıg behandelt WIT| Manche Wiederholungen 117
lext erklären sich wohl als spatere F.inschichtungen. Verhältnis-

im Vorwort wiıie in der Einleitung spricht sich ber seine mäßıg geringen Raum nehmen geschichtliche Angaben 1N. Sie
ebensosenhr durchaus wissenschaftliche wIıe menschlich vornehme ließen sich vertiefen und abrunden, hne deshalb den Rahmen, den
Methode AQus. Gahlen geht den zahllosen alschen und schiefen
Thesen nach, die Rugel aufstellte, un seınen Austrıtt AUS dem der Verfasser seinem Buch gesetzt hat, er Gebühr ZUu erweıtern.

Nıcht leicht verständlich ist, Wr 220 untfer postulantes famiıliares
Ordensstande rechtfertigen, un! widerlegt s1e ıhm und dessen verstehen ist. 2373 Haben Conventkapıtel wirklich Jurıs-
vielen Lesern klar scharf, eindrucksvoll. Von Kapıtel diktionelle Gewalt? Nıcht gerade glücklich ist die früher Von

Kapıtel empfindet iNnan mehr das Bewußtsein: hier ist eın Stärkerer verschiedener Seite vorgeschlagene Sinndeutung des Abbas Primas
ber jenen gekommen, der siıch für stark hielt, und ein entgleister
Ordensmann, der mıt kräftigen, aut vorgeiragenen Behauptungen der Benediktiner als quası Legatus des Ordens beim Stuhl

247) Folgt AUSs 2372 Nr. 109 zıtıerten Canones, daß
seınem altehrwürdigen, hochangesehenen Orden VoNn La 1 rappe das Lokalkapıtel sede plena und S, vacante hne weıteres
etwas anhängen können vermeınte, hat seinen eister gefunden. die DETSONA moralıs seines Hauses repräsentert? 73 Anm. 120

Die beste Apologiıe lıegt Ja In der klaren Entfaltung der ÜDie Laterankanoniker gehören wohl den zentralisıerten, nıcht
Wahrheit und Wirklichkeit selbst. Eıs verdient besondere Beto- ber den monastıschen Orden d Cassınesen und
NuNng, daß das Gahlensche Werk eiıne Fülle geistreicher, hoch- Bursfelder schieden sıch, WwIıe d1e Sublazenser heute noch, In Pro-
wertiger Fxkurse ber das katholische Ordensleben VvVon einst und vinzen. Als Grund papstlicher Privilegien kommt 383) häufig
jetzt enthält. Dessen Schönheit, Erhabenheit, Beseeltheıit, Kultur- uch die Fhre des tuhles und das augmentum Relıigionıs et
wertfe tür Volk, Vaterland und Kirche, Opftermut und Segenskraft Cultus ın Betracht. F ür die Gültigkeit des Privilegs der recıtatio
für die Welt kommen zwanglos, unbeabsichtigt, ber damıt r mentalıs {[33) hat S1C] der Kurienkardinal Gennarı
eindringlicher 1m FIluß der Eintgegnung auf alsche '] hesen ZUr (Consultazıon! morali;-liturgiche 904 59—2566) QauUSSC-
glänzenden Entwicklung, Es Wäar und geschah Ja schon oftmals sprochen. Was ist der Sınn einer mıt der Ordensprofeß veıbun-

Gegner Christi und seines E, vangeliums, der Kirche und der denen Consecratio Virginis? Wer ist iıhrem Empfang berech-
Örden, AQus, s1e schmähen und, siehe da, wWas War der tıgt Nur WeCI ola religı10sa sollemnia ablegt der genugen
Erfolg? Apologeten und AÄApostel der Wahrheit standen auf, simplicia? Wer darf s1IE erteilen? Nach dem Pontificale Roma-

Kann der Bischof der Abtwiderlegten die Irrtümer und betonten och stärker das Dosıtıve 9808 ist s1e eine Pontihcalfunktion.
Edle, Große, Segensvolle. Neue Offenbarungen vieler Seıiten des jeden Priester hierzu delegieren? Wie die Relig. VvVomnn
oft geschmähten und doch ımmer wieder NEeUu gepriesenen Ordens- Marz 90727 entschied, kommt diese Weihe für In Privathäusern
lebens drangen In weıteste Kreise. So ist uch hier. Dafür wohnende, keinem Orden angehörige Personen nıcht ın Betracht
werden viele dem ert Dank $ und Priester und Laien WeTI- 041 VWelche Bedeutung behält die Weihe bei Entlassung
den dieses bedeutende Buch estudiıeren und weithin verbreiten. der Austrıtt ZAUSs dem Orden? ber den Besitzträger der dos

Donders. hören WITr 509 ausführlich, weshalb die sententia communiısMünster 4B
der communiıo0r das Kloster schon bei ıhrer Übergabe und nıcht
rst ach dem Tode der Ordensfrau als Eigentümer betrachtet,
ohne daß die gewichtigen Giründe der en  ge)  setzftec| AnsichtChafer; T imotheus, }F.M. Cap., De Religiosis NMOrs-

DA cOodicis iNris ean0nN1C1.  A  — F.ditio tertia aucta et ZUr Sprache kommen. Die 253 angeführte Constitutio über
data. Roma, S(ocietä) A (nonima) LGbrai) E.(ditori) R Guniti), die Wiederwahl der Generaloberin hat ach der In Rom herrschen-

den Ansıcht NUr Kongregationen 1UTI1S pontifich im Auge. Dankbar940 (LAIN 370 89) n  ware mancher Leser für einıge Angaben ber Recht und Pflichten
der Religiosi dispersi (Chor, Klausur a.) Aufschlußreiche1€e nıcht geringen Vorzüge des Werkes, das Nun In

drıtter, stark vermehrter und durchgearbeiteter AÄusgabe VOI- Kapitel behandeln die Eintlassung AUS dem Orden 083 ıne
hegt, sind genügend bekannt. Sıe liegen nıcht sehr In knapp gehaltene, inhaltlich der Vorschrift angepaßte Formel

Zur monıt1o cCanonıca Ya  ware manchem Obern, der glücklicherweıseemer scharfsichtigen un straffen Ausdeutung der Canones, mıt solchen Dingen 1U[T in seltensten Ausnahmefällen tunals in dem ungemeın reichhaltigen Stoff, der hier mıt Ca bekommt, von Nutzen und geeignet, ıhn VOI unangenehmen Fehl-
ermüdlıchem Fıfer ZUusammengeiragen un!: ausgebreitet wird, griffen bewahren. Die 5 101 7! erwähnte AÄntwort der ont.
SsSOWl1e ın dem ruhıg abwägenden Urteıl, das sich überall Com ad interpr. Cod. über dle Behandlung eines Fugitivus wurde
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vorerst privatım erteıilt. 021, 593 waren nähere Angaben ıch den Rang abläuft, dıe sechsjährıge Wırksamkeit der
erwünscht, In welcher We  1s€e und In welchem Umfang, OT allem vVvVon Franz de BorJja entstandten Jesulten In iıhrer relıgıösenob In vollem Wortlaut die Sentenz miıtzuteilen 1st. Was hat mıt Grundlage un! in ihrer annn doch entscheidenden polıtischeniıhr geschehen, wenn das Verfahren In contumacıaım stattfand? Verschachtelung, die ıhr vorzeıtiges und außerlich erfolg-Z.um Glück sıind nıcht alle diese zahlreichen Vorschriften für die
Gültigkeit des Prozesses gleich wichtig ( Vermeersch-Creusen, E.p1- loses nde miıtverursacht. Da ert auf eın umfangreiches
tome 1933, 1, 605, 816) LEirfolgt die Eintlassung dem islang nıcht benutztes Quellenmaterıal zurückgreıifen kann

UnNn!: In der weıtverzweıgten Literatur gul bewandert ist, be-Orden durch dıe (der Bestätigung seıtens der de Relig.
bedürftigen) Sentenz des Ordensgerichtes, mıthiın Iso auf gericht- deutet dıe Abhandlung nach allen genannten Gesichtspunkten
lichem Wege, der durch eben diese Bestätigung und somit ad- hın eiıne erfreuliche Bereicherung unserer Kenntnis, nıcht
minıstrativ> Für erstiere Ansıcht z. B Vermeersch-Creusen, 2 a.O. NUr des Verlaufes der Freijgnisse, sondern auch der handeln-

606, den Personen, zumal der Im Vordergrunde stehenden span!-ber clıe Rechtslage der Z U Krnriegsdienst einberufenen Reli- schen Konquistadoren und Mıssionare (von denen sechs als
g]osen (rıchjamatı alle TM1 la mobilitaziıone generale) außert Blutzeugen ıhres Glaubens starben). Eine Karte und eınıch die de Relıg neEUEsSTENS In einer (in den Ap. bıs- vorbildlich gearbeıtetes Regıister runden das Werk har-her nıcht veröffentlichten) Errklärung Appendix 124 hne
Kommentar). Darnach gilt, wI1e miıt Recht ANSCHOMIMEN wurde, moniısch ab Ciern horen wIr auch ın der Einleitung 5.9)
das vielbesprochene römische Dekret Inter relıquas vom Januar daß demnächst In den Monumenta Hıstorica eın ZU  \
0911 622 nıcht Von der Einberufung ZUM Krieg, sondern hörıger Quellenband erscheinen soll

für jene ZUrTr ersten Ausbildung 1m Mılitärdienst. Z.um Krieg Freiburg 1 Br Johannes Vıincke.eingezogene ewıge Professen stehen künftig den Exklaustrierten
gleich Vorausgehende zeitliche Gelübde hören fortan mıt der Eın-
berufung ZUIN Krieg niıcht mehr hne weıteres auf, sondern EI- Bauerreiß, Romuald, Benediktiner Von St. Bonifaz, München,löschen, wenn die bestimmte eıt abgelaufen st, für die s]1e abgelegt
wurden. WÄiährend der Kriegszeit dürfen s1e jedoch mıiıt Geneh-

or vılae. Der „Leebensbaum‘“ urd seine Verwendung
Liturgie, Kunst und Brauchtum des Abendlandes. | Abhandlg.mıgung der Ordensobern jeweıls auf eın Jahr erneUuer‘ werden. bayer. Benediktiner-Akademie, Band 1I1.] München, Neuer

Zurückgestellte hingegen, dıe nıemals dem Militärdienst genugten Fılser- Verlag, 938 143 8r. 8°)un och nıcht endgültig aQus der Dienstpflicht entlassen sınd, blei-
ben bıs diıeser Entlassung unfähig ZUT ewıgen Die außerst anregende, für das Wesen und dıe Ge-
(einfachen der feierlichen) Profeß. Ohne besonderes Indult Von schichte der Symbolık wichtige Studıie bekennt sıch In
seıten des tuhles ware  s diese VonNn vornherein ungültig. Eın der Eunleitung ıhrer eigentlichen Aufgabe, nämlı;ch das
solches Indult kann emnach unter besonderen Umständen erbeten Motiv des „„Lebensbaumes”“ In seiner L  + KG
werden. Sonst erübrigt für s1e DUr die jahrliche Erneuerung ihrer staltung, Entwicklung un! Bedeutung erfassen un
einfachen Profeß, hıs lhl' endgültiges Ausscheiden AQUs der ılıtär- kennzeichnen. Das ist ihr Recht: enn In der JTatpflicht amtlıch erklärt ist, Was möglicherweise sehr spat erfolgt und
ıne nachfolgende Einberufung nıcht ımmer ausschließt. Fraglich In dem Augenblick, da der inhaltlıch als christliches
bleibt, Was mıiıt Religiosen geschieht, die infolge früherer Aus- Motiv erscheint, ist und bleibt nıchts anderes als das
welsung ıhre Profeß ad servıt1um mıilıtare ablegten und große Gegenstück Z.u] Kreuz oder S 4) ‚„der alttestament-
deren Gelübde VvVom Augenblick der Einberufung außer Kraft lıche T’ypus des Kreuzes“ Immerhin fragt sıch, ob nıcht
traten, und die ohne Gelübde unter den Waften stehen. dıie formelle Vorbildung des Im Örent, auf dessen

Diese wenıgen Notizen mogen eiınen wenn auch be- Einfluß AIl manchen Stellen (z 8) doch nıcht ver-
zichten kann, azu beigetragen hat, bestimmte Formen desschränkten Einblick In die vielfältigen und nıcht ımmer ein-

fachen Fragen des Ordensrechtes gestatten und wenıgstens christlichen (und Z War in der Rıchtung der christlichen
In iwa einen Begniff Von der gewaltigen Arbeit vermitteln, Bedeutung) mıiıtzuschaften. Gerade der hervorragende volks-

kundliche Forscher fer 9 auf dessen Aufsatzdie In dem vorliegenden Buche steckt, dem auch diesmal die
verdiente weıte Verbreitung nıcht fehlen wird. „Schicksalsbaum un! Lebensbaum Im deutschen Glauben

Gerleve über Coesteld Westf£.) und Brauc Z'itschr. Volkskde 119371) sıch
noch Schluß S 139) berufen kann, hat den DBegrniffAbt Raphael Molitor ÖO.S ..Lebensbaum“ ‚‚Baum des ewıgen Lebens“ (also paral-
lel ZUr christlichen Bedeutung) ausdrücklich für die orjlen-
talısche Kultur festgestellt Im Gegensatz ZUum ‚„Schicksals-Zubillaéa, Felix, La Florida. La misioön  8 jesuiltica

—157 la colonizacion espanola. Bibliotheca Institut: baum“ des germanısch-nordischen Glaubens. (Eine prinzı-
Historici Vol Roma, Institutum Historicum 940 piell entgegengesetzte, freilich sehr problematische Deutung

haben WIr bei Aug Bode, Heılige Zeichen [ HeidelbergAIV, 473 eT. 8°9) 120 Dieser orientalische Ursprung ist also
Der Titel des beachtlichen Buches stellt dreı Gesichts- ine wesentliche Stütze des B.’schen Gedankenganges,

punkte nebeneinander, die In der ausgereiften Darstellung gerade weıl der christliche Lebensbaum gewiısse SYM-
sowohl hre fast greifbare Selbständigkeıit als auch ıhre bolische F unktionen des altorientalischen (nıcht DUr die
untrennbare gegenseıtıge Durchdringung offenbaren. Sıe Symbolik der Fruchtbarkeit, sondern auch die der Macht
fassen die Welt der E ingeborenen mıt Sıtten und (Ze: und Herrschaft) mıt der orm In siıch aufnehmen und
bräuchen, Glaubensvorstellungen, E.gentümlichkeıit der 8CO” weıterhin ohne Rücksicht auf den Ursprung verireten
graphischen Verhältnisse, Abgrenzung der zahlreichen konnte. Wenn das orientalische Materıal auch nıcht lücken-
Indianerstämme u.,. dgl., die seıt 1513 einsetzenden Ver- los vorliegen kann, g1ibt doch Anhaltspunkte,suche der Spanier, diese Welt durch Verträge un! Waffen- zwischen denen sıch die verbindenden Fäden ziehen lassen:gewalt für sich gewmmnnen, un! die in den politischen und wIr verweıisen auf Diımand, Ornamentik der ägyptischenkontessionellen Kämpfen des westlichen Abendlandes be- Wollwirkerei (Leipzig 63 und auf das Zuerst Von
gründete Rivalıität der Franzosen, die den Spaniern schließ- Boettiger, Isısvesper Schr 1, 210# Velr-
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öffentlichte, spater von Leipoldt, Archäologisches dem zusammenhängen ann. Zu 372 (Lebensbaum und
Isısreligion ATTEAOZ 11925] 129) besprochene J ier) Vgl auch eın merkwürdiges Kapıtell In Schwarzrheindorf;
herkulanısche Biıld des Museo Nazıonale In Neapel mıt der bei dem der senkrecht VOT einem Tierleib aQus eiınem Gerank
Darstellung eınes Isısgottesdienstes, beı der eın Priester Im emporsteıigt und diesen gewissermaßen halbiert. uch der ach

geschlagene chweıft des Tieres Löwe?) endet In 1neVordergrund die ‚„Lebenshieroglyphe” (,„‚Henkelkreuz“ dreiteilige Pflanze. Zu 4() (Lebensbaum auf Taufsteinen)nach Leipoldt) In orm eines verkürzten (Dreiflamme) se1l angemerkt cler T aufstein vVvVon Altenstadt die
in der and halt; In der Böttigerschen Reproduktion sıeht (Ciottesmutter und das ınd je ıne interessante Varıante des
SIE wI1e eın Kreuz aus. (Über diesen Zusammenhang In als Zepter tragen (Abb. bei Wiebel O.) Nachtragen
neuartıger Beleuchtung auch Bode, . . O., könnte man diesem ersten Hauptteil och ıne Darstellung In
Nur diese orjientalische Vorgeschichte kann den /7usammen- der Soteriskatakombe (s IHN/IV: das Kreuz als lebenspendender
Auß der k ormen Von Palme und Kreuz 1m christlichen Baum inmıiıtten frühlingshafter Vegetation mıt wel 1 auben) sSoWıe

solche AaUs der |LLucına- (s I1 F: Wilpert, 25) ‚81 AUShinreichend aufklären. der Kalixtuskatakombe (s 11, H.;: ebda, 38) auf dıe MIC:Dieser christlichen Formgeschichte des ıst dfl' erste dankensweriterweise Frowin Oslender (Maria Laach) aufmerk-
Hauptteıl des ınteressanten Buches gewidmet. In staunens- Sa} machte: das Symbol eınes Kapıtells In der Wiıpertikrypta
werltler F'ülle bringt dıe Beispiele heran, dıe verschle- Quedlinburg (jeder Arm des einfachen gleicharmigen TEUZES
denen I ypen aufzuzeıigen; VO:  3 besonderem Wert sınd auch endigt ın ıne Dreiflamme) habe 1C11 Jahrb Liturg. 13 395
die Beigaben des Tiere) un! die V erkümmerung (dıe erwähnt und erklären versucht. Schließlich se1 och verwiesen

auf die seltsame Form der geschlossenen und der offenen Lebens-dann allmählich ZUT mißverstandenen „Kile- wurde) ] Jas
blume der Süd- und Ostseıte der berühmten F reisınger Bestien-Lrgebnis dieses Teıles ist ohl unanfechtbar (S 42) Fıs

stellen sıch YTel voneinander unterschiedene Iypen heraus: säule, die formell Biıldungen wI1e den Lebensbaum östl.
Pfeiler der alten Abtei Von Schaffhausen gemahnt (vgl Wie-das jerusalemitische Schachtelhalmkreuz (mit seınen Ab- bel, Geıistige Botschaft romanıscher Bauplastik 11940] 115:;

arten und Metastasen den heimischen Bäumen hın), der Abb. 0.)
antıke, streng stilisierte aum mıt den fAlankierenden Tieren
und der ebenfalls vorchristliche runnenbaum mıt dem Der zweıte un größere Hauptteil befaßt sich ausführ-

ıch mıiıt der ‚‚ Verwendung der LB-Darstellung“; die 1m
Pınienzapfen. He dreı Iypen Hossen schließlich in der eıl CWONNENCH Resultate können hıer sınngemäß Uun!
obengenannten „Kurzform“” (beı der freilich das Wr lernen zunächst das
Palmbaummotiv eın ZEWISSES formales Übergewicht hat!) eingehend ve')  er werden.

WV_ / eichen bel der Taufwasserweihe als stilisıerten CI -
Linıge kleinere Bemerkungen selen gestattet: kennen bringt ine Menge Von V arıanten Aaus vielen

Zu Wenn Reft 1mM Jahrb. Liturg. 394 Hss herbeı), dann den LB-Charakter der Osterkerze (glaub-(z. Wandern und Sehen 11930] 230) den verkürzten
‚„Dreiflamme“ genannt hat. wollte damıt NUrr eine formale würdıg, WEeNn auch keıin unmıttelbares Z eugnıs vorliegt),
Bezeichnung für dieses Gebilde festlegen, keinen Inhalt und keinen das Auftreten des bei der Ausstattung der Baptısterıen

un der Taufsteine (s 0.) eın weıterer Abschnitt beschäf-Ursprung andeuten: handelte sıch darum; die ırreführende Be-
zeichnung „Lilie” die uch ın UÜlscCIeN Inventarısationswerken mehr thgt sıch mıt seinem orkommen In der Symbolık des Kır-
als herumgeıstert, beseitigen, ehe die Deutung AQus dem chengebäudes überhaupt: 1Im ‚„„Paradıes“ mıiıt dem „Liebens-
Inneren einsetzen konnte. Und Wäas iN2an zunächst sıeht, 1st nıcht brunnen , 1mM Schmuck des Kirchenportals; weıterhin E1 -
die ‚„„Blume” der der verkürzte „„‚Baum  . sondern eine AQUS dreı
mıteinander verbundenen / ungen bestehende Flamme:; inhaltlich scheıint der als „Schutzzeichen“ auf CGirabsteinen (vıel-

fach in der orm eiınes mıßverstandenen Sos. ‚„ Vortrags-hat uch Ref. schon immer, Jahrb. 13 395 und Jahrb kreuzes”“, In Schottland In der orm seltsamster Hıero-287 (zu CIm be1 Swarzenskı, Vorgot. Miniaturen olyphen), als Benediktus-Kreuz: dann seın Auftreten ImNr. 685) den gedacht. /Zu Kruzifix der Bern-
wardstüre In Hildesheim) : Die „querschraffierten Rillen, die dem geistlichen Spiel und VoNmn da AUuSs sein Übertritt in die Funk-
Baum eın schachtelhalmartiges Aussehen geben , werden Von tıon als ‚„„Chrıistbaum “ (bes bedeutsam der früh bezeugte
deren als „lebendige Triebe gesehen, WOZUu die kleinen Knöpte Hostienschmuck 04) terner ‚der als Heılıgen-

den Enden veranlassen können:;: symbolısch e  ware der gleiche attrıbut” beım Verkündigungsbild der Anna und VOT
E fiekt /u 17F Im F.vangelıar Hemn {1 (Clm allem (S beı Marıa Verkündigung, dann als
wächst der Aaus einem weiblichen entblößten Oberkörper hervor, Miuttergotteszepter; anschließend eınıge ‚„Fruchtbarkeits-der die „Eirde” darstellt; ein ahnliches Motiv bei Lübbing,
Das Rasteder Buch des Lebens“ (Niedersächs. Jahrb. Lan- heilige mıt der Lalie (h Kunigunde Burgerroth frei-
desgesch, Abb. 2; der rde-Baum-Symbolik llCh ıch sehr problematisch! Vıiıtalıs Von Salzburg, das

Mayer, Erdmutter und Hexe (München Freising Kleeblatt des Patrick) ; 129 der „Kinderbaum“
(beı welchem Motiv aber auch der aum als vornehmster22 /Zu (jungfräuliche Leiber In den Ästen des LB)

Sollte hıeher uch der vielverschlungene große B aum mıt dem RNepräsentant der Eirdfruchtbarkeıit un! daher als Vertreter
nackten Oberkörper eıner gekrönten Frau 1ImM Halberstädter Dom der Mutter Erde hereinspielen mag); endlich der /7usam-
gehören? Zu 223 (saftıge und welke Blätter Baum des menhang zwischen dem un! der .„„‚heraldischen Lihe“
Lebens un! Baum des Todes): stimmt der amtlichen enk-
mäleraufnahme L daß alle bisherigen Deutungen des Regens- S 13972 f.) hier spielt dann auch das Lilienzepter der
burger Schottentors abzulehnen selen. Damait wendet sıch still- Herrscher seıne Rolle, un! ist unbedingt berechtigt, in

seıner Bekrönung nıchts anderes als die Kurzform der L.DB-schweigend uch Wiebel, Das Schottenportal In Regens-
burg (Augsburg der gerade von seinem Standpunkt Darétellung sehen. uch dıiıesem ell eın Daar
Vertrauen verdient, da seıne Ikonographie ungefähr auf gleich- Notizen!
gearteier symbolischer Grundlage beruht, WIEe die Von selbst. Zu 54 (Deutung der Osterkerze durch Usener uswW.)
In vielen Punkten könnten sich die beiden wirkungsvoll erganzen. vgl uch Casel, Jahrb Liturg. (1923) 125 un!
H1er hat freilich ohl mıt seıner Beobachtung Von „saftıg und 029) 214 Zu 63 ( Taufstein In der Kıirche ZUu
e]k** schärfer zugesehen als (a 23 der die ıer F reudenstadt Wttbg.1) vgl jetzt Wiebel, Geistige Botschaft
Büschel (er nımmt mıiıt Recht uch die Portalseite hınzu) ein- uUSW. (s 0.) 26 ff.; der spielt beı der Deutung als „Licht-
fach als apc?tropäische /eichen faßt, Was allerdings wiıederum ; mıit zeichen“ 28) mıt, hat ber gerade 1Im Z usammenhalt mut
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den umgebenden J ieren keine andere Bedeutung als beı Raes endlich jefert dıe beiden Anaphoren der80 spricht Von dem Grabstein der Königin Gisela ın Apostel nach Add aQus dem Jahrh bzwPassau-Niedernburg (Kreuz mıt Dreipaß-Ende auf gedrehtemSchaft LB!) wES geht nıcht aNn, die beiden flankierenden Vögel AÄdd des 13./1 Jahrhdts und Vat S 3 9
als Wappentiere, {Wa als Adler. betrachten Das begin- Ädd versagt, Die Anlage der Ausgabe ist natur-
nende (rıchtig wohl 2.2) Jh. kennt 0Ch keine Heraldık.“ Zyemäß d1e gleiche geblieben WIe 1m ersten Fasziıkel. Nur

In einem nıcht gerade unwichtigen Punkte weichen beide Teileber kennt den Adler weıithin und schon länger als Symboldes Gerichts und der Gerichtshoheit, namentliıch vVon Königen. voneinander ab Während die beiden ImM ersten Faszıkel vonGisela War Schwester eiınes deutschen und Gemahlin eınes Rücker und Codrington edierten L.iturgien auch bezüglichrischen Könıgs (auch Reichsäbtissin). Das Kaiserrelief 1M rtoß- Herkunft un! Alter, wWenn auch kurz, untersucht sınd, Vel-munster L/ .ürich (vgl Hoffmann, Das Großmünster InZürich Der Kreuzgang Mıtt. Antiqu. Ges l. 322
zichten die ersten beiıden AÄnaphoren des uen Faszıkels QUS-

11938] Taf. IV) allerdings etwas spater (vgl. uch drücklich oder stillschweigend auf ıne solche Untersuchung.Da sSIE aber beı den wel Von Raes edierten Stücken VOTI-Wiebel, Geistige Botschaft, 88) zeıigt hinter der Schulter
des reiıtenden Herrs:  ers einen sıtzenden Adler, der gleichen handen ist, wiırd das Fehlen bel den andern nıcht prinzıpiellerStelle postiert, andere, altere Bilder (z eın Relief mıt einer Art seln. Das ISst begrüßen, enn eın monumentalesLiehensübertragung In Maastricht) den Spatharıus mıt dem Schwert, Werk, WIe die Anaphorae Syriacae werden verspre-dem Symbol der Gerichtsbarkeit, haben Sollte dieser Gedankenicht uch e1ım Gisela-Stein näherliegen (die Kunstdenkm. von

chen, sollte sıch auch durch den monumentalen Bau der
Prolegomena auszeichnen, dem NUun einmal nach ohl-Niedb I88| 251 erkennen In den Vögeln auch „Adler‘) als begründetem Brauch auch dıe Darlegung wenıgstens desdie Vögel des bereits stark umstilisiıerten LB? Es ist leicht mOß- status quaestionıs bezüglich uNnseIier Kenntnis VO  —_ Alter undlıch, daß dieser etztere Inhalt bei aller Konservierung einer AWIissen Form subjektiv schon VETZESSECN und der damals übliche Herkunft des edierten J extes gehört. Grundsätzliches Be-

dafür eingetreten WAar. Jedenfalls g1bt die wertvolle Anregung denken haben WITr auch gegenüber der Wahl der jakobitischeneiner gründlichen Untersuchung uch dieses Motivs (vgl aZzZu Rezension der zweıten Apostelanaphora, nachdem der Eiditor
etwa Reallexikon deutsche Kunstgesch. Sp 185: ber altere klar erkannt hat, daß dıe maronitische die altere un: bessereBedeutungen vgl Jetzt Baus, Der Kranz In Antike und ıst, bloß weıl mMa  —s diese maronıtische schon häufiger gedrucktChristentum Theophaneia |Bonn 228) Zur hat, die andere nıcht. Uns will scheinen, dle bessere Ver-heraldischen Lilie des Königszepters, mıt der uÜ. uch das Tel-flammige Zepter In der and des Eingels Gabriel auf den 1OMa-

SION sSE] auf jeden Fall In den Jext setzen, die wenıger
nıschen Verkündigungsbildern als Symbol des Lebens, ber uch gute aber In den Apparat verweısen. ber diese Diıngeder Machtfülle zusammenzubringen ist (wir kämen hıer auf die sollen Iın keiner VWeıise dle Gründlichkeit und Umsicht, mıt
orlentalische Vorgeschichte WIe eingangs sprechen: Vvirga VIr- der auch der zweıte Faszıkel des Werkes Im anzen und Intutıs LB!) insbesondere uch ZUuU dem Von AÄmira hervorgeho- seınen Teilen redigiert ist, herabmindern.benen „vegetabiılen“‘ Zepter auf eıner Reihe von frühen Bildern Besonders herausgestellt werden verdient die Sichtungsarbeit,33) vgl Jetzt uch die Beobachtung von Leroquais, Lelıyre d’heures de Jean Sal Peur 939) 57 ber die ent-

die Raes bezüglich der unter dem Namen der Apostel
rindete und den Z.weigen beschnittene .„„‚branche d’epine“ bei der gehenden Anaphoren geleistet hat. Eintgegen der bisherigen An-

siıcht {ut CI glaubhaft dar, daß WIT nıcht dreı, sondern NUur weıVerspottung Jesu; 1ImM alten flämischen Recht sel „Je bäton d’epine dieser Liturgien unterscheiden haben, die dazu och Je ach denepinette das Abzeichen der Macht und der Gerichtsbarkeit einzelnen Teilen mehr der weniıger untereinander verwandt sind.SCWESEN; gibt Literatur d bes uch Gırımm, Rechtsalt [,186/87 Es ist eın Z.weifel, da: zwiıschen dem L $ dem VCRE-
Fur Herkunfts- und Altersfragen der Gregor Von Nazianz- und

tabilen Zeepter, dem Dreiflammenzepter und diesem ‚bäton d} pine Johannes Chrysostomus-Liturgie wırd mMan SIC| einstweilen noch
historische und ikonographische Beziehungen obwalten. Auskunft holen mussen In der schönen Einleitung Von ch SDie Anaphora des monophysitischen Patrıarchen Jöhannän ]Unser kurzer Überblick über die Ausführungen B.s un:dıe Bemerkungen, denen sIe Anlaß gaben, zeıgen, welche (Liturgiegesch. Quellen 9) Münster 926 beson-
F ülle Von Anregungen und Perspektiven In diesem Buch eIrs handelt dieser ber die Gregoriusliturgie, die dem
enthalten sınd; ıst sıcher INne Arbeit, die metho- Griechischen übersetzt seın scheine und In die erste Hälfte des

ahrhdts. wohl ach Antiochien zu verlegen sel. Seine Gründedisch und inhaltlich weıt über den eigenen Rahmen hln- dünken uns einleuchtend se1IN. ber die Chrysostomus ZU8E-ausweıst un die Vor allem auch wıieder die Vorzüge eıner schriebene Anaphora andelt auf LILZLIV: J rotz derstreng auf den gegebenen historischen und iıkonographischen relativ spaten Bezeugung die alteste Hs stammt ber ımmerhin vonT atsachen aufgebauten Untersuchung erkennen und fühlen5ßt
glaubt eın hohes Alter dieser Anaphora und äßtdie Möglichkeit einer ursprünglich griechischen Abfassung fien

Passau. Jedenfalls hätte bei beiden Liturgien och eıne Reihe Von PI'O-AÄnton Mayer. blemen lösen bzw. weıter erklären gegeben. Die Apostel-anaphoren Raes welılst darauf hıin haben durch Eng-Anaphorae Syrlacae (0) In codicibus dhuc Trtae SUnNI{, > N ıne klassische Untersuchung erfaren (Die SYT.
‚Ura Pontifion Instituti Studiorum Orientalium editae latine AÄnaphora der 12 Apostel, Or. Christ. 111 Ser;C, 12 [1937]
Versae. Vol E Fasc. Roma ont. nstitut. Örient. Stud., I7 AQUs der das Alter (griechische Vorlage wohl schon940 (pg. 97—264). 125 Jahrh.) besonders der ersten Liturgie und ihre Bedeutungfür die Geschichte der byzantinischen Chrysostomus]ıturgie klar her-Im Jahre 939 konnte In dieser Zeitschrift (Sp 35 vorgeht. Was dort Syrisch-antiochenisch 8 ıst nunmehr als341) der erste Faszıkel der Anaphorae Syriacae angekün- die erste Anaphora, Was Maronitisch ennt, Ist jetzt als MaAaT:  ©digt werden. Nunmehr wird uns der zweıte mıt vier weıteren nıtische Version der zweıten Anaphora bezeichnen. Schon einAnaphoren geboten. G:1-. ediert nach der füchtiger Blick auf die Kolumnen E.s zeıgt, WIe 8anNnz anders ıInHs Brit. Mus Add AUSs dem Jahrh die einer „kritischen“ Ausgabe Text und Apparat der ersten Ana-phora der Apostel aussehen würden, ber auch WIıe schwierig sS]1eEAnaphora des Gregor VO Nazlianz: die nach ware und WIEe berechtigt eshalb die Beschränkung der Heraus-Johannes Chrysostomus benannte Liturgie bietet geber der Anaphorae Syriacae auf dieCodrington nach Add vom Jahre 1182; konkreter Hss WarT.

„diplomatische‘“‘ MerausgabeBezüglich der zweıten Apostelanaphora VCOI-
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mMag Raes festzustellen, S1e der spater NUuTr beı den Maro- Volkskulter des Mıttelalters 1Nne stark ausgebaute Stellung. Steht
nıten gebräuchlichen Form früher auch beı den Jakobiten In Ge- doch ınmıtten der vVon Frdmann (Die Eintstehung des Kreuz-
brauch ist. Es scheint sıch bei den beiden. KRezensijionen zugsgedankens. Stuttgart beleuchteten Kreuzzugsidee.
un ine zweimalıge Übersetzung einer griechischen Vorlage Es weckte ımmer wieder den Sınn für die Fernwallfahrt. Ess suchte
andeln. So zeigen denn gerade die Fragen, die sıch u Alter dabei eınen FEirsatz In der Landschaft Bauerreiß, Sepulcrum
und Herkunft der Liturgien gruppileren, mıt ihren Ausblicken auf Dominı, München 1938, allerdings mıiıt manchen überspitzten
wichtige und wichtigste Zusammenhänge (vor allem bei der ersten Formulierungen:; vgl dazu Buchner, Das Heiligengrab
Apostelliturgie), wıe sehr WITr dem F.ditionsunternehmen des ÖOrien- F rühmittelalter, Fichstätter Klerusblatt 20 11939] 502—504,
talischen Institutes für das Geschenk ank verpflichtet 13—514) Es formte anderen die ständische F römmigkeıt.
sind, das ‚WäaTl sachlich insotern nıchts Neues bietet, als alle l exte Neben dem Bürger der staädtischen CGemeinschaft wurde besonders

das Rıttertum beeindruckt, bei dem allem ine genossenschafts-irgendwiıe schon bekannt sind, das ber alle diese lexte ach
Hss mıt ausgedehntem Apparat darbietet. bildende Kraft entfaltete. Im Jahre 113 hat Papst Paschalıis I1

Marıa Laach Heıming O.S den Rıtterorden VOoInNn Grabe bestätigt. Das Sepulcrum Dominı
begab SlCh zudem, mıt e]ıner Wendung 10 Z/.önobium, iın die fejer-
lıche Gebärde der consuetudines monastıcae (Concordia regularıs

Schuchert,; August, Maria Ma  e zZu Rom. Die Dunstans: siehe ferner Hilpisch, Die Feier der Karsamstags-
Gründungsgeschichte der Basılıka und dıe Ü I” ıturgie ın den Benediktinerklöstern des Mittelalters, Stud. Mlıtt.
sprünglıche Apsısanlage. [Studi cı antichitä crıstlana ZUrTr Gesch Benediktinerordens 1941, 771—190) Es trat
pubblicatı DCI ‚UTa del Pontificio Istituto dı archeologia crstiana, weıteren Gebieten der Liturgie, der Volksandacht und reiite
11.} ıtta del Vaticano, Pontit. Istit. archeol. cnst., 939 verhältnismäßig fruh Volksschauspiel. E beeindruckte über-
(151 809 mıiıt 47 bb.) 1€es dıe Architektur, ıindem In Kıiırchen und Kapellen raäumliches

palästinensisches Eirleben einbaute. Eıs bereicherte allem dieVerf 111 seiner Untersuchung das gesamte Material
Plastik. Gerade dieser Stelle hat die kenntnisreiche Verfasserinüber Marıa Maggıiore veröffentlichen. |)ie Veröffent- eingesetzt, ın einer Weiterführung der Studie Von ahl-lıchung ist auf drei Bände berechnet. {Ddie noch ausstehen- Mann, Das rab Chrunisti iın Deutschland (Leipzigden beiden Bände bringen ıne zusammenfassende Behand- Nach einer dankenswerten Übersicht ber die frühen Heıilig-

lung des gesamten altchristlichen Mosaikschmuckes und ine grabkapellen In Deutschland und über Darstellungen der Frauen
Darstellung der Baugeschichte und der Denkmäler mıt Ka i 8 M 88 ] a en Üa Grab, die bis In das Jahrhundert hinein verfolgt werden,

(DasPlänen und T afeln In Form einer geNaUCH Inventarısıerung, sind die spätmittelalterlichen Heiligen Gräber behandelt
Der vorliegende Band beschäftigt sıch mıt der Gründungs- monumentale Heilige rab mıt plastischen Figuren, Verzeichnis der

geschichte, die bisher stark umstrıtten WAäal, Eng verknüpft monumentalplastıschen Heıligen Gräber, Das tab als Nische
mıt gemalten Szenen, Hlg tab mıt Sakramentshäuschen, Heıilig-mıt dem Baumonument ist eine größte Kostbarkeit, das grabgruppe Aaus Holz, Freistehende geschnitzte Heiliggrabgehäuse).wertvolle Trıumphbogenmosalk, dessen Probleme (zeitliche Die Heiliggrabdarstellung außerhalb Deutschlands wiırd NUT BC-und künstlerische Einordnung) ebenfalls noch keine einheıit- streıft. Die Grablegungsdarstellung erortert den Sakramentsschrein

liche Beurteilung erfahren haben Auf Grund der lıtera- mıt plastischer Grablegung, die isolierte plastische Grablegung, die
rischen Überlieferung allein ıst keine volle Klarheit ZU Grablegung mıt Wächterfiguren, die Grablegung Im Kreuzwegs-
gewınnen. ‚„„‚Darum bedarf einer] Untersuchung zyklus. Ebenso wird die Grablegung in Verbindung mıt eiıner rab-

statte  Tn (Stifter, Bischof) Urz gewürdigt.des Baues, durch einen Vergleich des monumentalen Fıs zeichnen siıch dabei bemerkenswerte Unterscheidungen undBestandes mıt den lıterarıschen Quellen ıner gesicherten
Entstehungsgeschichte der Basılika ZU gelangen, die annn Ergebnisse ab Das higürliche Heılige rabh ist die Darstellung der

Frauen rab mıiıt dem Christusleichnam. Bei den OoONUMEN-ıhrerseıits wieder als Grundlage für die Datierung der Mo- talen Heılıgen Gräbern, dıe In Deutschland mıt dem 15 Jahrhsaıken dienen kann“ (S 10) einsetzen, lıegt der Leichnam fast immer auf einem Sarkophag,
Das angestrebte 181 ist, darf agen, voll un! dem die Figuren der Grabwächter gehören. Es ist

daß das Heilige rab als Andachtsbild ZzZuerst 1n olz ausgeführtganz erreicht. Eine glückliche Kombinierung der lıiterarischen
Quellenanalyse und der Ergebnisse der VOIgeNOMMENeEN Gra- wurde, och hne eiınem besonderen liturgischen / wecke die-
bungen hat d1e umstrıttenen Fragen geklärt und Eirkennt- nen, ahnlich der Pietä, dem Schmerzensmann, der Christus-
nıssen geführt, die nıcht mehr angezweıifelt werden können. Johannes-Gruppe. Tst durch Vereinigung der dee des Andachts-

bildes mıt der Eirinnerung den Heıiliggrabbau und mıt dem OrtDie alte Überlieferung ist auch hier wieder einmal weıt- der deposıitio kam das monumentale figürliche Heilige rtab \gehend bestätigt worden. Freilich WIF: nıcht jeder Forscher stande. Wiıe Vesperbild und Christus- Johannes-Gruppe ist das
mıiıt dem gleichen Glück, wWwIe erf gehabt, arbeiten. Aber Heilige rtab aQus einer mystischen Andachtsstimmung gegenüberımmerhin ist für derartige Untersuchungen d1e des erf. eın dem Leiden und Sterben Christi Oberrhein entstanden,
Musterbeispiel. Beachtlich ist VOTr allem der geringe Umfang uch seıne größte Verbreitung tand Um 500 bricht die ber
der Grabungen und hre systematische Ansetzung, die auf 200 Jahre alte Eintwicklung des figürlichen Heiligen Grabes ab. An

seıne Stelle trıtt die Grablegung, die Darstellung der istorischenrund vVon genauen Einzelbeobachtungen und Messungen Leidensstation, oft 1Im Kreuzwegzyklus.und daraus gezogenen Schlüssen erfolgte. Die Darstellung Zu Einzelheiten: Reiche literarische Verweise och beiıst nıcht immer leicht verständlich, aber die Mühe macht Veit, Volksfrommes Brauchtum Uun! Kirche 1m deutschen Mittel-siıch belohnt. Hoffentlich folgen die Schlußhbände bald! alter. Freiburg 1l. Br. 936, 98 Zur Eichstätter Nachbildung
riedrich Sühling. des Heiligen Grabes Buchner, olk und ult. DüsseldorfMünster (Westf.)

936, ber die Grabesfeier 1Im kluniazensischen Kirchenjahre,
die Eisenhofer (Handbuch der katholischen Liturgik. BdeSchwarzweber, Annemarıie, Das ge W  kan) in der deut-

schen Bildnerei des Mittelalters. Freiburg I Br., Eberhard Freiburg l. Br. 932, Bd 1' 524) entgangen ist, vgl Tomek
Studien ZUr Reform der deutschen Klöster Die Frühreform.Albert, Universitätsbuchhandlung, 940 (78 Text-S. 40 76 Ab- 1en 910, 308 Beim Kreuzweg der Besonderheit derbildungen). 5,80; gbd 6,80. franziskanıschen Frömmigkeıt gedenken.

Die aufgenommene ragestellung ist dankenswert und greift ın
weıte Zusammenhänge. Man weıß, das Grab hat in der relıgıösen Miinster VWestf.) Georg Schreiber.
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inrem Tode wurde ihr größte Verehrung weıt 1 die GrenzenKleinere Mitteilungen ihrer Heimat hinaus zuteil iıcht NUr der FE.hrenname „Patronın
» Vivre Penser Recherches CXECBHESE et hıs- des Preußenlandes den Man ıhr gab beweıst dies, sondern uch

ol Jere seIle Parıis, Libr Lecofre, Gabalda et Cie 941 das erstaunlich reiche Schrifttum, das ihrer Persönlichkeit gewid-
(299 Zr 6°) Fr 60 Den vielen Freunden der Revue met wurde Anläßlich der neuerdings wiederaufgenommenen
Bıiblique wird sehr wıillkommen SCHIH, erfiahren, daß das Bemühungen ul die Heiligsprechung Dorotheas der erste
Weitererscheinen dieser n die Bibelwissenschaft hochverdienten Kanonisationsprozeß wurde schon urz ach rem Tode VOI-
Z.eitschrift wenngleich etwas veränderter CGiestalt Aussicht bereıtet 404 Marienwerder eröflnet ber 406 abgebrochen;
ZeENOMMEN Ist In dem hier vorliegenden Bande der Sammlung uch der 486 eingeleitete zweıte Prozeß kam nıcht glück-
[’ivre el Penser sind dıe bisher och fehlenden Hefte und der lichen Abschluß verfolgt Stachnik 189) ebenso sorgfältiger
Revue BEıblique Jahrgang 940 vereıin1ıgt Die bisherigen Heraus- wW1e mühevoller Arbeit die Eintstehung und die Weiterführung
geber der wollen der augenblicklichen Ungunst der Zeit dieses, Schrifttums, beginnend mıiıt den Werken der geistlichen
ıhre Arbeıit Dienste der Wissenschaft Lortsetzen W1e Führer der eligen bis il die neueste LZeeit br Diekamp

„H Vıincent dem Begleitwort sagt ist iıhre Ab-
sicht de Concentirer SO]  — aCctıvıte SUT des recherches d’exegese et

histoire PTODICS contribuer developpement des humaı- Bücher- und LZeitschriftenschau
Nnes el DTrogIecSs de la cıyılısatıon Die A  € Kenntnis der Ver-
gangenheit oll für die /Zukunft fruchtbar gemacht werden, daß Jigemeine Religionswisenschaft
das dem menschlichen 94 Licht bringt und ıhm

intellektuellen, siıttliıchen un! relıg1ösen Charakter ewahrt Va den Bergh Va Eysın d s Vooruitgang of
reactıie? (Nieuw Ih 1ijdschr 4, 321 /44)Wenn diese erste Serie sympathısch aufgenommen wird und Keın Wir INUsSSCHN WISSenNn. Probleme zwischen Natur-

C11NC ausreichende Zahl Von Abnehmern hindet sollen ähnliche wissenschaft Relıgion. Pad., Schöningh (93) 2,40
Sammlungen folgen Die Autsätze dieses Bandes sind Uun! der Oddone, chrith de! fanciullo ne| aSancsımo (CivCatt
Bücher- und Z eitschriftenschau verzeichnet Außerdem enthält CI, ott 3/104)
WIe der üblich Wal, eingehende Besprechungen und Couroyer, Lies teXies de PT!  n
kürzere AÄnzeigen der neuerschienenen Buücher Fr Diekamp (VivrePenser 261

Soden, Neue Bruchstücke ZUTr JT afel des Welt-
»Kothe, Josef Die deutschen Osterlieder des el- schöpfungsepos Einnüuma el  S (Z Assyriologie 1/2 12

alters Diss Breslau Breslau, Nischkowsky, 939 372 Erdmann, iranısche Feuerheiligtum. Mit Abb. 171

6°) schildert VOL allem V oraussetzungen für das Fnt- lext Taf L.DZ., Hıinrichs (94)
stehen deutscher Kirchenlieder Mıttelalter, angefangen VO)] > P de, Eitudes SUX les Hurrites (VivrePenser 1! 194/21

Vıncent, diıeu Saln Pageıdas Gerasa (RBıiblGregorjanischen Giesang und von den Bemühungen Karls Gr
940, 1! 8/129)den Kırchengesang blS Z.U] Findringen deutscher Lieder d1e Gordon, H’ Aramaıc Incantatıon Bowls concl.) (Orien-ateiniısche Liturgie, den deutschen Ursprung der Dequenz und ihr

Verhältnis Leich und iıhre Eintwicklungen, die Hymnen und talıa 4, 39/60)
Der Awestatraktat über dıe ntuellen

Leisen und die Verbreitung deutscher Kirchenlieder Mittelalter Nirangıstan
Vorschriften Hrsg u erläutert Lpz Hinrichs 54) TZ

Er ist eın Revolutionär gegenüber den bisherigen Anschauungen, Orr rımed Religious Ascetics Northern ndia (Bull
sondern sorgfältig bemüht den Forschungsergebnissen gerecht RylandsLibrManchester 940 81 010
werden Bei dem Reichtum neuerer liturgiewissenschaftlicher Ver- Cramer Marıa, Die 1 otenklage beı den Kopten Mlıt Hın-
öffentlichungen und etlicher Spieltextpublikationen wWIe des ()sna- weisen auf die 1 otenklage ı Ornent überhaupt. Mit 15 Taf.
rücker Osterspiels erreicht SCIN Hauptteil keine Vollständig- Wien, Akad. d Wiss 04)
keıt der Aufnahme des Bestands und der Überlieferung deut- S Übersetzung der philosophischen Lehrsprüche

Dillmanns „Chrestomathia Aethiopica“ (Orientalia 4! 2361 /71)scher ÖOsterlieder, ber immerhiın 1n gute Übersicht, VvVon der Krauss, F9 aestum. Die griechischen T’empel. Berl Mannausgehen ann Hatte das starke Eirlebnis des Osterfestes (63 mıt Abb.;: 24 Abb 4°)
ZUT Übertragung VvVon Kirchenliedern iNs Deutsche geführt Poul SCH; H! yIroNn. Eın stilkritischer Versuch (ActaArchaeo!sıch Au den textlichen Vergleichen und der Art des Fortlebens 940, 172;
dieser deutschen Lieder der besondere Volksanteil 10 hohem Stegemann, V! atum F reiheıt Hellenismus u der
Maße Treibenraiffs Hymnarius War der erste, eilige Versuch CIM Spätantike (Gymnasıum 039 65/

Halsberghe Sol Invictus EJlagabal egeNOver Sol Indigesdeutsches Kirchengesangbuch schaffen Aber nıcht UUr ehlten
—  — Sol Invictus Mithra (PhilolStudien 939/40 29/41)SC11NCIH Drucker die Notensätze, sondern kam selber AUs humanı- Oppel Ol1l- und Frühformen nordischer Götterdichtungtischer Bildung (Celtes) die S1C! dem Volksausdruck entfremdet

hatte WEeIls: auf den besonderen Einfluß der Volksfrömmig- (Z.DtschGeisteswiss 15 31/
keıit der och alte germanische Religiosität nachklang, bei V ögtle, A’ Apokalyptik 111}2 germanischen Z wielicht (ThGlI

203diıesen FEindeutschungen hin Am schönsten kamen diese hinzu- E: Germanische Mythen der epischengedichteten Strophen ZUr Geltung Berichte Von Prozessionen, Volksdichtung der Slowenen. Graz, Steirische VerlagsanstaltFlorian Waldaufs Heimtumbuch VO):  —- all diesen wich-
Abschnitt ıner Abhandlung fügt och N Textheft Schilde, W., Orakel Gottesurteile ı Afrıka. Mit 15 Ver-

beı, auf das besonders aurImerksam gemacht SCI Dörrer breitungskarten. L.pZ., Voigtländer, 940 (XV 333 40)
Stachnik Richard Dr theol Z.UM Schrifttum ber

die selige orothea Montau - aus der Zeitschnift ]Theologie.
für die Geschichte und Altertumskunde Ermlands 939 Bd Z
Braunsberg (29 8°) C Die selige Dorothea, geboren 347 Lake an Silva, De Westcott Hort Pire Lagrange et

in Groß-Montau bei Marienburg, führte, nachdem SIC, ohne beson- delä (RBıbl 939
ercatı Note dı letteratura biblica (VivrePenser 5/15ders hervorzutreten, Danzıg fast D Jahre lang als Muster Va de ‚3 Le sens de gibbör hail (Ebd 20/25)Gattin und Mutter 1n glücklicher Ehe gelebt hatte, Witwen- Aharonı, IQ ote de zoologie bıblique (RBibl 939 4,

stande ein Leben der Weltabgeschiedenheit und Beschaulichkeit 54/56)
Marıenwerder, s]ı1e Dom Zelle eingemauert als Hulst, R., Hoe Moeien W1) het ude Test. ultleggen?

Rekluse vVon Gott durch gzroße Gnadengaben (Stigmata, Often- W ageningen, Veenman 2$
barungen Visionen Miterleben des Kirchenjahres) ausgezeichnet Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnungwurde und 394 Rufe hoher Heılıgkeit starb Alsbald ach angegeben ist, gehören dem laufenden Jahre
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L,delkoort, M., De Christusverwachting In het ude YTest.
E.bd 8,40

Dev C 55 ,, Le Christianisme dans la eninsule sınaltıque€es OT1g1NE€ESs l ’arrıyvee des MusulmansDavid, M., Het Huwelijk van Ruth Leiden, Bruill (VI, 25) (RBibl 940,
Noordtzij, A,, Lees ıntentions du Chroniste: (RBibl 1940, z! 05/23)

61/ Antoniıadıs, Sophie, Place de la lıturgie dans Ia tradıtion des
Lettres e Leiden, Sijthoff, 939 367)Abel, F.-M., Les confins de Ia Palestine et de l’Egypte Schoemann, Eukon in den Schriften des Athanasiusles Ptolemees (suite el fin) (Ebd. 1939, 4, 530/48; 940 (Scholastik 2335/50Z 224/39 | Fragment armenıen du vIrgINEes d’Evagre— Antiochus Epiphane (VıvrePenser 1’ 31/54) (Museon 940, 1/4,Behler, 9 Une conjecture crıtique SUT Ps AVI, W ıllard, R., La ville d Agathe? Note SUuT le T ransitus Ma-(RBıbl 940, 2’ 240/ Yrıae (Echosd’Or 939 juiull.-dec.,D., composıtıon lıtteraıire du Cantique des CantiquesaD  (Ebd 69/94) iılbrand, TOS1US VvVon Mailand als Bischof (1IhG] 47

Weıil., M.: E,xegese d’Isaie {11, Z (Ebd 76/86) 90/95)
de  waan, JTantardiniı, Ambrogio in ün cıelo D1LitOr1CO dı

237
nleiding tot het Haarlem, Bohn (XIV, Roma (ArteCrist M’  n  1940, 2 77/85)

Dewailly, 1.-M.; Canon du histoire des dogmes Zıimara, C’ Dle Lehre des Augustimnus ber die 5058. Z/u-
VivrePenser 1, lassungen CGiottes (D 1 omasFr 3’ 69/94)

Braun, Ol est l’eschatologıie du 1 (RBibl 1940 bel, F.-M., Parallelisme exegetique enire erome et Cy-
1 33/54) rılle d’Alexandrie ( VıvrePenser 1! 94/119; 12/30)

Kıllermann, S Hahn U. Henne (1hPraktQu 4, ireviısan, e Gilovannı Climaco: Scala Paradısi. Gra-
285/90 1nı ( D 81 Gradini 6—30 T esto ConNn introduzione, VOI-

dP) Frühgeschichte des LE,vangeliums. Buch Die s10ne ote. T orino, Soc. ed internaz. (4538;
Vorlagen des Lukas das Sondergut des Matthäus. 1üb —rache 1LZ.
ohr 445)

elm, K, Siegfried un Xanten (BeitrGeschDtschSp
| dı Dio ın Matteo | (ScuolaCattJacono,

60/402
etz, W., Die Heimat der althochdeutschen Benediktinerregel

(Ebd. 82/85)
Vagana ATC VI, 45 Un essal de cntique textuelle W, Die Verwandtschaft der althochdeutschen

(RBiblYı  1940, 1' (ilossen Giregors Homilien (Ebd 1/105)
Maıworm, Das Prassergleichnis (Lk 1 93 BC- Laistner, W., Bedae Venerabilis E.xposıitio Actuum

schichtlich erklärt (ThPraktQu 4, 224/ Apostolorum Retractatio. Cambridge (Mass.), Medieval
O B., 1 evolution de „1’Evangile de Paul“ (VivrePenser 1 Acad., 939 (ALV, 76) 3,50

65/93) GiılE, Ihe Life of Stephen the Y ounger by Stephen the
S5Spıcqa, C? Encore la „PDU1SSaAaNCe SUT Ia tete  bal Cor XI Deacon (OrientChristPeriod 940 FZ. 24/59)

(RBibl 939, 4, 57/62) C | N Lies reponses Canonıques Marc d’Alexandrıie. { _ ‚eur
Manson, W.,; Paul in Ephesus: ÄIhe Problem of the caractere officiel Leur double redaction (Echosd’Or 939

E.pistle +he (ialatians (BullRylandsLibrManchester 1940 { juill.-dec., 321 /33
59/8 ®  F E E 'Ihe Penitentials Sources tor Medieval

Dubarle, A.-M Redacteur et destinataıres de I' Ex.pitre AU»  4 Hıistory (Speculum 940, Z
Hebreux (RBibl1939, 4, 506/ G., Mittelalterliche Passionsmystik uü. F römmiıg-

St | G., Die Briefe der Apostel Jakobus Judas, keit 8l (ThQuart A
Petrus Johannes. Eiine Einführung. Luzern, Räber (64 mıt De Bruyne, Peilingen in de middeleeuwsche aesthetiek

afı) 1,50. (TijdschrPhilos 3,
Gry Beweggründe Bedeutung des VagantentumsLI La date de la Parousie d’apres ’ Epistula Apostolorum

(RBıbl 1940, 19 86/ ın der lateinischen Kirche des Jena, Fischer
—  Quelques OH1S d’anges d’&ätres mysterleux 11 Henoch

(Ebd Z
Lächis

W eisweilıler, |Die altesten scholastischen (iesamtdarstel-
Vıincent, K Les fouilles de Tell ed-Douweir Jungen der 1 heologie. Eın Beitrag ZUur Chronologie der Sen-

(RBibl 1939, Z 250/77:; 37 406/33; 4, 653/85) tenzenwerke der Schule Anselms Von Laon Wilhelms von
Vaux, de. Notes A’histoire et de topographie transjordanıenne Champeaux (Scholastik 9 351 /68

(VivrePenser 1; 16/ Landgraf; od amberg. atr. 156, Cod. Parnıs. Nat.
bel, r.-M.;, Retable medieval d’Amwas Vec inscrıption (Ebd. lat. 22237 der Magister Alanus (Philos]b 4, 76/90)

26/ /) Grabmann, udı ricerche sull” arıstotelismo medievale
Gl Inscription safaltıque de 1 ransjordanıie (Ebd (RivFilosNeoscol 4, 79/84)

T 255/59 Vincent, on Note addıtionnelle 260) Horvät Der 1 homistische Gottesbegriff. Stark VOI-
Das Land ın Vergangenheıt Gegenwart. Bd {I11 Köln, mehrter N AQUuUS Ihomas. Frbg. (Schweiz), Administra-

Bachem 306) Aus dem Inhalt Peters, C' Die Bibel tıon des Ihomas Ö05) Fr
die wichtigsten handschriftlichen inschriftlichen Funde seıt Stakemeıer, er 'Thomas Aq äls Predigerder Jahrhundertwende s Nn N H., Die Religion 4,

der Phönizier ach den Funden von Ras Schamra (42/45 Jansen, B Olıvi der alteste scholastische Vertreter des heu-
Kremer, K’ Zur Geschichte des Begri „d erra Sancta “ tıgen Bewegungsbegriffes? (PhilosJb 4, 4/ 6)55/66) Pieper, K., War akobus, der erste Bischof Von Schmücker, roposıto perT nola, Gottesbeweis ıhr
Jerus., Apostel? 67773) Hotzelt, W., Die Wallfahrt Verhältnis nach Petrus Aureoli Werl Westf.), Franziskus-
Bischof Günthers von Bamberg (74/91 Ders.,, Gregor Druck (AVI, 276)
der letzte Kreuzzugspapst 1276 (92/ 0) al e hahn v! Der Übersetzer der lıtauischen Bibel Johan-

Nes retke seıne Helfer.N Rittertum Vom Cra Im 15 Jahrh.C U  I —  A  S200) Lohmann, Aus den Beziehungen der (XV, 487:; zahlr. Jaf.) Kf$nigsberg, Ost-Europa-Verlag
Eirrzdiözese öln Z.U)] Land 1n früheren Jahrhunderten Panella; 7L La ZueIrIra degli ÖOtto Santı le vicende della
201 /49) Peters, Der Islam Arabiens das end- legge contro VEeSCOVI (ArchStorltal 1’ 36/
laändısche Christentum. Methodenfragen des Islamapostolates HMillker. A’ Albrecht von Eyb Medieval Moralist. Wash.250/70 Cath Univ., 940 (XAVI, 220)Helhger B: Jeanne d’Arc. Das Geheimnis ihrer Sendung.

Historische Theologie. ine Seelenstudie. Aufl! L.pz., Koehler AmelangPp.Ch., Des orlgınes du Christianisme (NouvRevueFranc Bläzquez Hernändez, { ostato. Sua doctrinaJuin 1’ de la Justificacıön (RevEspafßola Ih 940 OCT., 11/42)Vincent, L: Autour des orıgines du Christianisme (Vivre Jaco he Brethren of the Common Life (BullRylandsPenser 1 265/74 LibrManchester 940 E 37/58)
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Debongnie, Les themes de | /mitation (RHistEcecl] 940 Lavater Sloman, Mary, Genie des Herzens Die Lebens-
3/4, geschichte Johann Caspar Lavaters. Neue, CI W, ufl Mit

Ginneken, Vall, 1 rois texties pre-kempistes du second livre Il Z ürich, Morgarten-Verlag Hlw. Fr 13,50.
de |’Zmitation. Amst., Noord-Hollandsche Ultgevers Mı) (116: Weiıgand, R., Die Ant ropologıe VoNn Eirnst Moritz IN!

Taf. 4°) Ber/l., Junker Dünnhaupt (99) M 4
Baur, Nicolaus ‚USAanus Ps Dionysıus Lichte der M Ö I: D attıtude de Jean-Adam Möhler 796—1 838)Zitate Randbemerkungen des usanus |Cusanus- Lexte dans Ia question du developpement du dogme. Louvain, N1-

188! Heidelberg, Winter versiıte, 039
Die Einheit derPiıckering, Notes ate Medieval German Tales

Fraise of ‚Docta
Geiselmann, Johann dam Möhler

Kirche
1940, 1‚ DASSLI

ıgnoranlıa (BullRylandsLibrManchester die W ıedervereinigung der Konfessionen ]J1en,
Beck 940 Hlw

E m Bewertungsgrundlagen der Reformationsgeschichte d Philipp Orlik die katholische Kirche
(ZDtschGeisteswiss 11 (JbbGeschÖsteuropas 940 3/4 4727/

Rückert, H., Die Bedeutung der Reformation für die deutsche er Der Laestadianismus (ArchKulturgesch 57/76)
Geschichte (DeutscheIh 7/9 89/101 Nattermann, Chr., Adolf Kolping Bedeutung

Va Bakel üunzer L.uther (Nieuw IhTijdschr Y

Stelzman Die mexıikanıs  en Religionswirren (ArchKolfhaus, {Die Seelsorge Johannes Calvins Neukirchen, Kulturgesch 3277
Buchh des Erziehungsvereins Schultze Westliche östliche ‘ inosıs Georg KoepgenFıscher E,vangelisches Pfarrerbuch für die ark Branden- ber Nıkolai Berdiajew (OrientChristPeriod 940 1/2
burg seıt der Reformation Bd Berl ittler 198/21
(317; 066 4°) Lw.

Sargent, D’ I homas More. Übers. aus Engl VON Eg- Systematische Theoloagie.
loff Auftf! Luzern, Räber Lw. Keilbach /u modernem Gottsuchen GottglaubenQuarto Centenarıo della CostıLuz10Ne della Comp. dı Gesüu. (Philos]bonferenze CommemorTatıve tenute DE Maggıo 941 Mıilano, Grisebach Was Hı Wahrheit ]  E Wıiırklichkeit? Eine Rede„Vita Pensiero (AVI, 244) 22 ber dıe gegenwartı Krise des Wahrheitsbegriffs Bern, HauptMeitzke Mensch Gestirn u Geschichte bei Paracelsus (Bl (48)DischePhilos 241 /30 Rıeger, Ly dea losofie. lel' Idee der5hilosca;äfie. Prag,lemino Sal1z, Bartolome 1Torres teölogo (RevEsspanola Fılos fakulty Uan Karlovy, 939 (422Ih 940 OCT., 5/137)

Op O., 1 heobald 1 hamer (1 502-—1 569) Se;  ın Leben ü. Ö e  - O, Die Grundwahrheiten wissenschaftlicher Philoso-
religıöse Gedankenwelt. resden, Dittert (XV. 38) ]hl'e Bedeutung für Eirfahrungswissenschaft Welt-

anschauung (ZDitschKulturphilos 257
de Paäater. } Het godsdienstig element den opstand de Vries, J Logistische Z eichensprache Philosophie (Scho-

Spanje (Bijdr VaderlGesch 3/4 158/70 lastık 69/79)
Cicuttınlı, Interpreti ed ınterpretazıon. del di May, AÄAm Abgrund des Relatıyismus Ber!] Lüttke

Bruno (RivFilosNeoscol 3, 2877 Dal M., Pensiero realıta. Verona, „La Scaligera , 940Lilze, 43< Geschichte der protestantischen Bewegungen 3 B der
deutschen Vi  e Gemeinde Venedig. Neubearb.

Toccafondı, E E La TICETrCa critica della realtä Roma,blS ZUr Gegenwart fortgeführt von Le SIN S. Mit A Abb.
AÄrnodo 312)Florenz, Coppinı 1 Komm. 15237) Lw.

Salcıa, Phänomenologie Ontologie Husser] Sche-Meyrat, W > Dle Unterstützung der Gilaubensgenossen -} Aus-
er, Heidegger. Straßburg, Heltz‚ 9039 213)and durch dıe reformierten Orte 17 8. Jahrh Bern,

Lang 289) Fr 9 Van Breda, Het ‚ ZU1VEIC phaenomeen“ volgens Husser]
Zacharıades, E 1 übingen Konstantinopel. Martıin (TijdschrPhilos 3, 441 /

Trusıus Verhandlungen mıt der griech.orthod Kirche. De Greeff, ‚, Symposion ver het probleem der Psychologie
Gött., Gerstung Lehmann (109 Philosophes Psychologues (Ebd 56

Salzer, Ellisabetta, Jakob Böhme, ıl miıstico di Görlıitz (Rıv W ellc A Das Problem des seelischen Seins (ZAngewandte
FilosNeoscol 4. Psych 3/4,;

Leiwesmevyer, Unsere Eirkenntnis Gottes die analogia Cimbal, 9 aturgemäße Wege ZUumm) seelischen Gleichgewicht.
entis ach der Lehre des F Tanz Suarez (ThQuart 3, Fine natürliche Seelenkunde. Berl., Duberow 49 mıt bb.)

Schuster, J B, Die Lehre des Franz Suarez er den ulr Cortesı, G.,; Note PCI u10 studio dell indivıidualıtä va
sprünglichen ] räger der Staatsgewalt ıhre Kırıtik durch (ScuolaCatt 4’ 347/58

Cathrein (Scholastik 3, Graneris, < caratterı del diritto naturale ne| „daggıo del
e  C k’ Gy Registrum 1 hurıngiae Francıscanae. Regesten Taparellı (RivFilosNeoscol &,

ZUX Geschichte der thüringischen F ranzıskanerprovinz C ı Pesch Chr.., ompendium theologiae dogmatıcae Tom
874 Bd. Fulda, Parzeller (VIT, 308) Friburgi, Herder, 940 4)

Rhode, Brandenburg-Preußen UÜ. die Protestanten 1 Polen Endr . Die Stellung des enschen ı Kosmos (D Tho-
Lpz., Hirzel 265) 15 INas E3

Ması, R., Dio il 1NON ne! PENSICTO dıCartesio (D ’ThomasPl Karrer, Oi Gebet; Vorsehung, W under. L.uzern, Räber 60)
jul-a ugsg. 293/31 ® Das Problem des Leidens ı christlicher Sıcht (Ih

Celissens, Ly L/’ancienne unıversıte de ouvaın et la Decla- 5: 59/66)
ratıon du clerge de France 682 (RHistEcecl 940, 3/4, M., Sünde Unsündlichkeit (F orts. D ThomasFr 3, 41/68)

Fritz, Fr., Altwürttembergische Pijetisten (Luthertum 9/10, Tiilılaä, O$ Das Strafleiden Chnisti. Beitrag ZUrT Diskussion
über 1 ypeneinteilung der Versöhnungsmotive. Helsinki,Palmer, R’ Catholics and Unbelievers ı Eighteenth ent. Kirjallisuuden Seuran Kirjapainon 8’

rance. Irrınceton, Univ. Pr. 939 (236 Kreider, HG Vereinigung mit Christus, dogmatischLeese, Protestantismus Wandel der NeUCTEN eıt. gesehen.
exte Charakteristiken ZUTr deutschen Geistes- 4! romMmM1$-

Frbg. (Schweiz), Universitätsbuchhandlung (XI.
keitsgeschichte seıt dem ahrh. bis ZUTr Gegenwart Stuttg Balıc, Cn De debito peccaltı orıgınalıs Marıa. Nnvesh-Kröner (XAXIV‚ 384) Lw. 4,

Schroeder, Some Common Misınterpretations of the
gatıones de doctrina Quam tenuıt loannes Duns Scotus (finis)Antonianum 4,

Kantian E.thics (PhilosRev 49, 4, 940, 24/46) dam, „ Ekklesiologie ı1 Werden? (ThQuart 3‚ 45/66)
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Wétzel, Zur Gestaltung des Religionsunterrichts 4,r1€eSs, „Eikklesiologie 1m Werden (ThPraktQu 4, 299/

’ T heologie der Kıirche (Scholastıik 3’ 3721 34) | CIHNECN Die Kınderseelsorgestunde (ThPraktQu 31 F7
Sladek, P, Göttliches Menschliches ın der Kirche (Ih

Quart 3, 175/90 e s ©  © € LZur Predigt ber die Vorsehung IhG
2137V Rıtorniaamo alle tontı. La base dogmatıca

dell” iniziazıone battesiımale (ArteCrist 940, D, 72/78) e PR:. Institutiones systematico-historicae In Sacram
Maarse, dogmatische geschiedenis der ethiek |door Liturgjam. aurini, Marietti (AXAX, 496) 2%

Severlin| (Nieuw Th Tijdschr 4’ 2345/ J1 onolo, F., La Luiturgıia vıissuta
W ittmann, Zur Wertethik Aloys Müllers (PhilosJb Pensiero“ 2308 da1 fedeli. Mıiılano. ‚„ Vita

02/57) C Ha DbOöt: Lies lıturgies syrlaques ( JSavants 940 ayrıl,
Hessen, „Antinomien - zwischen Fthik Religion Philos 78/82)

| ock E Ihe E.thiopic ersion of the Mystagogia (Mu-Jb 453/61
seon 1940, 1/4, 67/76)Weiıgl, E., Das Hauptsächliche der christlichen Lebenshaltung

D, 252/59 &E Eln€ arabische Übersetzung des Akathistos-Hymnus
Schaefer, Dina, Durch Christus ZUum V ater Fın Buch VvVomm (Lbd 89/ 04)

hrist! Leben utl rbg. Herder (XX 367) 5,20 upel Biblisch-hermeneutische Bemerkungen Lectio DI
Ha IS A‚ Proceedings ol the AÄmerıcan Catholic Philosophi- mpressioNe Ss Stigmatum FranciscerL. ( ihPraktQu 4,

cal Assocıatıon. Vol s T4 T he Problem of L.berty. Was 22/24)
Cath Uhniversity Künßberg, Ve's Schwurgebärde Schwurfingerdeutung.

Del Vecchiıo, G? Die Gerechtigkeıit. Aus dem tal übers. Fıbg Herder 36) 1,8'  ©
VO|  - Fr e Basel Verlag für Recht Gesell- Van Wely, D 9 Het kransje der twaalf sterren in de geschiede-
schaft, 940 (88) nıs Van de Rosenkrans. Hertogenbosch, Teulings (70)

e ] Kirchenlied Pfarrgemeinde 4, 20/25)Palläs V:ilaltelhla: Fr La doctrina socıa|l de la glesıa adom, S AN:  e} kommt das katholische Reichsgesangbuch?sobre la condıcıön e]| trabajo de los obreros. Madrıd, E,spasa- ST 283/88)Calpe 288) Pes
GemelIli, A-; La [ua ıta sessuale. Leettera ad uno studente Christliche unst.unıversıtarıo. Mıiılano ‚„„Vita Pensiero (VI 95 12°) 2.50.

Lützele H., Führer ZUr Kunst. ut! Mit 309 Bildern
Praktische Theologie. arb. Jaf. Frbg., Herder 224) 552

— DE K.unst der Völker. ufl Mit 379 Bildern 1Im ext
Romanı, S Institutiones 1UTM1S canonı1cı. Vo De fontibus, arb 1laf E.bd (: 387) 8,20.

de normis, de personı1s. Romae, apud auctorem Via Machia- ha 81 B Die Kunst der Langobarden in talıen. Mıt
velli 55. 207 Abb. auf 67/ 1af 24 eichnungen ım Text. Jena,

Bobak, I! De coelibatu eccles1astıco deque impedimento Ordıinıis Diederichs (196 4°) Lw. 9,5
SsaCTıı apud Orientales praesertim apud Ruthenos. Roma, English, Romaansche bouwkunst ın West-Vlaanderen.

Brugge, De Haene-Bossuyt, 939 In fıg
MNarnOfficium Librı Cath 68

Erfahrungen e1m EräIlichen Ehegericht IhG 4, Broeder, irmın, I Je romaansche kerkelijke bouwkunst ıIn West-
R] Vlaanderen. Gent, Sınt _Lucas, 940 (389; 252 fig.) Fı 75

PEitz. De conı1ugum admıssıone In Religionem. Romae;
Officıum Librı catholicı

Pın 1 5 Das Straßburger Münster. arb 372 Tiefdruck-
tateln. Mıt einführ. Text Bremen, Angelsachsen-Verlag (15

Pellegriıno, P La del Papa nell” odierno conflitto mıt Abb Taf 4°) 5,50
(CivCatt ugl 9 3/12; ugl 8/110)

11 vol Milano, - I Dom Aachen. Beiträge ZUT Baugeschichte.
Discorsı Radiomessaggı dı Sua Santıta PIO Mit Abb l af Aachen, La Ruelle (59) 1,50

„Vıta Pensiero “ (XVI, 544 XI 6) 60.
Kirchenrecht Bellmann, B., Bau- unstgeschichte der Stiftskirche

A Religionsgespräche von Nıvelles. Mcehn., Neuer Filser-Verlag (90 bb.)
266/72

Crivelli, Ca Glı Anglo-episcopalıanı le „Chiese ortodosse “ NL  e] | Dora, Die Baugeschichte der St.-Stephans-
O  —3 slave (CivCatt sett. 6’ 2350/57 Kıiırche ] angermünde. W ürzb ITrıltsch (95 mıt Abb.,

—, Anglıcanı > ‚‚ortodossi‘ Yussı (CivCatt ott. 83/92) af:;3) 3,60.
Siegmund-Sc ultze, lesia. ine mlung VOIll Glassner, Helga, I Jer Kefermarkter Altar. Aufnahmen mıiıt

Selbstdarstellungen der christl. Kirchen. Bd. D1e orthodoxe einfü lext von Kaltwasser. Königsteıin Leipzig,
Kıirche auf alkan ın Vorderasıen. Die .0  .0 odoxen er|! Der iserne Hammer (48) fa2
Patriarchate Konstantinopel, Alexandrıen, Antiochien, Jeru- Bettıinı, S' Byzantinische Mosaiken. erl Günther (2
salem D das Erzbistum von Lpz. Klotz Abb 4°)

—- H., Abendland Altes _ | estament. Untersuchung Haupt, G., Die Farbensymbolik ın der sakralen Kunst des
ZUrTr Kulturmorphologie E.uropas, insbes. Englands. erw. Auf. abendländischen Dresden, Dıittert 46) 2,40
Frankf M‚ Klostermann ABB Boutemy, A, L ’‘illustration de la vıe de Amand Belge

Kologriwof, P Geist uUu. treben des satanıschen Bolsche- rch 940 4’ 231 49)
WISMus 9 241 52) n k Fr., Die Passions-Landschaft ın der oberdeutschen Malereı

S Katholische Verdienste das neEUETE deutsche Graphik des 15 Jahrh chn. Neuer Filser-Verlag
Geistesleben (IhQuart 167/ 155

Opladen, P ö Die Mıinoriten in Duisburg 832 Fın «]  Y} Gisela, Caspar Isenmann. Fın Beitrag ZUT ‚ber-
eıtrag ZUT Duisburger Pfarrgeschichte. mmerich, Massıng, rhein. Malerei des 15 Jahrh. Kolmar Ells Verlag Alsatıa

940 Lw. (83 bb.) Pp. 4,20
PfZzZy Wara: Alter Katholizismus. 81 Stellungnahme Ba daß, V Albrecht Altdorter. Mit 236 Abb / ürich

(ThPraktQu 291 / Scientia (328 4°) Lw Fr
z€ t€ RS Die innere Freiheit des _ Weltpriesters (IhGl 4, Wınkler, Fı Die Holzschnitte des Hans Suess VO!  w Kulmbach
817/90) (]J]bPreußKunsts / E}

Peinador, AS Sacerdotium saeculare et Status Religiosus, SCu IDemm e In Werk Nicolaus (Gerhaerdts AQus dem Straß-
de perfectione Comparata ınter sacerdotium saeculare et statum burger üunster Ebd cx /37
religiosum. Romae, 1 ypographia ‚„‚Cuore di Marıa , 940 (78) z b Fr., E.me B TONZE Hans Leinbergers (Ebd 38/45)

Herausgeber: Unimwv.-Prof. Dr. Franz ekamp Univ.-Prof. Dr. rnold Struker, Münster Westf.) Schriftleiter: Univ.
Profi. Dr. Arnold Stiruker, Uunsier Westf{.), Hammer Str. Anzeigenleiter: Beckmann, Münster Wes Druck Verlag:
Aschgndorffsche Verlagsbuchhandlung, Münzster (Westf.). Zur Zeit gilt Anzeigenpreisliste Nr.
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ANGELICUM !  | Teologice
ZEITSCHRIFT THEOLOGIE, CHENRECHT nNnuUudario de Ia Teologia Pstridentina

PHILOSOPHIE

Herausgegeben Editado DOTF 1a AaCuita: Teolögica
VON den Päpstlichen Fakultäten des de la Compania de Jesüs de Granada

„Angelicum“ In Rom

Trabajos de investigaciön Textos Recensiones

18 ahrgang 1941 Vol | (1938) 198 pag. 15 plas.
Vol {1 (1939) 353 Da 15 ptasBezugspreis für das Ausland

Direccion Administraciön
SALITA DEL GREILLO, 1, ROMA (2) Granada (Espana) partado 39

Jahrbuch Ciencia Tomistafür Liturgiewissenschaft Wissenschaitliche weimonatsschrift
der sSpanischen DominikanerHerausgegeben VO DDr OÖOde Casel

Aus dem Inhalt der etzten an Die Zeitschrift verfolgt die wissenschaitlichen,
Band JIE und 479 22,40, gbd. RM 24,30 sozialen und religiösen Strömungen der elit
Hıeronymus 4 SE 055 Zur Geschichte VO. Weihnachten
und Epiphanie (Fortsetzung) | Verschieden-

Außer Leitaufsätzen ausgezeichneter Mitarbeiter
artıge lıturgische Palımpseste einer hemals einheitlichen Handschrilt verölfentlicht S1Ee wissenschatitliche Berichte über
auf Blättern des exX Vatic lat 5762 er Browe DIie
Kkommunlonandacht im ertum und Miıttelalter lolgende Gebiete Heilige Schriüift, O0gmatik,
Ssprachen des Mıttelalters do ase Neue Zeugnisse iür
el Liıturglie und Volksfrömmigkeit ın den südromanischen Dıchter- Moralitheologie, Historische Theologie, Kirchen-

das Kultmysterium Anhang 1— 111} Miszellen Lıteraturbericht 1933 T' Apologeitik, Religionswissenschait, Meta-
Band XIV und 5364 IET gbd 29,75 physik, LOgik, Erkenntinislehre, Psychologie,
Odo ase Art und INn der altesten christlichen Oster- Naturphiloso phie, h UunGg ec zial-
feler Mıchael Tarchnisvi S 8 Die georgische Über-
setzung der ıturgıe des hl. Joh Chrysostomus ach einem Pergament- Fragen un Geschichte der Philosophie. S1e
Rotolus AU> dem X./XI. Jahrhundert alter Muir Whitehill bringt auch eine Zusammenschau über dieGatalogue of Mozarabıc Liturgical Manuscripts containing the Psalter
and er cantıcorum Renaissance, Humanıs- wissenschaitlichen Kreignisse der Janzen Wellt,
INUS und ıturgie Rhythmisch-metrischeHymnenstudien Odo ase Religionsgeschichte und ıturgle-

wohbel sıie sich aul Mitarbeiter in den wichtigsten
wıissenschafift 4  /g  D'g} ra Liturgische and- Ländern stutzt.
schrılten in amerikanischen Bıbliotheken Mona-stische ıturgie ın koptischen Klöstern Lıteraturbericht 1934 Unsere Zeitschri erscheint zweimonatlich 1m Um-and un! 5368 26,80, gbd 28,80 Tang Von 144 Seiten
entars Mittelalterliche Kommunionriten

Das Sanctorale des altesten ungarischen akra-
I} Liturgie und Barock Odo ase

Bezugspreis für das Ausland Jährlic. J9 Peseten
Glaube, (Gnosis und Mysterium Liıteraturbericht 1935

uUTC jede Buchhandlung ! Convento de San Esteban, Salamanca,Verlag Aschendorff, Uunster Westf.) Apartado (Nationalspanien)
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eitrage ZUrFr Geschichte der Philosophie un
Theologie des Mittelalters

Soecben erschıienen

Intellektualismus und Voluntarismus bei Albertus Magnus
Von DIonys Siedler und 258 Sseiten eit
Der Verlasser hat den Versuch gemacht die Willensphilosophie und -theologie ertius Magnus’”
quellenanalyftisch und Rahmen der zeitgenö0ssischen Scholastık ZU versftehen, erklären und
1n ihnrer igenar' würdigen

Die SeIins- und Formmetaphysik des Heinrich VOoO Gent in ihrer Anwendung
auf die Christologie
ine ph110sophle- und dogmengeschichtliche Studie Von Paul 4A 1 XVI
und 3418 Seiten 16,— an eit 3,4)
Der Inhalt und die Kırenart der TE des Hel  ch VOonNn ent wurde schon des OÖiteren erforscht
doch kam mMan ÜDer Einzeluntersuchungen Nn1IcC hAinaus omM1ı Ist der Persönlic  eıt des großen
Klamen und sSeineImn er selbst won entsprechend WenNnnNn der Verlasser hier dıe Seins- und
Formmetaphysiık des Doctor SoOlemniIis in inrer Anwendung auf die Christologie darlegt

Die Gewissenslehre des Walter von Brügge un die Entwicklung
der Gewissenslehre in der Hochscholastik
Von Rudoli Hoimann XII und 2 Selten P 50 an eit 9,6)
Die Bedeutung des Walter Von Brügge Iür die Gewissenslehre der Scholastik beruht einmaljl dem
Was TÜ den Fortschr. der Erkenni{inis und der Erörterung dieses TOblems SE1INeTr Zeit
yeleistet hat U anderen gewähr.  {  © HNS wertvolle 1DSIC die Gedankenarbeit der mittel-
alierlichen Theologen über dieses Thema

Anuf olgende UTZUC. erschienene machen or Ooch aufmerksam

Dıe QAQuaestiones disputatae de fide des Bartholomäus Von Bologna
Von Meinoli Mückshoi{ii 1940 und 199 Seiten PW 11 40 an X XIV eit
„ Ür die Geschichte des auctoritas-ratio-Problems edeuie die sehr gründliche Untersuchung
10 € wertvolle ereicherung T’heol. Revue 1940

Der Einflufß des Nominalismus auf die Christologie der Spätscholastik ach
dem Traktat De Communicatione idiomatum des Nicolaus Oresme
Von Dr PDS OTChHherTr 194() XVI 153 und Sseiten J 50} an MN eit 4/5)
In methodisch ausgezeichneter Orm ird der Kiniluß des Nominalismus auf die Te Vo  - der

I{diomenkommunikatıon dargeste Zeitschr Kkatnh eologie, Heft I: 1941

Dıe Sophismataliteratur des und Jahrhunderts miıt Textausgabe
Sophisma des Boetius vVon Dacıen
Von Dr artın Grabmann 1940 111 und Sseiten 4 .50 eit
Das Werk erschließt auf schmalem Raum 1Ne uen Wissens ahtTOuUC: 1941

uUTEC jede Buchhandliung!

Aschendorfsche Verlagsbuchhandlung, Munster Wesift.)
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